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            Härtegrade von Bleistiften
          


          


          
            Diese Übersicht zeigt Ihnen die 16 wichtigsten Härtegrade von Bleistiften sowie die Grauwerte, die sich damit erzeugen lassen.
          


          
            
              
                

              


              

            

          


          

        

      


      
        
          


          
            Die Struktur eines Auges
          


          


          
            Wenn Sie alle Bestandteile des menschlichen Auges kennen, fällt es Ihnen leichter, diese realitätsnah darzustellen.
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                1. Augenbraue. Eine bogenförmig verlaufende Linie von Haaren über dem Auge.
              

            


            
              
                2. Obere Lidfalte. Eine ebenfalls bogenförmig verlaufende Hautfalte über dem oberen Augenlid; sie markiert die obere Rundung des Augapfels.
              

            


            
              
                3. Oberes Augenlid. Ein größerer, beweglicher Hautlappen über dem Augapfel, der sich zum Schutz der oberen und zentralen Augenbereiche schließen kann.
              

            


            
              
                4. Innerer Augenwinkel. Ein kleines rotes Dreieck an der inneren Ecke des Auges, dicht bei der Nase.
              

            


            
              
                5. Augapfel. Der große kugelförmige Teil des Auges, der sehr hell, fast weißlich erscheint.
              

            


            
              
                6. Unteres Augenlid. Ein kleinerer, weniger beweglicher Hautlappen, der den unteren Teil des Augapfels schützt.
              

            


            
              
                7. Wimpern. Eine Linie von feinen Härchen, die an den Rändern der Augenlider sitzen.
              

            


            
              
                8. Iris. Sichtbar als große, ringförmige Farbscheibe auf dem Augapfel.
              

            


            
              
                9. Spitzlicht. Der helle Punkt, an dem das Licht von der Oberfläche des Auges reflektiert wird.
              

            


            
              
                10. Pupille. Ein runder dunkler Punkt innerhalb der Iris, dessen Größe von der Menge des einfallenden Lichts abhängt.
              

            

          

        

      


      

    

  


  


  
    
      [image: e9783527643103_i0003.jpg]

    

  


  


  
    
      
        


        
          Bibliografische Information Der Deutschen Bibliothek Die Deutsche Bibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.ddb.de abrufbar.
        

      

    


    


    
      1. Auflage 2006
    


    
      

    


    
      © 2006 WILEY-VCH Verlag GmbH & Co. KGaA, Weinheim
    


    
      

    


    
      

    


    
      

    


    
      

    


    
      Original English language edition Copyright © 2003 by Wiley Publishing, Inc., Indianapolis, Indiana. All rights reserved including the right of reproduction in whole or in part in any form. This translation is published by arrangement with John Wiley and Sons, Inc.
    


    
      

    


    
      Copyright der englischsprachigen Originalausgabe © 2003 von Wiley Publishing, Inc., Indianapolis, Indiana. Alle Rechte vorbehalten inklusive des Rechtes auf Reproduktion im Ganzen oder in Teilen und in jeglicher Form. Diese Übersetzung wird mit Genehmigung von John Wiley and Sons, Inc. publiziert.
    


    
      

    


    
      Wiley, the Wiley logo, Für Dummies, the Dummies Man logo, and related trademarks and trade dress are trademarks or registered trademarks of John Wiley & Sons, Inc. and/or its affiliates, in the United States and other countries. Used by permission.
    


    
      

    


    
      Wiley, die Bezeichnung »Für Dummies«, das Dummies-Mann-Logo und darauf bezogene Gestaltungen sind Marken oder eingetragene Marken von John Wiley & Sons, Inc., USA, Deutschland und in anderen Ländern.
    


    
      

    


    
      Das vorliegende Werk wurde sorgfältig erarbeitet. Dennoch übernehmen Autoren und Verlag für die Richtigkeit von Angaben, Hinweisen und Ratschlägen sowie für eventuelle Druckfehler keine Haftung.
    


    
      

    


    
      

    


    
      

    


    
      Korrektur Jürgen Dubau
    


    
      ISBN: 978-3-527-70294-7

      ePDF ISBN: 978-3-527-64311-0

      ePub ISBN: 978-3-527-64310-3

      mobi ISBN: 978-3-527-64312-7
    

  


  


  
    
      Über die Autorin
    


    
      [image: e9783527643103_i0004.jpg]

    


    


    
      
        Brenda Hoddinott ist eine autodidaktische Künstlerin, Phantomzeichnerin und Illustratorin. Ihr liebstes Motiv sind Menschen, bevorzugte Stilarten sind Hyperrealismus, Surrealismus und Fantasy.
      

    


    
      

    


    
      
        Brenda wurde in St. John’s in Neufundland, Kanada, geboren und wuchs in der Kleinstadt Corner Brook auf. In ihrer Kindheit verbrachte sie jede freie Minute mit Lesen oder Zeichnen. Gott sei Dank hatte keiner den Mut, ihr zu sagen, dass sie gar nicht zeichnen konnte. Introvertiert, wie sie nun einmal war, konnte sie mit dem Wort »Talent« nicht viel anfangen. Als sie schließlich entdeckte, dass die meisten Menschen Zeichnen für eine besondere Begabung hielten, befand sie sich schon längst auf dem Weg ins Künstlerdasein. Mit Hilfe vieler Fachbücher eignete sie sich ein großes Maß an technischem Fachwissen an. Zeichnen stellte für Brenda eine stundenlange, produktive Form der Unterhaltung dar – und eine preiswerte noch dazu … Im Alter von 16 Jahren kehrte sie nach St. John’s zurück, um Werbedesign zu studieren. Nach ihrem Studienabschluss arbeitete sie als Grafikdesignerin für mehrere Werbeagenturen.
      

    


    
      

    


    
      
        In den späten 1970er-Jahren entschied sie sich, ihrem Beruf von zu Hause aus nachzugehen. Sie hatte inzwischen geheiratet und zwei Kinder (Heidi und Benjamin) bekommen. So arbeitete sie freiberuflich für diverse Firmen und Werbeagenturen. Sie machte sich in ihrer Heimatprovinz einen Namen als begabte Porträtzeichnerin, über die in diversen Zeitungen und Zeitschriften berichtet wurde. Sie wickelte in der Zeit über 1.100 Aufträge von Firmen und Privatleuten ab, darunter über 100 Coverzeichnungen für eine größere Zeitschrift.
      

    


    
      

    


    
      
        Daneben wurden ihr neue Aufgaben am örtlichen Freizeitzentrum zuteil: Sie entwickelte Lehrpläne, unterrichtete Vorschulkinder, leitete Kunsterziehungskurse für Kinder und bot Kurse im Porträtzeichnen für Erwachsene an. Brenda machte es Spaß, zu unterrichten und mit Kursteilnehmern aller Altersgruppen umzugehen.
      

    


    
      

    


    
      
        Schließlich wurde die Polizei auf Brendas Talent aufmerksam. Aufgrund ihrer Fähigkeit, Gesichtszüge anatomisch exakt zu erfassen, bot man ihr eine Stelle als Phantomzeichnerin an. In dieser Funktion arbeitete Brenda von 1976 bis 1982 für die Royal Canadian Mounted Police und das Royal Newfoundland Constabulary in Neufundland. 1982 erhielt sie eine Auszeichnung für ihre Leistungen bei der Identifizierung von Verbrechern.
      

    


    
      

    


    
      
        1982 zog Brenda mit ihrer Familie nach Halifax, Nova Scotia. Dort führte sie ihre Arbeit als Phantomzeichnerin, Grafikdesignerin und Zeichenlehrerin fort. Sie entwickelte innovative Kurse, und innerhalb von zwei Jahren bildeten sich lange Wartelisten für ihre Seminare. Sie akzeptierte eine Position als Leiterin der Kunstabteilung des örtlichen Gemeinschaftszentrums. Dort trug sie die Personalverantwortung für die Kursleiter und entwickelte mehrere künstlerische Programme für Kinder. Gleichzeitig begann sie auch, zu Hause Aufbaukurse im Zeichnen für Teilnehmer ab etwa 10 Jahren bis ins Erwachsenenalter zu geben. Daneben hatte sie die Zeit gefunden, sich näher mit Ölmalerei zu beschäftigen, sodass sie ab 1989 ihr Kursangebot auch in dieser Hinsicht erweitern konnte.
      

    


    
      

    


    
      
        Von 1988 bis 1994 präsentierte Brenda ihre Zeichnungen und Gemälde auf verschiedenen Ausstellungen und bei diversen regionalen und landesweiten Wettbewerben. In diesen sechs Jahren erhielt sie über zwanzig renommierte Preise für ihre Werke.
      

    


    
      

    


    
      
        1992 wurde ihr eine Auszeichnung der Royal Canadian Mounted Police verliehen. Im selben Jahr wurde sie Mitglied der Association of Forensic Artists (einem Zusammenschluss forensischer Künstler), die in Scottsdale, Arizona, beheimatet ist. Im September 1993 erschien ein Artikel über ihre Arbeit in der verbandseigenen Fachzeitschrift The State of the Art. Die Zugehörigkeit zu dieser Gemeinschaft ermöglichte ihr eine umfassende Weiter- und Fortbildung auf dem forensischen Gebiet. So lernte sie kognitive Interviewtechniken kennen, die sie praktisch bei ihrer Arbeit mit Opfern und Zeugen von Verbrechen umsetzte. 1994 wurde Brenda anerkanntes Mitglied der internationalen forensischen Künstlervereinigung Forensic Artists International. Während ihrer mehr als 25-jährigen Tätigkeit als zivile Phantomzeichnerin hatte es Brenda mit über 1.000 Opfern und Zeugen von Verbrechen zu tun. Es entstanden mehr als 1.200 Phantomzeichnungen, die in hunderten von Fällen zur Identifizierung von Tätern führten.
      

    


    
      

    


    
      
        1998 beschloss Brenda, sich aus der Lehrtätigkeit zurückzuziehen, um ihre eigenen künstlerischen Ziele zu verfolgen. Gelegentlich veranstaltet sie immer noch Ausstellungen, und inzwischen wurden ihr noch weitere Auszeichnungen verliehen. Ihr Hauptaugenmerk richtet sich jedoch derzeit auf Zeichnen, Malen, forensische Kunst, das Verfassen von Büchern und Artikeln sowie auf das Einrichten einer Website. 1998 gründete sie einen Kunstverlag namens Hoddinott Fine Art, und im Januar 1999 konnte ergänzend die Website www.hoddinott.comlanciert werden. Auf der Website findet sich neben einer Galerie ihrer Werke auch ein kleiner Online-Shop, in dem man Kunstdrucke ihrer Arbeiten erwerben kann.
      

    


    
      

    


    
      
        Doch irgendwie vermisste Brenda das Unterrichten. So kam ihr die Idee für ihre zweite Website Fine Art Education, www.finearteducation.com. Auf dieser Site gibt es kostenlos download- und ausdruckbare Unterrichtseinheiten zum Thema Zeichnen, in denen Brendas unverwechselbarer Stil zum Ausdruck kommt. Nutzer aller Alters- und Leistungsklassen zeigen sich begeistert von den einfachen Schritt-für-Schritt-Anleitungen. Die Website hat sich länderübergreifend als beliebte Informationsquelle für Kunsterzieher, Hausunterricht und Bildungsprogramme erwiesen. Auf der Site ist auch eine Galerie mit Arbeiten von Brenda Hoddinott zu finden.
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                Entwerfen Sie Ihre Komposition

                Planen Sie Ihre Perspektive

                Überprüfen Sie räumliche Relationen

                Kartieren Sie Ihre Tonwerte

                Konzipieren Sie Ihre Schraffuren

                Gehen Sie in die Vollen

                Vollenden Sie Ihr Meisterwerk

              

            

          

        


        
          
            
23 - Zehn Spaßprojekte


            
              
                Das edle Ei

                Der haarige Hippie

                Der königliche Kater

                Das schnuckelige Schaf

                Der finstere Fiesling

                Der putzige Piepmatz

                Der taufrische Tropfen

                Der drollige Dalmatiner

                Die tussige Tasse

                Die coole Klapperschlange

              

            

          

        


        
          
            
24 - Zehn leckere Infohäppchen


            
              
                Kunst verstehen lernen

                Kunstgalerien – Orte aus einer anderen Welt

                Historische Zeichenstile kennen lernen

                Einen eigenen Stil entwickeln

                Lieblingswerkzeug finden

                An Malkursen und Workshops teilnehmen

                Nach realen Vorlagen oder vom Foto arbeiten

                Zeichnungen ins Internet stellen

                Zehn Fragen zum Copyright

                Vom Zeichnen zum Malen übergehen

                Kreativität entfachen

                Entspannung für Ihre Augen

                Ein Atelier einrichten

              

            

          

        

      

    


    
      
        Stichwortverzeichnis

      

    

  


  


  
    
      
        Einführung
      


      


      
        
          Willkommen zu Zeichnen für Dummies! Dieses Buch will einerseits Anfängern die Grundlagen des Zeichnens vermitteln und andererseits Leuten mit mehr Erfahrung auf diesem künstlerischen Gebiet einige Tipps und Tricks zeigen. Ob Sie nun neun oder neunzig Jahre alt sind – Sie werden hier auf jeden Fall Interessantes lernen. Ich möchte Sie auf unkonventionelle und unterhaltsame Art für die Kunst des Zeichnens begeistern.
        

      


      
        

      


      
        
          Manche Leute sind im Kindesalter mit Feuereifer am Zeichnen – und verlieren als Teenager oft völlig das Interesse daran. Ein paar wenige schaffen es, ihre künstlerischen Ambitionen ins Erwachsenendasein hinüberzuretten. Wiederum andere entdecken erst in späteren Jahren ihre Passion fürs Zeichnen. Zeichnen für Dummies jedenfalls ist ein Buch, auf das ich in meinen Anfangsjahren als Zeichnerin gerne zurückgegriffen hätte.
        

      


      
        

      


      
        
          Meine Philosophie ist ganz einfach: Ich gehe davon aus, dass jeder sich die Kunst des Zeichnens selbst aneignen kann – genauso wie ich es getan habe. Wenn Sie Ausdauer und Interesse zeigen, können Sie verblüffende Resultate erzielen. Das Lerntempo bestimmen Sie dabei selbst.
        

      


      
        
          Über dieses Buch
        


        
          
            Dieses Buch lediglich zu lesen, wird aus Ihnen noch keinen besseren Zeichner machen. »Zeichnen« ist ein Tun-Wort – deshalb sollten Sie auch alle hier gebotenen Übungen und Projekte tunlichst nachvollziehen. Mit diesen Übungen erreichen Sie schnell erstaunliche Ergebnisse, und außerdem machen sie Spaß! Sie erhalten von mir zahllose Tipps, Kniffe und hilfreiche Vorschläge, die ich mir selbst erst mühsam erarbeiten musste.
          

        


        
          

        


        
          
            Ich orientiere mich an Ihren Bedürfnissen als angehende Künstlerin und angehender Künstler. Ich will Sie inspirieren, Sie zu eigenen Gedanken anregen und Ihrer Kreativität neuen Schub verschaffen. Im Grunde sind Sie Ihr eigener Lehrer und ich ermutige Sie lediglich darin, durch die Praxis Ihre Zeichenkünste zu erforschen.
          

        


        
          

        


        
          
            Werfen Sie mal einen Blick auf die fast 300 Illustrationen im Buch. Jede davon bezieht sich auf eine bestimmte Fertigkeit, die im Text beschrieben ist. Oft bricht meine seltsame Art von Humor durch – so erhalten klassische Themen einen erfrischend neuen Aspekt. Auch habe ich ein paar eher unkonventionelle Stile zu integrieren versucht. Als ich das Buchprojekt in Angriff nahm, dachte ich mir erst, dass etwa hundert Illustrationen völlig ausreichend sein würden. Pustekuchen! Je mehr Text ich zu Papier brachte, desto mehr hatte ich das Bedürfnis, einzelne Details und Aspekte genau bildlich darzustellen. Außerdem ist Zeichnen nun mal mein Leben, wie Sie sich vorstellen können.
          

        


        
          

        


        
          
            Doch ist Zeichnen nicht immer nur Spaß und Spiel. Sie müssen auch weniger aufregende, aber absolut unumgängliche Aufgabenstellungen bewältigen. Aber selbst diese versuche ich mit lustigen Illustrationen etwas weniger beschwerlich zu machen. In den über 300 Seiten dieses
          

        


        
          

        


        
          
            Buchs erhalten Sie das grundlegende technische Rüstzeug – ob Sie nun in puncto Zeichnen völliger Neuling oder ein etwas erfahrener Kollege sind.
          

        


        
          

        


        
          
            Neben diesem Buch und diversen kostengünstigen Zeichenutensilien brauchen Sie noch einen scharfen Blick, eine große Dosis Motivation, eine Prise Geduld, ein bisschen Hingabe und ein paar Tropfen Entschlossenheit. Außerdem müssen Sie natürlich in der Lage sein, einen Stift richtig zu halten … Ach ja, ein bisschen Zeit und Muße, eine gehörige Portion Humor und Begeisterungsfähigkeit schaden sicher auch nicht. Damit sind Sie auf dem besten Weg.
          

        

      


      
        
          Was ich voraussetze
        


        
          
            Haben Sie eine vorgefasste Meinung zum Thema Zeichnen? Lesen Sie sich die folgenden drei Sätze genau durch und überlegen Sie, ob die Aussagen wahr oder falsch sind:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Man muss bereits relativ gut zeichnen können, um dieses Hobby ausbauen zu können.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn man kein angeborenes Talent hat, ist Zeichnen zu lernen verlorene Liebesmüh.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Zeichnen ist eine exklusive und besondere Fähigkeit, die nur besonders begabte Menschen entwickeln.
            

          

        


        
          
            Wenn Sie diesen Aussagen nicht zustimmen, liegen Sie voll auf meiner Wellenlänge. Ich bin der Meinung, dass wirklich jeder dazu fähig ist, Zeichnen zu lernen. Das gilt auch für Sie. Und falls Sie ein Mensch sind, der nicht gerne Fehler macht, habe ich noch eine gute Nachricht: Es gibt keine richtige oder falsche Art zu zeichnen – wichtig ist nur, dass Sie Ihren eigenen, individuellen Ansatz akzeptieren.
          

        

      


      


      
        
          Wie dieses Buch aufgebaut ist
        


        
          
            Am Anfang sollten Sie erst mal ein Gefühl fürs Zeichnen entwickeln. Dann erkläre ich Ihnen, wo Sie am besten Ihre Zeichenutensilien kaufen, wie Sie den Stift korrekt halten, Linien zeichnen, Schattierungen machen etc. Sie erwerben damit ein solides Grundlagenwissen. Der Rest des Buches widmet sich verschiedenen ergänzenden Themen rund ums Zeichnen. Sie können sich hier einfach nach Gusto Sachen herauspicken, die Reihenfolge spielt keine Rolle. Lesen Sie einfach ein bisschen in meinem Buch und probieren Sie das Gelesene anschließend mit Stift und Papier aus. Und dann lesen Sie wieder ein wenig und zeichnen wieder ein wenig und so weiter und so fort.
          

        


        
          
            Teil I: Auch Sie können zeichnen!
          


          
            
              Dieser Satz sagt alles. Selbst wenn Sie jetzt noch nicht ganz überzeugt sind, dass Zeichnen etwas für Sie ist – bei der Lektüre und den Übungen dieses Teils werden mit Sicherheit viele Ihrer Bedenken zerstreut.
            

          


          
            
              Zeichnen ist eine völlig naturgegebene Ausdrucksform. Wie bei allem Neuen sind die ersten Schritte immer die schwierigsten. Sobald Sie einmal mit diesem Buch arbeiten, tut sich für Sie eine völlig neue, spannende und produktive Welt auf.
            

          


          
            

          


          
            
              Ihre Zeichenutensilien sollten Sie beim Lesen des Buches immer griffbereit haben. Bereits in Kapitel 1 werden Sie mit einem lustigen Zeichenprojekt gefordert, das ich bereits seit über zwanzig Jahren in meinen Anfängerkursen einsetze.
            

          


          
            

          


          
            
              Lassen Sie sich von meinen Zeichnungen nicht allzu sehr beeindrucken. Ich zeichne schon seit vielen, vielen Jahren. Und anfangs waren meine Zeichenkünste alles andere als beeindruckend (wenigstens nach meinen heutigen Standards). Ich habe zum Vergleich ein paar meiner ältesten Zeichnungen hervorgeholt, die ich in meinen Anfangsjahren »verbrochen« habe. (Hier geht ein großer Dank an meine Eltern, die diese für mich aufgehoben haben.) Wir müssen alle einfach irgendwann einmal anfangen, und wenn wir dabei unser Bestes geben, können wir auch stolz darauf sein.
            

          

        


        
          
            Teil II: Die Grundtechniken
          


          
            
              Sie können sich natürlich nach Belieben die Sachen im Buch herauspicken, die Sie interessieren. Aber als Anfänger sollten Sie auf keinen Fall die sechs Kapitel hier auslassen. Sie brauchen nun einmal ein gewisses Grundlagenwissen. Und selbst wenn Sie bereits ein gestandener Profi sind, werden Sie in diesem Teil noch ein paar neue Kniffe und Tricks finden.
            

          


          
            

          


          
            
              Am Anfang werde ich mit Ihnen ein paar Übungen absolvieren und Sie mit optischen Täuschungen vertraut machen, damit Sie lernen, die Welt mit den Augen eines Künstlers zu betrachten. Sie werden lernen, Linien in den Objekten um Sie herum zu erkennen, diese aus einer ganz neuen Perspektive zu betrachten und mit dem Stift festzuhalten. Ausgehend von diesen dreidimensionalen visuellen Aspekten werde ich Ihnen zeigen, wie Licht die Grundlage der Schattenbildung darstellt. Sie lernen, mit unterschiedlichen Strichstärken und Texturen Schatten zu malen, zudem zeige ich Ihnen eine Menge Utensilien, die Sie für Ihre Zeichnungen brauchen. Schließlich werde ich Ihnen das Thema Perspektive anhand von spannenden Übungen und abgehobenen Illustrationen nahe bringen.
            

          


          
            

          


          
            
              Es ist völlig egal, ob Sie diesen Teil innerhalb von ein paar Tagen oder ein paar Monaten durcharbeiten. Seien Sie sich bewusst, dass er für Sie von großer Bedeutung ist und Ihnen eine solide Grundlage der Zeichentechniken vermittelt. Sie sparen sich dadurch eine Menge Frustration.
            

          

        


        
          
            Teil III: Legen Sie los!
          


          
            
              Sie sind bereit, das schützende Nest zu verlassen und sich hoch in die Lüfte zu schwingen? Nur zu. Ich weise Ihnen in diesem Teil den richtigen Weg für Ihre Höhenflüge und zeige Ihnen, wie Sie Ihre Zeichnungen planen und ein Skizzenbuch anlegen. Lassen Sie jedoch Ihrer Kreativität freien Lauf und vertrauen Sie Ihrem inneren Auge. Im Laufe dieses Teils erhalten Sie sogar einen Einblick in die forensische Zeichentechnik; Sie können also auch ein bisschen Polizei spielen, während ich Sie in die Geheimnisse der Bildkomposition einweihe.
            

          


          
            

          


          
            
              Versuchen Sie sich an unterschiedlichen Objekten – von kooperativen, unbewegten Objekten (Stichwort »Stillleben«) bis hin zu kleinen Tierchen, die herumfliegen, bellen, miauen oder umherschwimmen. Die stets im Wandel begriffene Welt da draußen wartet nur auf Sie – versuchen Sie, Blumen, Bäume, den Himmel und Wasserbewegungen mit dem Stift festzuhalten.
            

          


          
            

          


          
            
              Auch in Ihren Gedankengängen schlummern zahllose zeichenwürdige Objekte. Ich zeige Ihnen ein paar Wege, wie Sie diese Bildquelle anzapfen. Gehen Sie bis an die Grenzen Ihrer Vorstellungskraft, so können wirklich einzigartige und aufregende Bildmotive zum Vorschein kommen.
            

          

        


        
          
            Teil IV: Menschen porträtieren
          


          
            
              Wenn Sie vor dem Zeichnen von Menschen noch zurückschrecken, werden Sie diesen Teil des Buches lieben. Ich werde Sie keinesfalls dazu zwingen, irgendwelche kryptischen Namen von Muskeln oder Knochen auswendig zu lernen, noch werde ich Sie mit anatomischen Details überhäufen. Das Zeichnen von Menschen ist weniger kompliziert und macht viel mehr Spaß, wenn man die einzelnen Körperteile in einfache Formen und Umrisse aufbricht.
            

          


          
            

          


          
            
              Babys sind am einfachsten zu zeichnen. Ich widme den charakteristischen Merkmalen von Babygesichtern und den eingängigen Proportionen ein ganzes Kapitel. Kinder sind das bevorzugte Bildmotiv von vielen Künstlern, und mit ein paar einfachen Tricks und Fähigkeiten können auch Sie wunderbare Porträts Ihrer Herzenskinder hinbekommen. Porträts von Erwachsenen stellen eine etwas größere Herausforderung dar, aber auch hier lassen sich mithilfe von einigen Richtlinien überzeugende Resultate erzielen.
            

          


          
            

          


          
            
              Eines meiner Lieblingskapitel in diesem Buch soll Ihnen zeigen, wie viel Freude es macht, Menschen zu skizzieren. Experimentieren Sie mit unterschiedlichen Frisuren, versuchen Sie sich an unterschiedlichen Gesichtsausdrücken, und entdecken Sie anhand von Schritt-für-Schritt-Anleitungen die lustige Welt der Comics. Ich gebe Ihnen zudem wertvolle Hinweise, wie Sie das Alter einer Person berücksichtigen. Sie sehen anhand eines Beispiels, wie sich ein Gesicht im Laufe der Jahre verändert – von 14 bis 85 Jahren.
            

          


          
            

          


          
            
              Halten Sie beim Lesen Ihre Zeichenutensilien parat, und vollziehen Sie möglichst alle Übungen und Beispiel nach. Wenn Sie sich einmal ans Porträtzeichnen gewagt haben, kommen Sie nie wieder davon los.
            

          

        


        
          
            Teil V: Der Top-Ten-Teil
          


          
            
              Dieser Teil enthält einen bunten Mix von Tipps und Tricks sowie ein paar Seiten mit unschätzbar wertvollen künstlerischen Informationen. Zudem gibt es ein Kapitel, in denen ich Ihnen Schritt für Schritt Hilfestellung bei der Erstellung einer völlig eigenen Zeichnung gebe. Überraschen Sie Ihre Familie und Ihre Freunde mit einzigartigen Meisterwerken.
            

          


          
            

          


          
            
              Schließlich werden Sie keinesfalls dem Kapitel mit den zehn Spaßprojekten widerstehen können, die alle unterschiedliche Schwierigkeitsgrade aufweisen. Die Motive umfassen eine Katze, ein Hund, ein Drachenei, einen Henkelbecher mit Charakter und ein paar cartoonige Gestalten.
            

          

        

      


      
        
          Was die Icons in diesem Buch bedeuten
        


        
          
            In der Marginalspalte von fast jeder Seite in diesem Buch finden Sie haufenweise kleine, nette Zeichnungen, die als Icons fungieren. Hinter diesen Zeichen steckt Methode: Sie weisen auf ganz bestimmte Arten von Informationen hin.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0005.jpg]Mit einer solchen Information sparen Sie Zeit und Energie. Entweder lernen Sie eine effizientere Methode für einen Arbeitsvorgang kennen oder Sie finden einen Hinweis, wo Sie sich weiter zu einem bestimmten Thema informieren können.
            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0006.jpg]Hier erfahren Sie ganz besonders wichtige Dinge. Manchmal erhalten Sie einen kleinen Verweis auf weitere Stellen im Buch, in denen ein bestimmtes Thema behandelt wird, manchmal werden Sie nachdrücklich daran erinnert, dass Sie die gegebenen Informationen später noch einmal brauchen werden.
            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0007.jpg]Auch hinter diesem Zeichen verbergen sich enorm bedeutsame Dinge. Sie können diese Stellen natürlich geflissentlich überspringen, doch dann entgehen Ihnen wirklich coole Informationen, die Sie auf Ihrer künstlerischen Laufbahn beflügeln. Außerdem lernen Sie technische Fachbegriffe aus dem Kunstbereich, mit denen Sie Eindruck schinden können.
            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0008.jpg]Sobald Sie dieses Icon sehen, sollten Sie nach Ihren Zeichenutensilien greifen, den Skizzenblock aufschlagen, mögliche Störungen eliminieren (Katze hinauswerfen, dem Hund seinen Futternapf vor die Nase stellen etc.) und sich mit Hingabe dem Zeichnen widmen. Absolvieren Sie möglichst alle Übungen und Projekte, damit sich Ihre Fertigkeiten im Laufe der Zeit auch wirklich verbessern.
            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0009.jpg]Hier werden Sie mit Visualisierungsübungen konfrontiert. Denn richtig zeichnen heißt auch richtig sehen. So weise ich Sie auf spezielle Sachen in meinen Zeichnungen hin oder mache Sie auf besondere Details in Gegenständen und Objekten aufmerksam.
            

          

        


        

      


      
        
          Wie es weitergeht
        


        
          
            Sie müssen sich nicht von vorne bis hinten durch dieses Buch kämpfen. Nehmen Sie sich das Inhaltsverzeichnis vor und suchen Sie sich die Sachen heraus, die Sie am meisten interessieren. Wenn Sie beispielsweise Schwierigkeiten mit einem Porträt Ihres alten Onkels Ignatius haben, sollten Sie sich mal in Kapitel 20 den Abschnitt »Ein Gesicht auf Zeitreise« näher ansehen, um die Charakteristika des Alterungsprozesses nachvollziehen zu können.
          

        


        
          
            Wenn Sie blutiger Zeichenanfänger sind, empfehle ich Ihnen, wirklich ganz von vorne bei Teil I anzufangen und sich Kapitel für Kapitel vorzuarbeiten. Machen Sie sich die gebotenen Informationen zu Eigen und absolvieren Sie wirklich jede Übung und jedes Projekt in Teil II.
          

        


        
          

        


        
          
            Wenn Sie einmal die Grundlagen intus haben, können Sie durch den Rest des Buches wandern und nach Gusto herumlesen. Obwohl sich Zeichnen für Dummies als Nachschlagewerk versteht, ist es so angelegt, dass Sie es Seite für Seite und Punkt für Punkt von vorne bis hinten durchackern können. Sie werden so bemerken, dass sich der Schwierigkeitsgrad der Projekte immer mehr steigert.
          

        


        
          

        


        
          
            Sind Sie bereits versiert im Umgang mit Zeichenstift und Papier, können Sie im Buch nach Belieben herumspringen. Blättern Sie das Buch kurz durch. Vielleicht wecken bestimmte Illustrationen Ihr Interesse. Widmen Sie Ihre Aufmerksamkeit den Stellen, von denen Sie sich inspiriert fühlen. Lesen Sie ein paar Abschnitte, machen Sie einige praktische Übungen, lesen Sie wieder ein bisschen weiter und machen Sie sich erneut ans Zeichnen.
          

        

      

    

  


  


  
    
      Teil I
    


    
      Auch Sie können zeichnen!
    


    
      
        


        
          In diesem Teil …
        


        


        
          Was? Sie kennen Flusi, das Fusselmonster noch nicht? Nun, in diesem Kapitel werden Sie Bekanntschaft damit schließen. Vielleicht werden Sie auch feststellen, dass sich ein paar dieser Spezies in Ihrem Haus breitmachen. Und nicht zuletzt werden Sie eines dieser kleinen Monster zeichnen lernen.
        


        
          

        


        
          Man wird nicht als Künstler geboren, Kunst muss man sich erarbeiten. Und das mit aller Hingabe. Mich können Sie als Ihre persönliche Motivationstrainerin betrachten. Ich will Ihnen einfach die Freude am Zeichnen vermitteln und werde Sie auf Ihrem Weg zum Künstlerdasein begleiten.
        


        
          

        


        
          Auch wenn Sie bereits darauf brennen, mit Stift und Papier loszulegen, sollten Sie sich die Zeit für die folgenden drei kurzen Kapitel nehmen. Hier erfahren Sie, welche Utensilien Sie brauchen und wie Sie sich ein Plätzchen für Ihr neues Lieblingshobby einrichten. Außerdem geht es um die richtige Stifthaltung und darum, wie Sie Ihren eigenen Stil entwickeln. Ich erzähle Ihnen, was Sie von diesem Buch erwarten können, und würze das Ganze mit ein paar lustigen Zeichenübungen.
        

      

    


    

  


  


  
    
      1
    


    
      Zeichnen – Ein Gewinn
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Zeichnen als Bereicherung
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Das eigene künstlerische Talent wecken
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die Reise beginnen
          

        

      

    


    


    
      
        Auf einem einfachen Blatt Papier kann sich alles Mögliche tummeln: Adler, die sich majestätisch über schneebedeckte Berge erheben, ein Kind, das liebevoll sein heißgeliebtes Tier umarmt, Tautropfen, die in der Morgensonne glitzern, eine Meerjungfrau, die mit Delfinen um die Wette schwimmt, oder ein Blitz, der einen Gewitterhimmel hell erleuchtet.
      

    


    
      

    


    
      
        Zeichnen kann Ihrem Leben eine neue, unerwartete Dimension verleihen. Wenn Sie diese Kunst zu einem regelmäßigen Bestandteil Ihres Alltags machen, wird das Ihre Sichtweise von der Welt um Sie herum völlig verändern. Zeichnen ist ein mächtiges Werkzeug, Sie werden Ihr ganzes Leben nicht mehr davon loskommen.
      

    


    
      

    


    
      
        Weil Zeichnen nun einmal so beeindruckend ist, haben viele Leute zunächst auch etwas Scheu davor. In diesem Kapitel will ich das Zeichnen deshalb etwas entmystifizieren, indem ich Ihnen zeige, wie Sie Zeichentechniken erlernen und sie in Ihren eigenen Stil integrieren können.
      

    


    
      

    


    
      
        Bevor Sie jedoch mit der Lektüre beginnen, sollten Sie sich Bleistift und Papier zurechtlegen. Sie werden den nun folgenden Schritten hin zu Ihrem ersten Bild nicht widerstehen können.
      

    


    
      
        Entdecke die Möglichkeiten
      


      
        
          Die Freude und persönliche Genugtuung über ein gelungenes Bild sind Belohnung und Ansporn zugleich. Die Entdeckung Ihrer persönlichen Fähigkeiten bereichert alle Aspekte Ihres Lebens. Hier sind ein paar Möglichkeiten, wie Zeichnen Einfluss auf Ihr Leben nehmen kann:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ihre Zeichnungen illustrieren Ihre persönliche Wahrnehmung. Beim Zeichnen sind Sie gefordert, das, was Sie sehen, nonverbal mitzuteilen. Zeichnen ist also wie Sprechen ohne Worte.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Zeichnen stellt eine neue spannende Aktivität in Ihrem Leben dar. Mit nur wenigen Utensilien und ein paar Basistechniken können Sie bereits Bilder erschaffen, auf die Sie stolz sein können.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Sie können Ihrem Zuhause Ihren ganz persönlichen Stempel aufdrücken. Lassen Sie einige Ihrer Zeichnungen rahmen und hängen Sie sie auf. Familie und Freunde werden begeistert von Ihren Werken sein. Es kann sogar sein, dass sie eine Ihrer Kreationen haben wollen. Das wäre dann der richtige Zeitpunkt, Ihre Freunde mit dem Zeichnen-Virus anzustecken …
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn Sie Ihre Umwelt mit den Augen eines Künstlers betrachten, lernen Sie völlig neue Perspektiven kennen. Zeichnen heißt hinschauen. Als Künstler erforschen Sie Ihre Umgebung mit einer völlig neuen Intention: Sie wollen Motive finden!
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Mit einer Zeichnung schaffen Sie etwas physisch Greifbares – und das allein ist schon eine befriedigende Erfahrung. Da spielt es im Grunde keine Rolle, warum Sie zeichnen oder wer Ihre Zeichnungen überhaupt sieht. Vielleicht werden Sie tatsächlich irgendwann einmal eine Ausstellung zustande bringen, vielleicht zeigen Sie Ihre Zeichnungen aber auch nur Ihren engsten Freunden. Oder Sie zeichnen ganz für sich im Geheimen und betrachten Ihre Blätter als eine Art künstlerisches Tagebuch. Egal wie – es ist gut so.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Zeichnen bietet Entspannung, mentales Training und emotionale Herausforderung zugleich. Sie können zeichnen und diese Fertigkeit durch Interesse, Hingabe und Geduld noch vervollkommnen. Wichtig ist, dass Sie zeichnen. Sie erschaffen Kunst.
          

        

      

    


    
      
        Just do it
      


      
        
          Nur durch simple Striche auf einem Blatt Papier lässt sich die Illusion von Tiefe und Realitätsnähe erzeugen. Die Kunst besteht darin, diese Striche richtig zu setzen und damit die gewünschten Ergebnisse zu erzielen.
        

      


      
        

      


      
        
          Meine Philosophie ist ganz einfach: Zeichnen erlernt man nur durch Zeichnen! Sich einfach quer durch dieses Buch zu lesen, wird nicht genügen. Sie müssen schon selbst etwas aktiv dafür tun! Hätte Johnny Cash nur Bücher gelesen und wäre nie mit seiner Gitarre hinter ein Mikrofon getreten, wäre aus ihm auch nie ein richtiger Musiker geworden.
        

      


      
        

      


      
        
          Dieses Buch bietet Ihnen das nötige Rüstzeug, aber Sie sind aufgefordert, damit auch zu arbeiten. Entwickeln Sie Ihr eigenes Tempo dabei, und gehen Sie planvoll vor.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0010.jpg]Es gibt keinen »falschen« oder »richtigen« Weg zu zeichnen. Akzeptieren Sie die Vielfalt und denken Sie daran, dass Sie aus jeder Zeichnung (und mag sie Ihnen auch noch so missfallen) etwas Neues lernen können – und wenn es auch nur die Tatsache ist, dass Sie einen Fehler kein zweites Mal machen werden.
          

        

      


      


      
        
          Lernen heißt immer auch Üben. Ob Sie nun ein Instrument, eine Sportart oder Zeichnen lernen – ohne regelmäßiges Üben werden Sie nicht weit kommen. Das Tolle am Zeichnen ist, dass Sie wirklich überall und jederzeit zeichnen können und dabei automatisch dazulernen. Die drei wichtigsten Regeln lauten also: üben, üben, und nochmals üben!
        

      


      
        

      


      
        
          Die im Buch vorgestellten Projekte bieten Ihnen dafür reichlich Raum. Einige Techniken werden Sie ganz schnell intus haben, bei anderen wird es etwas länger dauern, bis Sie sie beherrschen.
        

      


      
        
          Beherzigen Sie für Ihre Übungen folgende Empfehlungen:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Zeichnen Sie alles, was Sie gern haben, bei jeder Gelegenheit.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn Sie bei bestimmten Sachen Schwierigkeiten haben (wenn Sie beispielsweise Kreise oder gerade Linien nicht richtig hinbekommen), dann sollten Sie sich genau darauf konzentrieren und jede Menge Zeichnungen davon anfertigen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Versuchen Sie, alle Buchstaben des Alphabets so perfekt wie möglich auf Papier zu bringen. In Buchstaben (und Zahlen) finden sich sämtliche Strichformen, die Sie auch fürs Zeichnen brauchen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Halten Sie stets Bleistift und Papier griffbereit; schon beim gedankenlosen Herumkritzeln während des Telefonierens können Sie Linien, Schattierungen und Strukturen üben.
          

        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0011.jpg]Woran merken Sie, dass Sie eine Technik lange genug geübt haben? Ganz einfach: Wenn Sie mit dem Ergebnis zufrieden sind!
          

        

      


      

    


    
      
        Den eigenen Stil finden
      


      
        
          So individuell wie Sie selbst ist auch Ihr Entwicklungstempo. Sie werden viele Stunden mit dem Skizzenblock verbringen, um Ihren persönlichen Stil, der sich von allen anderen unterscheidet, zu entwickeln.
        

      


      
        

      


      
        
          Pflegen Sie Ihre angeborene Kreativität und seien Sie offen für unkonventionelle Ideen. Analysieren Sie Ihre persönlichen Vorlieben – in diesem Buch werden Sie mit so unterschiedlichen Stilrichtungen, Motiven und Materialien konfrontiert, dass Sie dadurch einige Anregungen finden sollten. Irgendwann wird Ihr einzigartiges Talent sicher zum Vorschein kommen.
        

      


      
        
          Verborgene künstlerische Talente wecken
        


        
          
            Es dauerte viele Jahre und ich experimentierte mit verschiedenen Stilen und Materialien, bevor ich meine eigene derzeitige kleine Nische gefunden hatte. Beachten Sie bitte das Wort »derzeitig« – ich probiere immer wieder neue Techniken aus, und so entwickelt sich mein Stil ständig weiter.
          

        


        
          

        


        
          
            Entdecken Sie Ihre verborgenen künstlerischen Talente! Auch Ihre Zeichnungen könnten unglaublich realistisch, inspirierend und emotional ansprechend sein. Während Sie dabei sind, Ihre eigene künstlerische Nische zu finden, sollten Sie die folgenden Punkte bedenken:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Suchen Sie ständig nach neuen Herausforderungen, experimentieren Sie mit unterschiedlichen Materialien und Stilarten. In Kapitel 24 stelle ich Ihnen einige Zeichenmedien kurz vor. Außerdem werde ich Sie im Verlauf des Buchs mit ganz verschiedenen Zeichenstilen konfrontieren.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Erweitern Sie Ihren Horizont durch diverse Zeichenutensilien. Zeichenutensilien beschränken sich nicht auf physische Gegenstände wie Papier und Stifte, auch Techniken und Hilfsmittel wie Raster oder Ähnliches zählen dazu (mehr darüber in Kapitel 10). Probieren Sie einfach ein bisschen herum, um das gewünschte Ergebnis zu erzielen.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Nehmen Sie sich die Zeit für viele unterschiedliche praktische Übungen – sie bilden die Basis für Ihren Zeichenerfolg. Die Grundtechniken stelle ich Ihnen wie bereits erwähnt in den sechs Kapiteln von Teil II vor. Darüber hinaus finden Sie im ganzen Buch immer wieder Anleitungen für verschiedenartige Projekte.
            

          

        

      


      
        
          Sich an unterschiedlichen Motiven versuchen
        


        
          
            Denken Sie mal darüber nach, was Ihnen an Ihrem Leben eigentlich am besten gefällt – schon haben Sie ein paar exzellente Zeichenmotive. Im Leben ebenso wie in diesem Buch werden Sie es mit Zeichenobjekten aus den unterschiedlichsten Sparten zu tun bekommen:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Menschen.Wenn Sie gerne mit Menschen arbeiten oder die Leute um Sie herum beobachten, werden Ihnen die vier Kapitel von Teil IV mit Sicherheit gefallen. Halten Sie sich an meine simplen Richtlinien und eingängigen Techniken, dann verlieren Sie ganz schnell die Scheu vor dem Porträtzeichnen.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Tiere. In Kapitel 16 können Sie Ihr Talent an verschiedenen Tierchen erproben – echten und imaginären.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Mutter Natur. Wahrscheinlich lieben auch Sie verträumte Landschaften und die Fülle der Natur mit all ihren Blumen, Bäumen und sonstigen Schätzen. An vielen Stellen im Buch erhalten Sie Hinweise, wie Sie solche Motive optimal einfangen. Lassen Sie sich aber vor allem Kapitel 14 und 15 nicht entgehen.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Gegenstände. Viele Künstler lieben Stillleben, in denen sie diverse Gegenstände – Spielsachen, Schmuckstücke, Steine, Obst, Gemüse oder was auch immer – bildlich festhalten. Ich zeigen Ihnen deshalb, wie Sie Oberflächenstrukturen zeichnen (Kapitel 8), mit Licht richtig umgehen und eine bestimmte Stimmung erzeugen (Kapitel 13).
            

          

        


        
          
            Selbst Sie werden in Ihrem sicherlich hektischen Alltag Zeit für ein paar Zeichenübungen herausschinden und irgendwo in Ihrer Wohnung einen speziellen Platz für Ihre künstlerischen Ambitionen einrichten können. So werden Sie mit Sicherheit Ihre tief schlummernden Talente ans Tageslicht fördern.
          

        

      

    


    
      
        Projekt 1: Flusi, das Fusselmonster
      


      
        
          Bei unserem ersten Zeichenprojekt kann kaum etwas schief laufen. Sie brauchen sich keinesfalls um eine exakte Kopie meines Fusselmonsters bemühen – es reicht völlig, wenn eine entfernte Ähnlichkeit vorhanden ist.
        

      


      
        

      


      
        
          Die Anleitung ist richtig einfach, fast schon simpel, Ziel ist es nur, Ihnen ein wenig Spaß am Zeichnen zu vermitteln. Legen Sie also los – mit Papier, Bleistift und einer Portion Humor:
        

      


      
        
          
            1. Bringen Sie ein großes Quadrat aufs Papier.

            
              
                Dieses Quadrat fungiert als Rahmen, innerhalb dessen Sie Ihre eigentliche Zeichnung platzieren.
              

            

          

        


        
          
            2. Zeichnen Sie die Umrisse für zwei Augen.

            
              
                Schauen Sie sich meine beiden Ovale genau an. Sehen Sie, dass sie sich in der Mitte leicht berühren?
              

            

          

        


        
          
            3. Zeichnen Sie die Nase ein.

            
              
                Die Nase ist ein drittes kreisförmiges Gebilde, das die beiden Ovale berührt. Stellen Sie sicher, dass sich zwischen Ihren Kringeln ein kleines Dreieck bildet. In Schritt 8 werden Sie sehen, dass das von Bedeutung ist.
              

            


            
              

            


            
              Damit befinden sich nun die Grundformen alle an ihrem Platz – mit genügend Freiraum für jede Menge Fusseln, Haare, Fell oder wie auch immer Sie es nennen mögen.
            


            
              [image: e9783527643103_i0012.jpg]

            


            

          

        


        
          
            4. Malen Sie nun das kleine Dreieck mit Ihrem Bleistift schwarz aus.

            
              
                Dieses Dreieck bildet das Zentrum Ihrer Zeichnung. Fürs Ausmalen ist ein Bleistift mit dem Härtegrad 6B bestens geeignet.
              

            


            
              [image: e9783527643103_i0013.jpg]

            


            

          

        


        
          
            5. Ziehen Sie bogenförmige Striche durch die Augen.

            
              
                Diese Bögen repräsentieren die Augenlider. Die Linien beginnen jeweils am selben Punkt zwischen den Augen und krümmen sich nach außen und unten.
              

            

          

        


        
          
            6. Zeichnen Sie jetzt zwei Halbkreise unter die Augenlider und fügen Sie jeweils einen kleinen Kreis ein.

            
              
                Die zwei Halbkreise stellen die Iris dar, die kleinen Kringel bilden die Spitzlichter. Letztere sind nach links verschoben und befinden sich unmittelbar unter den »Lidstrichen«.
              

            

          

        


        
          
            7. Malen Sie Augen, Augenlider und Nase aus.

            
              
                Füllen Sie die Halbkreise mit einem 6B-Bleistift ziemlich dunkel aus. Mit einem HB-Bleistift schattieren Sie ganz leicht die Winkel der Augenlider sowie die Nase. Lassen Sie einen kleinen Punkt auf der Nase ganz weiß.
              

            


            
              [image: e9783527643103_i0014.jpg]

            


            

          

        


        
          
            8. Zeichnen Sie nun einige gerade Linien aus dem dreieckförmigen Zentrum heraus.

            
              
                Stellen Sie sich vor, das dunkle Dreieck in der Gesichtsmitte wäre der Mittelpunkt eines großen Kreises. Diese Strahlen helfen Ihnen dabei, im nächsten Schritt den »Pelz« unseres Fusselmonsters zu zeichnen.
              

            

          

        


        
          
            9. Toben Sie sich aus und ziehen Sie Ihrem Flusi mit einer Menge gerader Striche oder Kringel ein Fell über.

            
              
                Lassen Sie den Pelz in der Nähe von Augen und Nase etwas dichter erscheinen; fügen Sie dazu zusätzlich ein paar kurze Striche ein.
              

            


            
              

            


            
              Ich habe meinem Flusi ein ziemlich wuscheliges Fell verpasst. Sie können Ihres natürlich mit weniger dichten Haaren oder auch mit Locken versehen – ganz wie Sie möchten. Ziel der Übung ist ja der reine Spaß an der Freude.
            


            
              [image: e9783527643103_i0015.jpg]

            


            

          

        


        
          
            10. Signieren Sie Ihre Zeichnung in einer Ecke und notieren Sie auf der Rückseite das Datum.

            
              
                Herzlichen Glückwunsch! In diesem Projekt haben Sie Augen gezeichnet, die denen eines Tieres oder Menschen nicht unähnlich sind. Außerdem haben Sie einer geometrischen Form durch Schattierung ein dreidimensionales Aussehen verliehen (die Nase) sowie eine Textur für Fell bzw. Haare erzeugt.
              

            


            
              

            


            
              Bereits mit dieser ersten Zeichnung haben Sie einige Hürden gemeistert!
            

          

        

      

    

  


  


  
    
      2
    


    
      Aufbruch ins Künstlerdasein
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Künstlerische Talente wecken
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Aus der eigenen Perspektive zeichnen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Einen Zeichenplatz einrichten
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die richtigen Zeichenwerkzeuge finden
          

        

      

    


    


    
      
        Von Wunderkindern glaubt man oft, dass sie eine bestimmte Gabe haben, die ihnen ganz ohne eigenes Zutun zufiel. In Wahrheit aber arbeiten die so genannten »Wunderkinder« meist bereits in ganz jungen Jahren intensiv an daran, ihre Fähigkeiten auszubauen. Sie suchen ständig nach neuen Herausforderungen und erreichen so außergewöhnliche, ja geniale Leistungen.
      

    


    
      

    


    
      
        Im Grunde kann wirklich jeder besondere Fähigkeiten auf einem speziellen Gebiet entwickeln. Finden Sie heraus, wo Ihre Talente und Möglichkeiten liegen; vielleicht entdecken Sie ja, dass Zeichnen dazugehört. Aber üben Sie sich in Geduld – zeichnerisches Können entwickelt sich nur langsam.
      

    


    
      

    


    
      
        Auch Menschen mit Behinderungen, seien sie geistig oder körperlich, zeichnen gerne. Sehbehinderte weichen oft auf »dreidimensionale« Präge- oder Stanztechniken aus. Menschen ohne Hände vollbringen ihre Kunstwerke, indem sie ihre Zeichenwerkzeuge mit dem Mund oder den Füßen halten. Das bekannteste Beispiel hierfür ist Christy Brown, dessen Leben eindrucksvoll in »Mein linker Fuß« mit Daniel Day-Lewis verfilmt wurde.
      

    


    
      

    


    
      
        Für die hier in diesem Buch vorgestellten Zeichentechniken müssen Sie nur zwei Voraussetzungen mitbringen:
      

    


    
      
        
          [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein gewisses Maß an Sehvermögen.
        

      


      
        
          [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Fähigkeit, einen Stift zu halten.
        

      

    


    
      
        Das Einzige, was Sie dann noch von Ihrem Erfolg abhalten kann, ist mangelndes Engagement.
      

    


    
      
        Die eigenen Vorlieben herausfinden
      


      
        
          Zeichnen ist viel mehr als nur die visuelle Darstellung eines Objektes. Zeichnen ist subjektiv beeinflusst von der Motivauswahl und der einzigartigen Perspektive des ausführenden Künstlers.
        

      


      
        

      


      
        
          Kein anderer Mensch ist genauso wie Sie, und deshalb wird auch kein anderer Mensch die Welt zeichnerisch genauso erfassen wie Sie. Viele Faktoren nehmen Einfluss darauf, was und wie Sie zeichnen, darunter die folgenden:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ihre persönlichen Erfahrungen, Einstellungen und Wahrnehmungsmuster
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ihr Wissen über und Ihr Umgang mit Kunst und Kunstgeschichte
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ihre stilistischen Präferenzen und die Art und Weise, wie Sie diese umsetzen (mehr dazu in Kapitel 24)
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Zeichenmittel, die Sie verwenden
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Beschaffenheit der Materialien, auf denen Sie zeichnen, und deren Position (horizontal, vertikal oder schräg)
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Art und Weise, wie Sie Ihren Stift und andere Zeichenmedien halten
          

        

      


      
        
          Sich auf einen Stil festlegen
        


        
          
            Zeichnen bedeutet nichts anderes, als Markierungen auf einer Oberfläche zu hinterlassen. Unterschiedliche »Markierungstechniken« und unterschiedliche Materialien führen natürlich auch zu unterschiedlichen Zeichenstilen (denen ich mich näher in Kapitel 24 widme).
          

        


        
          

        


        
          
            Auf dem Markt gibt es eine riesige Auswahl an Zeichenmaterialien. Manche ähneln sich, andere ragen aus der Masse heraus. Eine Kohlezeichnung beispielsweise unterscheidet sich grundlegend von einer Blei- oder Faserstiftzeichnung. Farbstifte, Conté-Stifte und Pastellkreiden dagegen bringen Farbe ins Spiel. Näheres zu diesen Zeichenmedien finden Sie in Kapitel 24.
          

        


        
          

        


        
          
            Die meisten Zeichenstile lassen sich jedoch zwei unterschiedlichen Kategorien zuordnen:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Realistische Stile. Hier werden Objekte wie Bäume oder Menschen so abgebildet, wie sie in der Realität erscheinen. Einige Künstler zählen auch imaginäre Motive wie Engel oder Drachen zum Realismus.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Abstrakte Stile.Diese konzentrieren sich auf Formen, Umrisse und (Farb-) Schattierungen. Abstrakter Kunst liegen nicht zwingend erkennbare Motive zugrunde.
            

          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0016.jpg]Die meisten Zeichengeräte sind für realistische und abstrakte Kunst gleichermaßen geeignet. Einige Künstler bedienen sich auch mehrerer Werkzeuge in einem Werk (so genannte Mischtechnik) und/oder sie kombinieren realistische und abstrakte Elemente. Regeln gibt es hier keine. Machen Sie deshalb Ihre eigenen Erfahrungen.
            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0017.jpg]Es fällt nicht immer leicht, eine Zeichnung einem bestimmten Stil zuzuordnen. Viele Zeichner wehren sich auch dagegen, in ein Schema gepresst zu werden. Ihr persönlicher Stil wird sich im Laufe der Zeit immer stärker herauskristallisieren. Probieren Sie verschiedene Sachen aus und beobachten Sie Ihre Entwicklung. Zeichnen Sie so, wie es Ihnen am besten liegt und gefällt. Es gibt verschiedene Stile, aber keiner davon ist richtig oder falsch.
            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0018.jpg]In Abbildung 2.1 sehen Sie vier Zeichnungen eines kleinen Falters, die in jeweils unterschiedlichen Stilen und verschiedenen Zeichengeräten realisiert wurden.
            

          

        


        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Links oben sehen Sie eine Strichzeichnung, die ich mit einem HB-Bleistift in einer halben Stunde aufs Papier brachte (mehr über Linien und Striche in Kapitel 5).
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Kohlezeichnung oben rechts hat eine sanfte Anmutung. Dafür brauchte ich zwanzig Minuten (Näheres zum Zeichnen mit Kohle in Kapitel 24).
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Den dritten Falter links unten schattierte ich mit unterschiedlich harten Bleistiften (2H, HB und 6B). Diese Fleißarbeit dauerte etwa vier Stunden.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Beim vierten Falter unten rechts wählte ich einen richtig multimedialen Ansatz: Ich legte die Umrisslinien mit einem Faserstift fest, scannte das Ganze ein und schattierte die Flächen elektronisch in Photoshop. Das kostete mich alles in allem drei Stunden.

              
                
                  
                    Abbildung 2.1: Für diese Zeichnungen wurden unterschiedliche Techniken und Medien verwendet.
                  

                


                [image: e9783527643103_i0019.jpg]

              


              

            

          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0020.jpg]Manche Leute brauchen mehr, andere weniger Zeit, um die gleichen Ergebnisse zu erzielen. Die Zeitangaben habe ich nur gemacht, damit Sie sehen, welche Techniken schneller und welche zeitaufwändiger sind. Und denken Sie daran, dass ich bereits seit vielen Jahren meine Stifte schwinge – fühlen Sie sich also nicht entmutigt, wenn Sie so etwas nicht in der gleichen Zeit schaffen.
            

          

        


        

      


      
        
          Der Teufel steckt im Detail
        


        
          
            Jeder Künstler entwickelt seinen eigenen Ansatz. Einige arbeiten mit schnell hingeworfenen, kräftig-dynamischen Strichen auf großen Formaten, andere finden in komplexen kleinen Bildchen mit filigranen Details ihre Erfüllung.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0021.jpg]In den folgenden Abschnitten zeige ich Ihnen, wie ein Motiv in unterschiedlichen Techniken erscheint. Vergleichen Sie die Bilder miteinander und entscheiden Sie spontan, welches Ihnen am besten gefällt.
            

          

        


        


        
          
            
              Grobskizze
            

          


          
            
              Am Anfang jeder Zeichnung steht gewöhnlich eine grobe Skizze (siehe Abbildung 2.2). Die Größe der Skizze spielt keine Rolle. Für diesen Bären brauchte ich etwa 5 Minuten.
            

          


          
            
              
                Abbildung 2.2: Grobskizze mit einem 4B-Bleistift
              

            


            [image: e9783527643103_i0022.jpg]

          


          

        


        
          
            
              Detaillierte Skizze
            

          


          
            
              Eine Detailskizze (siehe Abbildung 2.3) stellt entweder die Vorstufe zu einer Zeichnung oder auch das Endresultat dar. Für Abbildung 2.3 arbeitete ich die Grobskizze von Abbildung 2.2 detaillierter aus. In dieser Feinskizze sieht das Fell des Teddybären dichter aus, die Augen haben mehr Glanz, und die Nase wirkt viel plastischer. Für diese Version des Teddybären musste ich nur zehn Minuten zusätzlich investieren.
            

          

        


        
          
            
              Detailzeichnung
            

          


          
            
              Die Zeichnung in Abbildung 2.4 ist sehr detailreich und exakt ausgearbeitet. Ich baute auf einer sehr hellen Grobskizze auf und fügte immer mehr Feinheiten und dunklere Schattierungen hinzu.
            

          


          
            
              
                Abbildung 2.3: Mit einem 2B-Bleistift erhielt der Teddy ein paar zusätzliche Details.
              

            


            [image: e9783527643103_i0023.jpg]

          


          


          
            
              Für so viele Details brauchen Sie eine Menge Geduld. Die Arbeit an diesem kleinen Bildausschnitt dauerte über drei Stunden. (In Kapitel 11 finden Sie übrigens eine ausführliche Schritt-für-Schritt-Anleitung für diesen herzigen kleinen Bären.)
            

          


          
            
              
                Abbildung 2.4: Detaillierte Ausarbeitung der Bleistiftzeichnung
              

            


            [image: e9783527643103_i0024.jpg]

          


          

        

      


      
        
          Die Stifthaltung
        


        
          
            Die Art und Weise, wie Sie Ihren Stift in der Hand halten, nimmt Einfluss auf Ihren Zeichenstil. Die richtige Stifthaltung ist immer die, mit der Sie sich am wohlsten fühlen. Sie können den Stift mit Fingerbewegungen führen oder auch Ihr Handgelenk, den Arm oder gar den ganzen Körper einsetzen.
          

        


        
          
            


            
              
                Abstecher in die Vergangenheit
              

            


            


            
              
                Zeichnungen sind ein wichtiger Bestandteil der Menschheitsgeschichte. Kunst war immer schon ein Mittel der Kommunikation, sie dient dazu, bedeutsame Ereignisse und verehrte oder wertvolle Gegenstände für die Nachwelt festzuhalten. Prähistorische Höhlenzeichnungen beispielsweise vermitteln uns heute einen Einblick in die Lebensweise unserer Urahnen.
              

            


            
              

            


            


            
              
                Die alten Ägypter schmückten viele ihrer Bauten mit Zeichnungen – darunter auch Gräber. Naturvölker nutzten natürliche Materialien wie Ton, um Darstellungen ihres Alltagslebens anzufertigen. Und so bedeutende Künstler wie Michelangelo und Leonardo da Vinci führten mit ihren Zeichnungen wissenschaftliche, anatomische und perspektivische Studien durch.
              

            


            
              

            


            


            
              
                Beschäftigen Sie sich mit der Kunstgeschichte. Durchforsten Sie dazu das Internet oder vergraben Sie sich in Ihrer örtlichen Bibliothek. Lassen Sie sich auf keinen Fall die Kunst der Renaissance und der Romantik sowie des Realismus und Impressionismus entgehen. Lebensstil und Kultur wurden immer detailliert in Zeichnungen festgehalten – von der prähistorischen bis zur heutigen Zeit. Die Zeichnungen von heute werden die historischen Dokumente von morgen sein.
              

            

          

        


        
          
            In Abbildung 2.5 sehen Sie die typische Haltung, die die meisten Menschen beim Schreiben oder Zeichnen einnehmen. Damit lassen sich ganz kontrollierte Bewegungen ausführen, was für kniffelige Aufgaben enorm wichtig ist. Ich verwende diese Methode meist für ausgefeilte, detailreiche Zeichnungen.
          

        


        
          
            
              Abbildung 2.5: Die traditionelle Stifthaltung
            

          


          [image: e9783527643103_i0025.jpg]

        


        


        
          
            Greifen Sie dafür den Bleistift (oder ein anderes Zeichenmedium) relativ weit vorne mit Zeigefinger und Daumen, das Stiftende liegt locker auf dem bogenförmigen Bereich zwischen diesen beiden Fingern auf. So lässt sich der Stift mit den Fingern, dem Handgelenk oder dem ganzen Arm bewegen.
          

        


        
          

        


        
          
            Die zweite Methode (siehe Abbildung 2.6) eignet sich besonders für das Zeichnen auf schrägen oder vertikalen Flächen sowie für großflächige Werke. Diese Stifthaltung ist angebracht für Skizzen, wie sie in Abbildung 2.2 und 2.3 zu sehen sind.
          

        


        
          
            
              Abbildung 2.6: Diese Haltung ist optimal geeignet für das Skizzieren auf großformatigen, geneigten oder senkrechten Zeichengründen
            

          


          [image: e9783527643103_i0026.jpg]

        


        


        
          
            Legen Sie einfach einmal einen Bleistift vor sich auf den Tisch und greifen Sie danach. Sie werden ihn automatisch in der für Sie günstigsten Position halten. Je größer der Abstand zwischen der Stiftspitze und Ihrer Hand ist, desto großzügiger lässt sich der Stift führen. Das kann allerdings auch den Einsatz von Arm, Schulter bzw. des ganzen Körpers erfordern.
          

        


        
          

        


        
          
            Die Haltung in Abbildung 2.7 sollten Sie unbedingt ausprobieren, wenn Sie im Stehen oder auf einer senkrechten Fläche zeichnen wollen. Ich bevorzuge diese Methode, wenn ich Grobskizzen mit kurzen Stiften oder Zeichenmedien wie Kohle, Conté-Stiften oder Pastellkreiden fertige.
          

        


        
          

        


        
          
            Halten Sie dafür den Stift locker in der Handfläche (siehe Abbildung 2.7), sodass ein großer Teil der unteren Stifthälfte aus der Hand ragt und von Ihnen weg zeigt. Mit dem Daumen fixieren Sie den Stift. Diese innenliegende Variante ermöglicht den Einsatz von Handgelenk, Arm, Schulter oder Körper bzw. einer Kombination davon.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0027.jpg]Vielleicht kommen Ihnen einige dieser Varianten zu Anfang seltsam vor. Aber auch hier macht die Übung den Meister. Probieren Sie alle aus und schauen Sie, womit Sie sich am wohlsten fühlen. Ihre Vorlieben werden beeinflusst von:
            

          

        


        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Dem verwendeten Zeichenmedium (Bleistift, Feder, Kohle etc.)
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Position des verwendeten Zeichengrundes (horizontal, vertikal, schräg)
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Größe Ihres Zeichenpapiers.
            

          

        


        
          
            
              Abbildung 2.7: Diese innenliegende Stifthaltung ist gut für das Skizzieren auf flachen, geneigten oder senkrechten Zeichenflächen.
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        Zeit und Platz zum Zeichnen finden
      


      
        
          Natürlich müssen Sie sich Zeit zum Zeichnen nehmen, Sie brauchen aber auch einen bestimmten Platz, an dem Sie bequem Ihrem neuen Hobby frönen und wo Sie Ihre diversen Zeichenutensilien verstauen können.
        

      


      
        

      


      
        
          Wenn Sie mit anderen Leuten zusammen wohnen, müssen Sie sich entweder Ihren Platz mit den anderen teilen oder Sie reservieren sich irgendwo ein separates Eckchen. Glücklich, wer sich ein Atelier in einem Extra-Zimmer einrichten kann!
        

      


      
        
          Platz mit anderen teilen
        


        
          
            Sie sollten einen Platz wählen, an dem Sie möglichst wenig gestört und abgelenkt werden. Das bedeutet Kompromisse und Absprache mit Ihren Mitbewohnern. Richten Sie sich zeitlich so ein, dass Sie den anderen keine Umstände verursachen, und beachten Sie folgende Punkte:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Zeichenfläche. Küchentisch, Wohnzimmertisch oder Computertisch eignen sich hervorragend als Unterlage beim Zeichnen. Wenn Sie lieber auf einer geneigten Fläche zeichnen, improvisieren Sie einfach mit einer Spanplatte, unter die Sie auf einer Seite einen Stapel Bücher schieben.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Bequemes Sitzmöbel. Dieses ist unerlässlich, wenn Sie keinen gesteigerten Wert auf Rückenschmerzen legen.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Lichtquelle. Ein großes Fenster ist tagsüber als Lichtquelle natürlich ideal. Bei trübem Wetter oder für abends brauchen Sie eine flexible Arbeitsleuchte, bei der Sie das Licht direkt auf Ihr Zeichenpapier richten können.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Tragbarer Container. Damit Sie Ihre Zeichenutensilien immer schön beisammen haben und vor neugierigen Kleinkindern und Haustieren in Sicherheit bringen können, ist irgendein transportables Behältnis unerlässlich – sei es nun eine alte Schuhschachtel oder ein Sortierkasten, mit dem sich wunderbar Ordnung halten lässt. Dieses können Sie nach Gebrauch auch leicht im Schrank oder unter dem Bett verstauen. Vielleicht findet sich auch eine freie Schublade oder ein Schrankfach für Ihr Zeichenzubehör.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Zeichenmappe.Verstauen Sie Ihre Zeichenpapiere und Ihre fertigen Kunstwerke sorgsam, damit sie nicht beschädigt oder geknickt werden. Sie brauchen sich dafür nicht gleich eine teure Mappe aus dem Fachhandel zulegen. Für den Anfang genügt ein selbst hergestelltes Teil aus Karton oder Wellpappe. Die Anleitung dazu gibt es im Kasten »Eine Zeichenmappe selbst herstellen« weiter hinten.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Musik. Beim Zeichnen höre ich immer meine Lieblingsmusik. Ich kann mich damit einfach besser konzentrieren. Wenn es Ihnen auch so geht, legen Sie sich am besten Kopfhörer zu, damit Sie Ihre Mitbewohner nicht aus der Ruhe bringen.
            

          

        

      


      
        
          Eine Kreativecke einrichten
        


        
          
            Falls Sie ein freies Eckchen in einem Raum oder gar ein komplettes Zimmer ganz für sich einfordern können, steht einem eigenen kleinen Atelier nichts mehr im Wege. Beachten Sie beim Einrichten meine gut gemeinten Ratschläge:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Justierbarer Zeichentisch. Verstellbare Zeichentische erhalten Sie im Fachhandel oder fahnden Sie danach auf Flohmärkten bzw. im Internet.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Verstellbarer Stuhl. Da Sie mehrere Stunden pro Woche zeichnend darauf verbringen werden, sollten Sie schon auf eine entspannte Sitzhaltung achten. Ein Bürostuhl mit Rollen ist eine sehr praktische Sache.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Beleuchtung. Natürliches Tageslicht durch ein großes Fenster bietet die beste Ausleuchtung. Allerdings brauchen Sie zusätzlich noch eine Schreibtischlampe auf Ihrem Zeichentisch, wenn das Tageslicht nicht mehr ausreicht.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Mobiliar.Ein kleines Tischchen oder ein fahrbarer Rollcontainer neben Ihrem Zeichentisch bieten Platz für und schnellen Zugriff auf Ihre Zeichenmaterialien. Zusätzlich können Sie noch ein Regal aufstellen, in dem auch Ihre Zeichenbücher und -mappen Platz finden.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Notizbrett und Pinnwand. Die gibt es überall zu kaufen, teilweise auch recht preiswert. Sie eignen sich prima, um aktuelle Zeichnungen zu präsentieren oder um inspirierende Bilder und Fotos oder Kleinkram daran aufzuhängen.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Zeichenmappe. Ob zur Lagerung oder zum Transport Ihrer Zeichnungen – eine Zeichenmappe ist ein absolut unerlässliches Utensil.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Musikanlage. Eine Kollektion mit der Lieblingsmusik gehört für mich zur Grundausstattung eines Zeichenstudios.
            

          

        


        
          
            Meine Vorschläge sind jedoch keineswegs erschöpfend. Lassen Sie sich etwas einfallen! Besuchen Sie Möbelhäuser und den Kunstfachhandel und holen Sie sich Inspirationen aus Fachzeitschriften und Büchern.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0029.jpg]Richten Sie sich Ihr Atelier möglichst hell und farbneutral ein, damit Ihre Werke gut zur Geltung kommen und Sie sich in diesem Raum wohl fühlen.
            

          

        


        

      


      
        
          Sich Zeit nehmen
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0030.jpg]Mit etwas kreativer Planung sollten Sie die Zeit für Ihr neues Hobby herausschinden können. Lassen Sie sich mal meine Vorschläge durch den Kopf gehen:
            


            
              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Machen Sie sich eine Liste Ihrer täglichen Aufgaben. »Zeichnen« sollte dabei relativ weit oben in Ihrer Prioritätenliste stehen.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Auf dem Weg zur Arbeit könnten Sie zum Beispiel im Bus oder Zug zeichnen. Oder Sie entspannen sich in der Mittagspause bei Ihrem Hobby.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Reservieren Sie sich Zeit am Abend und an den Wochenenden. Sie können Ihre Zeichenutensilien durchaus auch zu einer Einladung oder zu einem gesellschaftlichen Anlass mitbringen. So kommt bestimmt keine Langeweile auf.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Beziehen Sie Familie und Freunde mit ein. Sie könnten sich zum Beispiel einmal die Woche mit Freunden zu einer richtigen Zeichen-Session treffen. Bringen Sie Knabberzeugs und etwas zu trinken mit, tauschen Sie sich aus und motivieren Sie sich gegenseitig.
                

              

            

          

        


        


        
          
            


            
              
                Eine Zeichenmappe selbst herstellen
              

            


            


            
              
                Zeichenmappen lassen sich in jeder beliebigen Größe anfertigen. Ich besitze zwei davon: eine im Format von gut 40 x 50 cm für kleinere Zeichnungen und eine mit 60 x 85 cm für größere Blätter. Für Ihre Zeichenmappe brauchen Sie folgende Materialien: ein großes Stück Karton oder Wellpappe, breites Packband oder Isolierband, ein scharfes Messer oder einen Cutter sowie ein langes Lineal bzw. eine Zeichenschiene. Und schon geht es los:
              

            


            
              
                
                  1. Schneiden Sie den Karton im gewünschten Format rechteckig zu.

                  
                    
                      Schauen Sie sich die Schemazeichnung unten links genau an. Der Karton wird später mittig gefalzt; dies müssen Sie beim Zuschneiden berücksichtigen.
                    

                  


                  
                    
                      Ich empfehle Ihnen, unbedingt säurefreie Pappe zu verwenden, da Ihre Zeichnungen sonst im Laufe der Zeit Schaden nehmen. Säurefreien Karton erhalten Sie beispielsweise in Geschäften, die sich auf Bildrahmungen spezialisiert haben – die brauchen nämlich ebenfalls solche Spezialpappe.
                    

                  

                

              


              
                
                  2. Verstärken Sie die kurzen Seiten des Kartons mit Pack- oder Isolierband – je breiter das Band, umso besser.
                

              


              
                
                  3. Markieren Sie nun eine gerade Linie parallel zu den verklebten Seiten, und zwar knapp neben der Mitte.
                

              


              
                
                  4. Ziehen Sie diese Linie mit einem Cutter-Messer nach und ritzen Sie dabei den Karton leicht ein.

                  
                    
                      Schneiden Sie die Pappe auf keinen Fall ganz durch!
                    

                  

                

              


              
                
                  5. Klappen Sie den Karton zusammen, und zwar so, dass die eingeritzte Linie außen liegt.
                

              


              
                
                  6. Schließen Sie den Karton seitlich entlang der abgeklebten Ränder mit Klebeband.
                

              


              
                
                  7. Verstärken Sie den unteren Rand entlang der Knickfalte mit noch mehr Klebeband.

                  
                    
                      Sie können den oberen Rand ebenfalls verstärken, achten Sie jedoch darauf, dass die Mappe oben offen bleibt!
                    

                  


                  
                    

                  


                  


                  
                    
                      Außerdem können Sie noch Griffe anbringen (siehe rechte Abbildung): Bohren Sie dafür jeweils zwei kleine Löcher auf jeder Seite und fädeln Sie ein Stück Schnur oder bunte Schuhbänder durch, die Sie innen verknoten.
                    

                  

                

              

            


            
              
                Nun können Sie Ihre Fantasie spielen lassen und Ihre Mappe nach Belieben anmalen, mit Stickern oder Collagen bekleben, vollzeichnen oder was auch immer.
              

            


            
              [image: e9783527643103_i0031.jpg]

            


            

          

        

      

    


    
      
        Wichtiges Zeichenzubehör
      


      
        
          Nun ist es an der Zeit, Ihre Einkaufsliste zusammenzustellen! Wie bei fast allem gilt auch hier: Sparen Sie nicht an der falschen Stelle! Superbillige Bleistifte beispielsweise werden kaum sanft über das Papier gleiten, sondern wahrscheinlich eher darüber kratzen. Eine schreckliche Vorstellung.
        

      


      
        

      


      
        
          Investieren Sie also lieber in qualitativ hochwertiges Material aus dem Fachhandel. Aber vergleichen Sie die Preise. Einige Händler bieten dieselben Markenartikel viel günstiger an als andere.
        

      


      
        

      


      
        
          Die Sachen, die ich unter der Überschrift »Absolut notwendig« aufgelistet habe, dürften für fast alle Projekte in diesem Buch völlig ausreichend sein. Wenn Sie es mit dem Zeichnen wirklich ernst meinen, sollten Sie auch die »wünschenswerten« Zeichenmaterialien weiter hinten in Augenschein nehmen.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0032.jpg]An einer Zeichenmappe kommen Sie auf keinen Fall vorbei. Im Fachhandel gibt es Mappen in den unterschiedlichsten Größen und Ausführungen. Kreativer ist natürlich eine selbst gemachte (Anleitung im Kasten oben).
          

        

      


      


      
        
          Absolut notwendig
        


        
          
            Hier finden Sie nun eine Liste der Dinge, die Sie unbedingt brauchen. Ohne diese Zeichenutensilien werden Sie die Übungen und Projekte im Buch nicht absolvieren können.
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Skizzenbuch. Ein fest gebundenes Skizzenbuch aus säurefreiem Papier ist ein absolutes Muss. Flexibel gebundene Exemplare sind nicht so widerstandsfähig und bekommen schnell Eselsohren.

              
                
                  Wählen Sie eine Größe, mit der Sie gut zurechtkommen, aber möglichst nicht kleiner als DIN A4, sonst haben Sie keinen Platz für große dynamische Zeichnungen.
                

              


              
                

              


              
                Achten Sie darauf, dass das Papier auch wirklich säurefrei ist. Es verfärbt sich sonst im Laufe der Zeit gelblich und verdirbt damit Ihre Zeichnungen.
              

            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Bleistift. Anfänger sollten sich auf jeden Fall Bleistifte der Härtegrade 2H, HB, 2B, 4B und 6B zulegen. 2H ist der härteste mit dem hellsten Grauwert und entsprechend 6B der weichste mit dem dunkelsten Grauwert. Auf der Schummelseite vorne im Buch finden Sie übrigens eine praktische Übersicht über die unterschiedlichen Härtegrade und die damit erzeugten Grauwerte. Am häufigsten braucht man eigentlich HB, 2B und 4B.

              
                
                  


                  
                    [image: e9783527643103_i0033.jpg]Ich mag am liebsten Druckbleistifte, weil ich die nicht anzuspitzen brauche. Ich fühle mich nämlich durch das ständige Anspitzen beim Zeichnen in meiner Konzentration gestört. Für normale Zeichnungen verwende ich Druckbleistifte mit 0,5-mm-Minen (erhältlich in jeder Papeterie), für sehr detailreiche Arbeiten dagegen 0,3-mm-Minen (im Kunstfachhandel). Eine 0,7 mm starke Mine eignet sich hervorragen für grobe Skizzen und/oder großformatige Werke.
                  

                

              


              

            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Radierer. Sie brauchen zwei verschiedene Arten von Radierern: einen so genannten Knetgummi und einen Plastik-Radierer. Gute Plastik-Radierer sind meist weiße, längliche rechteckige Gebilde mit einer Art »Bauchbinde« mit dem Markennamen.

              
                
                  Die stärker absorbierenden Knetgummis haben eine graue Färbung. Sie brauchen davon zwei Stück – einen ausschließlich für Bleistifte und einen für Kohle.
                

              


              
                

              


              
                Falls Sie mit solchen Radierern noch keine Erfahrung haben, sollten Sie sich von Fachpersonal beraten lassen. Ich werde immer wieder Tipps geben, wie Sie mit Radierern umgehen.
              

            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Anspitzer. Für einige Zeichenmedien ist ein hochwertiger Anspitzer unabdingbar – selbst wenn Sie mit Kohle in einem Minenhalter arbeiten.

              
                
                  Lassen Sie aber die Finger von allzu ausgefallenen und abstrusen Exemplaren. Ein simpler Metallspitzer mit zwei Öffnungen – für normale und dickere Stifte – reicht völlig aus. Diese kleinen Dinger ohne Auffangbehälter halten ein Leben lang, sogar Ersatzklingen sind dafür erhältlich.
                

              

            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Lineale. Ich mag Metall-Lineale lieber als solche aus Plastik oder Holz. Sie halten länger und sind leichter sauber zu halten. Ein gewöhnliches 30-cm-Lineal ist völlig ausreichend, 50 cm sind aber auch kein großer Luxus.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Kohle. Neben Bleistiften brauchen Sie auch noch Kohlestifte und Kohlestäbchen. Kohle mit der Härte 2B ist ideal, weil sie sauberer in der Handhabung ist als weichere Kohle und trotzdem schöne Grauwerte erzielt. Bei einigen Projekten in diesem Buch können Sie sich damit amüsieren.
            

          

        

      


      
        
          Wünschenswert
        


        
          
            Vielleicht wollen Sie auch einmal andere Zeichenmedien ausprobieren (Näheres dazu in Kapitel 24). Dann schauen Sie sich doch einmal meine Vorschläge an, mit denen Sie Ihr Grundzubehör ergänzen können:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Farbstifte. Finger weg von Billigexemplaren! Da ist der Wachsanteil zu hoch, so dass die Farben sich weniger gut mischen und relativ schnell verblassen. Fragen Sie im Fachhandel nach einem geeigneten Set für Anfänger.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Conté-Stifte und Pastellkreiden. Die gibt es in Stiftform oder als Stäbchen. Ein Basisset von Conté-Stiften beinhaltet Schwarz, Weiß sowie einige Grau-und Sepiatöne (bräunliche Farben). Auch dafür bevorzuge ich Härtegrad 2B. Pastellkreiden finden Sie in allen möglichen Farben, ein überschaubares Anfängerset genügt aber fürs Erste.

              
                
                  


                  
                    [image: e9783527643103_i0034.jpg]Wenn Sie mit Conté-Stiften und Pastellkreiden in Stiftform arbeiten wollen, brauchen Sie ein Spezialmesser zum Anspitzen sowie Schleifpapier (in Baumärkten erhältlich), um die Spitze in Form zu bringen.
                  

                

              


              

            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Radierer. Knetgummis sammeln mit der Zeit immer mehr Schmutz auf und verschmieren – vor allem wenn Sie mit Kohle, Conté-Stiften oder Pastellkreiden arbeiten. Legen Sie sich einfach einen kleinen Vorrat an.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Bleistifte. Mit einer kompletten Kollektion Bleistifte von Härtegrad 8H bis 8B können Sie sich beim Schattieren ungehemmt austoben. (Auf der Schummelseite vorne im Buch sehen Sie die Grautöne, die sich mit den entsprechenden Stiften generieren lassen.) Experimentieren Sie auch mit weiteren Stiftarten wie etwa Graphitstiften.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Zeichenpapier. Spezielle Zeichenpapiere sind nicht nur angenehm in der Handhabung, man kann richtig süchtig danach werden! Es stehen ja auch hunderte von Farben, Texturen und Sorten zur Auswahl. Mein persönlicher Favorit ist ein gestrichenes Aquarellpapier mit einer Grammatur von 300 g/m2. Die Oberfläche ist relativ glatt, die Körnung eignet sich für die meisten Zeichenmedien; außerdem nimmt dieses Papier auch häufiges Radieren nicht krumm.
            

          

        

      

    


    
      
        Projekt 2: Iris und Pupille
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0035.jpg]In diesem Projekt erleben Sie die Zeichenmaterialien, die ich Ihnen als »absolut notwendig« ans Herz gelegt habe, in Aktion. Vollziehen Sie diese Schritte nach:
          


          
            
              
                1. Zeichnen Sie in Ihr Skizzenbuch ein Quadrat beliebiger Größe ein.

                
                  Dieses Quadrat legt den Zeichenbereich für unser Projekt fest. Überlegen Sie sich immer vorher, welche Größe Ihr gewünschtes Motiv hat, und ziehen Sie den Bereich entsprechend auf. Meine kleine Zeichnung hat im Original gute 7 cm Kantenlänge.
                

              

            


            
              
                2. Zeichnen Sie in der Mitte des quadratischen Umrisses mit dem Kohlestift einen kleinen Kreis ein, lassen Sie jedoch einen kleinen Freiraum, etwa in der Form eines umgekehrten »C«. Malen Sie den kleinen Kreis mit dem Kohlestift recht dunkel aus.

                
                  [image: e9783527643103_i0036.jpg]

                


                


                
                  Das Ganze sollte ungefähr so aussehen, als hätte jemand ein Stückchen aus dem schwarzen Kreis herausgebissen. Der fehlende Abschnitt muss unbedingt weiß bleiben, denn er stellt das Spitzlicht im Auge dar.
                

              

            


            
              
                3. Mit einem 6B-Bleistift ziehen Sie nun einen größeren Kreis um den ersten herum.

                
                  Sie können diesen Kreis freihändig zeichnen oder eine Schablone bzw. einen Zirkel zu Hilfe nehmen.
                

              

            


            
              
                4. Mit einem HB-Bleistift ergänzen Sie nun die zweite Hälfte des Spitzlichtes; Sie machen quasi aus dem ausgesparten Halbkreis einen ganzen.

                
                  [image: e9783527643103_i0037.jpg]

                


                


                
                  Das Spitzlicht bzw. der kleine ausgesparte Kreis lässt das Auge realistischer erscheinen. Es verbleibt in der Grundfärbung des Papiers.
                

              

            


            
              
                5. Füllen Sie nun den Raum innerhalb des großen Kreises mit dem HB-Bleistift aus.

                
                  Das Spitzlicht wird dabei natürlich ausgespart!
                

              

            


            
              
                6. Ziehen und drücken Sie dann an Ihrem Knetgummi herum, bis er ganz weich ist. Formen Sie ihn spitz zu. Tupfen Sie mit damit anschließend den Halbkreis gegenüber dem Spitzlicht leicht ab.

                
                  Tun Sie dies so lange, bis dieser Bereich etwas heller erscheint als der Rest. Auch dieser Kniff verleiht dem Auge mehr Realitätsnähe.
                

              

            


            
              
                7. Mit dem Plastik-Radierer entfernen Sie zum Schluss unerwünschte Flecken und Finger-, Pfoten- oder Fußabdrücke vom Papier.
              

            

          

        

      


      

    

  


  


  
    
      3
    


    
      Die Reise beginnt
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die wichtigsten Ziele
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Reisesouvenirs
          

        

      

    


    


    
      
        »Auch eine Reise von tausend Meilen beginnt mit einem einzigen Schritt.«
      

    


    
      Altes chinesisches Sprichwort
    


    
      
        Mit Zeit und Übung werden auch Sie die verschiedenen Komponenten des Zeichnens meistern. Ihre ersten Werke werden sicher nicht immer alle »perfekt« sein. Zeichnen lernen ist wie eine große Reise – irgendwann müssen Sie aufbrechen und den ersten Schritt tun. Ihre Erfahrungen machen Sie dann auf dem Weg.
      

    


    
      

    


    
      
        In diesem Kapitel setze ich nun einige Hinweisschilder auf bestimmte »Sehenswürdigkeiten«, damit Sie ungefähr wissen, was auf dieser Reise auf Sie zukommt. Umfassende Informationen erhalten Sie in den entsprechenden Kapiteln weiter hinten im Buch.
      

    


    
      

    


    
      
        Sie werden ein paar meiner ersten »Gehversuche« im Zeichnen zu sehen bekommen. Ich hoffe, Ihnen damit etwas die Scheu vor Ihren ersten eigenen Experimenten zu nehmen, damit Sie Ihre Entdeckungsreise ohne falschen Respekt beginnen können.
      

    


    
      

    


    
      
        Meine frühen Zeichnungen machen deutlich, dass Zeichnen eine Reise ohne Ende ist. Wenn Sie eines Tages mit allem zufrieden sind, was Sie zu Papier bringen, ist es an der Zeit, mit dem Zeichnen aufzuhören. Solange Sie Fehler bemerken, ist auch Raum für Weiterentwicklung. Irgendwann finden Sie für Ihre Probleme auch Lösungen, und dadurch erweitern Sie Ihr Können. Ich hoffe, dass meine persönliche Zeichnen-Reise zeitlebens nie zu Ende geht. Gott sei Dank bin ich ja auch selten mit einer meiner Zeichnungen wirklich zufrieden. Ich finde immer etwas, das ich das nächste Mal besser machen könnte.
      

    


    
      
        


        
          [image: e9783527643103_i0038.jpg]Bewahren Sie all Ihre Zeichnungen auf, auch die weniger guten. Und versehen Sie sie auf der Rückseite mit dem Datum der Fertigstellung. Erst durch den Vergleich mit älteren Werken können Sie beurteilen, welche Wegstrecke Sie zurückgelegt haben. Respektieren Sie sowohl Ihre ersten Versuche als auch Ihre Fortschritte. Denken Sie daran: Der Weg ist das Ziel. Zurückgelegte Meilensteine sind sowohl Richtschnur als auch Lohn für alle Mühen.
        

      

    


    


    
      
        Linien entdecken
      


      
        
          Die meisten Künstler fangen mit einfachen Linien und Strichen an. Auch Kinder kritzeln zuerst einfache Striche mit dicken Wachsstiften oder malen Umrissformen in Malbüchern aus.
        

      


      
        

      


      
        
          Alles, was Sie sehen, kann mit einfachen Strichen dargestellt werden. Natürlich haben nur die wenigsten Objekte um Sie herum eine klare Umrisslinie. Doch mit ein wenig Übung wird es auch Ihnen gelingen, die Details auszublenden und die Linienführung von Objekten klar zu erkennen. Diese Linien wiederum bilden die Grundlage für ausgefeiltere Zeichnungen, die Sie später bewältigen.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0039.jpg]Kramen Sie mal in Ihrem Küchenschrank nach einem Henkelbecher. Stellen Sie ihn vor sich hin und betrachten Sie ihn genau. Konzentrieren Sie sich auf die Umrisse des Bechers. Versuchen Sie die Formen zu abstrahieren, und vereinfachen Sie dieses Gefäß zu Konturen, wie man Sie in Ausmalbüchern findet (siehe Abbildung 3.1).
          

        

      


      


      
        
          
            Abbildung 3.1: Jedes Objekt lässt sich durch einfache Umrisslinien zeichnerisch darstellen.
          

        


        [image: e9783527643103_i0040.jpg]

      


      


      
        
          
            Abbildung 3.2: Zwei meiner frühen Bilder machen deutlich, dass sich selbst so komplexe Motive wie Gesichter durch einfache Linien darstellen lassen.
          

        


        [image: e9783527643103_i0041.jpg]

      


      


      
        
          Auch meine ersten Zeichnungen bestanden zunächst nur aus einfachen Linien und Strichen. In Abbildung 3.2 sehen Sie zwei meiner Bilder aus dieser Phase. Das war, bevor ich Schraffuren und Schattierungen entdeckte. Ich muss ungefähr 14 Jahre alt gewesen sein, und schon damals war ich offenbar von Gesichtern fasziniert.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0042.jpg]Legen Sie sich doch einfach mal ein Ausmalbuch zu. Natürlich sollen Sie nicht darin herummalen. Schauen Sie sich lieber die ganzen Konturen an. Diese einfachen Strichzeichnungen wirken trotz ihrer Schlichtheit ungemein realistisch. Versuchen Sie selbst, so einfache Objekte wie Bälle, Häuser, Bäume etc. auf ähnliche Weise in Ihrem Skizzenbuch darzustellen.
          

        

      


      


      
        
          Mehr zu Strichzeichnungen erfahren Sie in Kapitel 5.
        

      

    


    
      
        Von Linien zu Formen
      


      
        
          Kinder haben meist ein untrügliches Gespür für Formen: Ein Haus ist ein Rechteck, ein Dach ist ein Dreieck. Ein Baum ist entweder ein Dreieck oder ein längliches Rechteck mit einer Kugel darauf. Schließen Sie mal die Augen und stellen Sie sich vor, wie die Welt aus der Perspektive eines Kindes aussieht – eine Welt, in der sich alle Objekte aus einfachen Formen zusammensetzen.
        

      


      
        

      


      
        
          Wenn Sie Ihre Motive auf Linien reduzieren (siehe vorheriger Abschnitt), werden Sie auch erkennen, dass alle Objekte aus einfachen Formen wie Kreisen, Rechtecken oder Dreiecken bestehen. Diese Formen ergeben sich aus den Konturen eines Objektes; komplexere Strukturen sind das Ergebnis einer Kombination mehrerer Formen.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0043.jpg]Manche Objekte erscheinen auf den ersten Blick ganz einfach, sind aber wahnsinnig schwer zu zeichnen, bei anderen trifft genau das Gegenteil zu. Generell lässt sich sagen, dass ein Gegenstand umso komplizierter zu zeichnen ist, je komplexer die Zusammensetzung aus einzelnen Formen ist.
          

        

      


      


      
        
          Komplexe Formen sind für Anfänger nur schwer zeichnerisch umzusetzen. Wenn Sie gerade eine solch frustrierende Erfahrung machen, sollten Sie dennoch nicht den Mut verlieren und trotzdem Ihr Bestes geben. Sie haben schon dafür Anerkennung verdient, dass Sie eine solche Herausforderung überhaupt annehmen.
        

      


      
        

      


      
        
          Wie Sie komplexe Objekte mit Linien und Strichen erfassen, zeige ich Ihnen in Kapitel 5. In Kapitel 6 erzähle ich Ihnen einiges über Formen.
        

      

    


    
      
        Die dritte Dimension: Räumliche Tiefe
      


      
        
          Wie in den vorherigen Abschnitten erwähnt, lässt sich im Grunde jedes beliebige Objekt durch Grundformen erfassen. In vielen Fällen lässt sich rein mit Linien und Formen eine komplette Zeichnung erstellen. Wenn Ihr Motiv jedoch realistischer dargestellt werden soll, müssen Sie ihm räumliche Tiefe verleihen.
        

      


      
        

      


      
        
          Tiefe ist die dritte Dimension (neben Breite und Höhe). Sie macht aus einem Kreis erst eine Kugel und aus einem Dreieck einen Kegel. Würfel und Quader basieren auf Quadraten bzw. Rechtecken. Räumliche Tiefe erzielen Sie durch Perspektive und Schattierung.
        

      


      
        

      


      
        
          Wenn Sie Schatten, Licht und Lichtreflexe richtig erfassen, wirken die gezeichneten Objekte noch realistischer. (In Kapitel 6 erfahren Sie, wie Sie das in der Praxis umsetzen.) Abbildung 3.3 zeigt einige meiner frühen Versuche mit der Tiefenwirkung.
        

      


      
        
          
            Abbildung 3.3: Meine frühen Versuche, Motive dreidimensional zu gestalten
          

        


        [image: e9783527643103_i0044.jpg]

      


      


      
        
          Perspektive
        


        
          
            Durch die perspektivische Darstellung können dreidimensionale Objekte auf einer zweidimensionalen Fläche wirklichkeitsgetreu abgebildet werden. Wenn Sie auf die richtige Perspektive achten und diese exakt wiedergeben, erhalten Ihre Motive Tiefe und wirken realistischer. Kapitel 9 widmet sich der Perspektive im Detail. In Abbildung 3.5 können Sie meine Versuche bewundern, eine Blockhütte durch die Perspektive dreidimensional erscheinen zu lassen.
          

        

      


      
        
          Schattierung
        


        
          
            Der Begriff Schattierung bezieht sich auf die unterschiedlichen Grautöne in einer Zeichnung. Um ein Objekt in Schwarzweiß realistisch darzustellen – ihm also räumliche Tiefe zu verleihen – , müssen Farben, Licht und Schatten in Grautöne umgesetzt werden. Lichteinfall und Schattenwurf legen fest, welche Bereiche hell und welche dunkel zu gestalten sind. Der Unterschied zwischen hellen und dunklen Tönen, der so genannte Kontrast, lässt Ihre Zeichnung dreidimensional wirken.
          

        


        
          

        


        
          
            Für die Schattierung im ersten Bild von Abbildung 3.4 verwendete ich eine ganze Reihe unterschiedlicher Grauwerte. Da der Lichteinfall von rechts kommt, sind die dunklen Bereiche vor allem links angesiedelt, wie Sie an den Beinen sehen können, die sehr plastisch wirken. Stören Sie sich nicht an der gezeigten Mode – das ist absolut angesagter Retro-Stil original aus den 70er-Jahren! Meine Teenagerzeit.
          

        


        
          
            
              Abbildung 3.4: Die Modezeichnungen erhalten mit unterschiedlichen Grautönen eine plastische Wirkung, das Porträt lebt von starken Kontrasten.
            

          


          [image: e9783527643103_i0045.jpg]

        


        


        
          
            Im zweiten Bild arbeitete ich mit starken Kontrasten, also sehr hellen und sehr dunklen Tönen. Diese Karikatur meines Lehrers fertigte ich während einer Mathe-Stunde an, aber das bleibt unter uns. Schließlich war mein Vater zu der Zeit Vizedirektor der Schule.
          

        

      

    


    
      
        Details ergründen: Texturen
      


      
        
          Für viele stellen Texturen, also Oberflächenstrukturen, einen großen Meilenstein in ihrer künstlerischen Laufbahn dar. Texturen zeichnen macht Spaß und trägt definitiv zur Realitätsnähe eines Objekts bei. Denken Sie nur mal an Baumrinde, an die glatte Oberfläche eines Spiegels, ein wuscheliges Hundefell oder einen dicken Wollpulli, und überlegen Sie, wie Sie solche Texturen zeichnerisch umsetzen könnten.
        

      


      
        

      


      
        
          Abbildung 3.5 ist ein Beispiel dafür, wie ich Texturen in meiner Highschoolzeit zu fabrizieren versuchte. Ich probierte, den Himmel wolkig, die Berge massiv und die Bäume unregelmäßig und zackig erscheinen zu lassen, damit die Zeichnung lebendiger wirkt.
        

      


      
        
          In Kapitel 8 erfahren Sie alles Notwendige über Texturen.
        

      

    


    
      
        Den Kontext herstellen: Bildkomposition
      


      
        
          Am Anfang Ihrer Reise durch die Zeichenwelt werden Sie sich wahrscheinlich ganz darauf konzentrieren müssen, Ihr Zeichenobjekt bestmöglich aufs Papier zu bringen. Wahrscheinlich schwirrt Ihnen ohnehin der Kopf von dem, was Sie bei Linien, Formen, Texturen und Tiefenwirkung alles beachten müssen. Und so werden Sie wahrscheinlich Ihr Motiv ganz banal in der Bildmitte platzieren. Doch wirkt Ihr Bild dadurch hölzern und statisch. Es braucht mehr Dynamik, und da kommt die Bildkomposition ins Spiel.
        

      


      
        

      


      
        
          Man versteht darunter das ausgewogene und gefällige Arrangement des Zeichenobjekts bzw. der Zeichenobjekte und deren Umgebung auf der Zeichenfläche. Die Komposition hat eine enorme Auswirkung auf die Gesamtwirkung eines Bildes.
        

      


      
        

      


      
        
          Ich muss noch ein wenig auf den Wörtern »ausgewogen« und »gefällig« herumreiten: Darunter versteht wohl jeder etwas anderes. Es gibt unzählige Möglichkeiten, um mit der entsprechenden Bildkomposition einen bestimmten Effekt zu erzielen. Für den Anfang jedoch sollten Sie sich an ein paar einfache Grundregeln und Rezepte halten, mit denen ich Sie in Kapitel 10 versorge.
        

      


      
        
          
            Abbildung 3.5: Einer meiner ersten Versuche mit Texturen
          

        


        [image: e9783527643103_i0046.jpg]

      


      

    


    
      
        Projekt 3: Hans und Grete
      


      
        
          Mit diesem Projekt passieren Sie quasi im Schnelldurchlauf einige der Meilensteine, die ich Ihnen in diesem Kapitel vorgestellt habe. Sie werden es mit Linien, Formen, Bildkomposition und sogar mit Texturen zu tun bekommen. Sie können jeden unserer fröhlichen Zwillinge Hans und Grete separat zeichnen, beide miteinander kombinieren oder sich auch nur mit einem begnügen – ganz wie Sie wollen.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0047.jpg]Die Zeichenanweisungen für Hans und Grete sind zunächst identisch – bis es ans Zeichnen der Haare geht. Nehmen Sie Ihr Skizzenbuch quer, und bringen Sie ein Rechteck mit einer Höhe von etwa 7 cm Höhe und 10 cm Breite (für größere Bilder etwa 15 x 20 cm) aufs Papier. Ihre Zeichnung muss meiner übrigens nicht aufs i-Tüpfelchen gleichen. Betrachten Sie die folgenden Schritte einfach als grobe Hinweise:
          

        

      


      


      
        
          
            1. Zeichnen Sie unterhalb der Mittellinie Ihres Zeichenpapiers zwei kleine Kreise ein.

            
              
                Diese Kreise sollen die Augen darstellen. Es ist völlig egal, ob Ihre Augen etwas größer oder kleiner sind als meine.
              

            


            
              [image: e9783527643103_i0048.jpg]

            


            


            
              Stellen Sie sich einmal vor, dass sich durch Ihren Zeichenbereich von einer Ecke zur anderen Diagonalen ziehen würden, die miteinander ein X bilden. Das Zentrum dieses X bildet auch das Zentrum Ihres Zeichenbereichs. Nach einer Regel der Bildkomposition sollte sich genau in diesem Zentrum nichts Wichtiges befinden. Deshalb sollen Sie die Augen auch unterhalb der Mittellinie einsetzen.
            

          

        


        
          
            2. Fügen Sie innerhalb dieser Kreise jeweils einen weiteren kleinen Kreis ein. Die neuen Kringel sind für die Spitzlichter, die die Augen rund und glänzend erscheinen lassen. Sie werden nicht ausgefüllt und bleiben weiß.
          

        


        
          
            3. Mit einem 6B-Bleistift malen Sie nun die größeren Kreise aus, die Spitzlichter bleiben wie gesagt weiß.
          

        


        
          
            4. Zeichnen Sie um die Augen herum ein eiförmiges Gebilde mit der Spitze nach unten.

            
              
                Achten Sie darauf, den Kopf lang genug zu zeichnen, damit die Augen auch wirklich unterhalb der Mittellinie der Eiform zu liegen kommen.
              

            

          

        


        
          
            5. Modifizieren Sie die Eiform, und arbeiten Sie Kinn und Wangen heraus.

            
              
                Kleine Kinder haben meist richtige Pausbäckchen und ein relativ schmales Kinn. In meiner Zeichnung ist der Wangenbereich sichtbar breiter als bei einer gewöhnlichen Eiform. Das Kinn ragt über das Ei hinaus.
              

            

          

        


        
          
            6. Fügen Sie nun ein Oval für die Nase und eine Bogenlinie für den Mund ein.

            
              
                Nach Ihrem eigenen Gutdünken können Sie beides auch kleiner oder größer als in meinem Bild gestalten.
              

            


            
              [image: e9783527643103_i0049.jpg]

            


            

          

        


        
          
            7. Zeichnen Sie die Ohren ein.

            
              
                Bei kleinen Kindern scheinen die Ohren relativ groß, da ihre Gesichter proportional kleiner als die von Erwachsenen sind.
              

            


            
              

            


            
              Achten Sie auf die Position der Ohren: Die obere Kante befindet sich knapp über den Augen, die Unterkante knapp unterhalb der Nase.
            

          

        


        
          
            8. Krönen Sie das Ganze schließlich mit einer Fülle von Haaren.

            
              
                Ich erzeugte meine Haartextur ganz einfach mit unzähligen kleinen Schnörkellinien. (In Kapitel 8 zeige ich Ihnen ausführlich, wie Sie lockiges Haar zeichnen.) Die Schnörkel, die oben, an den Seiten und an der Stirn so frech über den Haaransatz hinausragen, bringen Dynamik ins Bild. Ohne diese Extralocken würde das Ganze eher nach einem Helm aussehen.
              

            

          

        

      

    

  


  


  
    
      Teil II
    


    
      Die Grundtechniken
    


    
      
        


        
          In diesem Teil …
        


        


        
          »Iss dein Gemüse, es ist gut für dich! Wenn du dein Gemüse nicht aufisst, gibt’s auch keinen Nachtisch!« Na, kommt Ihnen das bekannt vor? Leider verhält es sich mit den folgenden Kapiteln ähnlich: Sie werden Ihnen nicht immer schmecken, aber sie sind wirklich gut für Sie. Sie haben nun zwei Möglichkeiten, damit umzugehen:
        


        
          

        


        
          Erstens, Sie picken sich einfach nur die Sachen heraus, die nach wenig Arbeitsaufwand und viel Spaß aussehen. Sie ignorieren also alle Erläuterungen über fantastische und unglaublich bereichernde Arbeitstechniken – mit dem Resultat, dass Sie irgendwann genervt den Griffel hinschmeißen und Ihren Traum vom Zeichnen für immer und ewig begraben.
        


        
          

        


        
          Zweitens, Sie widmen sich mit einer positiven Arbeitseinstellung und enormem Eifer jeder einzelnen Seite der folgenden sechs Kapitel. Keine Angst, ich versuche immer, Ihnen die Materie möglichst amüsant näher zu bringen. So können Sie Ihre Fertigkeiten wirklich weiterentwickeln und sich schließlich mit Elan und einer soliden Grundlage an die wirklich spaßigen Projekte wagen.
        


        
          

        


        
          In diesem Teil werden Sie lernen, die Welt um Sie herum mit anderen Augen zu sehen. Ich weihe Sie außerdem in die Geheimnisse der dreidimensionalen Gestaltung ein. Der gekonnte Umgang mit Schatten und Texturen ist ein ganz wichtiges Element beim Zeichnen. Doch was hilft das, wenn Sie von Bildkomposition und Perspektive keine Ahnung haben? Diese sind entscheidende Faktoren für ein gelungenes Bild. So trocken all die technischen Grundlagen zunächst klingen mögen – ich garantiere Ihnen, dass Sie viel Spaß bei der praktischen Umsetzung haben werden!
        

      

    


    

  


  


  
    
      4
    


    
      Mit den Augen eines Künstlers
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die künstlerische Wahrnehmungsfähigkeit schulen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Spannende Motive im Alltag entdecken
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Visionen in Kunst umsetzen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Mit der rechten Gehirnhälfte und dem inneren Auge spielen
          

        

      

    


    


    
      
        Die Welt sieht völlig anders aus, wenn Sie sie mit den Augen eines Künstlers betrachten. Aus diesem Blickwinkel gewinnen gewöhnliche Dinge, die man schon hundert Mal gesehen hat, plötzlich an Bedeutung. Alles wirkt neu – Sie erkennen Formen und Linien, denen Sie bislang keine Beachtung geschenkt haben. Wenn Sie Ihre Augen (und Ihr Gehirn) einmal auf das neue Sehen getrimmt haben, finden Sie eine Welt voller spannender Motive für Ihre Zeichnungen.
      

    


    
      

    


    
      
        In diesem Kapitel bekommen Sie die Gelegenheit, Ihre Fähigkeiten im künstlerischen Sehen unter Beweis zu stellen. Mit ebenso einfachen wie amüsanten Übungen können Sie Ihr Denken und Ihre Sehweise trainieren. Halten Sie Ihr Zeichenmaterial parat, damit Sie loslegen können, wenn ich Ihnen etwas über die Zuständigkeiten Ihrer beiden Gehirnhälften erzähle.
      

    


    
      
        Zwei Hälften sind ein Ganzes
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0050.jpg]Beim Zeichnen müssen viele Aspekte Ihres Gehirns mit dem Sehapparat zusammenarbeiten. Sie müssen keineswegs genau wissen, wie Ihr Hirn beim Zeichnen tickt, doch nehmen die unterschiedlichen Fähigkeiten Ihres Gehirns Einfluss auf Ihre künstlerische Entwicklung. Dessen sollten Sie sich bewusst sein.
          

        

      


      


      
        
          Das Gehirn ist ein geniales Geschenk! Es besteht aus zwei Gehirnhälften, einer rechten und einer linken. Für das Zeichnen spielen beide Gehirnhälften eine bedeutsame Rolle.
        

      


      
        
          Die rechte Gehirnhälfte ist zuständig für alles Visuelle, für Wahrnehmung, Intuition, Einsichten und Kreativität. Sie ist verantwortlich für:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Das Erkennen von Bezügen und Ähnlichkeiten zwischen Formen und Räumen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Das Zusammensetzen einzelner visueller Elemente zu einem Gesamtbild
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Das instinktive Erfassen einer Bildkomposition.
          

        

      


      
        
          Das hört sich jetzt beinahe so an, als würde die rechte Gehirnhälfte die Hauptlast beim Zeichnen tragen. Doch trägt auch die analytische linke Gehirnhälfte ihr Scherflein bei. Sie ist verantwortlich für:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Den Einsatz von mathematischer Logik beim Ausmachen von Proportionen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Planung einer Bildkomposition nach feststehenden Regeln
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Bezeichnung der Komponenten eines Zeichenobjekts
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die schrittweise Analyse des Vorgehens beim Erstellen eines Bildes
          

        

      


      
        
          Wie Sie sehen, brauchen Sie beim Zeichnen beide Gehirnhälften gleichermaßen.
        

      

    


    
      
        Die rechte Gehirnhälfte wachkitzeln
      


      
        
          Bei den meisten Leuten ist die linke Gehirnhälfte Tag für Tag viel gefordert. Ob Sie nun Routineentscheidungen treffen, eine Einkaufsliste erstellen, Zahlen addieren oder in der Schule lernen – alles Aufgaben, für die die linke Hemisphäre zuständig ist. Dies führt dazu, dass viele Leute linksdominiert sind, das heißt dass der analytische Teil des Gehirns die Führung übernimmt und die Kreativseite immer mehr in den Hintergrund tritt.
        

      


      
        

      


      
        
          Viele für das Zeichnen notwendige Wahrnehmungsfähigkeiten werden von der rechten Gehirnhälfte verarbeitet. Wenn Sie also Ihre schlummernde rechte Hemisphäre wieder aktivieren, kann das für Sie nur von Vorteil sein. Deshalb hier ein paar Übungen, um dem Dornröschenschlaf ein Ende zu bereiten.
        

      


      
        
          Seitenwechsel
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0051.jpg]Diese Übung stellt sicher, dass beide Gehirnhälften auf dem Damm sind. Um beide Aspekte der optischen Täuschung in Abbildung 4.1 erkennen zu können, müssen Sie sowohl die linke als auch die rechte Seite aktivieren.
            

          

        


        


        
          
            
              Abbildung 4.1: Zwei Gesichter und eine Vase in ein und derselben Zeichnung
            

          


          [image: e9783527643103_i0052.jpg]

        


        


        
          
            Auf den ersten Blick sehen Sie entweder eine Vase oder zwei Gesichter. In dem Moment, indem Sie auch das zweite Bild erkennen, haben Sie von einer auf die andere Gehirnhälfte umgeschaltet. Das tolle Gesichtsprofil ist übrigens das von meinem Enkelsohn Brandon.
          

        

      


      
        
          Achsensymmetrie
        


        
          
            Nun ist die rechte Gehirnhälfte gefordert, damit Sie die Symmetrie erkennen. Darunter versteht man die ausgewogene Anordnung von Linien und Formen auf gegenüberliegenden Seiten einer (oft imaginären) Zentralachse. Beliebte Motive wie Vasen, Frontalansichten von Gesichtern, Weingläser und Blumentöpfe sowie Grundformen wie Kugeln, Kegel und Zylinder sind symmetrisch aufgebaut.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0053.jpg]Ziehen Sie in Gedanken einen Längsstrich mitten durch die linke Zeichnung in Abbildung 4.2. Jede Bildhälfte ist ein Spiegelbild der anderen, die Seiten sind symmetrisch zueinander. Erkennen Sie die Symmetrie im wundervollen Kelch? Können Sie auch die beiden Hexen sehen?
            

          

        


        


        
          
            
              Abbildung 4.2: Die Symmetrie im Kelch und zwischen den beiden Hexen erkennen
            

          


          [image: e9783527643103_i0054.jpg]

        


        

      


      
        
          Die linke Gehirnhälfte in Urlaub schicken
        


        
          
            Ganz vertraute Objekte wirken plötzlich völlig anders, wenn man sie auf den Kopf stellt. Es werden einfach nicht mehr die visuellen Informationen geliefert, die normalerweise völlig automatisch von der linken Gehirnhälfte eingeordnet werden können. Wenn diese die einzelnen Bestandteile eines Motivs nicht mehr benennen und identifizieren kann, ist sie zunächst verwirrt. Schließlich gibt sie ermüdet auf. Und da springt die rechte Gehirnhälfte ein und übernimmt die Regie. Sie erkennt Linien anders als ihr linkes Pendant: Sie nimmt eher die Anordnung der Linien wahr und die Art und Weise, wie sie Formen und Flächen auf dem Zeichenpapier bilden.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0055.jpg]Diese Übung soll Ihre linke Gehirnhälfte gezielt durcheinander bringen, damit die rechte Hälfte übernehmen kann. Wenn Sie nun das folgende Motiv umgekehrt und symmetrisch zeichnen, sollten Sie mir und sich selbst einen Gefallen tun: Blättern Sie bitte nicht vor, bis Sie mit der Zeichnung fertig sind. Spicken ist nicht erlaubt! Die beiden Hälften der Zeichnung sind wie gesagt symmetrisch angeordnet; eine ist das Spiegelbild der anderen. Für die folgende Anleitung können Sie übrigens jeden beliebigen Bleistift verwenden.
            


            
              
                
                  1. Zeichnen Sie ein Rechteck von 20 cm Breite und 5 cm Höhe in Ihr Skizzenbuch.

                  
                    Wenn Ihnen eine größere Zeichenfläche lieber ist, können Sie das Dreieck auch doppelt so lang und hoch aufziehen.
                  

                

              


              
                
                  2. Fügen Sie eine helle gestrichelte Linie in der Mitte ein, die das Rechteck hälftig teilt.

                  
                    Diese Linie repräsentiert die Symmetrieachse. Drücken Sie den Stift nur ganz leicht auf, damit Sie die Linie später leichter wegradieren können.
                  

                

              


              
                
                  3. Ziehen Sie nun drei Striche, wie in Abbildung 4.3 zu sehen.

                  
                    
                      
                        Abbildung 4.3: Platzieren Sie die ersten drei Linien.
                      

                    


                    [image: e9783527643103_i0056.jpg]

                  


                  


                  
                    Platzieren Sie die Bogenlinien nicht ganz mittig zwischen der Ober- und der Unterkante des Rechtecks. Die Linie in der Mitte sieht aus wie ein nach oben gekrümmtes Kreissegment. Die anderen beiden berühren die mittlere Linie links und rechts und krümmen sich erst nach unten, dann nach oben.
                  

                

              


              
                
                  4. Zeichnen Sie zwei weitere Linien ein, wie in Abbildung 4.4 zu sehen.

                  
                    Zeichnen Sie einen leicht gekrümmten Strich direkt über dem allerersten ein. Höhenmäßig befindet er sich fast an der Oberkante des Zeichenbereichs. Der zweite Strich sollte ganz unten zu liegen kommen; er krümmt sich erst nach unten, dann nach oben und schließlich wieder nach unten.
                  


                  
                    
                      
                        Abbildung 4.4: Zwei weitere Striche einzeichnen
                      

                    


                    [image: e9783527643103_i0057.jpg]

                  


                  

                

              


              
                
                  5. Setzen Sie den Stift an einer Seite des obersten Striches an. Ziehen Sie nun eine nach außen und unten verlaufende Bogenlinie, die den obersten Strich mit der mittleren Linie verbindet (siehe Abbildung 4.5).
                

              


              
                
                  6. Machen Sie das Gleiche auf der anderen Seite; die obere Form ist damit komplett.
                

              


              
                
                  7. Setzen Sie den Stift an einer Seite der mittleren Linie an. Ziehen Sie eine nach außen und unten verlaufende Bogenlinie, bis die Verbindung zum untersten Strich hergestellt ist.
                

              


              
                
                  8. Machen Sie das Gleiche auf der anderen Seite; die untere Form ist nun komplett (siehe Abbildung 4.5).
                

              


              
                
                  9. Entfernen Sie zum Schluss die eingezeichnete Symmetrieachse mit einem Radierer.
                

              

            

          

        


        


        
          
            Da haben Sie’s: Wunderbar symmetrisch und wohlgeformt … Aber was soll die Strichzeichnung darstellen? Ihr Gehirn erkennt die Symmetrie, aber Ihre linke Gehirnhälfte kann nichts mit dem Objekt anfangen, weil es auf dem Kopf steht. Drehen Sie deshalb Ihr Skizzenbuch um, und lassen Sie Ihre linke Hemisphäre wieder ihre Arbeit tun. Schon haben Sie eine dicke Lippe riskiert.
          

        


        
          
            
              Abbildung 4.5: Die komplette Form
            

          


          [image: e9783527643103_i0058.jpg]

        


        

      

    


    
      
        Die Außenwelt erkunden
      


      
        
          Schauen Sie sich um. Alles, was Sie sehen, ist ein potenzielles Zeichenmotiv. Die Auswahl ist grenzenlos. Und wenn Sie sich auch noch vor Augen führen, dass sogar Teile eines Objekts ein gutes Motiv angeben, steigen die Optionen ins Unermessliche.
        

      


      
        

      


      
        
          In den nächsten Abschnitten gibtes einwenigGedankenfutter – wörtlichundimübertragenen Sinne. Ihre Zeichenutensilien haben eine kurze Pause verdient. Sie sind nun gefordert, Ihre Vorstellung von einem idealen Zeichenmotiv zu hinterfragen.
        

      


      
        
          Motive unmittelbar vor Augen
        


        
          
            Die Sachen vor Ihren Augen warten nur darauf, von Ihnen gezeichnet zu werden. Halten Sie Ausschau nach interessanten Linien, Formen und Texturen. Konzentrieren Sie sich auf kleine Details in Alltagsgegenständen. In allem können Sie etwas finden, das Ihrer Aufmerksamkeit und der Ihres Bleistifts wert ist.
          

        


        
          

        


        
          
            Nehmen Sie beispielsweise die kleine Plastikpalme zur Hand, die Ihnen Ihre Patentante aus dem letzten Mallorca-Urlaub mitgebracht hat. Studieren Sie die sanfte Krümmung der Palmwedel, und beachten Sie den stolzen, hoch aufstrebenden Stamm.
          

        


        
          

        


        
          
            Oder der widerliche singende Fisch, das Mitbringsel von Onkel Anton aus den Angelferien – ist Ihnen die prachtvoll strukturierte Oberfläche dieses Fisches eigentlich schon aufgefallen? Und was ist mit den lustigen Fratzen, zu denen sich sein Gesicht verzieht?
          

        


        
          

        


        
          
            Der Henkelbecher, den Sie in Abbildung 4.6 zu sehen bekommen, fristete ein unbeachtetes Dasein auf meinem Schreibtisch. Ich trinke zwar fast täglich meinen Morgenkaffee daraus, doch kam mir erst kürzlich der Gedanke, dass der Becher mit seinem drolligen Gesicht ein wunderbares Zeichenmotiv abgeben könnte.
          

        


        
          
            
              Abbildung 4.6: Schärfen Sie Ihren Blick für zeichenwürdige Details in Alltagsgegenständen.
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          Sich zu Hause umsehen
        


        
          
            Streifen Sie einmal durch Ihr Zuhause. Suchen Sie nach geeigneten Zeichenobjekten. Falls Sie sich von den vielen Optionen erschlagen fühlen, konzentrieren Sie sich am besten auf einen kleinen Teilbereich. Sie müssen ja nicht gleich Ihr ganzes Wohnzimmer komplett abbilden, vielleicht geben aber einige Sachen, die darin herumstehen, ein geeignetes Motiv ab.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0060.jpg]In Kapitel 10 demonstriere ich Ihnen, wie Sie einen Suchrahmen herstellen und verwenden. So ein Rahmen wäre Ihnen bei der Motivsuche vielleicht ganz nützlich.
            

          

        


        


        
          
            
              Abbildung 4.7: Auch in Ihrer unmittelbaren Umgebung lassen sich spannende Motive finden.
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            Abbildung 4.7 zeigt eine Teilansicht meines Hauses: ein Blick auf das obere Stockwerk von meinem Computertisch aus. Das Bild im Esszimmerbereich erregte meine Aufmerksamkeit, deshalb hob ich es auch mit Schattierungen hervor – im Gegensatz zum Rest des Bildes, der in einfachen Linien gehalten ist. Mir fiel so ein dynamisches Zeichenmotiv ins Auge, und das in einem Raum, den ich gewöhnlich mehrmals täglich völlig gedankenlos betrete.
          

        

      


      
        
          Vom Kühlschrank aufs Papier
        


        
          
            Lebensmittel sind seit jeher beliebte Motive. Ob Obst oder Gemüse, Brot oder Fisch – Ihnen wird eine Menüliste präsentiert, die Ihren Hunger auf Motive zum Zeichnen mit Sicherheit zu stillen vermag.
          

        


        
          

        


        
          
            Gehen Sie in Schränken, Kühlschrank und Keller auf die Jagd nach zeichnenswerten Lebensmitteln. In Abbildung 4.8 sehen Sie EIn mögliches Motiv …
          

        


        
          
            
              Abbildung 4.8: Vom Kühlschrank frisch auf den Zeichentisch – das Produkt glücklicher Hühner
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              [image: e9783527643103_i0063.jpg]Bei der Motivsuche sollten Sie möglichst aktiv nach Dingen fahnden, die Sie wirklich interessieren. Kramen Sie im Speicher, in der Garage oder im Keller, bis Sie auf etwas stoßen, das geradezu danach schreit, von Ihnen auf Papier verewigt zu werden. Gerade als Anfänger brauchen Sie ein Motiv, das Sie wirklich fasziniert, Ihren Ehrgeiz anspornt. Sonst sind Sie schnell frustriert oder gelangweilt, wenn etwas nicht auf Anhieb klappt.
            

          

        


        

      


      
        
          Nachbarschaft und Umgebung
        


        
          
            Sobald Sie den Fuß über die Türschwelle setzen, werden Sie von einer Flut an potenziellen Motiven überwältigt. Vielleicht sehen Sie sich mit imposanten Wolkenkratzern und belebten Fußgängerwegen konfrontiert. Oder Hühner und Enten begrüßen Sie aufgeregt auf Ihrem Bauernhof. Vielleicht finden Sie Ihr Haus auch umgeben von blühenden tropischen Pflanzen.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0064.jpg]Halten Sie auf dem Weg nach draußen einen Moment inne, betrachten Sie die Szenerie mit Künstlerblick und lassen Sie Ihre normalen Wahrnehmungsmuster zu Hause. Sehen Sie, wie sich eine kleine Blume in einem Riss im Asphalt zu behaupten versucht? Haben Sie die spektakulär geformten knorrigen Äste am Apfelbaum Ihres Nachbarn bemerkt? Und was ist mit den Linien, die sich ergeben, wenn sich Gebäudedächer vor einem dunklen, sturmgewaltigen Himmel abzeichnen? Halten Sie einige dieser Bilder in Ihrem Skizzenbuch fest – und erklären Sie Ihrem Nachbarn, warum Sie ständig in seinen Garten starren.
            

          

        


        


        
          
            Abbildung 4.9 zeigt die Aussicht von meiner Gartenterrasse – auf den ersten Blick eine ganz gewöhnliche Ansammlung von Bäumen. Aber ist Ihnen aufgefallen, welch überwältigende Schönheit und Ruhe die parallel verlaufenden Linien der Baumstämme ausstrahlen?
          

        


        
          
            
              Abbildung 4.9: Machen Sie sich die Naturschauspiele in Ihrer unmittelbaren Umgebung zunutze.
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        Das Innenleben erforschen
      


      
        
          Kein Kapitel über das künstlerische Sehen wäre komplett ohne die Erwähnung des so genannten inneren Auges (auch drittes Auge oder geistiges Auge genannt). Viele wunderbare Motive verbergen sich in Ihrem Kopf.
        

      


      
        

      


      
        
          Mit dem inneren Auge sehen Sie Dinge, die schon längst aus Ihrem Gesichtsfeld verschwunden sind. Ich bezeichne dies als Visualisieren. Schließen Sie mal Ihre Augen und stellen Sie sich einen strahlend blauen Himmel mit zarten weißen Wölkchen vor. Und nun rufen Sie sich ein Gesicht, das Sie gut kennen, ins Gedächtnis. Genau das ist Visualisieren; mehr darüber in Kapitel 12.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0066.jpg]Das Verrückte am inneren Auge ist, dass Sie sich ein Objekt exakt so wie in Wirklichkeit ins Gedächtnis rufen können (mit Hilfe der linken Gehirnhälfte) oder es durch Fantasie und Ausschmückung verzerrt wird. Ihr inneres Auge kann Ihrer Vorstellungskraft Tür und Tür öffnen.
          

        

      


      


      
        
          Rechts- und linkslastige Wahrnehmungsmuster
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0067.jpg]Sie können ein und dasselbe Objekt betrachten, und doch können vor Ihrem geistigen Auge völlig unterschiedliche Bilder auftauchen – je nachdem, welche Gehirnhälfte stärker involviert ist. Hier ein paar Ideen, wie Sie sich die unterschiedlichen Wahrnehmungsfähigkeiten der beiden Gehirnhälften fürs Zeichnen zunutze machen können:
            


            
              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn Sie wieder einmal nach draußen gehen, schauen Sie sich die Wolken am Himmel genau an. Die linke Gehirnhälfte registriert nur, dass es sich um Wolken handelt. Doch manchmal kann man in den Wolken ganz unterschiedliche Formen erkennen, etwa Tiere oder Gesichter. Dafür ist dann die rechte Gehirnhälfte verantwortlich.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Aufgrund der logischen linken Hemisphäre erkennen wir ein Muster als ein Muster und eine Textur als eine Textur. Doch wenn Sie ein bestimmtes Muster oder eine Textur unter Einbezug der rechten Gehirnhälfte näher betrachten, erkennen Sie vielleicht Dinge, die Ihnen ansonsten verborgen geblieben wären. Vielleicht sehen Sie plötzlich, dass im Teppichmuster ein Gesicht verborgen ist. Sehen Sie sich unter diesem Aspekt verschiedene Stoffe, Bodenbeläge, Steine, Hölzer etc. an – kurz, alles was Muster oder ungewöhnliche Texturen aufweist. Mit etwas Geduld und Übung treten überraschende Dinge zum Vorschein. Aber erschrecken Sie nicht, wenn Ihnen vermeintlich ein Tiger aus einem Wäschestapel entgegenspringt.

                  
                    Schauen Sie sich mal Abbildung 4.10 genauer an: Zuerst brachte ich eine Art Holzmaserung zu Papier (linkes Bild). Dann betrachtete ich mein Werk von verschiedenen Seiten. Bald konnte ich in der Holzstruktur ganz fantastische Sachen entdecken (rechtes Bild). Allerdings habe ich mir die künstlerische Freiheit genommen, die erspähten Formen mit Augen und Zähnen noch plastischer auszugestalten.
                  

                

              

            

          

        


        

      


      
        
          Mit Kritzeleien spielen
        


        
          
            Der Künstler in Ihnen ist kreativ, neugierig und scharf darauf, Ihrer Fantasie freien Lauf zu lassen. Die rechte Gehirnhälfte ist der Motor für Ihre Imagination und schöpferische Kraft.
          

        


        
          

        


        
          
            Nur wenige Leute wissen um die Macht des Kritzelns – es ist pures Training für die rechte Gehirnhälfte. Am Schluss dieses Kapitels bekommen Sie Gelegenheit, Ihre eigenen Kritzeleien zu fabrizieren. Zunächst sollten Sie sich aber erst mit meinen näher beschäftigen. Es lohnt sich.
          

        


        
          
            
              Abbildung 4.10: Wenn Sie Ihrer rechten Gehirnhälfte die Chance geben, können Sie in einer bloßen Struktur noch viel mehr entdecken.
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              [image: e9783527643103_i0069.jpg]In Abbildung 4.11 kombinierte ich drei verschiedene Linienformen zu einem komplexen Flechtwerk. (Über die einzelnen Linienformen lasse ich mich übrigens in Kapitel 5 näher aus.) Ich zog einen einzigen fortlaufenden Strich über mein Papier (zugegeben, ich musste ein paar Mal neu ansetzen).
            

          

        


        


        
          
            
              Abbildung 4.11: Wahlloses Gekritzel
            

          


          [image: e9783527643103_i0070.jpg]

        


        


        
          
            Wie Sie sehen, verlaufen einige Partien geradlinig, andere winden sich in die unterschiedlichsten Richtungen. Die Linie kreuzt sich allenthalben auch mal und erzeugt damit verschiedene Flächen. Im Gesamtbild ergibt sich eine recht abstrakte Komposition.
          

        


        
          

        


        
          
            Drehen Sie nun einmal dieses Buch in alle Richtungen, und betrachten Sie mein Gekritzel aus verschiedenen Blickwinkeln. Wenn Sie Ihre rechte Gehirnhälfte machen lassen, werden Sie ein paar vertraute Dinge in meinen Schwüngen erkennen.
          

        


        
          

        


        
          
            In Abbildung 4.12 habe ich ein paar der Sachen hervorgehoben, die mir ins Auge gefallen sind. Können Sie sie in meiner Kritzelzeichnung erkennen? Drehen Sie einfach das Buch wieder ein bisschen herum.
          

        


        
          
            
              Abbildung 4.12: In meinem Gekritzel entdeckte ich die Silhouetten von einem Buch, einer Banane, einem männlichen Profil, einem Hasen und einem Jungen mit Igelfrisur.
            

          


          [image: e9783527643103_i0071.jpg]

        


        


        
          
            Setzt man nun diese Silhouetten in Strichzeichnungen um, ergeben sich die Figuren in Abbildung 4.13.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0072.jpg]Egal was Ihr Chef sagt, wenn er Kritzelzeichnungen auf Ihren Mitschriften von Firmenmeetings findet – Kritzeln hält Ihr Gehirn auf Trab und fördert Ihre Kreativität. Sagen Sie das Ihrem Boss.
            

          

        


        


        
          
            
              Abbildung 4.13: Drei der Silhouetten habe ich in Strichzeichnungen umgesetzt.
            

          


          [image: e9783527643103_i0073.jpg]

        


        

      

    


    
      
        Projekt 4: Lizenz zum Kritzeln
      


      
        
          Egal was und wie Sie zeichnen, Sie schärfen damit Ihren Blick als Künstler. Legen Sie los und kritzeln Sie einfach herum – damit stimulieren Sie Ihre rechte Gehirnhälfte. Bei diesem Projekt mache ich Ihnen keine visuellen Vorgaben, lassen Sie sich einfach von Ihrem Gefühl leiten. Viel Spaß dabei!
        

      


      
        
          Die Linien aufs Papier bringen
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0074.jpg]Beim Herumkritzeln sollten Sie zwischen geraden, gezackten und gekrümmten Linien abwechseln. Achten Sie darauf, dass sich die Linien immer wieder kreuzen, und wechseln Sie häufig die Richtung. Hier eine grobe Anleitung:
            


            
              
                
                  1. Wählen Sie eine beliebige Stelle auf Ihrem Blatt Papier und zeichnen Sie dort einen Punkt ein. Dies ist sowohl der Start- als auch der Endpunkt für Ihre Kritzelei.
                

              


              
                
                  2. Ziehen Sie nun mit einem Fineliner oder einem Bleistift kreuz und quer in einer durchgehenden Linie über das Blatt, bis es voll ist.
                

              


              
                
                  3. Zum Schluss führen Sie den Strich wieder an den Ausgangspunkt zurück.

                  
                    Anfang und Ende des Strichs treffen sich also in einem Punkt.
                  

                

              

            

          

        


        

      


      
        
          Den Blick erweitern
        


        
          
            Machen Sie nun den Kopf frei und gönnen Sie sich eine Pause. Danach kuscheln Sie sich gemütlich in einen Sessel und betrachten Ihr abstraktes Gebilde. Drehen Sie das Blatt immer wieder, um alle Möglichkeiten auszuschöpfen. Gehen Sie dabei folgendermaßen vor:
          

        


        
          
            
              1. Nummerieren Sie die Seitenkanten von 1 bis 4. Schreiben Sie diese Nummern auf ein separates Blatt. Lassen Sie etwas Abstand zwischen den Ziffern, um Listeneinträge zu ermöglichen.
            

          


          
            
              2. Legen Sie nun Ihr Gekritzel so vor sich hin, dass Kante 1 unten zu liegen kommt. Entspannen Sie sich und erforschen Sie Ihr Werk aus dieser Perspektive.

              
                
                  Vielleicht finden Sie etwas, das Sie an ein Gesicht oder eine Gestalt erinnert. Wenn Sie so etwas zu erkennen glauben, tragen Sie das in Ihre Liste unter Nummer 1 ein. Hinterlassen Sie auf keinen Fall Markierungen an Ihrer Kritzelei.
                

              

            

          


          
            
              3. Drehen Sie nun Ihre Kritzelei so, dass Kante 2 unten liegt, und schauen Sie, was Sie finden können.

              
                
                  Verfahren Sie mit Kante 3 und 4 genauso. Und dann beginnen Sie noch einmal von vorn, bis Sie ein paar Gegenstände, Gestalten oder Gesichter gefunden haben.
                

              


              
                
                  


                  
                    Verzweifeln Sie nicht gleich, wenn Sie in den ersten paar Minuten nichts finden. Machen Sie lieber noch mal eine Pause, und betrachten Sie das Ganze mit ausgeruhten Augen. Schließen Sie die Augen eine Zeitlang oder starren Sie ein paar Sekunden unfokussiert auf das Bild. Es braucht etwas Übung, bis Ihre rechte Gehirnhälfte kooperiert.
                  

                

              


              

            

          


          
            
              4. Wenn Sie ein paar Sachen gefunden haben, die Ihnen gefallen, nehmen Sie Farbstifte zur Hand und malen die entsprechenden Flächen damit aus.

              
                
                  


                  
                    Manche Objekte könnten sich überschneiden. Nehmen Sie deshalb für jedes Objekt eine eigene Farbe.
                  

                

              


              

            

          

        

      


      
        
          Zeichnungen erstellen
        


        
          
            Wie viele Objekte haben Sie in Ihrem Gekritzel denn gefunden? Suchen Sie sich die besten heraus und gestalten Sie diese mit zusätzlichen Linien und Details zu richtigen Zeichnungen aus (siehe Abbildung 4.13).
          

        


        
          

        


        
          
            Keine Angst, Sie müssen keine Meisterwerke fabrizieren! Lassen Sie einfach Ihre Fantasie walten und genießen Sie das Prozedere.
          

        

      

    

  


  


  
    
      5
    


    
      Linien erkennen und zeichnen
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Linien aus einer neuen Perspektive betrachten
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Linien in Zeichnungen und Objekten erkennen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Linien zeichnen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Komplexe Objekte in Umrisszeichnungen umsetzen
          

        

      

    


    


    
      
        Beim genauen Hinschauen bestehen die meisten Partien einer Zeichnung aus Linien. Bescheidene Linien sind das Grundgerüst aller meiner Werke.
      

    


    
      
        Mit Linien lassen sich einzelne Zeichenelemente voneinander abgrenzen, man kann damit aber auch Schattierungen erzeugen. Unterschiedliche Linienformen können unterschiedliche Emotionen hervorrufen und charakteristisch für kreative Konzepte sein.
      

    


    
      

    


    
      
        In Umrisszeichnungen finden drei Arten von Linien Verwendung: gerade, gezackte und gekrümmte. Jede dieser Arten beinhaltet wiederum unterschiedliche Strichformen: dicke, dunkle, kräftige, dünne, zarte und subtile.
      

    


    
      

    


    
      
        In diesem Kapitel erfahren Sie, wie Sie solche Linien in Zeichnungen und in Objekten erkennen. Außerdem gibt es wieder einige Übungen, die Ihren geistigen Horizont erweitern sollen.
      

    


    
      
        Vielfältige Linienformen
      


      
        
          Mit nur drei Linienformen (Geraden, Zacken- und Kurvenlinien) lässt sich buchstäblich alles aufs Papier bringen – ob real oder imaginär.
        

      


      
        

      


      
        
          Wo zwei Flächen an einer gemeinsamen Kante aufeinander treffen, ergibt sich eine Umriss-oder Konturlinie. (Mehr zu Umrisslinien weiter hinten im Abschnitt »Die Trennlinie zwischen zwei Flächen lokalisieren«.) Die Bezeichnung deutet schon darauf hin: Umrisszeichnungen entstehen, indem man die verschiedenen Bildkomponenten ausschließlich mit Konturlinien versinnbildlicht.
        

      


      
        

      


      
        
          Daneben lassen sich mit Linien Teilbereiche oder Details innerhalb der Zeichnung definieren. Sie können Linien auch gruppieren (man spricht dann von Linienbündeln) und damit Schattierungen erzeugen. (Wie Sie mit Schattierungen umgehen, erfahren Sie in Kapitel 6 und 7.)
        

      


      
        
          Gerade Striche anordnen
        


        
          
            Gerade Linien können dick oder dünn, kurz oder lang sein und jede beliebige Richtung nehmen. Die Beschaffenheit der Striche beeinflusst die Gesamtwirkung und Stilrichtung einer Zeichnung. Geraden lassen sich in die drei folgenden Subkategorien bzw. Verlaufsrichtungen unterteilen:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Horizontal. Horizontale Geraden verlaufen parallel zum Horizont (also zu der gedachten Linie, an der Erde und Himmel aufeinander treffen) und im rechten Winkel zu vertikalen Strichen. Sie vermitteln den Eindruck von Beständigkeit, Ruhe und Erhabenheit.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Vertikal. Vertikale Linien verlaufen gerade nach oben und unten und befinden sich im rechten Winkel zu einer Ebene (wie zum Beispiel dem Horizont). Sie vermitteln den Eindruck von Stärke, Kraft und Würde.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Diagonal. Diagonallinien verlaufen schräg in beliebigen Winkeln. Sie vermitteln den Eindruck von Bewegung und Dynamik.
            

          

        


        
          
            In Abbildung 5.1 sehen Sie einige Beispiele. Sie können die einzelnen Linienformen bestimmt problemlos zuordnen.
          

        


        
          
            
              Abbildung 5.1: Beispiele für horizontale, vertikale und diagonale Linien
            

          


          [image: e9783527643103_i0075.jpg]

        


        


        
          
            Wenn Sie auch (noch) zu den Leuten gehören, die ohne Lineal keinen geraden Strich ziehen können, kommt hier eine gute Nachricht: Für manche Zeichnungen ist es durchaus in Ordnung, sich mit einem Lineal zu behelfen.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0076.jpg]Mit ganz flachen Linealen ohne abgestufte Zeichenkante können Sie Ihre Linienzeichnungen leicht unabsichtlich verschmieren; kleben Sie einfach drei kleine Münzen unter Ihr Lineal, und das Problem ist beseitigt.
            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0077.jpg]Für viele Zeichnungen sollten Sie gerade im Anfangsstadium in der Lage sein, eine relativ gerade Linie freihändig zeichnen zu können. Skizzieren macht viel mehr Spaß, wenn man nicht auf ein Lineal angewiesen ist.
            

          

        


        


        
          
            Mit etwas Übung werden auch Sie es schaffen. Probieren Sie es gleich einmal aus und gehen Sie folgendermaßen vor:
          

        


        
          
            
              1. Setzen Sie einen Punkt an der Stelle, an der Ihre gerade Linie beginnen soll, und einen weiteren dort, wo sie enden soll.
            

          


          
            
              2. Bevor Sie mit dem Zeichnen loslegen, stellen Sie sich erst einmal vor Ihrem geistigen Auge eine gerade Verbindungslinie zwischen den beiden Punkten vor.
            

          


          
            
              3. Und jetzt verbinden Sie die beiden Punkte wirklich.
            

          

        


        
          
            Sie haben verschiedene Möglichkeiten, die Verbindungslinie zwischen den beiden Punkten zu ziehen: Entweder Sie ziehen den Strich in einem Rutsch mit einer großzügigen Bewegung aus dem Ellbogen heraus (Finger und Handgelenk bewegen sich dabei nicht) oder Sie stricheln mit kleinen Bewegungen (was ich für kurze Linien besser finde). Üben Sie beide Methoden und schauen Sie, was Ihnen besser liegt.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0078.jpg]Drei mögliche Bewegungsrichtungen (horizontal, vertikal, diagonal) – das klingt zunächst nicht nach viel. Doch liegt darin eine große Kraft. Bevor Sie noch auf die Idee kommen, gerade Linien langweilig zu finden, zeige ich Ihnen mal, wie man damit Umrisszeichnungen von einfachen, geradlinigen Objekten erstellt.
            

          

        


        


        
          
            Abbildung 5.2 zeigt eine ganz banale Kleenex-Box, die mit einfachen Geraden schnell gemacht war:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Variante 1. In der ersten Abbildung ganz links sehen Sie eine grobe Freihandskizze. Ich wollte damit lediglich die Größe der Schachtel und die Platzierung auf der Zeichenfläche festlegen.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Variante 2. Für die zweite Zeichnung arbeitete ich meine Skizze genauer aus und fügte Details hinzu. (Das hervorspitzende Tuch besteht natürlich aus gekrümmten Linien, mit denen ich mich im Abschnitt »Mit Schwung in die Kurve« weiter hinten befasse.)

              
                
                  Ich hellte die skizzierten Linien erst auf, indem ich sie mit einem Knetgummi abtupfte. Dann zeichnete ich die Linien freihändig gerade nach.
                

              

            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Variante 3. Für die letzte Zeichnung tupfte ich die eben gezogenen Geraden wieder mit dem Knetgummi ab, bis sie kaum noch sichtbar waren. Dann fabrizierte ich mit Hilfe eines Lineals und eines 2B-Bleistifts ein ziemlich exaktes Bild.

              
                
                  
                    Abbildung 5.2: Gerade Linien für einfache Objekte
                  

                


                [image: e9783527643103_i0079.jpg]

              


              

            

          

        

      


      
        
          Strichführung mit Winkelzügen
        


        
          
            Gezackte Linien (siehe Abbildung 5.3) entstehen dort, wo zwei Geraden aufeinander treffen. Die resultierenden Winkel können beliebig groß sein; sie bestimmen die Form eines Objekts.
          

        


        
          
            
              Abbildung 5.3: Beispiele für gezackte Linien
            

          


          [image: e9783527643103_i0080.jpg]

        


        


        
          
            Mit gezackten Linien lassen sich verschiedene Formen wie Quadrate, Rechtecke und Dreiecke zeichnen. Wenn man gezackte Linien mit geometrischer Perspektive kombiniert, entstehen dreidimensionale Körper. (In Kapitel 9 erfahren Sie einiges über so genannte Projektionslinien. Deren Winkel sind für die geometrische Perspektive von Bedeutung.) Mit gezackten Linien assoziiert man gemeinhin Stärke, Kraft und Bewegung.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0081.jpg]Aus Abbildung 5.4 wird deutlich, dass man nur ein paar gezackte Linien kombinieren braucht, um bestimmte Formen vollständig zu erzeugen.
            

          

        


        


        
          
            
              Abbildung 5.4: Durch geschickte Kombination gezackter Linien ergeben sich mitunter vollständige Zeichnungen.
            

          


          [image: e9783527643103_i0082.jpg]

        


        

      


      
        
          Mit Schwung in die Kurve
        


        
          
            Gekrümmte Linien verlaufen bogen- oder kurvenförmig. Auch sie können dick oder dünn angelegt werden. Die Linienführung kann auch die Richtung wechseln; man spricht dann von einer Kurvenkombination (siehe Abbildung 5.5).
          

        


        
          
            
              Abbildung 5.5: Beispiele für gekrümmte Linien
            

          


          [image: e9783527643103_i0083.jpg]

        


        


        
          
            Gekrümmte Linien finden sich zum Beispiel in den Buchstaben C,U und S. Wenn Anfangs- und Endpunkt einer gekrümmten Linie zusammentreffen, entsteht ein Kreisgebilde. (Geometrische Formen werden übrigens in Kapitel 3 erörtert.)
          

        


        
          

        


        
          
            Gekrümmte Linien vermitteln den Eindruck von Schönheit, Sanftheit und Ruhe. Die S-Kurve steht für Ausgewogenheit und Grazie. In Abbildung 5.6 sehen Sie ein paar Beispiele dafür, dass man aus Kurvenzügen nicht nur bloße Formen, sondern vollständige Umrisse von Objekten erzeugen kann.
          

        


        
          
            
              Abbildung 5.6: Mit Kurven kann man ganze Umrisszeichnungen erstellen.
            

          


          [image: e9783527643103_i0084.jpg]

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0085.jpg]Nehmen Sie sich ein paar Minuten Zeit und schauen Sie sich um. Sehen Sie, wie viele verschiedene Linienformen es in den Dingen um Sie herum gibt? Kombinieren Sie mal ein paar unterschiedliche Linien zu einer Zeichnung oder einer kleinen Kritzelei. Es ist völlig egal, wie Ihre Zeichnung im Endeffekt aussieht. Hier geht es nur darum, ein Gefühl für Linienzüge zu bekommen.
            

          

        


        

      

    


    
      
        Wo man einen Strich ziehen muss
      


      
        
          Komplexe Motive überwältigen einen schier. Das muss jedoch nicht so sein. Auch komplexe Objekte lassen sich gut erfassen, wenn man den richtigen Blick dafür entwickelt.
        

      


      
        
          Die Trennlinie zwischen zwei Flächen lokalisieren
        


        
          
            Erst einmal müssen Sie herausfinden, wo man in real existierenden Objekten nach Linien suchen muss. Erst dann wissen Sie, wo Sie eine Linie auf dem Papier setzen müssen.
          

        


        
          

        


        
          
            Dazu muss ich Ihnen aber erst zwei Begriffe erklären: Als Positivform bezeichnet man die Fläche, die das eigentliche Motiv einnimmt. Negativformen dagegen sind die Flächen, die das Motiv umschließen, quasi der Motivhintergrund. Dort, wo Positiv- und Negativformen aufeinander treffen, kommt die Umrisslinie eines Objekts zum Vorschein.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0086.jpg]In Abbildung 5.7 sind das Foto eines Schwans sowie die darauf basierende Zeichnung zu sehen. Können Sie auf diesen Bildern die Positiv- und Negativformen ausfindig machen?
            

          

        


        


        
          
            
              Abbildung 5.7: Positiv- und Negativformen erkennen
            

          


          [image: e9783527643103_i0087.jpg]

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0088.jpg]In Abbildung 5.8 habe ich links die Positivform hervorgehoben. (Wie Sie sehen, zähle ich auch die Reflexion im Wasser zur Positivform.) Auf dem rechten Bild ist die Negativform schwarz ausgezeichnet.
            

          

        


        


        
          
            Betrachten Sie den Schwan im linken Bild als eine Art Puzzleteil. Stellen Sie sich vor, Sie würden dieses Teil aus dem Bild herausnehmen und in die Negativform einsetzen. Dort, wo die beiden Flächen aufeinander treffen, ergibt sich eine Linie.
          

        


        
          
            
              Abbildung 5.8: Positiv- und Negativformen bilden Linien, durch die das Zeichenobjekt definiert wird.
            

          


          [image: e9783527643103_i0089.jpg]

        


        


        
          
            Vergleichen Sie die Linien im Foto von Abbildung 5.9 mit den Linien meiner Zeichnung daneben. Sie finden neben den Umrisslinien der Positivform noch viele andere.
          

        


        
          
            
              Abbildung 5.9: Die Linien erkennen, durch die sich ein Objekt definiert
            

          


          [image: e9783527643103_i0090.jpg]

        


        


        
          
            Versuchen Sie die Linien im Foto zu erkennen, die folgende Bereiche abzugrenzen:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Schnabel und Augen vom Kopf
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Hals vom Körper
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Flügel und Schwanzfedern vom Körper
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Körper von der Wasserreflexion
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Kanten der Reflexion vom Rest des Wassers
            

          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0091.jpg]Doch Linien trennen nicht nur das Motiv vom Hintergrund; sie separieren auch bestimmte Teilbereiche des Motivs voneinander.
            

          

        


        

      


      
        
          Das Gesehene vereinfachen
        


        
          
            Versuchen Sie, sich nicht von komplizierten Details ablenken zu lassen. Seien Sie lieber bemüht, das Gesehene in die drei Linienformen aufzubrechen. Mit etwas Übung erarbeiten Sie sich den Blick fürs Wesentliche.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0092.jpg]Suchen Sie sich einen vertrauten Gegenstand aus Ihrer Umgebung. Ihn zu zeichnenist fastso,wie ein Puzzle zusammenzusetzen. Wenn Sie erst einmal die Grundformen und -linien identifiziert haben, brauchen Sie sie nur noch am richtigen Platz auf Ihrer Zeichenfläche einzusetzen.
            


            
              Teilen Sie Ihr Objekt gedanklich in einfache Linien (wie Sie Linien erkennen, habe ich im Abschnitt »Die Trennlinie zwischen zwei Flächen lokalisieren« weiter oben erläutert) und Formen auf:
            


            
              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Folgen Sie der Umrisslinie Ihres Objekts mit den Augen. Halten Sie Ausschau nach horizontalen oder vertikalen Linien. Verlaufen die Linien gerade oder kurvenförmig? Wenn es sich um Kurven handelt: In welche Richtung krümmen sie sich?
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Schauen Sie sich die Bereiche genau an, in denen einzelne Linien aufeinander treffen.

                  
                    Welche Winkel ergeben sich? Wie groß ist die Fläche, die von den Winkeln aufgespannt wird?
                  

                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Halten Sie Ausschau nach Kurvenkombinationen. Gibt es gekrümmte Kurven, die Ihre

                  
                    Richtung wechseln, so wie im Buchstaben S?
                  

                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Können Sie Formen erkennen, die von den verschiedenen Linien gebildet werden? Erkennen Sie kreisförmige, rechteckige oder ovale Formen?
                

              

            

          

        


        


        
          
            


            
              
                Aufwärmübungen
              

            


            


            
              
                Mit einem Training für Ihre Zeichenhand und Entspannungsübungen für Ihren Geist können Sie sich in die richtige Stimmung fürs Zeichnen versetzen. Versuchen Sie es einmal mit folgenden Workouts:
              

            


            
              
                
                  [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Namen schreiben. Schreiben Sie einfach ganz normal Ihren Namen aufs Papier – egal ob in Schreibschrift oder Druckbuchstaben. Und dann schreiben Sie ihn nochmals in Spiegelschrift von rechts nach links.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Herumkritzeln. Schnappen Sie sich Bleistift und Papier. Füllen Sie das Blatt mit so vielen unterschiedlichen Linien und Formen, wie Sie nur schaffen. Lassen Sie sich einfach dabei treiben (ähnlich wie im Abschnitt »Lizenz zum Kritzeln« in Kapitel 4).
                

              

            

          

        


        
          
            
              Einfache Zeichnungen aus komplexen Objekten
            

          


          
            
              Durch die visuelle Vereinfachung von Objekten können Konturzeichnungen erstellt werden. Sie können jedes noch so komplexe Objekt zeichnen, indem Sie es in einfache Bestandteile zerlegen.
            

          


          
            

          


          
            
              Einige Linien müssen vielleicht etwas präziser gezeichnet werden, um glaubhaft zu wirken. Nehmen Sie sich die Zeit, Ihr Zeichenobjekt genau zu erforschen und zu bestimmen, wo und wie die Striche gesetzt werden müssen.
            

          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0093.jpg]Das bringt uns zu den Zeichnungen in Abbildung 5.10 (ja, ich habe zwei Hunde, Hasso und Spike). Links sehen Sie bestimmt, was ich mit »etwas präziser« meine: Die Futterschüssel zu zeichnen, brauchte seine Zeit. Die ovalen Formen (auch Ellipsen genannt) oben und unten mussten absolut symmetrisch sein, damit die Schüssel auch richtig rund aussieht. Bei den Linien des Hundeknochens links dagegen musste ich mir nicht so viel Mühe geben, weil Hundeknochen ja ohnehin alle unterschiedliche Formen haben.
              

            

          


          


          
            
              
                Abbildung 5.10: Hier wurden komplexe Objekte auf einfache Linien reduziert.
              

            


            [image: e9783527643103_i0094.jpg]

          


          

        


        
          
            
              Komplexe Zeichnungen aus komplexen Objekten
            

          


          
            
              Linienzeichnungen müssen nicht per se einfach sein. Je nach Geduldsfaden des Zeichners lassen sich Details en masse ausarbeiten.
            

          


          
            

          


          
            
              Abbildung 5.11 zeigt eine Studie für einen kleinen Ausschnitt aus einem Gemälde namens Serendipity (Glückliche Fügung). Der kleine Drache existierte nur in meiner Vorstellung, bis ich mich entschloss, ihn auf Papier zu bringen. Und nun kann ich meine Fantasie mit Ihnen teilen – ist Zeichnen nicht etwas Wunderbares?
            

          


          
            

          


          
            
              Schauen Sie sich die vielen liebevollen Details in den Flügeln und der Schuppenhaut an. Und erst noch die vielen Zweige, aus denen das Nest besteht. Diese Umrisszeichnung ist das Ergebnis der Überlagerung und Bündelung von einfachen Linien und Formen.
            

          


          
            
              
                Abbildung 5.11: Mit einfachen Linien und Formen lässt sich ein komplexes Bild zeichnen.
              

            


            [image: e9783527643103_i0095.jpg]

          


          

        

      


      
        
          Konzentration auf Proportionen und Formen
        


        
          
            Bei der visuellen Vereinfachung von Objekten müssen Sie jedoch nicht nur auf die Linienführung achten, sondern auch auf die richtigen Proportionen sowie auf die Flächen, die von den Linien umschlossen werden.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0096.jpg]Einige Techniken machen das Vereinfachen von komplexen Objekten leichter. Wenn Sie ein Objekt das erste Mal betrachten, sollten Sie sich auf Folgendes konzentrieren:
            


            
              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Weisen einige Linien die gleiche Länge oder Höhe auf? Das gilt sowohl für die Positiv- als auch die Negativformen.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Wie sind die Positiv- und Negativformen gestaltet? Wie ist deren Größe in Relation zu anderen Formen?
                

              

            

          

        


        


        
          
            Proportion bezieht sich auf die relative Größe eines Objekts (oder mehrerer Objekte) in Bezug zu einem anderen Objekt (oder mehreren anderen) in der Zeichnung. Mit den richtigen Proportionen lässt sich jede Objektform korrekt umsetzen.
          

        

      

    


    
      
        Mit Linien vertraut werden
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0097.jpg]Während der folgenden Übung dürfen Sie beim Zeichnen nicht aufs Papier schauen, sondern ausschließlich auf Ihr Zeichenobjekt. Hinter diesem Wahnsinn steckt Methode: Sie müssen lernen, Seh- und Zeichenbewegungen zu koordinieren.
          

        

      


      


      
        
          Wählen Sie einen Ort und eine Zeit, wo Sie nicht gestört werden können. Versuchen Sie, sich ganz auf die Umrisse und Linien Ihres Zeichenobjekts zu konzentrieren. Schenken Sie ihm Ihre ungeteilte Aufmerksamkeit:
        

      


      
        
          
            1. Fixieren Sie ein Blatt Papier mit Klebeband auf der Zeichenfläche, damit es im Eifer des Gefechts nicht verrutscht.
          

        


        
          
            2. Suchen Sie sich ein simples Zeichenobjekt aus.

            
              
                Wenn Sie Rechtshänder sind, platzieren Sie das Objekt möglichst weit links, wenn Sie Linkshänder sind, möglichst weit rechts von sich.
              

            

          

        


        
          
            3. Wenden Sie sich nun Ihrem Motiv zu, aber so, dass Sie Ihr Zeichenpapier auf gar keinen Fall sehen können.

            
              
                Nehmen Sie mit den Arm, mit dem Sie den Stift führen, eine bequeme Position auf dem Zeichentisch ein.
              

            

          

        


        
          
            4. Fixieren Sie eine Kante Ihres Objekts, bis Sie die zugehörige Linie erkennen. Positionieren Sie nun die Bleistiftspitze auf der Zeichenfläche und wenden Sie Ihren Blick wieder dem Zeichenobjekt zu.

            
              
                Für den Rest der Übung müssen Sie sich den Blick aufs Papier verkneifen. Nicht schummeln!
              

            

          

        


        
          
            5. Fokussieren Sie den Blick auf eine bestimmte Stelle einer Objektkante und folgen Sie mit den Augen langsam der Kantenlinie. Bewegen Sie gleichzeitig den Bleistift auf dem Papier in die gleiche Richtung.

            
              
                Augen und Bleistift sollten sich zeitgleich und langsam, aber stetig vorwärts tasten. Nehmen Sie den Bleistift nicht vom Papier, Sie können sonst die Linie nicht weiterführen.
              

            


            
              Folgen Sie auch den kleinsten Richtungsänderungen der Kantenlinie. Lassen Sie den Bleistift jedes Detail, das Sie sehen, aufzeichnen – ohne auch nur ein einziges mal aufs Papier zu blicken.
            

          

        


        
          
            6. Fahren Sie fort, bis Ihre Augen wieder am Ausgangspunkt angelangt sind.

            
              
                Sie müssen dieses Experiment vielleicht öfter mit demselben oder mit anderen Objekten wiederholen, bis Sie das Umrisszeichnen mit der rechten Gehirnhälfte wirklich beherrschen. Wenn Sie die einzelnen Komponenten Ihres Zeichenobjekts nicht mehr benennen können, sondern sich nur noch auf die Linienführung konzentrieren, dann zeichnen Sie mit der rechten Hemisphäre.
              

            

          

        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0098.jpg]Bei dieser Übung ist das Endergebnis völlig unwichtig, es geht rein um den Prozess. Auch wenn Sie von Ihrer Zeichnung zunächst völlig enttäuscht sind – Ihre neu erworbenen Fähigkeiten werden sich noch auszahlen. Wenn Sie Ihre visuellen Fähigkeiten trainieren, werden Ihre Zeichnungen automatisch besser, schließlich macht Übung auch beim Zeichnen immer noch den Meister.
          

        

      


      


      
        
          Erproben Sie Ihren geschärften Blick an einer neuen Zeichnung, bei der Sie wieder aufs Papier schauen dürfen. So haben Sie etwas mehr Gewissheit, dass Sie auch das zeichnen, was Sie sehen, und können gelassener ans Werk gehen.
        

      


      
        
          In Abbildung 5.12 sehen Sie ein paar Zeichnungen, die ich mit der eben beschriebenen Methode erstellte. Keine Sorge wenn Ihre Zeichnungen noch nicht ganz so gut aussehen – das liegt rein daran, dass ich meinen Künstlerblick schon seit vielen, vielen Jahren schule. Sie jedoch stehen erst am Anfang.
        

      


      
        
          
            Abbildung 5.12: Übungen im Linienzeichnen
          

        


        [image: e9783527643103_i0099.jpg]

      


      

    


    
      
        Projekt 5: Stille Melodie
      


      
        
          Ganz am Anfang des Projekts werden Sie Ihr Motiv auf dem Kopf stehend zeichnen. Hiermit können Sie Ihre visuellen Fähigkeiten gleich an einer Umrisszeichnung erproben.
        

      


      
        
          Sie können die Umrisslinien auch identifizieren, indem Sie die Negativform betrachten und die Proportionen vergleichen.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0100.jpg]Bevor Sie loslegen, hier noch ein paar Tipps, die Ihnen das Zeichnen erleichtern:
          


          
            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Denken Sie beim Zeichnen nicht darüber nach, um was für ein Objekt es sich handelt. Konzentrieren Sie sich lieber auf die Linien und die Positiv- und Negativformen.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Legen Sie den Zeichenbereich in Ihrem Skizzenbuch fest, indem Sie ein Quadrat beliebiger Größe einzeichnen. Unterteilen Sie das Quadrat mit Hilfe von zwei zueinander senkrecht stehenden Linien in vier gleich große Teile. Diese sollen als Raster dienen.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Betrachten Sie jedes kleine Quadrat als separates Bild.
              

            

          

        

      


      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0101.jpg]Raster und Bleistift sind nun parat. Sie können anfangen. Bei den ersten drei Schritten sollten Sie das erste Rasterfeld als ein vollständiges Bild betrachten.
          

        

      


      


      
        
          
            1. Identifizieren Sie die Stelle, an der die Linie die Oberkante des ersten Rasterfeldes berührt (etwa bei der Kantenmitte). Markieren Sie die Stelle mit einem Punkt.
          

        


        
          
            2. Setzen Sie einen zweiten Punkt an der Stelle, an der die Linie die linke Kante des Feldes berührt.

            
              
                Diese Stelle befindet sich relativ weit unten.
              

            


            
              [image: e9783527643103_i0102.jpg]

            


            

          

        


        
          
            3. Zeichnen Sie die Linie im ersten Rasterfeld nach.

            
              
                Beginnen Sie bei dem Punkt in der Oberkante und enden Sie bei dem eingezeichneten Punkt in der linken Kante.
              

            


            
              

            


            
              Beachten Sie, dass sich die Linie in verschiedene Richtungen krümmt. Lassen Sie sich die Sache mit den Positiv- und Negativformen durch den Kopf gehen. Schauen Sie sich in diesem Sinn die sich ergebenden Formen beiderseits der Linie genau an.
            

          

        


        
          
            4. Gehen Sie nun bei den anderen drei Rasterfeldern genauso vor wie beim ersten.

            
              
                Haben Sie bemerkt, dass das Motiv auf dem Kopf steht? Sie können Ihre Zeichnung nun umdrehen. Nehmen Sie das Foto von dem Engel als Referenz und komplettieren Sie die Zeichnung nach Ihrem Gusto. Oder folgen Sie meiner Variante mit den nächsten Schritten.
              

            


            
              [image: e9783527643103_i0103.jpg]

            


            

          

        


        
          
            5. Zeichnen Sie anhand der Abbildung links unten die Linien für Haare und Gesicht ein.
          

        


        
          
            6. Nehmen Sie sich die Zeit, um auch die anderen Rasterfelder mit den entsprechenden Linien zu ergänzen.

            
              
                Beachten Sie Details wie die Ärmelfalten und die Schulterlinie, die Körper und Flügel des Engels voneinander trennt.
              

            

          

        


        
          
            7. Entfernen Sie die Rasterlinien vorsichtig und sorgfältig mit einem Radiergummi.
          

        


        
          
            8. Zeichnen Sie Augen, Nase und Mund des kleinen Engels ein.

            
              [image: e9783527643103_i0104.jpg]

            


            

          

        


        
          
            9. Zeichnen Sie Hände und Finger.

            
              
                Schauen Sie sich genau an, wie die Finger geformt sind und wie sie sich leicht krümmen.
              

            

          

        


        
          
            10. Fügen Sie den zweiten Flügel ein.

            
              
                Ändern Sie die Details, mit denen Sie nicht zufrieden sind. Sie können meine Zeichnung als Vorlage nehmen oder sich selbst etwas ausdenken.
              

            

          

        

      

    

  


  


  
    
      6
    


    
      Die dritte Dimension erkunden
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Lichter und Schatten erkennen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Eigene Beobachtungen in Schattierungen umsetzen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Aus Grundformen plastische Zeichnungen realisieren
          

        

      

    


    


    
      
        Für wirklichkeitsgetreue Zeichnungen müssen Sie einen dreidimensionalen Raum auf einer zweidimensionalen Zeichenfläche abbilden. In diesem Kapitel geht es um Lichter und Schatten, die flache Formen in plastische Objekte verwandeln.
      

    


    
      

    


    
      
        Alles, was Sie sehen, ist irgendeiner Lichtquelle ausgesetzt. Ohne Lichtquelle könnten Sie gar nichts wahrnehmen, Sie befänden sich in völliger Dunkelheit. Hier erfahren Sie, wie Künstler mit Licht und Schatten umgehen. Sie lernen, hellen und dunklen Tonwerten nachzugehen, um den Ursprung einer Lichtquelle herauszufinden.
      

    


    
      
        Licht und Schatten erkennen
      


      
        
          Objekte werden durch Lichter und Schatten definiert. Doch bevor Sie Lichter und Schatten zeichnen können, müssen Sie erst Ihren Blick für diese Elemente schärfen.
        

      


      
        

      


      
        
          Als Tonwerte oder Grauwerte bezeichnet man die unterschiedlichen Abstufungen zwischen Schwarz und Weiß. Man setzt die sichtbaren Lichter und Schatten eines Gegenstandes mit Hilfe von unterschiedlichen Grauwerten in Schattierungen um und erzeugt so die Illusion von räumlicher Tiefe.
        

      


      
        

      


      
        
          Schraffuren und Kreuzschraffuren sind ebenso beliebte wie interessante Techniken, um Schattierungen zu erzeugen (mehr dazu in Kapitel 7).
        

      


      
        

      


      
        
          Für ausgefeilte Schattierungen ist eine ganze Palette von Tonwerten vonnöten. Je mehr Grauwerte Sie in einer Zeichnung verwenden, desto differenzierter können Sie Ihre Schattierungen ausführen.
        

      


      
        

      


      
        
          Durch Schattierungen entsteht wie durch Zauberhand die Illusion von Dreidimensionalität auf dem Papier. Abbildung 6.1 demonstriert dieses Phänomen ganz anschaulich. Hier transformierte ich einen schlichten Kreis durch Schattierung in die gute alte Mutter Erde.
        

      


      
        

      


      
        
          Sie wissen, dass die Objekte um Sie herum dreidimensional sind, weil Sie darauf zugehen, sie von allen Seiten betrachten und berühren können. Nehmen Sie einmal einen vertrauten Gegenstand zur Hand und erforschen Sie die verschiedenen Tonwerte, die durch Licht und Schatten entstehen.
        

      


      
        
          
            Abbildung 6.1: Aus einer einfachen Kreisstruktur wird Mutter Erde.
          

        


        


        [image: e9783527643103_i0105.jpg]

      


      
        
          Objekte in Augenschein nehmen
        


        
          
            Bevor Sie die passenden Tonwerte für Lichter und Schatten zeichnen können, müssen Sie erst die folgenden Phänomene visuell identifizieren können:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Lichtquelle. Die Richtung, aus der der dominierende Lichtstrahl kommt. Die Platzierung der Lichtquelle beeinflusst jeden Aspekt einer Zeichnung.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Schatten. Die Stellen auf einem Objekt, die dem Licht am wenigsten oder gar nicht ausgesetzt sind.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Schlagschatten. Ein dunkler Bereich auf einer angrenzenden Fläche, wo das Licht von einem massiven Gegenstand abgeblockt wird.
            

          

        


        
          
            Die Position der Lichtquelle gibt Aufschluss darüber, wo all die Lichter und Schatten einzuzeichnen sind. (In Kapitel 7 zeige ich Ihnen, wie Sie Grauwerte erzeugen.)
          

        


        
          

        


        
          
            Anhand von Abbildung 6.2 können Sie ein bisschen üben, wie man Lichtquellen, Schatten und Schlagschatten identifiziert. Die Skulptur wurde übrigens von meinem Freund Jesse geschaffen. Stellen Sie sich beim Betrachten der Bilder folgende Fragen:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Wo befinden sich die hellen Tonwerte? Halten Sie Ausschau nach den hellsten Stellen der Skulptur. Die allerhellsten Grauwerte nennt man Spitzlichter.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Wo befinden sich die dunklen Tonwerte? Die dunklen Grauwerte weisen oft auf Objektbereiche hin, die im Schatten liegen. Und wenn Sie die Schatten einmal lokalisiert haben, haben Sie gewöhnlich auch die Lichtquelle schnell identifiziert.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Wo befindet sich der Schlagschatten? Der Schlagschattenbereich hat normalerweise den dunkelsten Tonwert in einer Zeichnung. Wenn Sie den Schlagschatten eines Objektes lokalisiert haben, wissen Sie auch, woher der Lichteinfall kommt.
            

          

        


        
          
            
              Abbildung 6.2: Helle und dunkle Tonwerte sowie Schlagschatten finden
            

          


          [image: e9783527643103_i0106.jpg]

        


        


        
          
            Die zwei Zeichnungen in Abbildung 6.2 werden jeweils von einer anderen Lichtquelle ausgeleuchtet. Vergleichen Sie die Zeichnungen und finden Sie heraus, wo sich die vorherrschende Lichtquelle befindet.
          

        


        
          

        


        
          
            Sie sind der Meinung, in der ersten Zeichnung kommt das Licht von der rechten Seite? Bravo, Sie haben völlig Recht. In der zweiten Zeichnung befindet sich die Lichtquelle auf der linken Seite.
          

        


        
          

        


        
          
            Die Auswirkungen des Lichteinfalls auf einem echten Gegenstand zu erkennen, gestaltet sich viel schwieriger als auf einer Zeichnung. Stellen Sie einmal in einem schwach beleuchteten Raum einen beliebigen Gegenstand auf einen Tisch. Richten Sie nun einen Lichtstrahl (zum Beispiel aus einer Taschenlampe) auf das Objekt. Betrachten Sie das Ganze aus verschiedenen Blickwinkeln.
          

        


        
          

        


        
          
            Verändern Sie die Position der Lichtquelle immer wieder und konzentrieren Sie sich auf die folgenden Elemente:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Schatten auf dem Objekt (die dunklen Tonwerte)
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die hellsten Flächen (die Spitzlichter)
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die hellen Tonwerte (also die Bereiche nahe an der Lichtquelle bzw. sich nicht im Schatten befindliche Flächen)
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Den Schlagschatten (die dunkelsten Tonwerte)
            

          

        

      


      
        
          Kontraste in einer Zeichnung ausloten
        


        
          
            Durch Kontraste wirken Zeichnungen noch plastischer, da Lichter und Schatten akzentuiert werden. Durch Verwendung sich stark unterscheidender Grauwerte (mehr helle und dunkle als mittlere Töne) erhält man auch ein extrem kontrastreiches Bild. Besonders stark und dynamisch wirkt es, wenn man sehr dunkle Schattenpartien direkt neben hell erleuchtete Flächen setzt.
          

        


        
          

        


        
          
            Eine Zeichnung, die hauptsächlich aus hellen und mittleren Grautönen aufgebaut ist, wirkt kontrastarm. Das ist bei manchen Motiven durchaus gewollt, wenn man eine weiche, sanfte Atmosphäre heraufbeschwören will. Nehmen wir mal das Beispiel einer weißen Katze: Hier können Sie nur mit relativ subtilen Schattierungen arbeiten. Sie können jedoch zusätzliche Dynamik ins Bild bringen, wenn Sie Teilbereiche wie Pupillen oder Schatten sehr dunkel halten.
          

        


        
          

        


        
          
            Wenn Sie mit zu wenig Kontrast arbeiten, wirkt ein Bild leicht zu flach. Und das ist nur in den seltensten Fällen die Intention. Um dem entgegenzuwirken, bedienen Sie sich lieber einer umfangreicheren Grauwertskala. (In Kapitel 7 erfahren Sie Näheres über den Tonwertumfang.)
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0107.jpg]In Abbildung 6.3 können Sie wieder Ihr Auge schulen. Sehen Sie sich mal die Lichter und Schatten genau an. Das Gesicht des Mädchens erscheint im Profil, das des Jungen in einer Frontalansicht. Ich habe das Profil des Mädchens ganz bewusst in den Schattenbereich des Jungengesichtes gesetzt.
            

          

        


        


        
          
            Die hellen Lichter auf dem Mädchengesicht bilden einen starken Kontrast zu der im Schatten liegenden Gesichtshälfte des jungen Mannes. Obwohl sich die Gesichter so nahe beieinander befinden, gibt es eine starke optische Trennung.
          

        


        
          
            
              Abbildung 6.3: Starke Kontraste verleihen einem Bild mehr Tiefe.
            

          


          [image: e9783527643103_i0108.jpg]

        


        

      


      
        
          Beobachtungen in Tonwerte umsetzen
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0109.jpg]Beinahe alle Objekte weisen mehr als zwei Tonwerte auf. Abhängig von der Lichtquelle gibt es immer hellere und dunklere Bereiche.
            

          

        


        


        
          
            Sie werden auch in einem Häuflein dunkler Erde unterschiedliche Grauwerte entdecken. Ähnliches gilt, sollte dieses Häuflein Erde von einer Schicht Schnee bedeckt sein – auch hier sehen Sie nicht nur ein einziges flächiges Weiß. Solange Sie bei einem Objekt unterschiedliche Tonwerte ausmachen können, lässt es sich auch plastisch abbilden.
          

        


        
          
            
              Grauwerte und einfache Formen entdecken
            

          


          
            
              Das Erkennen der Tonwerte spielt eine Schlüsselrolle beim dreidimensionalen Zeichnen. Durch Zusammenkneifen der Augen können Sie beim Betrachten eines Objekts Details ausblenden, so dass Grundformen und Grauwerte vor Ihrem geistigen Auge erscheinen. Damit können Sie die von den Tonwerten eingenommenen Flächen akkurat aufs Papier bringen
            

          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0110.jpg]Betrachten Sie das linke Bild in Abbildung 6.4 mit fast geschlossenen Augen, bis es verschwommen erscheint. Vergleichen Sie die dunkelsten und die hellsten Tonwerte miteinander und versuchen Sie, die abstrakten Formen zu erkennen, die sich aus den verschiedenen Grauwerten ergeben.
              

            

          


          


          
            
              Im rechten Bild habe ich einmal die Grauwertflächen dargestellt, die sich mir beim Augenschließen zu erkennen gaben. Ich habe hierfür nur Schwarz, Weiß sowie zwei Grautöne verwendet. Sehen Sie die Flächen, die von den einzelnen Tonwerten gebildet werden? Sieht fast wie eine Landkarte aus. Deshalb kann man diesen Vorgang auch als Kartieren bezeichnen.
            

          


          
            
              
                Abbildung 6.4: Mit einem Augenzwinkern Grauwerte und Formen entdecken
              

            


            [image: e9783527643103_i0111.jpg]

          


          

        


        
          
            
              Farben in Grauwerte transferieren
            

          


          
            
              Mit vielen Zeichenmedien wie zum Beispiel Grafit sind nur reine Schwarzweiß-Bilder möglich. Doch die Welt um Sie herum ist eindeutig farbig. Deshalb müssen Sie für Ihre Zeichnungen die Farben erst in Grauwerte umwandeln.
            

          


          
            

          


          
            
              Es wäre natürlich schön, wenn Sie nur einen Schalter umlegen müssten, um vom Farbsehen auf Schwarzweiß-Sehen umschalten zu können. Das würde natürlich das Zeichnen vereinfachen. Aber der Trick mit dem Augenzwinkern tut’s auch.
            

          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0112.jpg]Die folgenden Hinweise erleichtern Ihnen die Farbtransformation:
              


              
                
                  
                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Sehen Sie sich verschiedene Objekte an. Konzentrieren Sie sich nur auf die hellen und die dunklen Bereiche und nicht auf die Farben. Fokussieren Sie Lichter und Schatten. Und dann kneifen Sie die Augen zusammen, bis Sie die Grautöne sehen.

                    
                      Merken Sie sich, wo sich die Lichter und Schatten befinden. Überlegen Sie sich, wie Sie diese auf dem Papier darstellen könnten. Verlieren Sie nicht den Mut, falls das alles anfangs nicht so gut klappt. Mit ein wenig Übung wird es Ihnen gelingen.
                    

                  

                


                
                  
                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Suchen Sie sich ein Farbfoto mit starken Kontrasten heraus. Versuchen Sie, durch Zusammenkneifen der Augen Farben und Details auszublenden. Zeichnen Sie die Formen und Grautöne, die Sie nun sehen, in Ihr Skizzenbuch. Probieren Sie, für Ihre Schattierungen nur mit Schwarz, Weiß, einem hellen und einem mittleren Grauton auszukommen (so wie ich das in Abbildung 6.4 getan habe).
                  

                

              

            

          


          


          
            
              Ist Ihr Objekt beispielsweise rosa und dunkelrot gestreift, ist es sehr leicht, die beiden Rottöne in zwei unterschiedliche Grautöne umzusetzen: Aus dem Dunkelrot wird einfach ein Dunkelgrau, und die rosa Streifen erhalten einen helleren Grauton. Schwierig wird die Sache, wenn ein Objekt verschiedene Farben aufweist, die alle die gleiche Helligkeitsstufe haben. In diesem Fall müssen Sie nach Gutdünken entscheiden, welchen Farben Sie hellere und welchen Sie dunklere Grauwerte zuweisen. Bei einer Kombination aus dunkelgrünen und dunkelroten Streifen müssen Sie eine der beiden Farben in einem helleren Grauwert wiedergeben. Sonst erhalten Sie im Ergebnis statt Streifen eine gleichmäßig graue Fläche.
            

          

        

      

    


    
      
        Formen plastisch ausarbeiten
      


      
        
          Objekte können auf verschiedene geometrische Formen wie zum Beispiel Kreise, Quadrate und Dreiecke reduziert werden. Durch Schattieren lassen sich diese zweidimensionalen Formen in dreidimensionale (Kugeln, Würfel, Kegel, Zylinder etc.) transformieren.
        

      


      
        
          Vom Kreis zur Kugel
        


        
          
            Eine Kugel ist, ganz banal ausgedrückt, nichts anderes als ein dreidimensionaler Kreis.
          

        


        
          
            
              Lichter erfassen
            

          


          
            
              In Abbildung 6.5 stellt das weiße Kreisgebilde das so genannte Spitzlicht dar. Es ist die Fläche, in der das Papierweiß zu sehen ist. Rund um diese Fläche beginnt sanft die Schattierung mit sehr hellen Grautönen. Die Schattierung geht graduell in dunklere Töne über. Wo nur wenig bis gar kein Licht auf die Kugel fällt, befinden sich die dunkelsten Bereiche.
            

          


          
            
              
                Abbildung 6.5: Das Spitzlicht auf einer Kugel
              

            


            [image: e9783527643103_i0113.jpg]

          


          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0114.jpg]Es ist ganz leicht, ein Spitzlicht zu »zeichnen« – einfach weil Sie es nicht zeichnen brauchen! Sie müssen nur wissen, wo Sie es zu platzieren haben – und dort lassen Sie die Stelle einfach frei, so dass das Papierweiß zu sehen ist. Durch genaue Beobachtung werden Sie rasch herausfinden, wo Sie das Spitzlicht setzen müssen.
              

            

          


          

        


        
          
            
              Realistische Schatten zeichnen
            

          


          
            
              Der richtige Schattenwurf lässt eine Zeichnung viel realistischer erscheinen. Schatten sind leider nicht ganz so einfach zu zeichnen wie Lichter. Da müssen Sie ganz viel herumschattieren. Werfen Sie einmal einen kritischen Blick auf Abbildung 6.6 und besonders auf den dunklen Schatten unten auf der Kugel und den Schlagschatten (dieser befindet sich auf der Oberfläche, auf der das Objekt platziert ist).
            

          


          
            
              
                Abbildung 6.6: Schatten und Schlagschatten einer Kugel
              

            


            [image: e9783527643103_i0115.jpg]

          


          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0116.jpg]Im Schlagschatten ist die Schattierung nahe beim Objekt am dunkelsten und wird nach außen (vom Objekt weg) immer heller.
              

            

          


          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0117.jpg]Ein Schlagschatten kann die Illusion von Masse und Gewicht vermitteln, da es aussieht, als befinde sich das Objekt auf einer stabilen Unterlage. Wenn der Eindruck vermittelt werden soll, dass ein Objekt über einem Untergrund schwebt, müssen die Schatten wieder anders platziert werden.
              

            

          


          


          
            
              Dies vermittelt Abbildung 6.7 ganz anschaulich. Beobachten Sie, wie sich die Schatten ändern, wenn die Kugel sich in die Lüfte erhebt. Sie können eine solche Illusion mit beliebig geformten Objekten erzeugen, nicht nur mit Kugeln. Allerdings sind die Schatten dann nicht mehr oval, sondern nehmen die Form des Objektes an.
            

          


          
            
              
                Abbildung 6.7: Durch bloße Verlagerung der Schatten scheint sich die Kugel vom Untergrund weg in die Lüfte zu erheben.
              

            


            [image: e9783527643103_i0118.jpg]

          


          


          
            
              


              
                
                  Kreise und Ovale freihändig zeichnen
                

              


              


              
                
                  Niemand kann Ihnen vorschreiben, wie Sie einen Kreis oder ein Oval zu zeichnen haben. Das können Sie nur durch Übung herausfinden. Es braucht viel Zeit, bis Sie diese Formen freihändig exakt aufs Papier bringen können.
                

              


              
                

              


              


              
                
                  Ich kann Ihnen nur den Tipp geben, das Papier immer wieder mal zu drehen und sich Ihre Kreisform aus anderen Blickwinkeln anzusehen. Mit diesem kleinen Trick können Sie Schwachstellen in einer Kreisform rascher erkennen. Sie können sich das Ganze auch einmal im Spiegel ansehen, auch da fallen Ihnen holprige Stellen vielleicht eher auf.
                

              

            

          

        


        
          
            
              Reflektiertes Licht einsetzen
            

          


          
            
              Reflektiertes Licht ist ein schwaches Licht, das von benachbarten Oberflächen auf ein Objekt zurückgeworfen wird. Wenn Sie einmal das Prinzip verstanden haben und es zeichnerisch umzusetzen wissen, können Sie Ihren Objekten, egal was es nun konkret ist, dadurch noch mehr Tiefe verleihen.
            

          


          
            

          


          
            
              Suchen Sie sich irgendwo ein kugelförmiges Objekt – einen Ball oder was auch immer. Platzieren Sie das Objekt auf einem hellen, aber nicht ganz weißen Untergrund. Beleuchten Sie das Objekt von oben, und widmen Sie Ihre Aufmerksamkeit den Bereichen auf der Kugel, die sich nahe beim Untergrund befinden.
            

          


          
            

          


          
            
              Auf der dem Untergrund zugewandten Seite sollte nun das reflektierte Licht sichtbar sein. Es hat einen helleren Tonwert als der Schatten auf der Kugel, ist aber nicht ganz so hell wie die direkt dem Licht zugewandten Bereiche oben. Da sich die Kugel auf einem farbigen Untergrund befindet, wird sich auch ein leichter Farbschimmer im reflektierten Licht bemerkbar machen.
            

          


          
            

          


          
            
              Schauen Sie sich in Abbildung 6.8 genau an, wie ich reflektiertes Licht zeichne. Ich benutze zunächst ganz helle Tonwerte und stufe diese immer dunkler ab, bis sie in den dunklen Schattenbereich übergehen.
            

          


          
            
              
                Abbildung 6.8: Hier sehen Sie das reflektierte Licht auf der Schattenseite einer Kugel.
              

            


            [image: e9783527643103_i0119.jpg]

          


          

        

      


      
        
          Vom Quadrat zum Würfel
        


        
          
            Ein Quadrat ist eine zweidimensionale Grundform mit vier gleich langen, rechtwinklig angeordneten Seiten. Ein Würfel ist ein dreidimensionaler Körper mit sechs gleich großen quadratischen Flächen.
          

        


        
          
            Für Abbildung 6.9 zeichnete ich zunächst ein Quadrat, das ich durch eine realistische Perspektive in einen Würfel verwandelte. (Kapitel 9 ist der Perspektive gewidmet; dort zeige ich Ihnen auch, wie man ein Rechteck zeichnet.)
          

        


        
          

        


        
          
            Das dritte Bild macht aufgrund der Schattierung einen noch plastischeren Eindruck. Sehen Sie sich genau an, wie sich Lichter, Schatten und reflektiertes Licht auf einem Würfel verteilen.
          

        


        
          
            
              Abbildung 6.9: Durch Perspektive und Schattierung wird ein Quadrat zum Würfel.
            

          


          [image: e9783527643103_i0120.jpg]

        


        

      


      
        
          Rechtecke und Dreiecke
        


        
          
            Abbildung 6.10 zeigt, wie Rechtecke und Dreiecke durch Schattierung und geometrische Perspektive in dreidimensionale Quader, Kegel und Zylinder transformiert werden. Schauen Sie sich die Position der Lichter und Schatten auf diesen Körpern genau an.
          

        


        
          
            
              Abbildung 6.10: Lichter und Schatten verwandeln flache Grundformen in 3-D-Objekte.
            

          


          [image: e9783527643103_i0121.jpg]

        


        

      

    


    
      
        Projekt 6: Eine Kugel zeichnen
      


      
        
          Eine realistisch anmutende Kugel zu zeichnen, ist gar keine Hexerei. Halten Sie sich ganz einfach an meine Anleitung.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0122.jpg]Falls Sie es sich (noch) nicht zutrauen, einen Kreis freihändig zu zeichnen, können Sie einen Zirkel zu Hilfe nehmen. Zeichnen Sie am Anfang nur mit leichtem Strich, da Sie einige Linien später wieder wegradieren müssen.
          


          
            
              
                1. Zeichnen Sie rechts von der Mitte einen Kreis auf Ihre Zeichenfläche.
              

            


            
              
                2. Zeichnen Sie für den Schlagschatten ein Oval bzw. eine Ellipse ein.

                
                  [image: e9783527643103_i0123.jpg]

                


                


                
                  Mein Oval sieht partienweise aus wie ein zusammengedrückter Kringel und erstreckt sich über den Kreis hinaus in die linke Hälfte der Zeichenfläche. Es nimmt die untere Hälfte der Zeichenfläche ein und ist breiter und niedriger als der Kreis.
                


                
                  Zerbrechen Sie sich nicht den Kopf, falls Ihr Oval ein bisschen anders aussehen sollte als meines – jede noch so kleine Veränderung der Lichtquelle kann die Form des Schlagschattens modifizieren.
                

              

            


            
              
                3. Entfernen Sie den Teil der Ellipse, der in den Kreis hineinragt, mit einem Radiergummi.
              

            


            
              
                4. Bringen Sie mit einem 2H- oder HB-Bleistift die hellen Tonwerte auf der Kugel auf.

                
                  
                    


                    
                      Das Licht fällt von oben auf die Kugel, und zwar leicht von rechts vorne. Lokalisieren Sie das Spitzlicht und lassen Sie dieses Areal weiß. Vergessen Sie entlang der unteren Kugelrundung die helleren Bereiche für das reflektierte Licht nicht.
                    


                    
                      Schattieren Sie mit Ihrer Lieblingsmethode. Meine Schraffuren (mehr dazu in Kapitel 7) folgen der Kontur. Sie können das aber auch anders handhaben.
                    

                  

                


                

              

            


            
              
                5. Fügen Sie mit einem 2B-Bleistift die mittleren und mit einem 6B-Bleistift die dunkleren Grautöne ein.

                
                  Verwenden Sie dieselbe Technik wie für die hellen Töne.
                


                
                  [image: e9783527643103_i0124.jpg]

                


                

              

            


            
              
                6. Tupfen Sie die Umrisslinie des Schlagschattens mit einem Knetgummi ab, bis sie kaum mehr zu erkennen ist.
              

            


            
              
                7. Schattieren Sie den Schlagschatten mit dem 2B- und dem 6B-Bleistift.

                
                  Die Schattierung wird nahe bei der Kugel dunkler und zum äußeren Rand hin heller.
                

              

            

          

        

      


      


      
        
          


          
            
              Weitere 3-D-Techniken
            

          


          


          
            
              Dieses Kapitel wäre nicht komplett, ohne neben der Schattierung zwei weitere Techniken wenigstens zu erwähnen, mit denen sich ebenfalls plastische Effekte erzielen lassen.
            

          


          
            
              
                [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Komposition. Die Anordnung und Gruppierung von Objekten innerhalb der Zeichenfläche. Diese Technik ist Thema von Kapitel 10.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Perspektive. Die Vermittlung von räumlicher Tiefe auf einer zweidimensionalen Zeichenfläche. Mit der richtigen Perspektive steht und fällt eine Komposition. Detaillierte Informationen zur Perspektive finden Sie in Kapitel 9.
              

            

          

        

      

    

  


  


  
    
      7
    


    
      Schattenspiele
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Mit Schraffuren Grautöne erzeugen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Grauflächen aus Kreuzschraffuren
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Schattierungstechniken praktisch anwenden
          

        

      

    


    


    
      
        Eine umfangreiche Tonwertskala ist das A und O wirklichkeitstreuer Schattierung. Sie erst vermittelt den Eindruck von Plastizität.
      

    


    
      

    


    
      
        In diesem Kapitel bringe ich Ihnen die zwei klassischen Schattierungstechniken nahe, die ich in fast allen meinen Zeichnungen verwende – ob es nun Phantomzeichnungen oder Bilder für mein Privatvergnügen sind. Wenn Sie einmal die Grundprinzipien von Schraffuren und Kreuzschraffuren verstanden haben, können Sie damit ebenso gleichmäßige wie realistische Schattierungen generieren.
      

    


    
      
        Grauschattierung mit Schraffuren
      


      
        
          Mit Schraffuren bezeichnet man eine Reihe von Strichen (so genannte Linienbündel), die eng nebeneinander gesetzt bestimmte Tonwerte erzeugen. Mit dieser simplen Methode lässt sich ein komplettes Spektrum an unterschiedlichen Tonwerten realisieren.
        

      


      
        
          Drei Faktoren bestimmen den Helligkeitsgrad der mit Schraffuren erzeugten Tonwerte:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Nähe der Linien zueinander. Grundsätzlich gilt: Je enger die Linien gesetzt werden, desto dunkler ist der Tonwert.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Art und Weise, wie Sie Ihr Zeichenmedium führen. Je stärker Sie aufdrücken und je fester Sie Ihren Stift halten, desto dunkler gerät der Tonwert. Für hellere Werte sollten Sie nur leicht aufdrücken und Ihren Griff lockern.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Das verwendete Zeichenmedium. Einige Bleistifte wie etwa 2H-Stifte hinterlassen nur helle Spuren. 2B-Bleistifte dagegen sind ideal für mittlere Tonwerte und 6B-Stifte für dunkle. In der Schummelseite vorne im Buch finden Sie eine Übersicht über die einzelnen Härtegrade von Stiften und die Grauwerte, die sich damit erzeugen lassen.
          

        

      


      
        
          Diese drei Faktoren gelten auch für die Tonwerte, die Sie mit Kreuzschraffuren erzeugen. Diese Technik werde ich später noch genauer erläutern.
        

      


      
        
          Schraffuren zeichnen
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0125.jpg]Schraffuren sind ganz einfach zu bewerkstelligen, wie Sie gleich herausfinden werden. Schnappen Sie sich Skizzenbuch und Bleistift. In dieser Übung werden Sie drei verschiedene Sätze von Schraffuren mit unterschiedlichen Grauwerten zeichnen (siehe Abbildung 7.1).
            


            
              
                
                  1. Zeichnen Sie zu Beginn drei Quadrate mit jeweils 5 cm Kantenlänge in Ihr Skizzenbuch.
                

              


              
                
                  2. Ziehen Sie mit einem 2H-Bleistift parallele Linien im ersten Quadrat.

                  
                    Zeichnen Sie wenige Linien in großem Abstand zueinander. Drücken Sie nur leicht auf. Damit erzielen Sie einen hellen Tonwert.
                  

                

              


              
                
                  3. Füllen Sie das zweite Quadrat mit Linien, aber setzen Sie diese enger.

                  
                    Im zweiten Quadrat befinden sich viel mehr Linien als im ersten. Verwenden Sie diesmal einen 2B-Stift. Der Tonwert ist dunkler und schwerer als im ersten Quadrat.
                  

                

              


              
                
                  4. Das dritte Quadrat packen Sie mit engen Linien ganz voll.

                  
                    Hier befinden sich die meisten Linien in kürzestem Abstand zueinander. Mit einem spitzen 6B-Bleistift erzeugen Sie klare dunkle Striche – und den dunkelsten Tonwert in der Abbildung.
                  


                  
                    
                      
                        Abbildung 7.1: Schraffuren in drei unterschiedlichen Tonwerten
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              [image: e9783527643103_i0127.jpg]Sie sollten verschiedene Stifthaltungen und unterschiedliche Neigungswinkel ausprobieren, bis Sie irgendwann die für Sie natürlichsten Bewegungen gefunden haben. Ich setze normalerweise meine erste Linie in der Ecke links oben und arbeite mich nach rechts unten vor – Sie können jedoch in beliebiger Richtung vorgehen.
            

          

        


        


        
          
            Die einzelnen Schraffurstriche bestehen nicht notwendigerweise aus geraden Linien. Sie können ganz unterschiedlich Schraffurformen verwenden, die jeweils eine bestimmte Atmosphäre transportieren. Abbildung 7.2 zeigt sechs Schraffurstile. Sie sehen gerade und gekrümmte, lange und kurze Striche in diversen Kombinationen. (Über Linien gibt es in Kapitel 5 so einiges zu erfahren.) Einige Linien wurden in großem Abstand, andere ganz nahe beieinander gesetzt.
          

        


        
          
            Sehen Sie, dass einige Schraffuren eine richtige Textur erzeugen? (Näheres zu Texturen finden Sie in Kapitel 8.) Überlegen Sie, wie Sie diese Schraffuren in Zeichnungen einsetzen können.
          

        


        
          
            
              Abbildung 7.2: Eine Palette unterschiedlicher Schraffurformen
            

          


          [image: e9783527643103_i0128.jpg]

        


        


        
          
            Nehmen Sie sich ein paar Minuten Zeit, um selbst ein bisschen mit Schraffuren zu experimentieren. In den Zeichnungen dieses Buchs finden Sie bestimmt ein paar weitere Inspirationen. Schauen Sie sich besonders die Haare in den Porträts und die Felle in den Tierzeichnungen an.
          

        

      


      
        
          Mit Schraffuren Tonwertskalen erzeugen
        


        
          
            Indem Sie Liniendichte und Stiftandruck variieren, können Sie unterschiedliche Tonwerte erzeugen. In ihrer Gesamtheit stellen diese Töne von Hell nach Dunkel (oder umgekehrt) die so genannte Tonwertskala dar. Wenn Sie eine ganze Skala an Tonwerten produzieren können, bekommen Sie auch das Schattieren in den Griff.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0129.jpg]Es braucht eine Menge Übung, ehe man Schraffuren beherrscht. Geben Sie bloß nicht auf, wenn Sie es nicht beim ersten Mal perfekt machen.
            


            
              [image: e9783527643103_i0130.jpg]In Abbildung 7.3 sehen Sie eine mit Schraffuren generierte Tonwertskala. Fangen Sie mit einem 2H-Bleistift und dem hellsten Tonwert an. Für die dunkleren Werte ist ein 2B- oder 6B-Stift wahrscheinlich besser geeignet. Üben Sie das Zeichnen der Tonwertskala, bis Sie alle sechs Tonwerte hinbekommen. Dann wiederholen Sie die ganze Übung mit einer Tonwertskala von Dunkel nach Hell.
            

          

        


        


        
          
            
              Abbildung 7.3: Sieben mit Schraffuren erzeugte Grauwerte
            

          


          [image: e9783527643103_i0131.jpg]

        


        

      


      
        
          Weiche Übergänge schaffen
        


        
          
            Als Abstufung oder Gradation bezeichnet man einen kontinuierlichen Verlauf von Tonwerten. Stellen Sie sich einfach vor, die sieben Tonwerte aus Abbildung 7.3 würden zu einem durchgängigen Verlauf ohne erkennbare Sprünge zusammengesetzt – schon haben Sie eine Gradation. Der Tonwertübergang kann von Hell nach Dunkel oder umgekehrt stattfinden.
          

        


        
          

        


        
          
            Die einzelnen Tonwerte müssen nahtlos ineinander übergehen, um realistisch zu wirken. Das können Sie in vielen Illustrationen dieses Buches beobachten.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0132.jpg]Den verwendeten Stiften kommt dabei große Bedeutung zu. (In Kapitel 2 finden Sie alles Wissenswerte über Bleistifte.) Sie sollten die Effekte von 2H-, 2B- und 6B-Bleistift eruieren. Generell eignet sich 2H perfekt für helle Tonwerte, 2B für mittlere und 6B für dunkle.
            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0133.jpg]Es ist an der Zeit, Schraffuren selbst auszuprobieren. Schnappen Sie sich Ihren 2H-, 2B- und 6B-Bleistift, nehmen Sie Ihre optimale Stifthaltung ein, und los geht’s:
            


            
              
                
                  1. Zeichnen Sie ein Rechteck in beliebiger Größe in Ihr Skizzenbuch ein (meines misst 3 x 15 cm).
                

              


              
                
                  2. Beginnend auf der linken Seite des Rechtecks ziehen Sie sanft und mit wenig Andruck die hellsten Linien Ihres Verlaufs, am besten mit dem 2H-Bleistift. (Als Linkshänder fällt es Ihnen vielleicht leichter, von rechts nach links zu arbeiten.)
                

              


              
                
                  3. Machen Sie die Schattierung zunehmend dunkler, je weiter Sie sich nach rechts vorarbeiten.

                  
                    Setzen Sie dazu die Linien immer enger, und verstärken Sie den Stiftandruck (siehe Abbildung 7.4).
                  


                  
                    
                      
                        Abbildung 7.4: Der Beginn eines Verlaufs
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                  4. Wechseln Sie zum 2B-Bleistift und gehen Sie die mittleren Tonwerte an.

                  
                    Beginnen Sie mit den mittleren Grautönen ungefähr in der Mitte des Rechtecks. Schattieren Sie immer dunkler ab, bis Sie fast am rechten Ende angekommen sind (siehe Abbildung 7.5).
                  


                  
                    
                      
                        Abbildung 7.5: Die mittleren Tonwerte einzeichnen
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                  5. Wechseln Sie zum 6B-Bleistift und zeichnen Sie die dunkelsten Tonwerte ein.
                

              

            


            
              Der Stift sollte gut gespitzt sein. Ungefähr nach zwei Drittel der verbleibenden Fläche müssen Sie die Linien ganz eng aneinander setzen. Drücken Sie noch stärker auf, damit das Verlaufsende extrem dunkel wird (siehe Abbildung 7.6).
            


            
              
                
                  Abbildung 7.6: Die dunkelsten Tonwerte mit Schraffuren einzeichnen
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              [image: e9783527643103_i0137.jpg]Falls die Tonwertübergänge sprunghaft verlaufen, können Sie noch nachbessern. Fügen Sie einfach ein paar kurze Striche zwischen einigen Linien ein.
            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0138.jpg]Widerstehen Sie der Versuchung, die Übergänge mit dem Finger zu verwischen! Mit Geduld und Übung bekommen Sie auch so einen kontinuierlichen Verlauf zustande.
            

          

        


        

      

    


    
      
        Schattieren mit Kreuzschraffuren
      


      
        
          Kreuzschraffur ist eine Schattierungstechnik, bei der sich die Linien kreuzweise überlappen. Dadurch lässt sich eine unendliche Menge an Tonwerten realisieren.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0139.jpg]Die Linien können sich in jedem beliebigen Winkel kreuzen. Ich zeichne sie am liebsten im rechten Winkel zueinander. Doch manchmal bin ich gezwungen, andere Winkel einzusetzen, zum Beispiel für anatomische Studien, wo die Linien den Muskel- und den Körperkonturen folgen müssen. Auf dem Buchcover können Sie das an der Hand schön erkennen. Viele klassisch geschulte Künstler bevorzugen einen Winkel von etwa 45 Grad. Probieren Sie einfach wieder ein bisschen herum, bis Sie die für Sie passendste Methode gefunden haben.
          

        

      


      


      
        
          Tonwerte mit Kreuzschraffuren erzeugen
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0140.jpg]In dieser Übung zeichnen Sie drei verschiedene Kreuzschraffuren in unterschiedlichen Tonwerten (siehe Abbildung 7.7). Wie bei den Parallelschraffuren (siehe vorheriger Abschnitt) sind auch hier drei Faktoren bestimmend für den Tonwert: die Liniendichte, die Stifthaltung und das verwendete Zeichenmedium.
            


            
              
                
                  1. Zeichnen Sie drei Quadrate mit einer Kantenlänge von 5 x 5 cm auf einer Seite Ihres Skizzenbuchs ein.
                

              


              
                
                  2. Im ersten Quadrat ziehen Sie mit einem 2H- oder HB-Bleistift einige Linien in großem Abstand zueinander. Fügen Sie dann einen zweiten Satz Linien ein, der sich mit den ersten kreuzt.

                  
                    Wunderbar. Die beiden Liniensätze ergeben zusammen die Kreuzschraffur. Denken Sie daran, bei diesen hellen Linien nur ganz leicht aufzudrücken.
                  

                

              


              
                
                  3. Im zweiten Quadrat verfahren Sie nach dem gleichen Muster, nur dass Sie den Abstand zwischen den Linien verringern und den Stiftandruck erhöhen – und einen HB- oder 2B-Bleistift verwenden.

                  
                    Damit haben Sie im zweiten Quadrat viel mehr Linien als im ersten; auch sind die einzelnen Striche dunkler.
                  

                

              


              
                
                  4. Im dritten Quadrat müssen Sie die Linien nochmals enger setzen.

                  
                    Mit einem 4B- oder 6B-Bleistift erzeugen Sie satte, dunkle Töne.
                  


                  
                    
                      
                        Abbildung 7.7: Mit Kreuzschraffuren drei unterschiedliche Tonwerte erzeugen
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              [image: e9783527643103_i0142.jpg]Wenn ich Kreuzschraffuren mache, drehe ich beim Arbeiten mein Zeichenpapier, damit ich immer meine gewohnten Bewegungen ausführen kann. Sie können natürlich auch versuchen, die Zeichenhaltung zu verändern. Egal wie – machen Sie es so, wie es für Sie am bequemsten ist.
            

          

        


        

      


      
        
          Tonwertskala von Hell nach Dunkel
        


        
          
            Mit Kreuzschraffuren lassen sich wunderbare Tonwertskalen generieren. (Näheres zu diesem Thema finden Sie auch im Abschnitt »Mit Schraffuren Tonwertskalen erzeugen« weiter vorne in diesem Kapitel.)
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0143.jpg]Für eine Tonwertskala setzen Sie am besten Bleistifte der Härtegrade 2H, 2B und 6B ein. Damit sparen Sie sich etwas Arbeit, weil Sie mit den weicheren Stiften ganz einfach dunkle Tonwerte hinbekommen und mit harten Stiften auch feine, helle Linien kein Problem sind. Sie brauchen dann die Andruckstärke nicht so stark variieren.
            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0144.jpg]Zeichnen Sie mit Hilfe von Kreuzschraffuren zehn verschiedene Tonwerte in Ihr Skizzenbuch (siehe Abbildung 7.8). In der oberen Reihe befinden sich fünf helle Töne, in der unteren fünf dunkle.
            

          

        


        


        
          
            Konzentrieren Sie sich zunächst auf die hellen Tonwerte. Mit einem 2H-Bleistift zeichnen Sie die ersten drei Kreuzschraffuren; beginnen Sie ganz links mit dem hellsten Tonwert. Die nächsten zwei Tonwerte erzeugen Sie mit dem 2B-Bleistift. Sie können schön beobachten wie die Netze nicht nur dichter sondern ausch dunkler werden.
          

        


        
          

        


        
          
            Bei den dunklen Tonwerten arbeiten Sie zunächst mit dem 2B-Bleistift weiter. Für die letzten drei Tonwerte, also die dunkelsten, greifen Sie auf den 6B-Stift zurück. Wenn es dann aussieht wie in der Fingerabdrucksammlung der Verbrecherkartei, dann haben Sie alles richtig gemacht.
          

        


        
          
            
              Abbildung 7.8: Mit Kreuzschraffuren eine Tonwertskala erzeugen
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            Auch gekrümmte Linien können für Kreuzschraffuren eingesetzt werden. Schauen Sie sich einfach mal die in Abbildung 7.9 gebotene Vielfalt an: Da gibt es Geraden, Zacken und Kurvenlinien. Sie können zwischen langen und kurzen Strichen variieren. Die Linien können eng zusammen stehen oder weit auseinander driften. Überlegen Sie sich, wofür Sie die gezeigten Kreuzschraffuren in Zeichnungen verwenden könnten.
          

        


        
          
            
              Abbildung 7.9: Verschiedene Schraffurformen transportieren auch eine unterschiedliche Atmosphäre.
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[image: e9783527643103_i0147.jpg]

            
              
                Meister der Kreuzschraffur
              

            


            


            
              
                Die Kreuzschraffur wird von vielen als die ultimative Schattierungsmethode betrachtet. Sie ist ein Gradmesser für die technischen Fertigkeiten eines Künstlers. Viele weltberühmte Maler wie Edgar Degas, Michelangelo, Leonardo da Vinci und Albrecht Dürer waren wahre Meister der Kreuzschraffur.
              

            


            
              
                Leonardo da Vinci (mein Lieblingskünstler) vollbrachte die beeindruckendsten Kreuzschraffuren, die ich je gesehen habe. Seine Schattierungstechnik ist phänomenal – ob in den Konstruktionszeichnungen seiner Erfindungen oder in seinen unglaublich präzisen anatomischen Studien. Sie kennen vielleicht seine Proportionalstudie nach Vitruv. Schauen Sie sich unbedingt einmal seine Studien zur Anatomie des Menschen, zur Architektur und für Maschinen an.
              

            


            
              
                Ich habe viel von den Zeichnungen anderer gelernt. Nehmen Sie sich die Zeit, sich mit den Zeichnungen alter Meister zu beschäftigen. Studieren sie deren Techniken genau. Besuchen Sie Kunstausstellungen, klicken Sie sich durch entsprechende Webseiten und holen Sie sich Kunstbücher aus der Bibliothek. Beschränken Sie sich jedoch nicht auf eine bestimmte Zeitperiode. Auch bei zeitgenössischen Künstlern können Sie sich einiges abschauen.
              

            

          

        

      


      
        
          Verläufe mit Kreuzschraffuren
        


        
          
            Der nahtlose Übergang, also der Verlauf zwischen den einzelnen Tonwerten, ist für das Gelingen einer Schraffur von essenzieller Bedeutung. Weiche Übergänge wirken einfach realistischer.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0148.jpg]Legen Sie Kreuzschraffuren immer in der für Sie bequemsten Haltung an. Dazu können Sie natürlich das Papier auch in die gewünschte Richtung drehen. Ich persönlich drehe meine Zeichenfläche um 180 Grad, wenn ich den zweiten Satz Linien angehe. Denken Sie daran, ein Stück Papier unter Ihre Zeichenhand zu legen, um zu verhindern, dass Ihre Arbeit verschmiert.
            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0149.jpg]Die nächste Übung klingt vielleicht ein bisschen langweilig, aber Sie werden sehen, dass Sie Ihre Kreuzschraffuren damit besser in den Griff bekommen.
            


            
              
                
                  1. Zeichnen Sie ein längliches Rechteck in Ihr Skizzenbuch.
                

              


              
                
                  2. Erzeugen Sie links mit Kreuzschraffuren helle Tonwerte.

                  
                    Als Linkshänder fangen Sie vielleicht lieber rechts an. Drücken Sie für die ganz hellen Töne den 2H-Bleistift nur ganz leicht an. Lassen Sie die Schattierung immer dunkler werden, je weiter Sie sich nach rechts vorarbeiten (siehe Abbildung 7.10).
                  


                  
                    
                      
                        Abbildung 7.10: Beginn eines Verlaufs mit Kreuzschraffuren
                      

                    


                    [image: e9783527643103_i0150.jpg]

                  


                  


                  
                    Verringern Sie zunehmend den Abstand zwischen Ihren Schraffurlinien. Erhöhen Sie außerdem den Stiftandruck. Dadurch werden die Tonwerte immer dunkler.
                  

                

              


              
                
                  3. Gestalten Sie die Schattierung mit dem 2B-Bleistift zunehmend dunkler, bis Sie fast am rechten Ende des Zeichenbereichs angelangt sind (Abbildung 7.11).

                  
                    
                      
                        Abbildung 7.11: Mittlere Phase eines Verlaufs mit Kreuzschraffuren
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                  4. Zeichnen Sie nun mit einem 6B-Stift die dunkelsten Tonwerte.

                  
                    Setzen Sie den 6B-Stift nach etwa zwei Dritteln ein. Verringern Sie weiterhin den Abstand zwischen den Linien und arbeiten Sie mit immer höherem Andruck, bis Sie zum Schluss möglichst dunkle Schattierung haben (siehe Abbildung 7.12).
                  


                  
                    
                      
                        Abbildung 7.12: Fertiger Verlauf mit Kreuzschraffuren
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        Zeichnungen mit Schatten versehen
      


      
        
          Nachdem Sie die groben Konturen Ihres Objekts skizziert haben (wie das geht, ist in Kapitel 5 beschrieben), können Sie mit den Schattierungen anfangen, ohne die Ihr Zeichenmotiv flach aussehen würde.
        

      


      
        

      


      
        
          Schattierung entsteht durch Schraffur, Kreuzschraffur oder einer Mischung aus beidem. Schraffuren eignen sich bestens für Haare, Fell und andere Texturen wie zum Beispiel Holz (mehr zu Texturen in Kapitel 8). Kreuzschraffuren sind besonders praktisch, wenn es um Porträts, figürliche Zeichnungen und zahllose Texturen (vor allem Stoffe) geht. In Kombination sind unsagbar viele Variationen möglich.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0153.jpg]Beachten Sie folgende Vor- und Nachteile, bevor Sie sich für eine Methode entscheiden:
          


          
            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Normale Schraffuren sind für Anfänger einfacher zu bewerkstelligen, weil es nur einen Satz Linien gibt.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Mit Kreuzschraffuren erreicht man meist weichere Übergänge zwischen den Tonwerten. Deshalb eignen sie sich besonders gut für glatte oder glänzende Texturen wie zum Beispiel menschliche Haut, Glas oder Wassertropfen. Auch die meisten Stoffe wirken mit Kreuzschraffuren einfach echter.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Schraffuren sind perfekt für realistische lineare Texturen wie etwa Holz, Haare oder Pelz.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Bei der Kreuzschraffur haben Sie mehr Kontrolle darüber, wo helle und dunkle Tonwerte hinkommen. Da Sie ja zwei Liniensätze brauchen, können Sie der Schattierung jede beliebige Richtung geben, indem Sie einen Liniensatz verlängern.
              

            

          

        

      


      


      
        
          Tonwerte kartieren
        


        
          
            Am wichtigsten ist beim Zeichnen genau hinzuschauen! Sie müssen herausfinden, wo die Licht und Schatten auf Ihrem Zeichenobjekt sind. (In Kapitel 6 erkläre ich, wie die Illusion von Dreidimensionalität vermittelt wird.)
          

        


        
          

        


        
          
            Ermitteln Sie die Position von Spitzlichtern, hellen und mittleren Tonwerten sowie von Schatten, bevor Sie mit dem Schattieren beginnen. Danach können Sie deren Form ganz leicht in die Konturzeichnung eintragen. So haben Sie Umrisse, nach denen Sie sich beim (Kreuz-) Schraffieren richten können.
          

        


        
          

        


        
          
            Schauen Sie sich Ihr Motiv genau an und gehen Sie folgendermaßen vor, um die Tonwerte Ihrer Zeichnung zu bestimmen:
          

        


        
          
            
              1. Lokalisieren Sie zunächst Spitzlichter und helle Tonwerte.

              
                
                  Die hellsten Partien sind meist am einfachsten zu lokalisieren. Zeichen Sie die Umrisse der Spitzlichter ganz leicht mit einem Bleistift ein. Sie können diese Areale auch mit dem Buchstaben S versehen, damit Sie sie später nicht mit anderen Tonwertbereichen verwechseln. Mit einem H markieren Sie die hellen Tonwertbereiche.
                

              

            

          


          
            
              2. Eruieren Sie die dunkelsten Tonwertbereiche.

              
                
                  Auch die dunkelsten Bereiche erkennt man rasch. Diese könnten sich allerdings auch im Schlagschatten (siehe Kapitel 6) und nicht auf dem eigentlichen Objekt befinden. Zeichnen Sie auch diese Bereiche mit ganz leichtem Strich ein und markieren Sie sie mit dem Buchstaben D.
                

              

            

          


          
            
              3. Spüren Sie die mittleren Tonwerte auf.

              
                
                  Die mittleren Tonwerte sollten Ihnen jetzt, da Sie hellste und dunkelste Bereiche bereits festgelegt haben, leichter ins Auge springen. Zeichnen Sie auch diese Areale ein, und bezeichnen Sie sie mit dem Buchstaben M.
                

              

            

          


          
            
              4. Beachten Sie, wie die Übergänge zwischen diesen Tonwerten verlaufen.

              
                
                  Manchmal sind die Übergänge dramatisch und abrupt (vor allem unter intensiver Lichteinstrahlung), manchmal weich und kaum bemerkbar.
                

              

            

          

        

      


      
        
          Den Schattierungsplan umsetzen
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0154.jpg]Die meisten Künstler arbeiten sich vom Hellen zum Dunklen vor. Denn wenn Sie erst die hellen Tonwerte einzeichnen, können Sie die mittleren darüber anlegen. So entsteht durch Schichtung ein weicher Übergang zwischen den einzelnen Tonwerten. Die dunklen Tonwerte werden dann über die mittleren geschichtet.
            

          

        


        


        
          
            Achten Sie darauf, dass Sie Ihre Stifte niemals zu stark aufdrücken. Zum einen können Sie diese Bereiche später nicht mehr weiterbearbeiten; zum anderen hinterlässt das tiefe Rillen im Papier. Malen Sie mit einem weichen 2B- oder 6B-Stift über eine solche Rille, wird diese als deutliche Linie sichtbar und ruiniert damit den ganzen Eindruck. Sobald Sie merken, dass Sie zu stark aufdrücken, sollten Sie zu einem dunkleren Stift greifen.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0155.jpg]Der Einsatz unterschiedlich harter Stifte beim Schattieren erleichtert die Sache ungemein. Nehmen Sie die Schummelseite vorne im Buch als Referenz für Grauwerte, die sich mit Bleistiften erzeugen lassen. Sie brauchen sich dann »nur« noch um die richtige Platzierung der Tonwerte kümmern. Dafür kartieren Sie sie wie oben beschrieben; Sie erstellen damit quasi einen Schattierungsplan, nach dem Sie sich beim Schraffieren richten können. Folgen Sie dazu einfach diesen Anweisungen:
            


            
              
                
                  1. Zeichnen Sie zuerst die sehr hellen Schattierungen rund um die Spitzlichter.

                  
                    Die eigentlichen Spitzlichter bleiben ganz weiß.
                  


                  
                    Suchen Sie nach weiteren hellen Tonwerten, zum Beispiel in den Bereichen, die sich am nächsten bei der Lichtquelle befinden.
                  


                  
                    Zeichnen Sie Ihre (Kreuz-)Schraffurlinien zunächst nur sehr hell und in großem Abstand zueinander ein. Fügen Sie dann immer mehr Linien hinzu (mit geringerem Abstand und immer dunkler), bis Sie den gewünschten Tonwert erzielt haben.
                  

                

              


              
                
                  2. Zeichnen Sie die mittleren Töne.

                  
                    Folgen Sie dabei den Konturen der eingezeichneten Areale. Denken Sie beim Schraffieren an die Übergänge zwischen den Tonwerten. An der Grenze zu einem anderen Tonwertbereich müssen Sie die Linien vielleicht etwas aufhellen oder nachdunkeln, damit die Bereiche schön ineinander übergehen.
                  

                

              


              
                
                  3. Zeichnen Sie die dunklen Tonwerte und die Schattenbereiche.

                  
                    Folgen Sie wieder den Umrisslinien in Ihrem Plan. Lassen Sie die Bereiche beim (Kreuz-)Schraffieren in helle Bereiche auslaufen und dunkeln Sie Ihre Linien am Übergang zu den Schattenbereichen ab.
                  

                

              

            

          

        


        

      

    


    
      
        Projekt 7: Ein banaler Becher
      


      
        
          Henkelbecher sind so einfach wie das ABC – oder besser wie das UCX. Das erkläre ich Ihnen gleich. Bestimmt haben Sie in Ihrem Küchenschrank ein Exemplar herumstehen. Nehmen Sie es heraus und platzieren Sie es so, dass Sie es gut sehen können. Nun können Sie wieder einmal Ihre Beobachtungsgabe schärfen. Diesmal dürfen Sie vorblättern: Stellen Sie Ihren Becher genauso auf wie in den nächsten Abbildungen.
        

      


      
        
          
[image: e9783527643103_i0156.jpg]

          
            
              Radierer als Zeichenwerkzeuge
            

          


          


          
            
              Dunkle Tonwerte auf hellen Flächen einzuzeichnen, dürfte Ihnen inzwischen ganz vertraut sein. Doch können Sie mit Hilfe des Radierers auch helle Tonwerte auf dunklem Untergrund erzeugen. Dafür muss der entsprechende Bereich vollständig schattiert sein. Dann verwischen Sie alles gleichmäßig mit einem Papiertaschentuch.
            

          


          
            

          


          


          
            
              Plastik-Radierer eignen sich besonders für extrem helle Tonwertbereiche und feine Details. Wenn eine Kante Ihres Radierers stumpf wird, schneiden Sie sie einfach mit einem Cuttermesser wieder zurecht.
            

          


          
            

          


          


          
            
              Mit einem Knetgummi lassen sich auch größere Bereiche rasch aufhellen. Tupfen Sie die Oberfläche entweder damit ab oder radieren Sie leicht darüber. Für kleine Detailarbeiten können Sie den Gummi zu einer Spitze formen. Einen schmutzigen Knetgummi bekommen Sie übrigens wieder sauber, indem Sie ihn ziehen, kneten (deshalb auch der Name!) und wieder in die richtige Form bringen. Wiederholen Sie den Vorgang ein paar Mal.
            

          

        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0157.jpg]Für dieses Projekt brauchen Sie ein Skizzenbuch (das Sie hier quer nehmen), Bleistifte und Radierer. Reservieren Sie sich eine Stunde Zeit.
          

        

      


      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0158.jpg]Drücken Sie den HB-Stift nicht zu sehr auf, damit er keine Rillenspuren auf dem Papier hinterlässt. Arbeiten Sie lieber mit einem weicheren Stift (4B oder 6B) und weniger Druck. So können Sie kleine Fehler leichter beheben. Sie müssen all Ihre Linien im Notfall spurlos beseitigen können. Das gilt nicht nur beim Ausradieren von fehlerhaften Stellen. Denn Radierer werden auch zum Aufhellen bestimmter Bereiche eingesetzt.
          

        

      


      


      
        
          
            1. Zeichnen Sie ein Oval bzw. eine Ellipse links oben auf einer Seite Ihres Skizzenbuchs ein.

            
              
                Schauen Sie sich die beiden nächsten Abbildungen genau an: Da ich das Oval links oben einzeichnete, hatte ich nach unten noch viel Platz für den Rest des Bechers sowie den Griff.
              

            


            
              [image: e9783527643103_i0159.jpg]

            


            

          

        


        
          
            2. Ziehen Sie von jedem Ende des Ovals aus eine Linie senkrecht nach unten.

            
              
                Sie können ein Lineal zu Hilfe nehmen, wenn Sie das möchten.
              

            

          

        


        
          
            3. Komplettieren Sie die U-Form, indem Sie die senkrechten Linien unten mit einem Bogen verbinden.

            
              
                Schon haben Sie einen henkellosen Becher.
              

            

          

        


        
          
            4. Zeichnen Sie nun die Enden der Henkel links von der rechten Becherkante ein.

            
              
                Schauen Sie sich im linken Bild unten genau an, wo die Enden des Henkels in die Tasse münden: Hier ist der Henkel etwas breiter angelegt.
              

            

          

        


        
          
            5. Für den Rest des Henkels zeichnen Sie zwei umgekehrte C.
          

        


        
          
            6. Fügen Sie innerhalb des ersten Ovals noch ein kleineres ein; so entsteht der Tassenrand.

            
              [image: e9783527643103_i0160.jpg]

            


            

          

        


        
          
            7. Radieren Sie die zwei kurzen Linien innerhalb des Griffes weg.

            
              
                Hiermit ist Ihre Konturzeichnung des Henkelbechers komplett. Sie können nun mit dem Schattieren beginnen.
              

            

          

        


        
          
            8. Schattieren Sie am Anfang mit Parallelschraffuren.

            
              
                Schauen Sie sich das linke Bild unten einmal an: Die Lichtquelle kommt von links, was ich durch den Pfeil andeuten wollte. Die Schattierung ist auf der rechten Seite des Bechers dunkler, weil sie ja von der Lichtquelle am weitesten entfernt ist. Vergessen Sie die Schatten an der rechten Kante des Henkels und links innerhalb des Becherrandes nicht.
              

            

          

        


        
          
            9. Zeichnen Sie quer zu den Schraffurlinien weitere Striche für eine Kreuzschraffur ein.

            
              
                Im Bild unten rechts wurden zunächst die helleren Töne schraffiert; die Kreuzschraffuren wurden immer dunkler, je näher sie den dunklen Tonwertbereichen kamen.
              

            


            
              [image: e9783527643103_i0161.gif]

            


            


            
              Damit haben Sie das U (die Seiten und der Boden des Bechers), das C (der Griff) und das X (die Kreuzschraffuren). Und deshalb ist eine Henkeltasse so einfach zu zeichnen wie UCX!
            

          

        


        
          
            10. Zeichnen Sie den Schatten mit abgestuften Kreuzschraffuren.

            
              
                Sehen Sie den Schlagschatten? Er verankert den Becher visuell auf dem Untergrund, damit es nicht so aussieht, als würde er frei im Raum schweben. Direkt beim Becher befinden sich die dunkelsten Schattenbereiche, nach außen werden sie zunehmend heller.
              

            


            
              
                


                
                  Spitzlichter lassen den Becher schön glänzen. Statt diese hier »hinzuzufügen«, wird eher etwas weggenommen: Entfernen Sie mit dem Plastik-Radierer dort Schattierungen und Linien, wo die Spitzlichter erscheinen sollen.
                

              

            


            

          

        


        
          
            11. Für Spitzlicht A radieren Sie ein paar Linien am äußeren Becherrand weg.
          

        


        
          
            12. Für Spitzlicht B entfernen Sie einen Bereich am inneren Becherrand.
          

        


        
          
            13. Für Spitzlicht C müssen ein paar Linien oben am Henkel weichen.
          

        


        
          
            14. Für Spitzlicht D wird eine dünne Linie entlang des Henkels radiert.

            
              [image: e9783527643103_i0162.gif]

            


            

          

        

      

    

  


  


  
    
      8
    


    
      Texturen identifizieren und anwenden
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Der Unterschied zwischen Textur und Muster
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Texturen in Zeichnungen identifizieren
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Unterschiedliche Texturen untersuchen, konzipieren und umsetzen
          

        

      

    


    


    
      
        Texturen vermitteln dem Betrachter essenzielle Informationen über ein Zeichenobjekt. Sie lassen eine Oberfläche glatt, glänzend, rau oder stachlig erscheinen. Glatte Babygesichter oder glitzernde Augen sind das Ergebnis realistischer Texturen. Sie können aber auch Ihrer Fantasie freien Lauf lassen und eine Schlange mit Wuschelfell oder ein glänzend glattes Stachelschwein zeichnen.
      

    


    
      

    


    
      
        In diesem Kapitel mache ich Sie mit ein paar bestimmten Oberflächenstrukturen vertraut; diese stellen aber lediglich einen Bruchteil der endlosen Möglichkeiten dar.
      

    


    
      
        Texturen versus Muster
      


      
        
          Die Wörter Textur und Muster werden bei der Beschreibung von Objekten oft synonym verwendet – doch gibt es entscheidende Unterschiede. Ich habe sie einmal folgendermaßen definiert:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Textur. Die Oberflächendetails eines Objekts, dargestellt durch unterschiedliche Schattierungstechniken. Mithilfe Ihres Tast- und Sehsinns können Sie eine Textur schon vor Zeichenbeginn ausloten.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Muster. Die unterschiedlichen Farb- oder Tonwerte eines Zeichenobjekts, repräsentiert durch Linien oder Schattierung. Muster werden nur durch den Sehsinn erfasst.
          

        

      


      
        
          Eine glatte, glasierte Tasse kann ein bunt gestreiftes Muster aufweisen, aber die Textur ist und bleibt glänzend. Ein Wollpullover kann mit Streifen gemustert sein oder nicht – seine dicke, griffige Textur bleibt dieselbe.
        

      


      
        

      


      
        
          Klar kann ein Zeichenobjekt Muster und Textur aufweisen. In diesem Fall müssen Sie auch beides berücksichtigen, wenn es ans Schattieren geht. In Abbildung 8.1 sehen Sie zwei Beispiele für gemusterte Texturen. Es handelt sich beide Male um dasselbe Streifenmuster, allerdings kombiniert mit unterschiedlichen Texturen. Es dürfte jetzt klar sein, worin der Unterschied besteht.
        

      


      
        

      


      
        
          Für Zebras ist ihr schwarzweiß gestreiftes Fell typisch. Die Streifen bilden das Muster, die Textur ist das Fell. Die dunklen Streifen werden mit dunklen Tonwerten und die hellen Streifen mit hellen Tonwerten erzeugt. Im linken Bild vermittelt die Schraffur den Eindruck einer Felltextur. (Näheres zu Schraffuren finden Sie in Kapitel 7.)
        

      


      
        

      


      
        
          Der Stoff rechts im Bild weist ebenfalls das Streifenmuster auf, jedoch in Kombination mit einer glatten Textur. Hier unterstreicht die Kreuzschraffur die Gewebestruktur. (Kreuzschraffuren werden ebenfalls in Kapitel 7 erläutert.)
        

      


      
        
          
            Abbildung 8.1: Ein identisches Streifenmuster kombiniert mit unterschiedlichen Texturen
          

        


        [image: e9783527643103_i0163.jpg]

      


      

    


    
      
        Texturen identifizieren
      


      
        
          Mutter Natur stellt uns in puncto Texturen vor riesige Herausforderungen. Sie präsentiert uns die glatte ruhige Oberfläche eines beschaulichen Sees und gleich daneben zerklüftete Felsen. Haar- oder Felltexturen können lockig, gerade oder gekräuselt sein. Felltexturen bilden aber auch einen starken Kontrast zu den glänzenden Augen von Tieren. Ein menschliches Gesicht kann zart wie Porzellan oder rau wie gegerbtes Leder sein – und so weiter und so fort.
        

      


      
        

      


      
        
          Als ob das nicht genug wäre, sorgen von Menschenhand geschaffene Objekte für noch mehr Kick: Denken Sie nur an die glatte Oberfläche von Glas oder die mannigfaltigen Strukturen verschiedener Stoffarten.
        

      


      
        

      


      
        
          Sie sehen, die Welt ist voller unterschiedlicher Texturen. Doch lassen sich die meisten folgenden Kategorien zuordnen:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Glatt. Hier findet man wenig bis gar keine Oberflächenstruktur. Wenn Sie mit der Hand über eine glatte Oberfläche streichen, spüren Sie keinerlei Unebenheiten oder raue Stellen. Glatte Texturen können stumpf und matt wie ein Stein, nass und glitzernd wie ein Rosenblatt nach dem Regen oder glänzend und weich wie ein Seidenrock sein.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Rau. Raue Oberflächen haben eine erkennbare Struktur, sie fühlen sich uneben, unregelmäßig oder zerklüftet an. Beispiele wären die Rinde eines Baums, ein Stück Schleifpapier oder die Klingen einer Käsereibe.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Matt.Stumpfe und glanzlose Oberflächen weisen meist eine zusätzliche Charakteristik wie Glatt oder Rau auf. Eine matte Textur haben zum Beispiel viele Gewebe, Steine und Felsen oder auch unbehandeltes Holz.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Glänzend. Lichtreflexionen sind ein Hinweis auf glänzende, funkelnde oder hochglanzpolierte Objekte. Denken Sie nur an die Oberflächen polierter Steine, an Messing oder Porzellan.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Glitzernd. Sehr extreme Spitzlichter sind typisch für glitzernde und funkelnde Oberflächen. Beispiele wären auf dem Wasser tanzendes Sonnenlicht oder Augen voller Tränen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Pelzig, haarig, struppig, flauschig. Menschliche Haare und Tierfelle können weich oder widerspenstig, lang oder kurz, dick oder dünn, lockig oder glatt sein. Die Oberfläche eines frischen Pfirsichs fühlt sich ebenso wie der Haarflaum eines neugeborenen Kindes weich und flauschig an. Die Faserhülle einer Kokosnuss und die Bartstoppel in einem Männergesicht sind ähnlich rau und struppig. Pullover, Teppiche oder Kuscheldecken sollten flauschig weich sein.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Spitz, kantig.Derartige Oberflächen haben meist nach außen weisende scharfe Kanten oder Spitzen. Die von mir bereits erwähnten zerklüfteten Felsen fallen in diese Kategorie.
          

        

      


      
        
          Glänzende Texturen
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0164.jpg]Konzentrieren Sie sich in Abbildung 8.2 einmal auf die Ähnlichkeiten zwischen den beiden an sich so verschiedenen Objekten. Bei beiden Bildern befinden sich die dunklen Schattenbereiche oft in unmittelbarer Nähe zu den Spitzlichtern. Außerdem sind die Verlaufsdistanzen von Hell zu Dunkel recht kurz. Generell weisen glänzende oder funkelnde Objekte (wie zum Beispiel Glas oder polierte Steine) ganz augenfällige Spitzlichter auf. Ein großer Tonwertumfang inklusive Schwarz und Weiß unterstützt die Illusion von Glanz.
            

          

        


        


        
          
            
              Abbildung 8.2: Die glänzenden Oberflächen einer Stein- und einer Kristallfigur
            

          


          [image: e9783527643103_i0165.jpg]

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0166.jpg]Lassen Sie sich von all den vielen Texturen nicht zu sehr entmutigen. Betrachten Sie sie einfach als Herausforderung und suchen Sie nach einer kreativen Lösung. Machen Sie sich darauf gefasst, dass Sie erst einmal mehrere Techniken ausprobieren müssen, bevor eine Textur Ihren Vorstellungen entspricht. Mit Zeit und Geduld werden Sie bald Ihre eigenen Schattierungstechniken für bestimmte Texturen entwickeln.
            


            
              

            


            
              Auf die besten Techniken stößt man ohnehin meist zufällig. Versuchen Sie mal so zu denken: Wenn Ihre Felltextur eher einem Teppich ähnelt, haben Sie zumindest schon herausgefunden, wie man einen Teppich zeichnet.
            

          

        


        

      


      
        
          Matte Texturen
        


        
          
            Obwohl eine Hummerschere ziemlich hart und die menschliche Haut sehr weich ist, ähneln sich die Schattierungstechniken für diese matten Objekte (siehe Abbildung 8.3). Der Übergang von hellen zu dunklen Tonwerten verläuft graduell. Allerdings weist die Hummerschere ein Punktmuster auf, während die Haut makellos glatt ist. Matte Oberflächen haben nicht immer deutlich sichtbare Spitzlichter. Die Schattierung wird eher mit weichen, soliden Verläufen erzielt.
          

        


        
          
            
              Abbildung 8.3: Weiche Schattierungen für matte Oberflächen
            

          


          [image: e9783527643103_i0167.jpg]

        


        

      


      
        
          Glitzernde Texturen
        


        
          
            Vergleichen Sie einmal die Texturen in den Kugelausschnitten (ja, auch ein Augapfel ist eine Kugel) von Abbildung 8.4. Die Oberfläche der Kugel links erscheint glatt und trocken, während das Katzenauge rechts ganz offensichtlich feucht schimmert. Der Tonwertübergang scheint im ersten Bild gradueller, im zweiten dagegen sprunghafter zu verlaufen. Die ausgeprägten Spitzlichter im zweiten Bild akzentuieren den Eindruck feuchter Augen.
          

        


        
          
            
              Abbildung 8.4: Die glatte, trockene Oberfläche einer Kugel im Vergleich mit dem feucht glänzenden Auge einer Katze
            

          


          [image: e9783527643103_i0168.jpg]

        


        

      


      
        
          Struppige und flauschige Texturen
        


        
          
            In fast jedem größeren Kaufhaus findet sich eine unglaubliche Vielfalt an Stoffen für Kleidung und Dekoration. Stoffe zu zeichnen macht wegen der zahllosen Muster und Strukturen richtig Spaß.
          

        


        
          
            
              Abbildung 8.5: Unterschiedliche Wolltexturen: links als Garn und rechts als Strickpullover
            

          


          [image: e9783527643103_i0169.jpg]

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0170.jpg]Wenn Sie sich die linke Zeichnung in Abbildung 8.5 genau ansehen, wird Ihnen sofort die weiche, flauschige Textur der Fasern auffallen, aus denen sich die gezeigten Wollfäden zusammensetzen. Die gekrümmten Schraffurlinien betonen die Rundungen des Garns. Im zweiten Bild sehen Sie, was passiert, wenn das Garn zu einem Pullover verstrickt wird: Die Textur wirkt weniger flauschig und viel handfester. Beachten Sie auch das Streifenmuster mit den abwechselnd hellen und dunklen Tönen. Sie brauchen nicht zu wissen, wie man strickt, wenn Sie diese Textur abbilden wollen – nur einen spitzen Bleistift und viel Geduld.
            

          

        


        


        
          
            In Abbildung 8.6 können Sie einen unmittelbaren Vergleich zwischen völlig verschiedenartigen Texturen in Kleidungsstücken ziehen. Die weiche, matte Struktur von T-Shirt und Kopftuch wird mit nur wenigen, fast unsichtbaren Strichen und hauptsächlich mit hellen und mittleren Tonwerten erzeugt. Im glänzenden Leder rechts dagegen finden sich extreme Tonwerte und ausgeprägte Spitzlichter.
          

        


        
          
            
              Abbildung 8.6: Weiche, matte Gewebetextur im Vergleich mit glänzendem Leder
            

          


          [image: e9783527643103_i0171.jpg]

        


        

      


      
        
          Fell- und Haartexturen
        


        
          
            Die diversen Felltexturen vieler Tiere werden ähnlich wie Haare gezeichnet. (Wie Sie Haare zeichnen, zeige ich Ihnen in den Kapiteln 17, 18, 19 und 20. In Kapitel 16 werden einige Tierfelle vorgestellt.) Lange Fellhaare erfordern lange Schraffurlinien, während kurze Stoppeln mit kurzen Strichen umgesetzt werden.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0172.jpg]In Abbildung 8.7 stelle ich das langhaarige Fell eines Wheaton-Terriers dem kurzen Fell einer gewöhnlichen Hauskatze gegenüber.
            

          

        


        


        
          
            In einem Porträt konturieren Haare die Umrisse des Gesichts, definieren die Form des Schädels und bilden einen starken Kontrast zu Haut und Augen. Durch Verwendung der entsprechenden Tonwerte können Sie helles bzw. dunkles Haar andeuten. Beispiele hierfür sehen Sie in Abbildung 8.8. (Weiter hinten zeige ich Ihnen noch eine Technik mit Schnörkellinien, die sich ausnehmend gut für lockiges Haar eignet.)
          

        


        
          
            
              Abbildung 8.7: Die Schraffurlinien für ein langhaariges Hundefell verglichen mit denen für ein kurzhaariges Katzenfell
            

          


          [image: e9783527643103_i0173.jpg]

        


        


        
          
            
              Abbildung 8.8: Ob helle oder dunkle Haare – alles eine Frage der entsprechenden Tonwerte
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          Raue und zerklüftete Texturen
        


        
          
            Texturen sind ein integraler Bestandteil realistischer Landschaftszeichnungen. Denn was wären Bäume ohne raue Rinde oder Berge ohne schroffe Felsen?
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0175.jpg]Halten Sie Ausschau nach Linien, zum Beispiel in Haaren, Fell oder Gewebestrukturen. Abbildung 8.1 macht deutlich, dass sich normale Schraffuren gut für Felltexturen und Kreuzschraffuren bestens für Gewebetexturen eignen.
            

          

        


        


        
          
            Die Baumrinde links in Abbildung 8.9 wurde mit Schraffurlinien unterschiedlicher Breite, Länge und Helligkeit dargestellt. Im zweiten Bild entstanden die verschiedenen Texturen von Laub und Gräsern durch eine Kombination von Schraffuren und Schnörkellinien.
          

        


        
          
            
              Abbildung 8.9: Unterschiedliche Schattierungstechniken für raue Texturen
            

          


          [image: e9783527643103_i0176.jpg]

        


        

      

    


    
      
        Texturen zeichnerisch umsetzen
      


      
        
          Bei der Umsetzung von Texturen in Zeichnungen gilt es ein Hauptprinzip zu beachten: Halten Sie die Schattierung so einfach wie möglich! Versuchen Sie, die Textur mit möglichst simplen Techniken zu erfassen, ohne sich in Details zu verlieren. Das Objekt durch halb geschlossene Augen zu betrachten, kann Ihnen helfen, überflüssige Einzelheiten auszublenden und den Blick für das Wesentliche zu gewinnen.
        

      


      
        
          Planung
        


        
          
            Die wesentlichen Merkmale einer Textur erfassen Sie durch Beobachten und Erfühlen; ein bestimmtes Basiswissen über das jeweilige Zeichenobjekt ist auch nicht verkehrt.
          

        


        
          
            Wenn Sie die Oberflächenstruktur Ihres Objekts einmal identifiziert haben, müssen Sie sich überlegen, welche Schattierungstechniken sich am besten dafür eignen. Dichte, geradlinige Striche vermitteln beispielsweise den Eindruck einer glatten Oberfläche. Die folgenden Tipps sollen Ihnen als Entscheidungshilfe dienen:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Untersuchen Sie Lichter und Schatten. Diese könnten Ihnen Hinweise auf die Tonwerte geben, die Sie verwenden müssen. Die extremen Tonwerte in Abbildung 8.2 beispielsweise sind typisch für glänzende Texturen.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Achten Sie auf die Formen und Körper, die von den hellen und dunklen Tonwerten gebildet werden. (Diesem Thema ist übrigens Kapitel 6 gewidmet.) Die raue Baumrinde in Abbildung 8.9 ist ein Beispiel dafür, wie eine Textur durch bestimmte Formen definiert wird.
            

          

        


        
          
            Sie müssen wahrscheinlich mit verschiedenen Techniken experimentieren, um eine Textur erfolgreich abzubilden. Für den Anfang können Sie sich einmal an diese groben Richtlinien halten:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Schraffuren. Für glattes Haar, glattes Fell, Stricksachen, Stoffe mit linearen Strukturen (zum Beispiel Cordsamt), ruhige Wasseroberflächen, zerklüftete Felsen und Berge, Baumrinde und Holz.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Kreuzschraffuren.Für glatte, matte Oberflächen, Webstoffe, Glanzgewebe, glänzende und glitzernde Oberflächen, Blütenblätter, polierte Steine, glatte Felsen, menschliche Haut und glänzendes Metall.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Schnörkellinien. Für flauschige Stoffe wie Fleece, lockiges Haar, lockiges Fell, Blattwerk auf Bäumen, Laub, Büsche und Bartstoppeln.

              
                
                  


                  
                    [image: e9783527643103_i0177.jpg]Behalten Sie im Hinterkopf, dass es sich bei dieser Liste nur um Vorschläge handelt. Die Wahl einer bestimmten Methode hat auch viel mit persönlichem Geschmack zu tun.
                  

                

              


              

            

          

        

      


      
        
          Umsetzung
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0178.jpg]Um ein Gefühl für das Schattieren von Texturen zu entwickeln, sollten Sie sich erst einmal am »lebenden Objekt« versuchen und nicht von einem flachen Bild oder Foto abzeichnen.
            

          

        


        


        
          
            Suchen Sie sich ein ganz simples Objekt (wie einen Ball oder eine Schachtel) mit einer interessanten Textur. Betrachten Sie es ausführlich und versuchen Sie, das Gesehene mit der passenden Technik aufs Papier zu bringen. Gehen Sie folgendermaßen vor:
          

        


        
          
            
              1. Zeichnen Sie die Grundform des Objekts.
            

          


          
            
              2. Legen Sie die Umrisse der Spitzlichter sowie die Position von hellen und dunklen Tonwerten fest.

              
                
                  (In Kapitel 7 zeige ich Ihnen, wie Sie Tonwerte kartieren.)
                

              

            

          


          
            
              3. Schattieren Sie die hellen Objektbereiche mit hellen Tonwerten; verwenden Sie dazu die Technik, die Ihnen für die Textur optimal erscheint.

              
                
                  Wenn Sie unsicher sind, führen Sie sich den Abschnitt »Texturen identifizieren« weiter vorne noch einmal zu Gemüte. Beachten Sie, dass wegen der Perspektive die Textur auf weiter entfernten Flächen kleiner erscheint (näheres zur Perspektive in Kapitel 9).
                

              

            

          


          
            
              4. Zeichnen Sie die dunklen Schattierungen ein.

              
                
                  Sehen Sie, wie Licht und Schatten die Form des Objekts definieren?
                

              

            

          

        

      


      
        
          Formen mit Mustern und Texturen kombinieren
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0179.jpg]Die Form eines Objekts ist viel wichtiger als Muster oder Texturen. (In Kapitel 6 gibt es nähere Informationen zu diesem Themenbereich.) Beim Schattieren zusätzlich auch noch an Muster und Texturen zu denken, kann Anfänger völlig überfordern. Falls das von Ihnen gewählte Motiv komplexe Strukturen und Muster aufweist, sollten Sie sich lieber auf eines davon konzentrieren.
            

          

        


        


        
          
            Vielleicht machen Sie erst einmal ein paar Skizzen, bevor Sie sich an die eigentliche Zeichnung wagen. Machen Sie erst eine Skizze vom Muster; zeichnen Sie dann das Objekt noch einmal, wobei Sie nur die Textur wiedergeben. So können Sie verschiedene Techniken ausprobieren und eventuelle Probleme im Vorfeld beseitigen.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0180.jpg]Wenn Sie eine gemusterte Textur direkt von einem Objekt abzeichnen, lernen Sie damit nicht nur etwas über die Textur, sondern auch über die Form des Objekts. Nehmen Sie ein Objekt mit einem einfachen Muster zur Hand und stellen Sie es vor sich auf. Schnappen Sie sich einen Bleistift und los geht’s:
            


            
              
                
                  1. Zeichnen Sie die Form des Objekts.
                

              


              
                
                  2. Skizzieren Sie das Muster grob ein.
                

              


              
                
                  3. Schattieren Sie Form und Muster mit der Methode, die Ihnen geeignet scheint.
                

              

            


            
              Achten Sie beim Schattieren auf die Tonwerte, aus denen das Muster aufgebaut ist; sie sind in manchen Bereichen dunkler, in anderen heller. Das Muster wird auch in weiter entfernten Bereichen kleiner und passt sich an die Objektform an.
            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0181.jpg]Vertrauen Sie auf Ihr eigenes Urteilsvermögen, wenn es um bestimmte Texturen geht. Nehmen wir zum Beispiel eine Schlange, die in mehreren Farben schillert. Als Anfänger sollten Sie entweder die Textur oder das Muster beim Zeichnen berücksichtigen. Wenn Sie etwas mehr Erfahrung haben, können Sie dann wirklich einmal versuchen, das Muster (oder die Farben) einzuschattieren, die glänzende Struktur der Hautschuppen zu berücksichtigen und gleichzeitig die Schlange noch dreidimensional zu gestalten. Viel Glück und gute Nerven.
            

          

        


        

      

    


    
      
        Projekt 8: Zwei witzige Texturen
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0182.jpg]Dieses Projekt gliedert sich in zwei Teile: Zunächst lernen Sie eine tolle Schnörkeltechnik kennen, und dann zeige ich Ihnen Schritt für Schritt, wie man ein geflecktes Fell zeichnet.
          

        

      


      


      
        
          Schnörkeleien
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0183.jpg]Diese Technik macht total Spaß. Im Prinzip handelt es sich nur um willkürlich gezogene Kritzel, Kurven und Kreise, die sich überschneiden und überlagern. Je mehr solcher Schnörkellinien Sie zeichnen, desto dunkler gerät der Tonwert. Versuchen Sie sich einmal an hellen, mittleren und zum Schluss an dunklen Schnörkeln.
            

          

        


        


        
          
            Ein Verlauf aus solchen Schnörkeln kann in einer Zeichnung für Formen, Lichter und Schatten eingesetzt werden. (Frischen Sie Ihr Gedächtnis auf: In Kapitel 7 finden Sie Verläufe aus Schraffuren und Kreuzschraffuren.)
          

        


        
          
            
              1. Füllen Sie die gesamte Zeichenfläche mit Schnörkellinien.
            

          


          
            
              2. Setzen Sie nun den Stift bei etwa einem Drittel der Zeichenfläche (von links gesehen) wieder an und zeichnen Sie eine zweite Schnörkelschicht bis ganz nach rechts.
            

          


          
            
              3. Setzen Sie den Stift nach etwa zwei Dritteln erneut an und arbeiten Sie sich in einer dritten Schicht nach rechts vor, so dass der Schnörkelverlauf zum Schluss hin immer dunkler wird.

              
                [image: e9783527643103_i0184.jpg]

              


              

            

          

        

      


      
        
          Fellflecken
        


        
          
            Wenn Sie auf Dalmatiner oder Kühe stehen, werden Sie die folgende Anleitung lieben!
          

        


        
          
            
              1. Zeichnen Sie mit einem HB-Bleistift ganz leicht die Umrisse für einige Flecken.

              
                
                  Die Flecken sollten in Form und Größe variieren. (Sie brauchen aber nicht exakt so auszusehen wie meine!) Zeichnen Sie einige Flecken nur teilweise, damit es so aussieht, als würde die Zeichnung nur einen Ausschnitt zeigen.
                

              


              
                [image: e9783527643103_i0185.jpg]

              


              

            

          


          
            
              2. Hellen Sie diese Umrisslinien mit dem Knetgummi auf, bis sie kaum mehr zu sehen sind.
            

          


          
            
              3. Zeichnen Sie nun mit einem 2H-Bleistift außerhalb der Flecken Schraffuren unterschiedlicher Länge ein.

              
                
                  Stellen Sie sich vor, die Lichtquelle befände sich links. Somit müssen die Schraffuren links heller als rechts sein.
                

              

            

          


          
            
              4. Mit dunkleren Stiften (2B, 4B oder 6B) schraffieren Sie jetzt die Flecken selbst in verschieden langen Strichen.

              
                
                  Denken Sie daran, dass wegen des Lichteinfalls auch die Flecken nach rechts hin zunehmend dunkler werden müssen.
                

              


              
                [image: e9783527643103_i0186.jpg]

              


              

            

          

        

      

    

  


  


  
    
      9
    


    
      Auf zu neuen Perspektiven
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Perspektiven mit Fluchtpunkten und Horizontlinien erkennen und bestimmen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Mit Fluchtpunkten und Horizontlinien räumliche Tiefe erzeugen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Mit Luftperspektive die Dinge verblassen lassen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Kürzen mit Verkürzung
          

        

      

    


    


    
      
        Künstler erzeugen die Illusion eines dreidimensionalen Raumes auf einem flachen Stück Papier. Das Bild einer Landschaft oder Stadt kann so realistisch aussehen, dass man fast hineinlaufen möchte. Einige Stillleben erscheinen so täuschend echt, dass man hineingreifen und die dargestellten Objekte berühren möchte.
      

    


    
      

    


    
      
        Durch den richtigen Einsatz der Perspektive werden Ihre gegenständlichen Zeichnungen optisch korrekt und wirken realer. In diesem Kapitel zeige ich Ihnen, wie Sie mit den Geheimnissen der Perspektive die Illusion eines dreidimensionalen Raums in Ihren Zeichnungen erzeugen können. Ich gebe Ihnen einige grundlegende Hinweise zu den verschiedenen Arten von Perspektive und zeige Ihnen, wie Sie diese in Ihren Zeichnungen verwenden.
      

    


    
      
        Geometrische Perspektive
      


      
        
          Die geometrische Perspektive (manchmal auch lineare Perspektive genannt) bewirkt, dass Gegenstände in einer Zeichnung aussehen, als ob sie in die Ferne zurückweichen; sie wirken umso kleiner, je weiter sie von Ihnen entfernt sind.
        

      


      
        

      


      
        
          Die geometrische Perspektive kann auch die Illusion erzeugen, dass man sich über oder unter einem Zeichenobjekt befindet. Durch den Einsatz geometrischer Perspektive erscheinen Ihre Zeichnungen dreidimensional (und nicht flach) und wirken somit realistischer.
        

      


      
        

      


      
        
          Zunächst müssen Sie sich erst mit den folgenden Begriffen vertraut machen:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Horizontlinie. Eine gedachte horizontale Linie, die manchmal als Augenhöhe bezeichnet wird und Ihre Sichtlinie teilt, wenn Sie geradeaus schauen.

            
              
                Objekte unterhalb dieser Linie befinden sich unterhalb Ihrer Augenhöhe und Objekte oberhalb dieser Linie befinden sich darüber. Künstler verwenden Horizontlinien in ihren Zeichnungen, um die Perspektive wirklichkeitsgetreu darzustellen.
              

            

          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Projektionslinien. Gerade Linien, die in einem Winkel entlang der Kanten eines Objekts gezeichnet werden und nach hinten in die wahrgenommene Tiefe des Raums weiterführen, wo sie schließlich in einem Punkt auf der Horizontlinie zusammentreffen. Es handelt sich um Hilfslinien, mit denen man Objekte perspektivisch richtig zeichnen kann.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Schräge Linien. Gerade Linien, die weder parallel noch senkrecht zur Horizontlinie verlaufen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Fluchtpunkt.Der Punkt auf der Horizontlinie, wo die schräg verlaufenden Perspektivlinien eines Objekts optisch über seine Kanten hinaus weiter führen und schließlich zusammentreffen.

            
              
                Objekte werden umso schmaler, je näher sie sich am Fluchtpunkt befinden, in dem sie schließlich zu verschwinden scheinen. Manche Objekte können mehr als einen Fluchtpunkt besitzen. (Ich werde Ihnen weiter hinten in diesem Kapitel etwas über die Ein- und Zweipunktperspektive erzählen.)
              

            

          

        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0187.jpg]Linien von Objekten, die parallel oder senkrecht zur Horizontlinie stehen (wie die oberen, unteren und seitlichen Begrenzungen eines Gebäudes), scheinen nicht nach hinten in die Tiefe des Raums zu gehen und treffen sich daher nicht im Fluchtpunkt.
          

        

      


      


      
        
          Auf die Horizontlinie sehen
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0188.jpg]Zeichnen Sie Ihre Horizontlinie immer parallel zum oberen oder unteren Rand einer quadratischen oder rechteckigen Zeichenfläche. Sie legen die Augenhöhe des Betrachters durch die Position der Horizontlinie fest und bestimmen dadurch, ob sich der Betrachter über, unter oder auf einer Höhe mit den dargestellten Objekten wähnt.
            

          

        


        


        
          
            
              Aus der Vogelperspektive nach unten sehen
            

          


          
            
              In der ersten Zeichnung von Abbildung 9.1 befindet sich die Horizontlinie nahe der Oberkante der Zeichenfläche und oberhalb der Würfel. Stellen Sie sich vor, Sie würden auf dem Gipfel eines hohen Bergs stehen oder in einem Heißluftballon schweben. Dann verlaufen die Projektionslinien der Objekte unterhalb von Ihnen nach oben zur Horizontlinie und treffen im Fluchtpunkt zusammen.
            

          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0189.jpg]Wenn Sie möchten, dass Betrachter Ihrer Zeichnung den Eindruck haben, nach unten zu sehen, zeichnen Sie die Gegenstände unterhalb der Horizontlinie.
              

            

          


          

        


        
          
            
              Aus der Froschperspektive nach oben sehen
            

          


          
            
              Die Horizontlinie befindet sich in der zweiten Zeichnung von Abbildung 9.1 unterhalb der Würfel. Dadurch kommt es Ihnen vor, als würden Sie unterhalb der Würfel stehen – ähnlich wie wenn Sie nach oben in den Himmel schauen oder von unten im Tal auf Berge blicken. Die Projektionslinien der Objekte führen alle nach unten zum gleichen Fluchtpunkt. Dadurch wirken die Quader fast wie mit Helium gefüllte Ballons, die von den Projektionslinien gehalten werden.
            

          


          
            
              


              
                
                  Die Horizontlinie bewegen
                

              


              


              
                
                  Seien Sie vorsichtig, wenn Sie die Perspektive eines Objekts in einer Zeichnung drastisch verändern wollen. Als Künstler kontrollieren Sie die Augenhöhe Ihres Betrachters. Indem Sie die Horizontlinie über oder unter Ihrer Augenhöhe zeichnen, ändern Sie die Perspektive der Objekte in Ihrer Zeichnung.
                

              


              
                

              


              


              
                
                  Als Beispiel zeige ich Ihnen in Abbildung 9.1 das gleiche Objekt aus zwei unterschiedlichen Perspektiven. Beachten Sie, dass Sie in beiden Darstellungen verschiedene Seiten des Objekts sehen. Ehe Sie die Perspektive signifikant verändern, sollten Sie sich vorher mit dem Objekt von allen Seiten vertraut machen.
                

              


              
                

              


              


              
                
                  Perspektive ist ein komplexer Aspekt des Zeichnens, erwarten Sie daher nicht, dass Sie sofort alles richtig machen. Seien Sie geduldig mit sich selbst und schulen Sie Ihr Verständnis von Perspektive, indem Sie die Objekte um sich herum genau ansehen. Ihre Fertigkeiten in puncto Perspektive werden sich durch Übung nach und nach verbessern.
                

              

            

          


          
            
              
                Abbildug 9.1: Würfel aus zwei verschiedenen Perspekliven betrachtet, oberhalb und unterhalb der Horizontlinie
              

            


            [image: e9783527643103_i0190.jpg]

          


          


          
            
              
[image: e9783527643103_i0191.jpg]

              
                
                  Die eigene Wahrnehmung der Perspektive anpassen
                

              


              


              
                
                  Um perspektivisch richtig zu zeichnen, müssen Sie erst einiges von dem vergessen, was Ihr Gehirn bereits über die Dinge weiß, die es sieht, und Ihre Wahrnehmung nach anderen Regeln neu einstellen.
                

              


              
                

              


              


              
                
                  Sie wissen natürlich, dass ein Würfel sechs Seiten hat, aber tatsächlich sehen Sie davon nie mehr als drei gleichzeitig – es sei denn, der Würfel wäre aus einem durchsichtigen Material wie Glas. Die meisten Objekte sind jedoch nicht transparent; Sie müssen sie genauso wiedergeben, wie Sie sie sehen, und nicht so, wie Sie Ihr Verstand sie kennt oder identifiziert.
                

              

            

          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0192.jpg]Um beim Betrachter den Eindruck zu erwecken, er würde nach oben schauen, müssen Sie Ihre Zeichenobjekte oberhalb der Horizontlinie platzieren.
              

            

          


          

        


        
          
            
              Normalperspektive: Die Horizontlinie aus der Ebene betrachten
            

          


          
            
              In Abbildung 9.2 befinden Sie sich auf Augenhöhe. Die Horizontlinie ist die erste horizontale Linie von oben her gesehen, ungefähr in der Mitte der Zeichenfläche.
            

          


          
            

          


          
            
              Sehen Sie sich die schrägen, also nicht die parallelen oder senkrechten Linien an, die die Kanten der Objekte definieren, und verfolgen Sie diese bis zum Fluchtpunkt auf der Horizontlinie. Beachten Sie bitte:
            

          


          
            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Schräge Linien von Objekten, die sich auf Augenhöhe befinden (und die Horizontlinie berühren), laufen sowohl nach oben als nach unten zusammen.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Linien der Objekte, die sich oberhalb Ihrer Augenhöhe befinden (und damit auch oberhalb der Horizontlinie), laufen nach unten zusammen.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Linien der Objekte, die sich unterhalb Ihrer Augenhöhe befinden (und damit auch unterhalb der Horizontlinie), laufen nach oben zusammen.

                
                  
                    
                      Abbildung 9.2: In der Normalperspektive laufen alle Linien im selben Fluchtpunkt zusammen.
                    

                  


                  [image: e9783527643103_i0193.jpg]

                


                

              

            

          

        

      


      
        
          Fluchtpunkt finden
        


        
          
            Wenn die Projektionslinien eines Objekts auf einen richtig gesetzten Fluchtpunkt zulaufen, wirken Ihre Zeichnungen dreidimensionaler, realistischer und perspektivisch korrekt.
          

        


        
          
            
              Den Fluchtpunkt in einem Foto oder einer Zeichnung finden
            

          


          
            
              Viele Künstler arbeiten nach Fotos, ohne sich darüber bewusst zu sein, dass die Linse einer Kamera eine Szene manchmal verzerrt. Das mag beim Zeichnen von Landschaften kaum auffallen, wenn Sie jedoch von Menschen geschaffene Objekte wie zum Beispiel Gebäude, Treppen oder andere Motive mit horizontalen Linien in Ihrer Szene haben, müssen Sie den Fluchtpunkt finden und die geometrische Perspektive verwenden, damit sie optisch korrekt aussehen.
            

          


          
            

          


          
            
              In den folgenden Schritten erkläre ich Ihnen, wie Sie in einer Fotografie oder einer Skizze einen Fluchtpunkt finden. Diese grundlegenden Prinzipien gelten auch, wenn Sie eine Detailzeichnung auf der Basis einer Skizze anfertigen. (Über Skizzen erzähle ich Ihnen noch mehr in Kapitel 11.)
            

          


          
            

          


          
            
              Suchen Sie sich ein Bild, das ein Objekt mit parallelen horizontalen Linien enthält, wie zum Beispiel ein Geländer, eine Terrasse, ein Kai, ein Dach, Eisenbahnschienen oder die Stufen eines Gebäudes. Dann gehen Sie folgendermaßen vor:
            

          


          
            
              
                1. Suchen Sie ein Objekt im Bild, das in Natura mehrere parallele horizontale Linien aufweist.

                
                  
                    In Abbildung 9.3 sind dies die Kanten des Geländers und die Bretter der Holzterrasse.
                  

                

              

            


            
              
                2. Legen Sie ein Pauspapier über das ganze Bild.
              

            


            
              
                3. Zeichnen Sie mit Bleistift und Lineal die oberen und unteren horizontalen Kanten des Objekts nach sowie auch alle anderen Linien, von denen Sie wissen, dass sie parallel sind – Geländer, Planken oder die oberen und unteren Kanten von Türen und Fenstern.

                
                  
                    Sehen Sie sich die Umrisse der oberen und unteren Kanten des Geländers und einige der Fugen zwischen den Brettern in der zweiten Zeichnung von Abbildung 9.3 an.
                  

                


                
                  
                    
                      Abbildung 9.3: Die Umrisse der Kanten eines Geländers und Terrassenbretter wurden nachgezeichnet, um den Fluchtpunkt zu finden.
                    

                  


                  [image: e9783527643103_i0194.jpg]

                


                

              

            


            
              
                4. Befestigen Sie Ihre Umrisszeichnung auf einem größeren Blatt Papier, damit Sie genügend Platz zur Verlängerung der horizontalen Linien haben.

                
                  
                    Schauen Sie sich die nachgezeichneten Linien Ihrer Umrisszeichnung an und beachten Sie, in welche Richtung diese zeigen. Sie können sehen, welche Linien aufeinander zu laufen.
                  

                


                
                  Achten Sie darauf, nur die äußeren Kanten Ihrer Zeichnung auf dem Blatt zu befestigen, damit das Klebeband nicht die Blattmitte beschädigt, wenn Sie es wieder entfernen
                

              

            


            
              
                5. Verlängern Sie alle horizontalen Linien mit Lineal und Bleistift, bis sie sich treffen.

                
                  
                    Drücken Sie nur ganz leicht auf, damit Sie die Linie später leicht wieder wegradieren können. Stellen Sie fest, in welchem Punkt sich die meisten Linien treffen. Das ist Ihr Fluchtpunkt, der sich auf der Horizontlinie befindet.
                  

                


                
                  Wenn ein Objekt nur einen Fluchtpunkt hat, nennt man seine Perspektive eine Einpunktperspektive bzw. Parallelperspektive.
                

              

            


            
              
                6. Zeichnen Sie eine gerade Linie (die Horizontlinie) durch den Fluchtpunkt, die horizontal zum oberen und unteren Blattrand verläuft.

                
                  
                    Abbildung 9.4 zeigt den Fluchtpunkt und die Horizontlinie (die Linie von A nach B).
                  

                


                
                  
                    
                      Abbildung 9.4: Die horizontalen Linien bis in den Fluchtpunkt verlängern.
                    

                  


                  [image: e9783527643103_i0195.jpg]

                


                

              

            


            
              
                7. Entfernen Sie die nachgezeichneten Umrisslinien, zeichnen Sie die Linien des Objekts mit Hilfe des Fluchtpunkts neu und stellen Sie Ihre Zeichnung fertig.
              

            

          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0196.jpg]Manchmal können Sie mehr als eine Seite eines Objekts sehen, wie zum Beispiel bei einem Gebäude. Wenn die Ecke eines Gebäudes näher bei Ihnen liegt als eine seiner Seiten, müssen Sie nach derselben Methode den zweiten Fluchtpunkt finden (das nennt man Zweipunktperspektive). Horizontale Linien auf den anderen sichtbaren Seiten dieses Objekts laufen ebenfalls auf Fluchtpunkten irgendwo auf der Horizontlinie zusammen. (Ich erkläre die Zweipunktperspektive bzw. Schrägperspektive unter »Ein- und Zweipunktperspektiven zeichnen« weiter hinten in diesem Kapitel.)
              

            

          


          

        

      


      
        
          Horizontlinie und Fluchtpunkt im Freien finden
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0197.jpg]Um die Horizontlinie im Freien zu finden, fixieren Sie sie in Ihrer Augenhöhe. Denken Sie daran: Ihre Augenhöhe und die Horizontlinie sind ein und dasselbe. Schauen Sie einfach geradeaus – dort befindet sich die Horizontlinie.
            

          

        


        


        
          
            Hier noch einige Hinweise, wie Sie einen Fluchtpunkt in einer realen Umgebung finden:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein Gebäude oder ein anderes Objekt mit horizontalen Linien liefert einen perfekten Anhaltspunkt: Verwenden Sie das gleiche Verfahren, das weiter vorne im Abschnitt »Den Fluchtpunkt in einem Foto oder einer Zeichnung finden« beschrieben ist. Statt die Linien zu zeichnen, folgen Sie ihnen einfach mit den Augen, bis Sie die ungefähre Position des Fluchtpunkts finden. Dann übertragen Sie diesen Punkt in Ihre Zeichnung.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Zwei parallele Linien an den Kanten von geraden Straßen, Gleisen oder Zäunen können Sie zum Fluchtpunkt führen. In Abbildung 9.7 finden Sie weitere Beispiele.
            

          

        

      

    


    
      
        Die Tiefe in der Perspektive entdecken
      


      
        
          Nehmen wir an, dass die Smileys in Abbildung 9.5 in Wirklichkeit alle gleich groß sind. Dennoch sind einige größer, andere kleiner gezeichnet. Um in dieser Zeichnung den Eindruck von Tiefe zu erzeugen, verwendete ich drei verschiedene Komponenten von Perspektive:
        

      


      
        
          
            Abbildung 9.5: Tiefe durch den Einsatz von Perspektive erzeugen
          

        


        [image: e9783527643103_i0198.jpg]

      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Größenunterschiede. Objekte erscheinen umso kleiner, je weiter entfernt sie sind. Je näher ein Objekt ist, desto größer sieht es aus.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Überlappungen. Einige Objekte überlappen weitere, dahinter liegende Objekte. Dadurch wird deutlich, dass sie sich räumlich vor anderen befinden. Beachten Sie, wie viele Smileys einander überlappen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Anordnung. Die Horizontlinie in Abbildung 9.5 liegt oberhalb der Smileys. Wenn man die Horizontlinie oberhalb von Objekten platziert, sind Gegenstände, die sich nahe beim Betrachter befinden, üblicherweise am unteren Rand des Blickfelds angesiedelt.

            
              
                Die größeren und daher näheren Smileys befinden sich nahe dem unteren Rand der Zeichenfläche. (In Abbildung 9.7 sehen Sie ein weiteres Beispiel für diese Anordnung.)
              

            


            
              
                


                
                  [image: e9783527643103_i0199.jpg]Mit dem Wissen um die Perspektive werden Sie entdecken, dass Sie Objekte in der Größe zeichnen müssen, in der sie erscheinen, und nicht in der, die sie tatsächlich haben.
                

              

            


            

          

        

      


      
        
          Jemanden verschwinden lassen
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0200.jpg]Abbildung 9.6 zeigt, wie Menschen scheinbar immer kleiner werden, bis sie im Fluchtpunkt zu verschwinden scheinen.
            

          

        


        


        
          
            
              Abbildung 9.6: Gegenstände werden immer kleiner, bis sie im Fluchtpunkt zu verschwinden scheinen.
            

          


          [image: e9783527643103_i0201.jpg]

        


        


        
          
            Stellen Sie sich vor, dass die gestreiften Linien eine Brücke wären, die sich bis ganz nach hinten zum Fluchtpunkt erstreckt. Menschen (und Objekte) auf dieser Brücke scheinen kleiner und kleiner zu werden, bis sie schließlich zu winzig sind, um noch wahrgenommen zu werden.
          

        


        
          
            Sehen Sie sich den Umriss des Mannes am Anfang der Reihe in Relation zum Fluchtpunkt an. Zeichnen Sie in Ihrer Vorstellung zwei Linien, eine von seinem Scheitel bis zum Fluchtpunkt und die andere vom unteren Rand seiner Schuhe ebenfalls bis zum Fluchtpunkt. Der Abstand zwischen diesen beiden Linien wird allmählicher immer kleiner, je näher die beiden Linien dem Fluchtpunkt kommen.
          

        


        
          

        


        
          
            Die horizontalen Linien seines Körpers (wie zum Beispiel die Position von Ellbogen und Knien) folgen ebenfalls den Regeln der geometrischen Perspektive und treffen im Fluchtpunkt auf der Horizontlinie aufeinander.
          

        

      


      
        
          Perspektivische Elemente einer Vorstadtszene
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0202.jpg]In Abbildung 9.7 bediente ich mich natürlicher und von Menschen geschaffener Objekte, um Ihnen zu zeigen, wie Sie perspektivische Elemente in einer Szene aufspüren können:
            


            
              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Alle Objekte scheinen im selben Punkt (FP) aus dem Blick zu verschwinden.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Bäume, Häuser und Boote wirken umso kleiner, je weiter entfernt sie sind.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Fußweg, Straße, Zaun und Strand werden in der Ferne immer schmaler.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Große Bäume überlappen einige Häuser und erzeugen damit die Illusion, dass sie näher zum Betrachter stehen als die Häuser hinter ihnen.

                  
                    
                      
                        Abbildung 9.7: Die einzelnen Elemente dieser Szene scheinen im Fluchtpunkt zu verschwinden.
                      

                    


                    [image: e9783527643103_i0203.jpg]

                  


                  

                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Spitzen der kleinen Bäume überlappen die Zufahrten und definieren so ihren Ort im Raum; sie scheinen vor den Zufahrten zu sein.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die größeren Objekte und breiteren Flächen befinden sich nahe am unteren Rand der Zeichenfläche und scheinen näher am Betrachter zu sein.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Position der Horizontlinie (wo der Himmel an die Erde zu grenzen scheint) liegt beim oberen Rand dieser Zeichnung und erzeugt so die Illusion, dass man von oben auf die Szene herunterschaut.
                

              

            

          

        


        

      

    


    
      
        Die Elemente der Perspektive erweitern
      


      
        
          Um eine realistische Illusion von Tiefe in Ihren Zeichnungen zu erzeugen, reicht das Verständnis für die geometrische Perspektive allerdings nicht aus. Zwei weitere Begriffe, mit denen Sie sich vertraut machen müssen, sind:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Luftperspektive. Je weiter sich ein Objekt entfernt, desto heller scheint es zu werden; seine Formen und Umrisse scheinen mehr und mehr zu verschwimmen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Verkürzung.Je extremer der Betrachtungswinkel ist, desto ausgeprägter wird die optische Verzerrung.
          

        

      


      
        
          Objekte mit der Luftperspektive verblassen lassen
        


        
          
            An einem klaren Tag wird Ihre Fähigkeit, weit entfernte Objekte zu erkennen, von verschiedenen Bestandteilen der Atmosphäre beeinflusst, wie zum Beispiel kleinen Staubpartikel, Blütenpollen oder Feuchtigkeitströpfchen. Wenn die Luft dunstig, neblig oder rauchig ist oder wenn es regnet oder schneit, wird Ihre Sicht natürlich noch mehr eingeschränkt.
          

        


        
          
            
              Abbildung 9.8: Die Globs und die Blobs in der Luftperspektive. Die Gestalten ganz vorne sind deutlich gezeichnet, während die in der Ferne fast unsichtbar werden.
            

          


          [image: e9783527643103_i0204.jpg]

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0205.jpg]In Abbildung 9.8 machen Sie Bekanntschaft mit den Globs und ihren Verwandten, den Blobs. Sie demonstrieren Ihnen, wie Sie in leichtem Nebel sehen würden.
            

          

        


        


        
          
            Beachten Sie, dass Bob Blob (der Schüchterne vorne in der Mitte, der ein wenig Lampenfieber hat) Ihnen am nächsten steht; und seine Details sind scharf und klar, die anderen dagegen weisen mit zunehmender Entfernung immer weniger Details auf.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0206.jpg]In Abbildung 9.9 habe ich die Luft- und die geometrische Perspektive kombiniert, um Ihnen ein realistischeres Bild zu zeigen. Achten Sie auf die folgenden Details:
            


            
              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Bäume im Vordergrund haben stärker kontrastierende Grauwerte als die in der Ferne. Ihre Schatten sind dunkler, und ihre Lichter heller.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Bäume in der Nähe weisen mehr Details auf als weiter entfernte.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Bäume weiter vorne sind größer als die in der Distanz.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Stämme der Bäume wachsen zunehmend höher aus dem Boden, je weiter die Bäume entfernt sind.
                

              

            


            
              
                
                  Abbildung 9.9: Mit der Luftperspektive erzeugen Sie die Illusion, dass Objekte mit helleren Grauwerten und mit weniger Details weiter entfernt sind.
                

              


              [image: e9783527643103_i0207.jpg]

            


            

          

        


        

      


      
        
          Objekte durch Verkürzung optisch kürzer wirken lassen
        


        
          
            DurchVerkürzung erzeugt man die Illusion, dass ein Objekt kürzer ist, wenn man es von einem extremen Winkel aus betrachtet. Die Verkürzung von Objekten kommt deutlicher zum Tragen, wenn man lange Objekte von einem Ende aus betrachtet.
          

        


        
          

        


        
          
            Wenn Sie Objekte mit korrekter geometrischer Perspektive zeichnen, statt nur Ihrer optischen Wahrnehmung zu vertrauen, können Sie optisch verkürzte Objekte erfolgreich darstellen.
          

        


        
          

        


        
          
            Nehmen wir an, dass jeder Balken in Abbildung 9.10 exakt die gleiche Länge hat. Die weiter links scheinen jedoch länger als die weiter rechts liegenden. Beachten Sie, dass der Balken, der direkt unter dem Fluchtpunkt liegt, der kürzeste von allen ist, weil sein Ende scheinbar direkt auf Sie zu zeigt.
          

        


        
          
            
              Abbildung 9.10: Die optische Verkürzung erzeugt hier die Illusion, dass Objekte auf der rechten Seite kürzer als die auf der linken Seite sind.
            

          


          [image: e9783527643103_i0208.gif]

        


        


        
          
            Die Verkürzung wird bei komplexeren Objekten wie zum Beispiel Menschen etwas komplizierter. In Abbildung 9.11 nimmt mein Freund Rob eine ungewöhnliche, lustige Position ein, die ein exzellentes Beispiel für optische Verkürzung ist.
          

        


        
          
            
              Abbildung 9.11: Verkürzung erzeugt die Illusion von extremer Tiefe, indem die Größe der Bildkomponenten optisch verzerrt wird.
            

          


          [image: e9783527643103_i0209.jpg]

        


        


        
          
            Rob ist wohlproportioniert und von durchschnittlicher Größe, aber die Verkürzung erzeugt extreme optische Verzerrungen seines Körpers. Wenn ich diese Verzerrungen nicht exakt so zeichnen würde, wie ich sie sehe, könnte ich diese Pose nicht genau und glaubhaft wiedergeben.
          

        


        
          
            
[image: e9783527643103_i0210.jpg]

            
              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Beachten Sie, wie kurz seine Unterschenkel, sein rechter Oberarm, sein Rumpf und seine rechte Hand zu sein scheinen.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Sein linker Arm und sein Gesicht sind die einzigen beiden Teile seines Körpers, die ihre tatsächliche Länge zu haben scheinen.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Größe verschiedener Teile seines Körpers ist ebenfalls verzerrt. Schauen Sie, wie winzig sein rechter Fuß im Verhältnis zu seiner rechten Hand ist.
                

              

            

          

        


        

      

    


    
      
        Projekt 9: Ein- und Zweipunktperspektiven zeichnen
      


      
        
          Von Einpunktperspektive bzw. Parallelperspektive spricht man, wenn die Vorderseite eines Objekts (etwa eines Würfels) dem Betrachter am nächsten ist und seine Kanten nach hinten in den Raum zurückweichen und dort in einem einzigen Fluchtpunkt aufeinander treffen (siehe Abbildungen 9.3 und 9.7).
        

      


      
        

      


      
        
          Eine Zweipunktperspektive bzw. Schrägperspektive dagegen tritt auf, wenn eine Kante oder Ecke eines Objekts, die durch zwei seiner Seiten gebildet wird, näher zum Betrachter steht als eine der Seiten. Die Kanten der beiden Seiten weichen zurück zu zwei Fluchtpunkten auf der gleichen Horizontlinie.
        

      


      
        
          Zeichnen mit Einpunktperspektive
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0211.jpg]In der folgenden Übung lernen Sie, ein rechteckiges Gebilde mit einer Einpunktperspektive korrekt darzustellen. Folgen Sie dazu meinen einfachen Anweisungen Schritt für Schritt:
            

          

        


        


        
          
            
              1. Zeichnen Sie eine Horizontlinie parallel zur oberen und unteren Kante Ihrer Zeichenfläche.
            

          


          
            
              2. Platzieren Sie einen kleinen Punkt auf der Horizontlinie; damit markieren Sie den Fluchtpunkt (in meiner Zeichnung mit FP bezeichnet).

              
                [image: e9783527643103_i0212.gif]

              


              

            

          


          
            
              3. Zeichnen Sie ein Quadrat oder ein Rechteck unterhalb der Horizontlinie ein.

              
                
                  Die oberen und unteren Linien dieses Objekts müssen parallel zur Horizontlinie liegen, und die beiden Seiten sollten senkrecht zu diesen Linien stehen.
                

              

            

          


          
            
              4. Zeichnen Sie nun Linien von drei Ecken des Rechtecks zum Fluchtpunkt.

              
                [image: e9783527643103_i0213.gif]

              


              

            

          


          
            
              5. Vervollständigen Sie Ihr dreidimensionales Gebilde, indem Sie jede der drei Diagonalen jeweils durch eine Linie miteinander verbinden.

              
                
                  Die obere Linie soll dabei parallel zur Oberkante und die seitliche Linie parallel zur Seitenkante verlaufen.
                

              


              
                [image: e9783527643103_i0214.gif]

              


              

            

          

        

      


      
        
          Entwickeln einer Zweipunktperspektive
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0215.jpg]Wenn sich die Ecke eines Gebäudes (oder jeder anderen Form mit geraden Kanten) näher bei Ihnen befindet als eine seiner Seiten, ist keine seiner Seiten parallel zur Horizontlinie. Um ein Objekt in dieser Position korrekt zu zeichnen, können Sie die Zweipunktperspektive verwenden.
            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0216.jpg]Versuchen Sie mal, ein Rechteck in einer Zweipunktperspektive zu zeichnen:
            


            
              
                
                  1. Zeichnen Sie eine Horizontlinie und markieren Sie darauf zwei Fluchtpunkte, wie Sie es auf der nächsten Zeichnung sehen können.
                

              


              
                
                  2. Zeichnen Sie eine Linie (AB) senkrecht zur Horizontlinie. Diese stellt die Ecke Ihrer Form dar.

                  
                    [image: e9783527643103_i0217.gif]

                  


                  

                

              


              
                
                  3. Verbinden Sie das obere und untere Ende der Linie AB mit jedem der Fluchtpunkte.
                

              


              
                
                  4. Zeichnen Sie zwei Linien (CD und EF) parallel zu AB.

                  
                    Der Punkt, wo jede dieser Linien endet, befindet sich auf den diagonalen Projektionslinien.
                  


                  
                    [image: e9783527643103_i0218.gif]

                  


                  

                

              


              
                
                  5. Verbinden Sie die Punkte C und D mit FP-1 sowie E und F mit FP-2.

                  
                    Nun befinden sich alle Seiten Ihrer rechteckigen Form an den perspektivisch korrekten Stellen.
                  

                

              


              
                
                  6. Zeichnen Sie die Linien nach, die die Form begrenzen, und radieren Sie die Projektionslinien aus, die Sie nicht mehr benötigen. (Sehen Sie sich dazu die beiden Zeichnungen unten an.)

                  
                    [image: e9783527643103_i0219.gif]

                  


                  

                

              

            

          

        


        

      

    

  


  


  
    
      Teil III
    


    
      Legen Sie los!
    


    
      
        


        
          In diesem Teil …
        


        


        
          Wenn wir mal einen kulinarischen Vergleich anstellen wollen, so steht Ihnen mit diesem Teil der Hauptgang bevor. Betrachten Sie Zeichnen für Dummies als ein riesiges Buffet, von dem Sie sich nach Belieben bedienen dürfen.
        


        
          

        


        
          Am Anfang müssen Sie entscheiden, wo auf dem Teller Sie Ihre Delikatessen ablegen wollen. Ähnlich ist es mit dem Zeichnen: Sie müssen wissen, wo Sie die Striche aufs Papier setzen müssen. Da kommen Sie ohne vorausschauende Planung nicht aus. Aber das ist auch ein sehr spannender Teil des Zeichnens, hier können Sie all Ihre Hoffnungen, Träume und Ziele kreativ umsetzen.
        


        
          

        


        
          Aber zurück zu den zeichnerischen Delikatessen: Auf Ihrer Menüliste stehen statische Dinge (Lebensmittel und andere Sachen, die für Stillleben so typisch sind) und solche, die sich bewegen, wachsen und erblühen. Dann gibt es noch Tiere, die fliegen, quaken, schnurren, bellen oder sich unter Ihrem Bett verstecken. Die Größe spielt keine Rolle. Deshalb sind auch riesige Gebäude, Berge und Ozeane im schier grenzenlosen Angebot.
        


        
          

        


        
          Selbst Ihr Gedächtnis bietet einen wunderbaren Fundus an potenziellen Zeichenmotiven, darunter wundervolle Ferientage, gemütliches Beisammensein mit Freunden etc.
        


        
          

        


        
          Aber sparen Sie sich noch etwas Appetit für eine Portion Ihrer eigenen Vorstellungskraft auf. Hängen Sie Ihren eigenen Gedanken nach und schauen, welche Schätze Sie dort finden können.
        

      

    


    

  


  


  
    
      10
    


    
      Zeichnungen planen
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Basiselemente der Bildkomposition
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Erkennen und Anwenden von klassischen Kompositionsformen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Planen und Komponieren mit verschiedenen Zeichenwerkzeugen
          

        

      

    


    


    
      
        Intelligente Reisende beschaffen sich eine Karte und Informationen über das Ziel, bevor sie sich auf den Weg machen. Genauso sollten Zeichner ihr Werk planen, bevor sie beginnen. In diesem Kapitel zeige ich Ihnen die verschiedenen Komponenten der Bildkomposition – wertvolle Hilfsmittel, die Ihnen bei der Planung zur Seite stehen werden.
      

    


    
      
        Elemente der Bildkomposition
      


      
        
          Unter Komposition versteht man die Organisation, die Anordnung und die Kombination von Objekten auf einer Zeichenfläche. Ziel ist es, den Blick des Betrachters durch eine gefällige Komposition auf das Zentrum des Interesses zu lenken.
        

      


      
        

      


      
        
          Eine strenge Komposition kann den Betrachter auf intuitive Weise fesseln. Es gibt viele Regeln, die eine »gute Komposition« definieren, doch sie alle sind nur Richtlinien. Ihre persönlichen Vorlieben und eine Portion Instinkt gehören genauso dazu.
        

      


      
        

      


      
        
          Wenn Sie das allgemeine Aussehen Ihrer Zeichnung planen, müssen Sie mit folgenden Begriffen und Techniken vertraut sein:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Schwerpunkt. Das Zentrum (oder der Fokus) in Ihrer Zeichnung.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Überlappung.Die visuelle Trennung einer Zeichnung in Vordergrund, mittlere Ebene und Hintergrund durch wirkungsvolle Überlagerung der Objekte.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Negativer Raum.Bereiche in Ihrer Zeichnung, die nicht durch den Schwerpunkt, wichtige Objekte oder besonders interessante Bereiche belegt sind.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Linien.Orientierungshilfen, die den Betrachter durch die verschiedenen Bereiche der Zeichnung geleiten.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Balance. Ein stabiles Arrangement der verschiedenen Elemente einer Komposition.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Kontrast. Extreme Hell-/Dunkel-Partien in der Zeichnung, die zu Formen und Mustern werden.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Proportion. Der Raum, der den verschiedenen Elementen der Zeichnung zugestanden wird.
          

        

      


      
        
          Betonung des Schwerpunktes
        


        
          
            Eine Zeichnung wirkt viel interessanter, wenn sie über einen klar definierten Schwerpunkt verfügt – ein dominantes Zentrum, das den Blick des Betrachters auf sich zieht.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0220.jpg]Ihre Zeichnung zeigt Objekte aus Ihrer ureigenen Sicht. Überlegen Sie sich, was die Zeichnung aussagen soll, und wählen Sie einen Schwerpunkt, der hilft, diese Botschaft zu vermitteln.
            

          

        


        


        
          
            In einem Porträt liegt der Schwerpunkt in den meisten Fällen auf den Augen, bei einer Landschaft vielleicht auf einer Blume oder einem Baum. Eventuell entscheiden Sie auch, dass die Zeichnung mehr als einen Schwerpunkt haben soll – in solchen Fällen spricht man von einem primären und einem sekundären Schwerpunkt.
          

        


        
          
            
              Abbildung 10.1: Der primäre Schwerpunkt sticht den sekundären aus.
            

          


          [image: e9783527643103_i0221.jpg]

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0222.jpg]Nachdem Sie sich für einen oder mehrere Schwerpunkte entschieden haben, können Sie verschiedene künstlerische Techniken einsetzen, um die Aufmerksamkeit auf diesen Punkt zu ziehen. Für Abbildung 10.1 definierte ich die Schwerpunkte nach folgenden Richtlinien:
            


            
              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Schwerpunkt gehört nicht ins Zentrum. Den Schwerpunkt genau in die Mitte der Zeichnung zu legen, ist eine Todsünde – es sei denn, Sie haben einen guten künstlerischen Grund dafür. Jedes Objekt in der Mitte zieht sofort die ganze Aufmerksamkeit des Betrachters auf sich und kann dazu führen, dass andere Elemente schlichtweg übersehen werden – die Zeichnung verliert an Kraft. In Abbildung 10.1 erscheint das Hauptmitglied der Köpfchen-Familie rechts vom Zentrum. Die Augen des Betrachters werden dieses Gesicht instinktiv zuerst betrachten, doch die anderen Mitglieder auf der linken Seite werden genauso wahrgenommen.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Setzen Sie den sekundären Schwerpunkt geschickt ein. Das Zeichnen von weniger interessanten Elementen nahe der Mitte hilft, den Blick des Betrachters auf das Zentrum des Interesses zu lenken. In Abbildung 10.1 wandert der Blick zur Dreiergruppe, wird dort aber sofort wieder zur Hauptfigur umgelenkt.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Verwenden Sie Elemente, um den Schwerpunkt anzudeuten. Die Linien der Stufen rechts unten führen das Auge des Betrachters zum Schwerpunkt.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Schwerpunkt sollte mehr Details und Kontraste aufweisen als der Rest der Zeichnung. Die Schattierungen des Haars, der Augen und der Nase sind im Schwerpunkt wesentlich detaillierter als beim Rest der Zeichnung. Die Pupillen und die Schatten sind außerdem deutlich dunkler.
                

              

            

          

        


        

      


      
        
          Überlappung für Einheitlichkeit und Tiefe
        


        
          
            DieÜberlappung von Objekten gibt einer Zeichnung etwas Einmaliges, vermittelt den Eindruck von Tiefe und ermöglicht ästhetisch ansprechende Kompositionen.
          

        


        
          

        


        
          
            Beobachten Sie Ihr Motiv sorgfältig, bevor Sie mit dem Zeichnen beginnen. Fragen Sie sich, wo Überlappungen Sinn machen. Wenn Sie zum Beispiel zwei Bäume zeichnen, wählen Sie eine Position, in der ein Baum den anderen leicht überlappt, also ein wenig weiter im Vordergrund steht. Auf diese Weise können Sie einen starken dreidimensionalen Effekt erzeugen.
          

        


        
          

        


        
          
            In Abbildung 10.2 befindet sich das ältere Kind (das mit den vielen Haaren) im Vordergrund, der Erwachsene und das Baby in der Mitte und der sauertöpfische Erwachsene im Hintergrund – also hinter den anderen.
          

        


        
          
            
              Abbildung 10.2: Sich überlagernde Objekte erzeugen Tiefe.
            

          


          [image: e9783527643103_i0223.jpg]

        


        

      


      
        
          Linien sinnvoll einsetzen
        


        
          
            Die Linien in Abbildung 10.1 sind echte Linien. Die Linien der Stufen, auf denen der Hauptcharakter steht, zeigen zu ihm hin. Doch die fetten, schwarzen Linien, wie sie in Zeichnungen verwendet werden, finden in der realen Welt keine Entsprechung.
          

        


        
          

        


        
          
            Zeichnungen mit realistischen dreidimensionalen Objekten können auch angedeutete Linien enthalten, um eine Komposition zu verstärken. Das heißt, die Linien sind nicht wirklich vorhanden, aber sie werden durch die Kanten der Objekte angedeutet.
          

        


        
          
            
              Der Führungslinie folgen
            

          


          
            
              Effektive Führungslinien können den Betrachter dazu ermuntern, in die Zeichnung einzutauchen, den Schwerpunkt ausfindig zu machen und die verschiedenen Facetten der Komposition zu bewundern.
            

          


          
            

          


          
            
              Sowohl echte als auch angedeutete Linien können den Betrachter durch eine Zeichnung führen, die eigentlich nicht sehr räumlich ist. In einer räumlichen Zeichnung sind Führungslinien normalerweise eher angedeutet als real. In einer realistischen Landschaftszeichnung könnte eine Führungslinie zum Beispiel aus einem Weg, einem Fluss, einer Reihe von Bäumen oder einem Zaun bestehen. Wenn solche Elemente geschickt eingebaut werden, folgen die Augen diesen Führungslinien in und durch die Zeichnung.
            

          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0224.jpg]Die meisten Betrachter starten ihre Erkundung in der linken unteren Ecke, so dass dieser Ort vielfach der beste Platz für eine Führungslinie ist.
              

            

          


          


          
            
              Eine Führungslinie auf der rechten Seite der Zeichnung kann den Betrachter aus der Komposition führen. Außerdem sollten die Führungslinien nicht direkt in einer Ecke beginnen, sonst ergibt sich daraus die Form einer Pfeilspitze, die den Betrachter schnurstracks aus der Zeichnung geleitet – und das mindestens so effektiv wie ein EXIT-Zeichen aus grellen Neonröhren.
            

          

        


        
          
            
              Linien und Emotionen
            

          


          
            
              Seien Sie sich bewusst, dass Linien Emotionen und Stimmungen vermitteln:
            

          


          
            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Kurven stehen für Schönheit, Sanftheit und Ruhe. Die S-Kurve deutet Ausgewogenheit und Grazie an.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Horizontale Linien erschaffen Stabilität, Frieden und Gelassenheit.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Vertikale Linien reflektieren Stärke, Würde und Erhabenheit.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Diagonale Linien vermitteln ein Gefühl von Bewegung und Kraft. Wenn diagonale Linien zu einer Pfeilform arrangiert werden, dirigieren sie den Blick des Betrachters in eine bestimmte Richtung.
              

            

          


          
            
              


              
                
                  Die Form der Zeichenfläche wählen
                

              


              


              
                
                  Die Form der Zeichenfläche bestimmt maßgeblich mit, wie Ihre Zeichnung schlussendlich wirkt. Die meisten Anfänger zeichnen auf einer rechteckigen Fläche wie zum Beispiel auf den Seiten in einem Zeichenblock. Seien Sie für das Thema offen – es gibt jede Menge Möglichkeiten! Sie könnten sogar ein Format wählen, das der Form Ihres Motivs ähnlich ist.
                

              

            

          

        

      


      
        
          Ausgewogene Kompositionen
        


        
          
            Die meisten guten Zeichnungen sind das Resultat einer sorgfältigen Planung der Balance. Eine gut ausbalancierte Zeichnung ist ästhetisch ansprechend und harmonisch. Um diese Ausgewogenheit zu erreichen, müssen Größe, Platzierung und Wertung der Objekte ins Gleichgewicht gebracht werden.
          

        


        
          
            
              Das Wippen-Prinzip
            

          


          
            
              Denken Sie bei der Komposition an eine Wippe. Wenn die alle Zeichenobjekte dieselbe Größe haben, balancieren sie sich perfekt auf beiden Seiten jenseits der Mitte aus, so wie in Abbildung 10.3 oben. Andererseits können unterschiedlich große Objekte ebenfalls ins Gleichgewicht gebracht werden, indem man den Abstand vom Mittelpunkt reguliert, so wie in Abbildung 10.3 unten.
            

          


          
            

          


          
            
              Ohne diese Balance werden Ihre Zeichnungen schief und unharmonisch wirken. Wenn es hingegen in Ihrer Absicht liegt, eine unausgewogene und eher verstörende Zeichnung zu schaffen, dann kann Ihnen eine solche Komposition dabei helfen, die gewünschte Wirkung zu erzielen.
            

          


          
            
              
                Abbildung 10.3: Ausgewogenheit bei gleicher und unterschiedlicher Masse
              

            


            [image: e9783527643103_i0225.jpg]

          


          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0226.jpg]Ordnen Sie die Objekte asymmetrisch an. Größere Objekte sehen üblicherweise besser aus, wenn sie tendenziell links oder rechts stehen.
              

            

          


          

        


        
          
            
              Tonwerte und Formen ausbalancieren
            

          


          
            
              Aus dem Zusammenspiel von hellen und dunklen Tonwerten ergeben sich Formen. Diese müssen Sie identifizieren und sorgfältig planen, bevor Sie mit dem Zeichnen beginnen.
            

          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0227.jpg]Das Ausbalancieren der hellen und dunklen Tonwerte auf der Zeichenfläche ähnelt in starker Weise der Anordnung von Objekten. Das Gruppieren von hellen Tönen auf der einen und dunklen Tönen auf der anderen Seite der Zeichenfläche führt zu unausgeglichenen Kompositionen. Manchmal reicht es schon, ein Objekt ein wenig nach links oder rechts zu verschieben oder die Helligkeit zu verändern, um eine bessere Komposition zu erreichen.
              

            

          


          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0228.jpg]Achten Sie bei der Gruppierung von Objekten auf eine ungerade Anzahl. Acht Objekte teilen Sie beispielsweise besser in zwei Gruppen von drei bzw. fünf Objekten auf. Das erzeugt in ein wesentlich interessanteres Bild als das statisch wirkende Aufteilung von vier Objekten.
              

            

          


          

        

      


      
        
          Die richtigen Proportionen zuweisen
        


        
          
            Wenn Sie eine Zeichnung planen, müssen Sie entscheiden, wie groß jedes Objekt in der Komposition werden soll. Die Größe eines Objektes hängt davon ab, was Sie in der Komposition betonen möchten.
          

        


        
          

        


        
          
            Es bleibt vollständig Ihrer Kreativität überlassen, wie Sie die Dinge auf Ihrer Zeichnung proportionieren. Stellen Sie sich aber folgende Fragen:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Welches Objekt ist das wichtigste in der ganzen Zeichnung? Die Antwort entscheidet, welches Objekt den Schwerpunkt bildet.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Wo und wie groß soll der Schwerpunkt sein? Viele Einsteiger entscheiden sich, dass das größte Objekt in der Zeichnung der Schwerpunkt sein soll.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Wie viel Platz soll auf meiner Zeichnung für den Hintergrund verwendet werden? Negativer Raum kann manchmal wie ein ruhender Pol wirken, an dem die Augen des Betrachters Entspannung finden.
            

          

        

      

    


    
      
        Grundlegende Kompositionstechniken
      


      
        
          Das Auge scheint einige Kompositionen anderen vorzuziehen. In diesem Abschnitt möchte ich Ihnen eine kleine Auswahl an klassischen Kompositionstypen zeigen. Sie werden Ihnen besonders bei Ihren ersten Zeichnungen gute Dienste leisten.
        

      


      
        
          Eine goldene Regel: Die Goldene Mitte
        


        
          
            Eine der ältesten und besten Regeln. Die Goldene Mitte basierte im alten Griechenland auf der Vorstellung des perfekten Rechtecks. Diese klassische Form der Gestaltung führt den Betrachter meistens direkt zum Kern der Zeichnung.
          

        


        
          
            
              Die Zeichnung dritteln
            

          


          
            
              Wenn Sie jede einzelne Mathematik-Stunde in Ihrem Leben verschlafen haben, wird’s jetzt vielleicht ein wenig kniffelig. Doch diese Form der Komposition wird Ihnen helfen, Ihre Werke maßgeblich zu verbessern.
            

          


          
            

          


          
            
              Die Goldene Mitte wird manchmal auch die Drittel-Regel genannt und ist einer meiner persönlichen Lieblinge. Suchen Sie ihre Zeichenwerkzeuge zusammen und folgen Sie mir (und dem Beispiel in Abbildung 10.4).
            

          


          
            
              


              
                
                  
                    1. Zeichnen Sie ein Rechteck von etwa 13 x 20 cm.
                  

                


                
                  
                    2. Teilen Sie das Rechteck vertikal in drei gleich große Bereiche.
                  

                


                
                  
                    3. Teilen Sie das Rechteck horizontal in drei gleich große Bereiche.
                  

                

              

            

          


          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0229.jpg]Werfen Sie einen Blick auf die vier Schnittpunkte in Abbildung 10.4 (ich habe sie mit Kreisen markiert). Jeder dieser Schnittpunkte ist ein großartiger Platz für den Schwerpunkt in Ihrer Zeichnung, doch die besten sind die beiden rechts. Die meisten Menschen lesen von links nach rechts, so dass die Augen eine Zeichnung von der linken Seite her »betreten«. Bei einem Schwerpunkt auf der rechten Seite wandert das Auge von der linken unteren Ecke in Richtung Schwerpunkt.
              

            

          


          


          
            
              
                Abbildung 10.4: Ausgezeichnete Positionen für den Schwerpunkt
              

            


            [image: e9783527643103_i0230.jpg]

          


          

        


        
          
            
              Noch mehr interessante Punkte
            

          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0231.jpg]Hier ist ein anderer Weg, um die Goldene Mitte zu nutzen und damit den besten Platz für den Schwerpunkt zu finden. Starten Sie wieder mit einem Rechteck von zirka 13 x 20 cm Kantenlänge.
              


              
                
                  
                    1. Zeichnen Sie eine diagonale Linie von einer Ecke zu nächsten. Welche beiden Ecken Sie wählen, spielt keine Rolle.
                  

                


                
                  
                    2. Zeichnen Sie aus einer Ecke heraus eine zweite Linie, die die erste in einem 90-Grad-Winkel trifft.
                  

                

              

            

          


          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0232.jpg]Der Ort, an dem sich die beiden Linien treffen, ist für den Schwerpunkt perfekt geeignet.
              

            

          


          


          
            
              Aus dem Rechteck wurden drei Dreiecke. Wenn Sie diese mit entsprechend großen Objekten füllen, erhalten Sie eine ausgewogene Komposition.
            

          


          
            
              
                Abbildung 10.5: Ideale Plätze für Schwerpunkte und harmonische Kompositionen
              

            


            [image: e9783527643103_i0233.jpg]

          


          


          
            
              Diese Formel kann jederzeit angepasst werden, indem Sie die Zeichenfläche drehen oder die Anordnung spiegeln.
            

          

        

      


      
        
          Kompositionen mit S-O-U-L
        


        
          
            Vier der beliebtesten Kompositionstechniken hauchen Ihren Zeichnungen eine Seele (engl. »soul«) ein. Gleich finden Sie heraus, wie das funktioniert.
          

        


        
          
            
              S-Kompositionen
            

          


          
            
              In dieser Komposition sind die Objekte in Form eines S angeordnet. Ein S symbolisiert fließende, leichte, elegante Bewegungen. Flüsse, Wege oder Baumreihen können diese Komposition bestimmen.
            

          


          
            
              Betrachten Sie die Köpfchen-Familie in Abbildung 10.6, während sie einen S-förmigen Pfad entlanggeht. Ich liebe diese Form der Gestaltung, weil sie den Betrachter förmlich dazu einlädt, ein wenig im Bild herumzuschlendern.
            

          


          
            
              
                Abbildung 10.6: S-Kompositionen sind fließend und anmutig.
              

            


            [image: e9783527643103_i0234.jpg]

          


          

        


        
          
            
              O-Kompositionen
            

          


          
            
              In Abbildung 10.7 schläft ein Mitglied der Köpfchen-Familie inmitten einer Baumkomposition, die die Form eines O bildet. Diese friedliche Stimmung der kreisförmigen Komposition lädt den Betrachter zum Verweilen ein.
            

          


          
            

          


          
            
              Zeichnen Sie Objekte, Schattierungen oder Linien in Form eines O. Platzieren Sie anschließend die Schwerpunkte in diesem Kreis.
            

          


          
            
              
                Abbildung 10.7: O-Kompositionen wirken friedlich und gelassen.
              

            


            [image: e9783527643103_i0235.jpg]

          


          

        


        
          
            
              U-Kompositionen
            

          


          
            
              Dieser dynamische Kompositionstyp zeigt links, rechts und unten Objekte oder Schattierungen, die zusammen die Form eines U bilden. Die Fläche innerhalb des U kann entweder ein Ruheplatz für das Auge des Betrachters sein oder aber der Raum für den gestalterischen Schwerpunkt. Abbildung 10.8 zeigt, wie ein kleines Objekt innerhalb des U zum Schwerpunkt wird.
            

          


          
            
              
                Abbildung 10.8: U-Kompositionen schaffen den idealen Rahmen für Schwerpunkte.
              

            


            [image: e9783527643103_i0236.jpg]

          


          

        


        
          
            
              L-Kompositionen
            

          


          
            
              Eine vertikale Masse auf einer Seite der Zeichnung, die durch eine offene Fläche oder ein weit entferntes Motiv ausbalanciert wird, nennt man L-Komposition. Diese dramatische und gleichzeitig solide Komposition »nagelt« die Objekte an zwei Seiten der Zeichenfläche förmlich fest.
            

          


          
            
              
                Abbildung 10.9: L-Kompositionen rahmen den Blickfang ein.
              

            


            [image: e9783527643103_i0237.jpg]

          


          


          
            
              Die offene Fläche liefert einen guten Rahmen für den Blickfang. Dieser Rahmen kann aber auch aus einer vertikalen Masse bestehen, so wie in Abbildung 10.9.
            

          

        

      


      
        
          Noch mehr Kompositionstypen
        


        
          
            Falls Ihnen die S-O-U-L-Kompositionen nicht ausreichen, können Sie sich an folgenden Typen versuchen:
          

        


        
          
            
              Tunnel-Komposition
            

          


          
            
              Eine Tunnel-Komposition ist ein Blick durch eine Türe, ein Fenster oder eine Gruppe von Bäumen oder Bergen, wobei der Blickfang am anderen Ende des »Tunnels« liegt.
            

          

        


        
          
            
              Gruppierte Massen
            

          


          
            
              Diese Komposition besteht aus mehreren Objekten unterschiedlicher Größe, Form oder Wertung, die zu einem gefälligen Arrangement zusammengestellt werden. Dieser Kompositionstyp ist besonders bei Stillleben sehr beliebt.
            

          

        


        
          
            
              Strahlenlinien
            

          


          
            
              Wenn sich mehrere Führungslinien an einem Punkt treffen, nennt man das Strahlenlinien-Komposition. Der Punkt, an dem sie sich treffen, ist für den Blickfang genauso geeignet wie als Ruhepunkt für die Augen des Betrachters. Ein Hausdach, eine Strasse, ein Zaun oder eine Baumlinie können solche Strahlengebilde formen.
            

          

        

      

    


    
      
        Planung mit künstlerischen Werkzeugen
      


      
        
          Es ist erlaubt, Objekte genauso zu zeichnen, wie sie sind. Schließlich gibt es beim Zeichnen keine einzige Regel, die in Fels gemeißelt wäre. Verschiedene kreative Möglichkeiten eröffnen sich, sobald Sie für die Umsetzung der Vorlage praktische Hilfsmittel verwenden. Viele Künstler bedienen sich Hilfsmittel wie Gitterlinien, Rahmen oder Fotografien, um starke Kompositionen zu erhalten.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0238.jpg]Oft werden Sie fast perfekte Motive finden, die jedoch weit weniger perfekt angeordnet sind. Wenn Ihnen die Position eines Objektes nicht gefällt, verschieben Sie es auf Ihrer Zeichnung einfach ein wenig – oder lassen Sie es ganz weg.
          

        

      


      


      
        
          Die Welt in einem Rahmen
        


        
          
            Ein Rahmen kann Ihnen bei der Komposition sehr gute Dienste leisten, indem er Ihnen hilft, das Unwichtige oder Störende wegzulassen. Ein Rahmen hilft auch, Hunderte von Kompositionen auszuprobieren, ohne auch nur einen Bleistift anzufassen. Sie halten den Rahmen in der Hand, betrachten durch ihn die Szene und führen ihn ein wenig herum, bis Sie die ideale Komposition gefunden haben – ganz so, als würden Sie durch den Sucher einer Kamera blicken.
          

        


        
          

        


        
          
            Alles, was Sie für einen Rahmen benötigen, ist ein Stück Karton, ein Messer oder eine Schere und zwei große Büroklammern.
          

        


        
          
            
              1. Schneiden Sie aus dem Karton zwei gleiche L-förmige Stücke aus. Machen Sie sie so breit, wie Sie möchten.

              
                
                  Je breiter die Stücke sind, umso mehr störende Elemente können ausgeblendet werden.
                

              

            

          


          
            
              2. Fügen Sie die beiden Elemente mit Hilfe der Büroklammern zu einem Rahmen zusammen (siehe Abbildung 10.10).

              
                
                  Mit dieser Konstruktion können Sie leicht die Proportionen des Ausschnittes verändern, so dass sie denjenigen Ihres Zeichenblockes entsprechen.
                

              

            

          

        


        
          
            Blicken Sie nun durch den Rahmen und wählen Sie eine ideale Komposition.
          

        


        
          
            
              Abbildung 10.10: Ein Rahmen hilft, die perfekte Komposition zu finden.
            

          


          [image: e9783527643103_i0239.jpg]

        


        

      


      
        
          Komponieren mit Hilfe von Fotos
        


        
          
            Die Fotografie erlaubt es Ihnen, eine Komposition aufzuzeichnen, damit Sie anschließend zu Hause am Zeichentisch beliebig viel Zeit damit verbringen können, die perfekte Zeichnung zu schaffen.
          

        


        
          
            
              Gitternetzlinien
            

          


          
            
              Die Arbeit mit einem Gitter über der Fotografie ermöglicht es auf bequeme Weise, die richtigen Proportionen beizubehalten.
            

          


          
            
              Zuerst benötigen Sie Gitternetzlinien über der Fotografie. Falls Ihre Aufnahme sehr detailliert ist, werden Sie eine Menge kleiner Quadrate benötigen, so wie in Abbildung 10.11. Wenn das Motiv eher einfach gehalten ist, reichen auch weniger, dafür aber größere Quadrate.
            

          


          
            
              
                Abbildung 10.11: Ein Gitternetz mit vielen kleinen Quadraten
              

            


            [image: e9783527643103_i0240.jpg]

          


          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0241.jpg]Zeichnen Sie auf der Fotografie (oder einer Kopie davon) ein Gitternetz mit einem feinen, wasserfesten Filzstift ein. Diese Stifte verschmieren weniger stark als Kugelschreiber, produzieren gut sichtbare Linien und zerkratzen die Oberfläche des Fotos nicht. Benutzen Sie ein Lineal, um gerade, gleichmäßige Linien zu ziehen.
              

            

          


          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0242.jpg]Beschriften Sie die horizontalen Linien an der Seite mit Buchstaben. Für die vertikalen Linien verwenden Sie Zahlen. Auf diese Weise können Sie sehr leicht die aktuelle Position der Fotografie auf die Zeichenfläche übertragen.
              

            

          


          

        


        
          
            
              Vergrößern und Verkleinern
            

          


          
            
              Wenn Ihre Zeichnung größer als die Fotografie werden soll, zeichnen Sie das Gitter auf Ihrer Zeichenfläche einfach proportional größer. Wenn die Zeichnung hingegen kleiner werden soll, zeichnen Sie das Gitter proportional kleiner. Eine einfache Sache.
            

          

        


        
          
            
              Vorbereiten der Zeichenfläche
            

          


          
            
              Nachdem Sie sich für eine Größe entschieden haben, linieren Sie die Zeichenfläche mit Lineal und Bleistift aus. Zeichnen Sie die Linien nur schwach, so dass das Papier nicht eingedrückt wird und die Linien jederzeit ausradiert werden können, ohne dabei das Papier zu beschädigen.
            

          


          
            

          


          
            
              Beschriften Sie die horizontalen und vertikalen Linien am äußeren Rand entsprechend der Beschriftung auf Ihrem Foto. So lassen sich die Bildinformationen viel einfacher vom Foto auf das Zeichenpapier übertragen.
            

          

        


        
          
            
              Übertragen des Bildes
            

          


          
            
              Zeichnen Sie die Fotografie nun Quadrat für Quadrat ab. Prüfen Sie die Position und die Qualität jedes Quadrates genau, bevor Sie die Hilfslinien ausradieren.
            

          

        


        
          
            
              Fotos modifizieren
            

          


          
            
              Wenn Sie ein Foto einfach nur genau nachzeichnen, verpassen Sie eine ganze Menge. Werden Sie ein bisschen kreativ! Das Foto aus Abbildung 10.11 beispielsweise stand Pate für das Einhorn in Abbildung 10.12.
            

          


          
            
              
                Abbildung 10.12: Aus einem banalen Pferdefoto wurde eine Einhorn-Zeichnung.
              

            


            [image: e9783527643103_i0243.jpg]

          


          

        

      

    


    
      
        Projekt 10: Planung einer Komposition
      


      
        
          In diesem Projekt durchlaufen Sie noch einmal den Prozess der Komposition, und zwar von der Fotografie bis hin zum fertigen Bild. Sehen Sie sich an, wie die folgenden Probleme gelöst wurden:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ich habe zwei Fotos (siehe Abbildung 10.13), die mir zwar gefallen, doch keines von beiden weist die richtige Komposition auf. Ich brauche eine ausbalancierte, fließende und ruhige Szene als Alternative.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] In beiden Fotos sind zu viele Objekte vorhanden. Ich muss einen Weg finden, die Szenen zu vereinfachen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die zerbrochene Hummerfalle unten rechts auf der ersten Fotografie ist mein Liebling. Ich will sie zum primären Blickfang der Zeichnung machen.
          

        

      


      
        
          
            Abbildung 10.13: Kombinieren Sie das Beste aus zwei Bildern.
          

        


        [image: e9783527643103_i0244.jpg]

      


      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0245.jpg]Bei genauer Betrachtung merkte ich, dass sich mit geringen Modifikationen eine wunderschöne S-Komposition ergibt. Die Zeichenfläche ist etwa 10 x 15 Zentimeter groß, aber Sie können natürlich jede andere Größe wählen, das bleibt ganz Ihnen überlassen.
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              Eine Komposition planen
            

          


          


          
            
              Je mehr Sie über die Regeln der Komposition wissen, umso besser werden Ihre Zeichnungen werden:
            

          


          
            
              
                [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Platzieren Sie den Blickfang nicht im Zentrum, sondern in den Randbereichen der Zeichnung.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Verwenden Sie die Basistechniken der Komposition wie Balance, Schattierungen, Proportionen und Überlappungen, um den Blick des Betrachters zum Blickfang zu leiten.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Verwenden Sie für Objektgruppen nach Möglichkeit immer eine ungerade anstelle einer geraden Zahl.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Verwenden Sie verschiedene Oberflächen, Formen und Größen.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Arrangieren Sie die Objekte asymmetrisch. Große Objekte wirken normalerweise besser, wenn sie sich an einer Seite befinden.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Halten Sie das Arrangement einfach! Zu viele Objekte in einer Zeichnung sorgen für Unruhe und Unordnung.
              

            

          

        

      


      
        
          
            1. Zeichnen Sie in groben Zügen eine S-Komposition.

            
              [image: e9783527643103_i0247.gif]

            


            

          

        


        
          
            2. Dritteln Sie die Zeichenfläche horizontal und vertikal.

            
              
                Ich verwende die obere horizontale Linie für den Horizont. Die vier Punkte, an denen sich alle Linien begegnen, eignen sich ideal für die primären und sekundären Schwerpunkte. Nun muss ich mich entscheiden, was bleibt, was weggelassen wird und wie die Objekte angeordnet werden sollen.
              

            


            
              
                


                
                  Scannen Sie die Fotografie und drucken Sie sie in zwei oder drei verschiedenen Größen aus. (Sie können natürlich auch einen Kopierer mit Zoomfunktion verwenden.) Schneiden Sie die Teile aus, die Sie übernehmen möchten, und kleben Sie sie zu einer Vorlage zusammen. Wählen Sie einen guten Platz für den Blickfang, dann arrangieren Sie die anderen Elemente so, dass sich eine hübsche Komposition ergibt.
                

              

            


            

          

        


        
          
            3. Skizzieren Sie in der rechten unteren Ecke ganz leicht die Umrisse der Hummerfalle (den primären Blickfang) und die umliegenden Felsen (den sekundären Blickfang).

            
              
                Werfen Sie einen Blick auf meine Collage und die daraus resultierende erste Skizze. Der Blickfang befindet sich in der rechten unteren Ecke, und zwar genau dort, wo sich die Linien treffen, die wir für die Drittelung der Zeichenfläche verwendet haben. Ich habe außerdem einige größere Felsen vor die Hummerfalle geschoben. Mit dieser Komposition bin ich eigentlich sehr zufrieden, aber das Boot passt überhaupt nicht in die Szene, sondern verdirbt mir die S-Komposition. Deshalb muss es verschwinden.
              

            


            
              [image: e9783527643103_i0248.jpg]

            


            

          

        


        
          
            4. Fügen Sie die Fischerhütten und den Steg auf der linken Seite hinzu sowie die Landzunge und die Gebäude im Hintergrund.

            
              
                Finden Sie den Fluchtpunkt auf der Horizontlinie und verwenden Sie eine geometrische Perspektive, um die Gebäude korrekt zu zeichnen. (Das haben wir bereits in Kapitel 9 besprochen.)
              

            


            
              

            


            
              Es wird Zeit, die Komposition zu überprüfen und zu kontrollieren, ob alles so funktioniert, wie wir uns das vorgestellt haben. Die Hummerfalle (1) ist mein Blickfang. Das Auge betritt diese Szene in der linken unteren Ecke und bewegt sich direkt in Richtung Hummerfalle. Die Oberfläche der Felsen vor der Hummerfalle haben scharfe Kanten und wirken wie Pfeilspitzen, die den Blick aufwärts leiten, genauso wie die scharfen Kanten der Hummerfalle. Am Ende dieses Weges befinden sich die Gebäude im Hintergrund.
            


            
              

            


            
              Die Kante des Gebäudes (2) im Vordergrund dient als etwas, das ich »Stopper« nenne. In diesem Fall verhindert der Stopper, dass der Blick weiter nach rechts abschweift und damit die Komposition verlässt. Mit Hilfe der Latte am Gebäude rechts (das ich später hinzufügen werde) wird der Blick hingegen nach oben geleitet.
            


            
              

            


            
              Die Landschaft im Hintergrund (3) markiert das Ende dieses Bereiches. Sie ist ebenfalls wie ein Pfeil geformt und zeigt direkt in Richtung der Fischerhütten im mittleren Bereich.
            


            
              

            


            
              Die Fischerhütten (4) sind detailliert genug, um das Auge des Betrachters für einen Moment ruhen zu lassen. Jetzt muss ich mir etwas einfallen lassen, wie ich den Blick innerhalb dieser Komposition halten kann, ohne dass er sie nach links verlässt. Ich werde mit Hilfe von Spiegelungen und Kräuselungen auf der Wasseroberfläche das Augenmerk wieder nach unten zur Hummerfalle lenken. Der Kreis schließt sich.
            

          

        


        
          
            5. Jetzt, da die Komposition funktioniert, können Sie die grobe Skizze verfeinern und mit Schattierungen zum Leben erwecken.

            
              [image: e9783527643103_i0249.jpg]

            


            


            
              
                Die Rohskizze bildet die Basis für Schattierungen und eine Möglichkeit, die hellen und dunklen Bereiche der Komposition auszubalancieren. Ich wählte die dunkelsten Bereiche für meinen primären Blickfang. Die restlichen Abstufungen von Hell zu Dunkel befinden sich auf beiden Seiten der Zeichnung. Die Gewichtung ist gleichmäßig verteilt, um die Balance der Komposition zu erhalten.
              

            

          

        


        
          
            6. Verwandeln Sie Ihre Skizze in die endgültige Zeichnung, indem Sie jeden Bereich im Detail ausarbeiten.

            
              
                Verwenden Sie einen Plastik-Radierer, um die Hilfslinien zu entfernen. Mit dem Knetgummi können Sie gegebenenfalls noch Stellen aufhellen.
              

            

          

        

      

    

  


  


  
    
      11
    


    
      Das Skizzenbuch als Tagebuch
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Sich auf die Abenteuer eines wandernden Künstlers vorbereiten
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Schätze mit Stift und Skizzenbuch jagen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die schönsten Momente im Leben skizzieren
          

        

      

    


    


    
      
        Wohin Sie auch gehen, ein kleines Zeichenstudio können Sie ohne Probleme mit sich führen. In diesem Kapitel zeige ich Ihnen, wie Sie sich Ihr eigenes mobiles Atelier zusammenstellen. Außerdem habe ich noch einige Empfehlungen, wie Sie die dazu passenden interessanten Motive finden. Ich zeige Ihnen verschiedene Methoden der Skizzierung und gebe Ihnen Tipps, wie Sie Ihre visuellen Erinnerungen schnell und effizient zu Papier bringen. Sie müssen allerdings nicht alles genauso zeichnen, wie es in der Natur tatsächlich vorkommt. Lassen Sie Ihrer Kreativität freien Lauf!
      

    


    
      
        Was Sie unterwegs brauchen
      


      
        
          Ein mobiles Zeichenstudio sollte natürlich möglichst leicht und trotzdem flexibel sein. Hier einige Empfehlungen:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein fest gebundenes Skizzenbuch ist eine großartige Alternative zu einem Zeichenbrett. Kaufen Sie sich das qualitativ beste Hardcover-Zeichenbuch, das Sie sich bequem leisten können. Softcover-Zeichenblöcke knittern zu leicht und ruinieren damit Ihre Meisterwerke.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Sie brauchen ein Etui für Ihre Stifte und Gummis. Wählen Sie eines mit einem großen, stabilen Reißverschluss.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Falls Sie gerne mit Kohle oder anderen Materialien zeichnen, die schmieren oder klecksen können, sollten Sie immer einige Taschen- und Reinigungstücher mit sich führen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn Sie an belebten Orten zeichnen, hilft Ihnen ein iPod oder Ähnliches dabei, störende Umgebungsgeräusche abzublocken. Wenn Sie Kopfhörer tragen, wird zudem die Gefahr minimiert, von neugierigen Passanten angesprochen zu werden.
          

        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0250.jpg]Wenn Sie einzelne Blätter einem Zeichenbuch vorziehen, sollte Ihr mobiles Zeichenstudio außerdem folgende Hilfen enthalten:
          


          
            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn Sie kein Hardcover-Skizzenbuch verwenden, ist ein tragbares Zeichenbrett unabdingbar. Viele Geschäfte für Zeichenbedarf verkaufen sie in unterschiedlichen Größen und Ausführungen. Wenn Sie gerne handwerken, können Sie ein solches Brett auch selbst machen. Schneiden Sie sich ein Zeichenbrett aus einem Stück Sperrholz zurecht. Sorgen Sie einfach dafür, dass die Unterlage ein wenig größer als das Zeichenpapier ist. Schleifen Sie die Fläche zuletzt ab.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Verwenden Sie Klammern, um das Papier auf dem Zeichenbrett zu fixieren.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Leisten Sie sich den Luxus, und experimentieren Sie mit verschiedenen Papiersorten. Zeichenpapier gibt es in nahezu jeder Farbe, Struktur und Größe. Suchen Sie sich ein wirklich gutes Geschäft für Zeichenbedarf, kaufen Sie so viele Papiersorten, wie Sie sich leisten können, und fangen Sie an zu zeichnen, bis Sie Ihr Lieblingspapier gefunden haben. (Mein Favorit ist ein glattes, weiches Aquarellpapier.)
              

            

          

        

      


      

    


    
      
        Raus und los!
      


      
        
          Ihre Sachen sind gepackt? Dann los! Viele interessante Dinge und Szenen warten nur darauf, entdeckt und in Ihrem Skizzenbuch festgehalten zu werden. Wenn Sie Ihr Umfeld aus der Sicht eines Künstlers betrachten, werden Sie unendlich viele Möglichkeiten sehen, um die verschiedenen Aspekte Ihres Lebens zu dokumentieren. Hier einige Beispiele:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Von einem ruhigen, friedlichen Nachmittag in Tante Elses Salon bis zum lärmigen Grillfest im Garten wird Ihnen Ihr Skizzenbuch unzählige unterhaltsame Stunden bieten. Die meisten Familienmitglieder und Freunde werden sich geschmeichelt fühlen, wenn Sie sie fragen, ob sie als Modell dienen sollen. Vielleicht trägt Onkel Frank einen auffälligen, komischen Hut. Den könnten Sie grotesk übertrieben zum Blickfang Ihrer Zeichnung machen, was für so manchen Lacher sorgen wird.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Seit Jahrhunderten sind Künstler davon fasziniert, andere Menschen zu porträtieren. Ganz unerwartet könnten Sie auf eine einnehmende, interessante Persönlichkeit im Park, in einem Bus oder bei einer Klassenzusammenkunft treffen. Sorgen Sie einfach dafür, dass Sie immer Ihr Skizzenbuch dabei haben.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Alle Ereignisse in Ihrem Leben, wie ein Zoobesuch oder ein Fußballspiel, bieten erstaunliche Motive – man muss sie nur entdecken. Als einmaliges Individuum sehen Sie eine Szene aus einer völlig anderen Perspektive als alle anderen. Das Zeichnen von Alltagsszenen, Menschen, Tieren und Objekten ermöglicht es Ihnen, die Details so umzusetzen, wie Sie es für richtig und wichtig halten.
          

        

      

    


    
      
        Die Seiten Ihres Skizzenbuchs füllen
      


      
        
          Wunderschöne Motive sind leider nicht immer kooperativ. Menschen und Tiere neigen dazu, sich genau dann zu bewegen, wenn die Pose perfekt scheint. Oder Sie müssen eine fantastische Szene verlassen, bevor Sie die Möglichkeit hatten, sie fertig zu zeichnen. In solchen Fällen müssen Sie schnell und viel skizzieren. Später, wenn Sie allein sind, können Sie aufgrund dieser Skizzen eine detaillierte Zeichnung anfertigen.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0251.jpg]Skizzen basieren auf sorgfältigen Beobachtungen, und mit ein wenig Übung werden Sie in der Lage sein, sehr schnell und leicht zu skizzieren. Die wichtigste Fähigkeit beim Skizzieren besteht darin, Ihr Objekt gründlich zu »durchschauen«. Vereinfachen Sie die Dinge, reduzieren Sie sie auf ihre Formen. (Ich habe diese Vereinfachungen bereits in Kapitel 6 besprochen.)
          

        

      


      


      
        
          Ich kann den Vorgang des Skizzierens auf zwei Wörter reduzieren:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Stilisieren. Skizzieren Sie schnell und effizient Formen, Schattierungen und Szenen. Tempo ist wichtig – verlieren Sie sich nicht in Details.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Gesten. Benutzen Sie simple Skizziermethoden, um frühere, aktuelle oder mögliche Bewegungen einzufangen. Das Spektrum reicht von einem galoppierenden Pferd bis hin zu einem so subtilen Motiv wie dem Gesichtsausdruck eines Kindes.
          

        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0252.jpg]Auch wenn Sie nur schnell etwas skizzieren möchten, brauchen Sie Übung, Übung und noch mehr Übung, um nur die wirklich wichtigen Details einzufangen. Sie werden vielleicht Hunderte von Skizzen in Ihrem Leben anfertigen, und mit jeder werden Sie ein wenig näher an das Resultat herankommen, das Ihnen vorschwebt.
          

        

      


      


      
        
          Skizzieren mit einfachen Linien
        


        
          
            Sie können sehr schnell skizzieren, indem Sie einige wenige, aber strategisch geschickt platzierte Linien zu Papier bringen. Die zwei Skizzen in Abbildung 11.1 repräsentieren die Formen, die ich bei den beiden Motiven für wichtig hielt. Bei der sitzenden Person definieren die Linien die Falten in der Kleidung, die Position der Arme, den Kopf, die Füße und die Hände. Eine Linie im Gesicht und am Hals trennt die hellen von den dunklen Stellen. Bei der Landschaft habe ich lediglich die simplen Grundformen festgehalten, ohne mich in Details zu verlieren.
          

        


        
          
            
              Abbildung 11.1: Oft reichen einige wenige Striche, um ein Motiv zu erfassen.
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                Entwickeln Sie Ihren eigenen Skizzierstil
              

            


            


            
              
                Ihr Skizzierstil entwickelt sich mit der Zeit. Welche Methoden Sie beim Skizzieren einsetzen, hängt einzig und allein von Ihren Vorlieben ab. Einige Künstler bevorzugen Linien, andere erarbeiten eine Skizze lieber mit Schatten, und wieder andere verwenden beide Techniken. Nehmen Sie sich die Zeit, um mit den verschiedenen Methoden zu experimentieren. Wofür Sie sich auch immer entscheiden, Ihre Wahl wird die richtige sein.
              

            

          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0255.jpg]In dieser Übung zeichnen Sie ein Objekt mit nur wenigen Strichen. Suchen Sie sich eine Vorlage, die Ihnen gefällt, und schnappen Sie sich Ihre Zeichenwerkzeuge.
            


            
              
                
                  1. Betrachten Sie Ihr Motiv genau.

                  
                    Überlegen Sie sich, welche Partien wichtig sind. Teilen Sie die Szene in Vordergrund, Mitte und Hintergrund auf und prüfen Sie, welche Objekte sich überlappen. Reduzieren Sie das Motiv auf seine Grundformen und schätzen Sie die Proportionen ab.
                  

                

              


              
                
                  2. Erfassen Sie die Konturen des Objekts mit Linien.
                

              

            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0256.jpg]Zeichnen Sie langsam. Genauigkeit ist wichtiger als Tempo, denn die Geschwindigkeit kommt mit der Übung automatisch.
            


            
              

            


            
              Einige wenige Linien, die mit Sorgfalt und Beobachtungsgabe gezeichnetwurden, können praktisch alles visualisieren. In einigen Fällen reicht zum Beispiel eine einzige Kurve, um den Rücken eines Menschen zu zeichnen. Detailtreue ist nicht so wichtig – vielmehr soll beim Skizzieren die Essenz eines Motivs festgehalten werden.
            

          

        


        

      


      
        
          Linien und Schatten kombinieren
        


        
          
            Meine bevorzugte Skizziermethode besteht darin, mit einigen Strichen die Konturen festzuhalten und diese anschließend mit feinen Strichen zu schattieren. Damit lässt sich alles skizzieren: Konturen, Formen, Lichter, Schatten und sogar Details.
          

        


        
          

        


        
          
            Abbildung 11.2 zeigt zwei Beispiele für Skizzen, die anschließend mit einer Mischung aus Linien und Schattierung detaillierter ausgearbeitet wurden. Zuerst zeichnete ich die wichtigen Partien mit Linien (wie in Abbildung 11.1 gezeigt), dann verwendete ich feine Striche für die Schattierungen.
          

        


        
          
            
              Abbildung 11.2: Skizzieren mit Linien und Schattierungen
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                Schnell und effizient skizzieren
              

            


            


            
              
                Wenn Sie das Skizzieren unter Zeitdruck üben, werden Sie nicht nur schneller, Sie schulen damit auch Ihre Beobachtungsgabe. Sie benötigen dazu einen Zeitmesser (wie zum Beispiel eine Eieruhr), Ihr Zeichenwerkzeug und ein beliebiges Objekt als Modell.
              

            


            
              

            


            


            
              
                Nehmen Sie sich für die erste Skizze eine Minute Zeit. Arbeiten Sie sich danach langsam bis zu fünf Minuten vor. Stellen Sie das Motiv vor sich hin und machen Sie es sich bequem.
              

            


            
              
                
                  1. Stellen Sie die Uhr und betrachten Sie Ihr Motiv genau. Suchen Sie charakteristische Formen und vergleichen Sie die Proportionen. Suchen Sie die Lichtquelle und markieren Sie Lichter und Schatten.
                

              


              
                
                  2. Beginnen Sie mit der Skizze und verwenden Sie diejenige Technik, die Ihnen am meisten zusagt. Denken Sie daran, während des Skizzierens immer wieder auf Ihr Modell zu sehen.
                

              


              
                
                  3. Wenn die Zeit abgelaufen ist, hören Sie auf zu skizzieren. Suchen Sie sich ein anderes

                  
                    
                      Motiv und positionieren Sie es im selben oder einem anderen Winkel. Nehmen Sie eine neue Seite, stellen Sie die Uhr und fangen Sie mit der neuen Skizze an.
                    

                  

                

              

            


            
              
                Effizientes Arbeiten ist wichtiger als schnelles Arbeiten, doch einige Skizzen müssen wirklich schnell zu Papier gebracht werden. Wenn Sie eine Person porträtieren, kann die Pose für das Modell bereits nach wenigen Minuten unbequem werden.
              

            


            
              

            


            


            
              
                Beginnen Sie Ihre Skizzierübungen mit leblosen Objekten, bis Sie besser geworden sind. Mit der Zeit wird es Ihnen immer leichter fallen, schnell und genau zu skizzieren.
              

            

          

        

      


      
        
          Mit Spiralen und Schatten skizzieren
        


        
          
            Versuchen Sie mit vielen verschiedenen Techniken zu skizzieren, bis Sie die Methode gefunden haben, die Ihnen liegt.
          

        


        
          

        


        
          
            Spiralen sind sehr gut dazu geeignet, um in einer Skizze die dreidimensionalen Formen eines Menschen darzustellen, wie Sie in Abbildung 11.3 sehen können. Die zweite Skizze wurde mit Kohle angefertigt indem einfach nur Schattierungen gezeichnet wurden. Sie können aus Ihren Skizzen dann später detaillierte Zeichnungen machen, das lezte Bild beweist es.
          

        


        
          
            
              Abbildung 11.3: Hier sehen Sie zwei weitere Skizziertechniken sowie eine Detailzeichnung desselbe n Objekts.
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        Projekt 11: Teddy Tim
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0259.jpg]Dieses Modell war unglaublich kooperativ. Es stand perfekt still, quatschte mich nicht voll und verlangte noch nicht einmal nach einer Kaffeepause!
          

        

      


      


      
        
          In diesem Projekt zeige ich Ihnen, wie sich ein Modell (in diesem Fall Teddy Tim) von einer groben Skizze in eine detaillierte Zeichnung verwandelt. Verwenden Sie das Hochformat und genießen Sie die folgende Übung:
        

      


      
        
          
            1. Skizzieren Sie rechts von der Mitte der Zeichenfläche ein Oval für den Körper.

            
              
                Drücken Sie den Bleistift nicht zu fest aufs Papier, da diese Linien später ausradiert werden.
              

            


            
              Achten Sie darauf, dass genügend Raum für den Kopf, die Arme und die Beine vorhanden ist.
            

          

        


        
          
            2. Skizzieren Sie einen Kreis für den Kopf.

            
              
                Dieser Kreis überlappt den Körper. In diesem Stadium sieht Teddy Tim wie ein Schneemann aus.
              

            

          

        


        
          
            3. Fügen Sie dem Kopf einen Halbkreis hinzu.

            
              
                Diese Kurve markiert die Oberkante der Augen.
              

            


            
              [image: e9783527643103_i0260.jpg]

            


            

          

        


        
          
            4. Zeichnen Sie eine Kurve im hinteren Teil des Kopfes.

            
              
                Diese Kurve trifft den Halbkreis, den Sie vorhin gezeichnet haben, und markiert die Mitte des Gesichtes, das ein wenig in den linken Bereich der Zeichenfläche blickt.
              

            

          

        


        
          
            5. Zeichnen Sie eine birnenförmige Kurve für die Schnauze.

            
              
                Wie Sie gleich sehen werden, definiert diese Form die Position der Augen.
              

            

          

        


        
          
            6. Zeichnen Sie den linken Arm.

            
              
                Beachten Sie, dass der Arm am unteren Ende größer wird – das ist Teddys Pfote.
              

            


            
              
                


                
                  Reduzieren Sie das Modell auf seine Grundformen und kontrollieren Sie die Proportionen. Achten Sie auf Stellen, an denen der Körper verzogen oder verdreht wirkt.
                

              

            


            

          

        


        
          
            7. Zeichnen Sie den rechten Arm ein wenig kleiner als den linken.

            
              
                Kontrollieren Sie die erste der beiden folgenden Skizzen. Der Oberkörper und der Kopf sind leicht nach links gedreht. Aus dieser Perspektive wirkt der rechte Arm ein wenig kleiner, weil er weiter weg ist. (Mehr über Perspektiven finden Sie in Kapitel 9.)
              

            


            
              [image: e9783527643103_i0261.jpg]

            


            

          

        


        
          
            8. Zeichnen Sie den kleinen Bereich seines rechten Beins sowie die Unterseiten der Füße.

            
              
                Seine Füße scheinen sich nun direkt unter seinen Armen zu befinden.
              

            

          

        


        
          
            9. Radieren Sie die Körperlinien weg, die sich innerhalb der Arme und Beine befinden.
          

        


        
          
            10. Zeichnen Sie die Konturen von Augen, Ohren und Nase.

            
              
                Die Augen von Teddy Tim befinden sich links und rechts von der Schnauze. Seine Ohren sind klein. Aufgrund des Neigungswinkels seines Kopfes scheint das linke Ohr ein wenig kleiner zu sein und befindet sich außerdem weiter oben. Seine Nase wiederum steht links vom Zentrum seiner Schnauze.
              

            

          

        


        
          
            11. Fügen Sie eine Linie hinzu, die den Bauch markiert.
          

        


        
          
            12. Fügen Sie eine weitere Kurve hinzu, die den unteren Teil der Nase mit dem unteren Teil der Schnauze verbindet.
          

        


        
          
            13. Tupfen Sie mit dem Knetgummi über die Linien, um sie ein wenig aufzuhellen.

            
              
                Jetzt ist die Skizze fertig.
              

            

          

        


        
          
            14. Stricheln Sie alle Konturen mit Ausnahme von Nase und Augen, so dass sie wie Fellkanten aussehen.

            
              
                Achten Sie darauf, dass diese Felllinien unterschiedlich lang sind und in alle Richtungen weisen.
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            15. Radieren Sie die Linien oben an der Stirn weg und zeichnen Sie stattdessen gestrichelte

            
              
                Bogenlinien für die Augenbrauen ein.
              

            

          

        


        
          
            16. Zeichnen Sie mit weichen Linien die Polster an seinen Füssen.

            
              
                Jetzt haben Sie eine detaillierte Strichzeichnung.
              

            

          

        


        
          
            17. Schattieren Sie das Fell mit einem 2H-Bleistift. Die Herausforderung besteht darin, die Haare in die richtige Richtung zu legen.

            
              
                Die Richtung der Haare ist enorm wichtig. Korrekt angelegt, vermittelt der Pelz dem Betrachter die richtige räumliche Tiefe.
              

            


            
              Beachten Sie, dass die Lichtquelle von links kommt. Finden Sie heraus, wohin die Lichter und Schatten gehören. Das Fell auf der rechten Seite ist in allen Bereichen dunkler als auf der linken Seite.
            

          

        


        
          
            18. Dunkeln Sie mit einem 2B-Bleistift die Schattierungen auf der rechten Seite ab.

            
              [image: e9783527643103_i0263.jpg]

            


            

          

        


        
          
            19. Verwenden Sie für die dunkelsten Stellen einen 4B- oder 6B-Bleistift.

            
              
                Vergessen Sie nicht die dunklen Stellen unter seiner Nase, der Schnauze, den Armen und auf der linken Schulter unter seinem Kopf.
              

            

          

        


        
          
            20. Gestalten Sie die Augen detaillierter aus, indem Sie die Pupillen umranden und das Spitzlicht in der Iris setzen.

            
              
                Schauen Sie sich die Nahaufnahme von Teddys Gesicht genau an. Die größeren Kreise im Auge bilden die Iris, die schwarzen Punkte darin sind die Pupillen und die kleinen weißen Kreise sind die Spitzlichter.
              

            

          

        


        
          
            21. Schattieren Sie die unteren Partien der Iris mit einem HB- und die oberen mit einem 6B-Bleistift.
          

        


        
          
            22. Mit einem 6B-Bleistift werden die Pupillen dunkel abschattiert.
          

        


        
          
            23. Lokalisieren Sie die Position des Spitzlichtes auf der Nase und sparen Sie die Stelle aus.
          

        


        
          
            24. Schattieren Sie den Rest der Nase.

            
              
                Beachten Sie den kleinen Saum von Reflexionen an der Unterkante der Nase. Setzen Sie einen HB-Stift für die mittleren Grauwerte ein und einen 4B- oder 6B-Stift für die dunkleren Schattierungen.
              

            

          

        


        
          
            25. Nun geht es an die wirklich dunklen Schattierungen im Fell um die Augen.

            
              
                Die Schattierungen werden in Richtung Stirn immer heller, was dem Bären so ein gewinnendes Aussehen verleiht.
              

            

          

        


        
          
            26. Fügen Sie den Schatten unter dem Teddy mit Schraffuren ein.
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      Aus dem Gedächtnis zeichnen
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Sich Erinnerungen ins Gedächtnis rufen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Erinnerungen speichern
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Erinnerungen in Zeichnungen umsetzen
          

        

      

    


    


    
      
        Ihre zeichnerischen Fähigkeiten werden ein völlig neues Niveau erreichen, wenn Sie in der Lage sind, Objekte, Menschen und Szenen aus dem Gedächtnis zu zeichnen. Stellen Sie sich das Vergnügen vor, immer und überall zeichnen zu können – stets im Wissen, dass sich Ihr Motiv im Inneren Ihres Verstandes in Sicherheit befindet.
      

    


    
      

    


    
      
        In diesem Kapitel zeige ich Ihnen Tipps und Übungen, um Ihr Sehen und Ihr Gedächtnis zu trainieren. Halten Sie Ihre Zeichenutensilien in Griffweite, damit Sie den Übungen folgen können. Am Schluss können Sie noch ausprobieren, ob Sie sich als forensischer Künstler eignen.
      

    


    
      
        Bilder im Gedächtnis speichern
      


      
        
          Bevor wir aus einer Erinnerung ein Zeichenobjekt machen, sollte ich noch zwei Begriffe definieren:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Sehen. Bezieht sich auf Ihre Sicht der Dinge und bezeichnet meistens Szenen und Ereignisse, die Sie mit eigenen Augen wahrgenommen haben. »Sehen« bezieht sich aber auch auf Bilder in Ihrem Gedächtnis und in Ihren Träumen oder ihrer Fantasie.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wahrnehmung. Die Art und Weise, wie Sie sensorische Informationen auffassen und weiterverarbeiten.
          

        

      


      
        
          Die Kunst des Sehens kultivieren
        


        
          
            Die fünf Sinne (Sehen, Hören, Fühlen, Riechen und Schmecken) versorgen unser Gedächtnis mit sensorischen Informationen. Die meisten Experten sind sich darin einig, dass das Sehen die stärksten Eindrücke erzeugt. Wir können schließlich nicht erwarten, dass wir eine akkurate Zeichnung von etwas herstellen, das wir noch nie im Leben gesehen haben. Verschiedene Faktoren wie Zeit, Perspektive, Distanz oder atmosphärische Gegebenheiten beeinflussen das Sehen.
          

        


        
          
            
              Sich auf das Objekt konzentrieren
            

          


          
            
              Sie müssen die Möglichkeit haben, sich voll auf das Motiv zu konzentrieren und es genau zu untersuchen, damit Sie später in der Lage sind, es aus dem Gedächtnis zu zeichnen. Wenn Sie zum Beispiel die Strasse entlang rennen, um den Bus zu erwischen, werden Sie sich später kaum an die Besonderheiten eines Gebäudes erinnern.
            

          

        


        
          
            
              Die Perspektive beibehalten
            

          


          
            
              Die Perspektive beim Zeichnen hängt davon ab, aus welchem Winkel Sie das Objekt sehen. Denn die meisten Objekte wirken je nach Betrachtungswinkel völlig anders.
            

          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0264.jpg]Auf Augenhöhe können wir uns am leichtesten an etwas erinnern. Wenn sich Objekte über oder unter uns befinden, wird die Perspektive ein wenig komplizierter. Wenn Sie jedoch mehr Erfahrung gesammelt haben, werden Sie eine Menge Spaß dabei haben, Objekte aus unüblichen oder sogar extremen Positionen zu zeichnen.
              

            

          


          


          
            
              Beschränken Sie Ihren Blickwinkel nicht auf eine Ansicht von vorne, hinten oder von der Seite. Wenn immer möglich sollten Sie das Objekt rundherum betrachten, statt sich nur vorzustellen, wie es aus einer anderen Sicht wirkt. Haben Sie jemals eine Person mit langen, blonden Haaren von hinten gesehen und dabei automatisch angenommen, dass es sich um eine Frau handelt? Sie wären bestimmt überrascht gewesen, wenn sich diese Person umgedreht und Ihnen den Blick auf einen prächtigen Bart ermöglicht hätte.
            

          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0265.jpg]Sie können Ihre Motive leichter zeichnen, wenn Sie sie von allen Seiten betrachten. In Abbildung 12.1 habe ich von demselben Objekt zwei Bilder, aus zwei verschiedenen Perspektiven angefertigt. Sehen Sie selbst, wie unterschiedlich die Zeichnungen ausfallen. Stellen Sie sich vor, wie Teddy Tim von hinten aussehen könnte.
              

            

          


          


          
            
              
                Abbildung 12.1: Dasselbe Motiv in zwei Ansichten
              

            


            [image: e9783527643103_i0266.jpg]

          


          

        


        
          
            
              Die optimale Betrachtungsdistanz finden
            

          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0267.jpg]Der klare Blick auf ein Objekt verschwimmt zunehmend, je weiter Sie sich davon entfernen. Wenn Sie ein Objekt aus mehr als 10 bis 15 Meter Distanz betrachten, beginnt es unscharf zu werden. Auf der anderen Seite können Sie die Struktur und das Aussehen eines Objektes nicht als Ganzes erfassen, wenn Sie es aus zu geringer Distanz betrachten.
              

            

          


          


          
            
              Für die optimale Betrachtung benötigen Sie eine Distanz, die groß genug ist, um das Objekt als Ganzes zu betrachten. Gleichzeitig müssen Sie nahe genug sein, um auch kleine Details untersuchen zu können. Wenn Sie die Distanz bequem variieren können, sollten Sie das Motiv zuerst als Ganzes betrachten, dann aus der Nähe die Details unter die Lupe nehmen und schlussendlich die Distanz wieder vergrößern, um die Form und den Aufbau zu studieren.
            

          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0268.jpg]Ihre Komposition bestimmt, wie nahe oder wie weit entfernt Sie von Ihrem Motiv entfernt sein müssen. (Kompositionen werden in Kapitel 10 besprochen.) Suchen Sie sich ein Motiv. Betrachten Sie es von der anderen Seite des Raumes, dann von der Mitte aus und schließlich, indem Sie sich ihm mit dem Gesicht bis auf wenige Zentimeter nähern. Merken Sie sich, wie viele Details Sie aus jeder Distanz gesehen haben.
              

            

          


          


          
            
              In Abbildung 12.2 lernen Sie Susie kennen, den Stolz meines Freundes Heiner. In der ersten Abbildung ist sie zu weit entfernt, um feine Details entdecken zu können. Wenn Susie hingegen Bestandteil einer größeren Szene ist, dann stimmt diese Darstellung.
            

          


          
            
              
                Abbildung 12.2: Je näher man an Susie dran ist, umso mehr Details werden sichtbar.
              

            


            [image: e9783527643103_i0269.jpg]

          


          


          
            
              In der zweiten Zeichnung sehen Sie die perfekte Distanz, wenn der ganze Körper sichtbar sein soll. Untersuchen Sie die Formen des Gesichtes und des Körpers, die vor allem durch Schattierungen des Fells definiert werden.
            

          


          
            

          


          
            
              Die dritte Zeichnung zeigt, woran Sie sich erinnern müssen, wenn Sie nur das schöne Gesicht zeichnen möchten. Beachten Sie die feinen Details wie etwa die widerspenstigen Haare, die vom Gesicht abstehen, das Leuchten in den Augen, die Form und den Glanz der Nase und die Punkte auf den Ohren.
            

          


          
            
              
[image: e9783527643103_i0270.jpg]

              
                
                  Nachforschungen verbessern das Gedächtnis
                

              


              


              
                
                  Stellen Sie sich vor, Sie wandern durch einen Park und sehen einen bezaubernden Hund. Sie versuchen, so viele Details wie möglich in Erinnerung zu behalten, aber Sie spüren, dass Sie noch mehr tun müssen, um eine detaillierte Zeichnung anfertigen zu können. Sehen Sie sich noch einmal Susie in Abbildung 12.2 an. Sie gehört zur Rasse der Jack-Russel-Terrier. Jeder dieser Hunde sieht ein wenig anders aus – in der Charakteristik und der Anatomie sind sich jedoch sehr ähnlich. Je mehr Sie über Jack-Russel-Terrier wissen, umso genauer werden Ihre Zeichnungen von diesen Hunden.
                

              


              
                

              


              


              
                
                  Das Internet oder die lokale Bibliothek sind ausgezeichnete Orte, um mit dem Zeichnen von weniger vertrauten Objekten zu beginnen. Wenn Sie sich intensiv genug mit einem Thema befassen, werden Sie mit der Zeit sogar in der Lage sein, Ihre Wahrnehmung anzupassen, um Ansichten von hinten oder der Seite zu zeichnen. Denken Sie zum Beispiel an die Ansicht eines menschlichen Kopfes von vorne. Wenn Sie mit den grundsätzlichen Proportionen vertraut sind, wird es Ihnen auch gelingen, dasselbe Motiv von hinten oder von der Seite zu zeichnen. (Die Proportionen des menschlichen Gesichtes werden uns in den Kapiteln 17 bis 20 beschäftigen.)
                

              

            

          

        

      


      
        
          Die Wahrnehmung berücksichtigen
        


        
          
            Selbst wenn mehrere Personen ein Objekt aus einem identischen Blickwinkel betrachten, speichern alle völlig unterschiedliche Bilder in ihrer Erinnerung. Eine solche Erinnerung entspricht normalerweise nicht genau dem, was man gesehen hat. Ihre Augen sehen ein Motiv zwar richtig, aber Ihr Gehirn speichert es zusammen mit Einflüssen wie Erwartungen, Erfahrungen und Mutmaßungen ab.
          

        


        
          

        


        
          
            Ihr Motiv wirklich zu kennen, ist genauso wichtig wie die Fähigkeit, sich an ein Bild zu erinnern. Machen Sie sich keine Gedanken, wenn Ihre Bilder aus dem Gedächtnis noch nicht viel mit dem Original gemein haben. Denken Sie immer daran, dass Erinnerungen zerbrechlich sind und von Ihrer Wahrnehmung verzerrt werden können. Das Skizzieren und Zeichnen von Objekten lehrt Sie eine Menge über das Aussehen. Je mehr Übung und Erfahrung Sie besitzen, desto besser und genauer werden auch Ihre Zeichnungen aus dem Gedächtnis.
          

        

      

    


    
      
        Das Gehirn als Bildspeicher
      


      
        
          Sie speichern Informationen in Ihrem Gehirn in verschiedenen Formaten, wie zum Beispiel:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Verbal.Erinnern Sie sich an ein Objekt in Worten. Eine knappe verbale Beschreibung kann oft eine visuelle Erinnerung zurückbringen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Visuell. Betrachten Sie ein Objekt vor Ihrem geistigen Auge. Einige Künstler finden es einfacher, eine visuelle Erinnerung zu zeichnen, als sie zuerst in Worte zu fassen und anschließend in eine Zeichnung umzusetzen.
          

        

      


      
        
          Jeder Mensch ist anders. Einige erinnern sich besser verbal, andere visuell und wieder andere verwenden beide Techniken. Je mehr Sie aus dem Gedächtnis zeichnen, umso einfacher wird es für Sie, sich Dinge zu merken.
        

      


      
        

      


      
        
          Ihr Gedächtnis funktioniert unmittelbar nach der Betrachtung am besten. Innerhalb von Minuten beginnen Sie, Informationen zu vergessen. Fertigen Sie eine grobe Skizze an, sobald Sie die Gelegenheit dazu erhalten. Wenn Sie mehr als 48 Stunden warten, wird es sehr schwierig, das Motiv aus dem Gedächtnis abzurufen.
        

      


      
        

      


      
        
          Die folgende dreiteilige Übung ermittelt Ihre momentane Erinnerungsfähigkeit, führt Sie Schritt für Schritt durch einige einfache Techniken zur Speicherung von Bildern im Gedächtnis und ermutigt Sie zu zeichnen, was Ihre Erinnerungen hergeben.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0271.jpg]Teil 1. Denken Sie an ein Objekt zu Hause, das Sie täglich sehen. Zeichnen Sie es jetzt, ohne es vorher noch einmal zu betrachten. Sie werden es schwierig finden, weil Sie es bislang nie im Hinblick auf eine Zeichnung angeschaut haben.
          

        

      


      


      
        
          Teil 2. Legen Sie Ihre Zeichenutensilien für ein paar Minuten beiseite. Holen Sie sich nun das Objekt, und stellen Sie es vor sich auf. Entspannen Sie sich. Stellen Sie sich vor, es wäre eine leicht beschlagene Glasscheibe zwischen Ihnen und dem Objekt. Suchen Sie sich eine Stelle auf dem Objekt aus, an der Sie Ihre Zeichnung auf das virtuelle Glas beginnen werden.
        

      


      
        

      


      
        
          Beginnen Sie, mit der Spitze eines Stiftes (oder Ihren Fingern) das Objekt auf der imaginären Glasscheibe nachzuzeichnen. Nachdem Sie die gesamte Kontur erfasst haben, benutzen Sie dieselbe Technik für die Details und Strukturen. Halten Sie nun nach Lichtern und Schatten Ausschau und »zeichnen« Sie sie ebenfalls.
        

      


      
        

      


      
        
          Wenn Sie denken, dass das Bild in Ihrem Gedächtnis gespeichert ist, schließen Sie die Augen und versuchen Sie, so viele Informationen wie möglich abzurufen. Wenn nötig, untersuchen Sie das Objekt nochmals. Machen Sie das so lange, bis Sie glauben, dass Sie jetzt eine akkurate Zeichnung anfertigen können.
        

      


      
        

      


      
        
          Teil 3. Zeit, das Objekt wieder zur Seite zu legen. Nehmen Sie Ihr Zeichenwerkzeug zur Hand. Zeichnen Sie Ihr Motiv noch einmal auf eine neue Seite in Ihrem Zeichenblock. Nehmen Sie sich einen Moment Zeit und vergleichen Sie die Zeichnung mit ihrem Vorgänger. Mit ziemlicher Sicherheit wird es beim zweiten Mal sehr viel einfacher gewesen sein, das Objekt zu zeichnen.
        

      

    


    
      
        Projekt 12: Phantomzeichnung
      


      
        
          Bestimmt haben Sie in einem Film oder im Fernsehen schon Fahndungsbilder von Verdächtigen gesehen, die von einem Phantomzeichner hergestellt wurden. In meiner 25-jährigen Karriere als forensische Zeichnerin wurde ich oft gefragt: »Wie schaffst Du es bloß, Bilder aus dem Gedächtnis anderer Leute zu zeichnen?« Ich hätte gerne geantwortet, dass ich über einige magische Talente verfüge, aber dem ist leider nicht so. Alles, was ich mache, sind Skizzen, während mir die Zeugen oder Opfer erzählen, was sie gesehen haben. Aus dem Gedächtnis anderer Leute zu zeichnen, unterscheidet sich gar nicht so stark vom Zeichnen aus dem eigenen – vorausgesetzt, beide sprechen dieselbe Sprache.
        

      


      
        

      


      
        
          Falls die folgende Zeichnung aussieht wie Ihr Nachbar, erschrecken Sie nicht. Die Person, die gleich beschrieben wird, ist fiktiv und entspringt lediglich meiner Vorstellungskraft. Auf der letzten Seite dieses Kapitels sehen Sie das fertige Ergebnis, doch blättern Sie noch nicht um! Warten Sie, bis Sie Ihre Version fertig gestellt haben.
        

      


      
        

      


      
        
          In dieser Übung bin ich der Zeuge und Sie sind der forensische Zeichner. Zuerst schildere ich Ihnen, was ich gesehen habe. Danach erkläre ich Ihnen, wie Sie bei der Umsetzung der Zeichnung vorgehen müssen.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0272.jpg]Lesen Sie die folgende Beschreibung sorgfältig durch, bevor Sie zu zeichnen beginnen. Nach jedem Detail sollten Sie einen Moment innehalten und sich ein imaginäres Bild von dem machen, was Sie soeben gehört haben.
          


          
            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Verdächtige war weiß, männlich und 25 bis 35 Jahre alt. Er trägt ein helles, kragenloses T-Shirt.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Er hatte ein langes, dünnes, irgendwie rechteckig geformtes Gesicht.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Er hatte hoch stehende Wangenknochen, einen eckigen Kiefer und ein großes Kinn.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Im unteren Teil des Gesichtes waren Bartstoppeln.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Sein Haar war mittelbraun, gerade und dünn. Es fiel zum größten Teil nach vorne über seine Stirn und war unordentlich. Es wirkte schmutzig oder nass.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Seine Ohren waren von durchschnittlicher Größe und standen nicht ab.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] In seinem linken Ohr trug er einen Ohrring.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Auf seiner Stirn waren Falten.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Seine Augenbrauen waren dunkel, dick und buschig. Sie waren breit und überspannten fast das gesamte Gesicht.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Seine Augen waren dunkel, wirklich klein und sahen fast schon gruselig aus.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Er hatte eine breite, dicke Nase mit großen Nasenlöchern.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Sein Mund sah gemein aus. Die Oberlippe war schmal, die Unterlippe groß.
              

            

          

        

      


      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0273.jpg]Schnappen Sie sich Ihre Zeichenutensilien und machen Sie sich bereit, um den Verdächtigen zumindest auf Papier einzufangen. Ich werde Ihnen keine meiner Zeichnungen zeigen, weil ich möchte, dass Sie Ihre eigenen Vorstellungen umsetzen. Verwenden Sie das Zeichenbuch im Hochformat.
          


          
            
              
                1. Zeichnen Sie eine Ei-Form.

                
                  Der breite Teil bildet den Schädel, der schmale Teil das Kinn. Zeichnen Sie mit ganz leichten Strichen, denn Sie werden später radieren müssen.
                

              

            


            
              
                2. Teilen Sie das Ei mit einem leichten horizontalen Strich, um die Position der Augen zu markieren.
              

            


            
              
                3. Zeichnen Sie eine vertikale Linie in der Mitte – sie wird Ihnen helfen, die Zeichnung symmetrisch zu halten.
              

            


            
              
                4. Zeichnen Sie die Umrisse der oberen Hälfte gemäß dem, was Sie vom Zeugen über Größe und Form wissen.
              

            


            
              
                5. Vervollständigen Sie die Umrisse, indem Sie die Haare und Augen zeichnen.
              

            


            
              
                6. Zeichnen Sie die Eigenheiten des Gesichts.

                
                  Um meine Zeichnungen nicht mit der Hand zu verschmieren, fange ich vorzugsweise oben bei der Stirn an und arbeite mich anschließend zum Kinn vor. (In Kapitel 19 erzähle ich Ihnen mehr über Gesichter von Erwachsenen.)
                

              

            


            
              
                7. Fügen Sie Schattierungen hinzu, um die Form des Schädels (Haarstruktur) und des Gesichtes (Wangenknochen und Kinn) zu visualisieren. Kümmern Sie sich danach um die Feinheiten wie die Bartstoppeln und die Falten auf der Stirn.

                
                  Machen Sie sich Gedanken darüber, welche Schattierungstechniken am besten geeignet sind, um die Struktur der Knochen und der Haare herauszuarbeiten. (Ich spreche in Kapitel 7 über Schraffuren und Kreuzschraffuren.) Schlagen Sie auch in Kapitel 8 nach, um zusätzliche Informationen über das Zeichnen von Strukturen zu erhalten.
                

              

            

          

        

      


      


      
        
          Haben Sie Ihren Verdächtigen? In Abbildung 12.3 sehen Sie meine Interpretation der Beschreibung.
        

      


      
        
          
            Abbildung 12.3: Der gemeinste Typ der Stadt. Wechseln Sie besser die Straßenseite.
          

        


        [image: e9783527643103_i0274.jpg]

      


      


      
        
          Wenn Ihnen diese Übung gefallen hat, lassen Sie sich von jemand anderem weitere Personenbeschreibungen geben.
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      Stillleben
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Passende Objekte für ein Stillleben wählen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die Komposition ausleuchten
          

        

      

    


    


    
      
        Die meisten Personen denken bei einem Stillleben an eine Schale mit Früchten oder eine Blumenvase. Doch das ist nur ein marginaler Ausschnitt der Möglichkeiten. Sie können für Ihr Stillleben symmetrische oder asymmetrische Objekte verwenden. Viele faszinierende Objekte sind symmetrisch, und sie korrekt auszuarbeiten, ist ganz wesentlich für das Meistern dieser Zeichendisziplin. In diesem Kapitel lernen Sie, die richtige Auswahl an Objekten zu treffen, symmetrische Motive korrekt zu zeichnen und das Ganze am Schluss ins richtige Licht zu rücken.
      

    


    
      
        Die Auswahl der Objekte
      


      
        
          Während einer kleinen kreativen Entdeckungsreise durch Ihr Wohnzimmer können Sie einen nahezu unbegrenzten Vorrat an Objekten für ein Stillleben entdecken. Wählen Sie besonders faszinierende Objekte und nutzen Sie Ihre künstlerische Ader, um jeden beliebigen Gegenstand eindrucksvoll in Szene zu setzen. Sie werden unzählige potenzielle Kandidaten finden. Die Komposition von unterschiedlich geformten Objekten verschiedener Größe kann zu eindrucksvollen Resultaten führen. (Mehr über wirkungsvolle Kompositionen in Kapitel 10.)
        

      


      
        
          Traditionell oder zeitgenössisch
        


        
          
            Traditionelle Stillleben enthalten klassische Motive wie Früchte, Schalen, Werkzeuge oder Blumen. (Mehr zu Blumen finden Sie in Kapitel 14.) Zeitgenössisch bezieht sich auf alles, was modern ist, wobei dieses Zeitgenössische in einigen Jahren natürlich ebenfalls zum Traditionellen gehört. Der aktuelle Trend zum Retro-Design trägt seinen Teil dazu bei, dass die Sache noch ein wenig komplizierter wird. Einfach gesagt, verwenden Sie einfach Dinge, die Ihnen gefallen – egal in welche Kategorie sie gehören.
          

        


        
          

        


        
          
            Sie werden keine Mühe haben, bei Ihnen zu Hause eine Menge Motive zu finden. Früchte, Blumen oder Gemüse sehen immer noch so aus wie vor Jahrhunderten, als sie von den großen Meistern gemalt wurden.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0275.jpg]Erkunden Sie Flohmärkte und Antiquitätenhändler, um einige »alte« Objekte für Stillleben zu finden. Alte, verwitterte und getragene Objekte besitzen jede Menge Persönlichkeit, die sich in Ihren Zeichnungen niederschlagen kann.
            

          

        


        


        
          
            In Abbildung 13.1 sehen Sie zwei Arbeiten. Die verspielte Plastikfigur gab ein ausgezeichnetes Motiv ab. Den Pfirsich malte ich in einem Anfall von Traditionalismus. Beachten Sie die pelzig wirkende Oberfläche. (Wie so etwas gemacht wird, erfahren Sie in Kapitel 8.)
          

        


        
          
            
              Abbildung 13.1: In Ihren eigenen vier Wänden werden Sie eine Menge traditionelle und zeitgenössische Motive für Stillleben finden.
            

          


          [image: e9783527643103_i0276.jpg]

        


        


        
          
            Sogar Ihr Pausenbrot kann als Motiv zweckentfremdet werden. Nehmen Sie zum Beispiel einen schönen, glänzenden Apfel, stellen Sie ihn vor sich hin und zeichnen Sie ihn. Beißen Sie ein Stück ab und zeichnen Sie ihn noch einmal. Wiederholen Sie diesen Vorgang, bis Sie beim Kerngehäuse angekommen sind.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0277.jpg]Gläser und Kristalle sind Klassiker unter den Motiven für Stillleben. Die glänzende Struktur verlangt jedoch nach starken Lichtern und Schatten, um einen realistischen Eindruck zu erzeugen (siehe Kapitel 8). Werfen Sie einen Blick auf Abbildung 13.2, um zu sehen, was ich meine.
            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0278.jpg]Für die kurvenreiche Flasche wurden die Schattierungen vom Grad der Transparenz bestimmt:
            


            
              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die dunklen Tonwerte des Hintergrunds sind oberen Teil der Flasche zu sehen.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die helleren Tonwerte der Unterlage sind im unteren Teil sichtbar.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Flaschenboden ist in den dunklen Tonwerten des Schattens unter der Flasche gehalten.
                

              

            

          

        


        


        
          
            Der Kristallengel in Abbildung 13.2 ermöglicht eine komplexe Studie von detailreichen transparenten Objekten. Viele der mittleren Helligkeitswerte befinden sich eigentlich im Hintergrund, doch ich habe mich entschieden, ihn weiß zu lassen und damit die komplexe Oberfläche stärker hervorzuheben.
          

        


        
          
            
              Abbildung 13.2: Objekte aus Glas und Kristall eignen sich hervorragend für Stillleben.
            

          


          [image: e9783527643103_i0279.jpg]

        


        


        
          
            In der linken Zeichnung in Abbildung 13.3 sehen Sie einen alten, müden Holzeimer, den ich entdeckte, als ich auf einer abgeschiedenen Straße den Ozean entlang fuhr. Zum Glück trage ich meistens meine Kamera mit mir herum, damit ich für solche Schätze wie diesen hier gerüstet bin. Die alte Fischerhütte im Hintergrund und die wilden Blumen rund um den Eimer verstärken den Charme dieser Zeichnung.
          

        


        
          
            
              Abbildung 13.3: Alte, verwitterte Objekte strahlen Persönlichkeit aus.
            

          


          [image: e9783527643103_i0280.jpg]

        


        


        
          
            In der rechten Zeichnung in Abbildung 13.3 sehen Sie drei wunderschöne alte Holzobjekte, gefällig arrangiert und vereint durch dieselbe Oberflächenstruktur.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0281.jpg]Sie können Ihre Stillleben vereinheitlichen, indem Sie Objekte arrangieren, die auf die eine oder andere Weise etwas miteinander gemein haben: Gartenwerkzeuge und Pflanzen, Küchenutensilien und Lebensmittel, Tischgedecke, Objekte gleicher Farbe oder eine Ansammlung von Spielzeug.
            

          

        


        

      


      
        
          Leicht daneben und voll verrückt
        


        
          
            Ein unendlicher Vorrat an kreativen, surrealen Stillleben existiert in Ihrer Vorstellungskraft. Sie können entweder Ihre ureigenen Kreationen schaffen oder ein traditionelles Objekt (wie einen Apfel oder einen Eimer) in etwas total Bizarres verwandeln – so wie in den beiden Zeichnungen in Abbildung 13.4. Das Gesicht der rechten Zeichnung wurde von der herrlichen Holzmaserung inspiriert.
          

        


        
          
            
              Abbildung 13.4: Verwandeln Sie Alltägliches in groteske Objekte.
            

          


          [image: e9783527643103_i0282.jpg]

        


        


        
          
            


            
              
                Die Form der Schlagschatten
              

            


            


            
              
                Suchen Sie sich mehrere unterschiedlich geformte Objekte, platzieren Sie eines nach dem anderen unter einer harten Lichtquelle und beobachten Sie, wie die Schatten ihre Form verändern. Platzieren Sie die Objekte auf einem zerknautschten Stück Stoff und sehen Sie, wie die Schattenform den Falten folgt.
              

            


            
              

            


            


            
              
                Die Form eines Objekts und die Oberfläche, auf dem es steht, bestimmen die Form des Schlagschattens. Wenn Sie zum Beispiel einen Apfel auf einen Tisch stellen, spiegelt die Form des Schattens diejenige des Apfels wider. Wenn Sie den Apfel hingegen auf ein zerknittertes Stück Stoff legen, folgt die Form der Schatten den Stofffalten. Die Richtung, aus der das Licht kommt, ist für die Form ebenfalls mitverantwortlich. (Mehr über Schatten in Kapitel 6.)
              

            

          

        

      

    


    
      
        Symmetrische Objekte
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0283.jpg]Sehen Sie sich für Ihr Stillleben immer auch nach symmetrischen Objekten um. In diesem Abschnitt helfen Ihnen einige simple Techniken, symmetrische Objekte schnell und effizient zu zeichnen. Als Beispiel dient eine Vase, aber die Technik funktioniert genauso mit jedem anderen symmetrischen Objekt.
          

        

      


      


      
        
          Zusätzlich zu den regulären Zeichenwerkzeugen benötigen Sie ein Blatt Pauspapier.
        

      


      
        
          
            1. Zeichnen Sie eine grobe Konturskizze einer Vase (oder was immer Sie gerade vor sich haben.)
          

        


        
          
            2. Zeichnen Sie mit Hilfe eines Lineals eine vertikale Linie im Zentrum der Vase (siehe Abbildung 13.5).

            
              
                
                  Abbildung 13.5: Eine einfache vertikale Linie hilft beim Zeichnen symmetrischer Objekte.
                

              


              [image: e9783527643103_i0284.jpg]

            


            

          

        


        
          
            3. Hellen Sie diese Skizze auf einer Hälfte mit Ihrem Knetgummi auf.
          

        


        
          
            4. Zeichnen Sie diese Seite der Vase mit klaren, sauberen Linien.
          

        


        
          
            5. Löschen Sie die grobe Skizze der anderen Seite der Vase.
          

        


        
          
            6. Ziehen Sie mit einem Lineal eine horizontale Linie, die im rechten Winkel auf die bestehende Linie trifft.
          

        


        
          
            7. Kleben Sie Pauspapier über die ausgearbeitete Hälfte Ihrer Zeichnung.

            
              
                Achten Sie darauf, dass das Klebeband nicht die Zeichnung selbst berührt – es würde sie beim Ablösen beschädigen.
              

            

          

        


        
          
            8. Ziehen Sie mit Hilfe eines Lineals und eines 2B- oder 4B-Bleistifts die sich überschneidenden Linien nach.
          

        


        
          
            9. Zeichnen Sie die Kurven der Vase mit einem dunklen Bleistift nach.
          

        


        
          
            10. Entfernen Sie das Pauspapier sorgfältig und wenden Sie es auf die andere Seite.

            
              
                Jetzt haben Sie die Vasenhälfte gespiegelt.
              

            


            
              
                
                  Abbildung 13.6: Pauspapier hilft Ihnen dabei, die andere Seite zu zeichnen.
                

              


              [image: e9783527643103_i0285.jpg]

            


            

          

        


        
          
            11. Richten Sie das Pauspapier auf die fehlende Hälfte aus, so dass sich die horizontalen und vertikalen Hälften überlappen, und befestigen Sie es wieder mit Klebstreifen.
          

        


        
          
            12. Zeichen Sie den Umriss der zweiten Vasenhälfte nach.

            
              
                Die Zeichnung auf der Rückseite Ihres Pauspapiers wirkt wie Kohlepapier und überträgt die Zeichnung auf die Zeichenfläche.
              

            

          

        


        
          
            13. Entfernen Sie das Pauspapier vorsichtig und löschen Sie die horizontale und vertikale Hilfslinie.
          

        


        
          
            14. Zeichnen Sie die Kontur ein wenig nach, bis sie so kräftig ist wie ihr Gegenüber.
          

        

      

    


    
      
        Die Beleuchtung eines Stilllebens
      


      
        
          In diesem Abschnitt zeige ich Ihnen vier Aufnahmen einer Vase, die in einer Schale steht – unter vier verschiedenen Lichtbedingungen. Die Position des Lichtes bestimmt, wie plastisch bzw. wie flach das Objekt wirkt.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0286.jpg]Wenn Sie Ihre künstlerischen Gründe haben, um das Stillleben flach aussehen zu lassen, verwenden Sie frontales Licht oder solches, das von hinten kommt.
          

        

      


      


      
        
          Suchen Sie sich ein Objekt und stellen Sie es auf eine weiße Oberfläche. Experimentieren Sie mit den folgenden vier Beleuchtungstypen und finden Sie heraus, welcher Ihnen am meisten zusagt.
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Von oben und leicht rechts (Abbildung 13.7 links).Diese traditionelle Beleuchtungsform betont die Schatten, die Lichter und die dreidimensionale Form der Vase.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Von rechts und leicht unter dem Objekt (Abbildung 13.7 rechts). Diese Beleuchtung erzeugt eine Menge Kontraste und betont die dreidimensionalen Eigenschaften der Vase. Achten Sie auf das reflektierte Licht an den Kanten auf der schattigen Seite. (In Kapitel 6 finden Sie Details zu Lichtern, Schatten und Reflexionen.)

            
              
                
                  Abbildung 13.7: Die Beleuchtung von oben, unten und von der Seite betont die Plastizität.
                

              


              [image: e9783527643103_i0287.jpg]

            


            

          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Hartes Licht von hinten (Abbildung 13.8 links). Im Gegenlicht verschluckt der silhouettenartige Charakter viele Details, weil man sich auf der Schattenseite der Vase befindet. Der größte Teil des Motivs muss dunkel schattiert werden.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Hartes frontales Licht (Abbildung 13.8 rechts). Das Fehlen von sichtbaren Schatten zeichnet das Objekt weich und flach. Frontales Licht ist typisch für Fotografien, die unter Blitzlicht gemacht wurden.

            
              
                
                  Abbildung 13.8: Frontale Beleuchtung oder Hintergrundlicht lässt das Objekt flach wirken.
                

              


              [image: e9783527643103_i0288.jpg]

            


            

          

        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0289.jpg]Verwenden Sie Fotos nur dann, wenn es nicht anders geht, und zeichnen Sie so häufig wie möglich echte Objekte. Die rechte Aufnahme in Abbildung 13.7 unterschlägt den leichten Lichtsaum, den ich in natura beobachten konnte, als ich die Schattenseite der Vase untersuchte.
          

        

      


      

    


    
      
        Projekt 13: Ein Stillleben zeichnen
      


      
        
          Wählen Sie für dieses Projekt ein einfaches symmetrisches Objekt. Streifen Sie durch Ihre Wohnung, und nehmen Sie, was Ihr Interesse weckt. Vasen, Blumentöpfe und Weingläser geben ausgezeichnete Motive ab. Und so geht’s weiter:
        

      


      
        
          
            1. Platzieren Sie das Objekt auf einer flachen Unterlage.

            
              
                Denken Sie daran, dass Objekte stärker von indirektem Licht beleuchtet werden, wenn sie auf einer hellen oder sogar weißen Unterlage stehen.
              

            

          

        


        
          
            2. Arrangieren Sie die Beleuchtung so, wie Sie es für richtig halten.

            
              
                Ich verwende eine starke Halogenlampe als Lichtquelle, aber fühlen Sie sich frei, alles zu verwenden, was sich gerade anbietet.
              

            

          

        


        
          
            3. Zeichnen Sie Ihr Motiv.

            
              
                Verwenden Sie Pauspapier, wie in diesem Kapitel beschrieben. In den Kapiteln 6 und 7 können Sie außerdem Schritt für Schritt nachlesen, wie Lichter und Schatten gezeichnet werden.
              

            

          

        

      

    

  


  


  
    
      14
    


    
      Viel Freude mit Blumen und Bäumen
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Blumen in Zeichnungen verewigen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die verschiedenen Persönlichkeiten von Bäumen würdigen
          

        

      

    


    


    
      
        In diesem Kapitel konzentrieren wir uns auf die Formen und Oberflächen von Blumen, und zwar aus verschiedenen Perspektiven. Entdecken Sie, wie faszinierend es sein kann, den Charakter von verschiedenen Bäumen zu Papier zu bringen. Ich möchte Sie dazu ermutigen, Modelle in Form von Blumen und Bäumen zu finden und sich mit diesen empfindlichen und inspirierenden Motiven auseinanderzusetzen.
      

    


    
      
        Blumen für die Ewigkeit
      


      
        
          Planen Sie einen Ausflug, finden Sie einige »blumige« Modelle und zeichnen Sie sie aus verschiedenen Perspektiven. Sie können sich an der Erhabenheit einer Sonnenblume versuchen, an der Zartheit eines Gänseblümchens oder an den filigranen Details einer Rose. Gehen Sie nahe genug heran, um die Form der Blätter und die Blütenstruktur so detailliert wie möglich festzuhalten – sie sind es, die jeder Blume etwas Einmaliges verleihen.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0290.jpg]Porträts von Menschen sehen einfach nicht richtig aus, wenn man die Form der Nase falsch zeichnet oder die Augen an der verkehrten Stelle anbringt. Blumen sind in dieser Beziehung ein wenig nachsichtiger. Sie können die Form der Blüten oder die Position der Blätter ein wenig verändern, und trotzdem wird Ihr Motiv immer noch wie eine Blume aussehen.
          

        

      


      


      
        
          Sunny, die mächtig große Sonnenblume
        


        
          
            Majestätische Sonnenblumen sind seit jeher ein beliebtes Motiv für Künstler. Sie können größer werden als ein erwachsener Mensch, und die Blüte selbst kann einen Durchmesser von über einem halben Meter erreichen! Sie kennen vielleicht eines der Meisterwerke von Vincent van Gogh, das die Sonnenblumen ins rechte Licht rückt.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0291.jpg]Sie müssen die Ansicht einer Blume aus allen Richtungen studieren, bevor Sie ihre Form akkurat zeichnen können. Wenn Sie die Blume zuerst fotografieren und sie erst später abzeichnen möchten, dann sollten Sie auf gutes Licht achten und die Blume aus verschiedenen Blickwinkeln aufnehmen.
            

          

        


        


        
          
            In Abbildung 14.1 lernen Sie Sunny kennen, eine prächtige Sonnenblume, deren Samen aus einer Vogelfutterkrippe in einen Blumentopf fiel. Meine Mutter, Pamela , ist ebenfalls Künstlerin und schoss das Foto von Sunny, das ich anschließend abzeichnete. Vergleichen Sie die verschiedenen Texturen des knubbeligen Zentrums, die relativ glatten Blüten und die feinen Äderchen in den Blättern.
          

        


        
          
            
              Abbildung 14.1: Die verschiedenen Texturen, Blüten und Blätter von Sunny, der Sonnenblume
            

          


          [image: e9783527643103_i0292.jpg]

        


        

      


      
        
          Mit Rosen aufblühen
        


        
          
            Zwischen Menschen und Blumen gibt es philosophisch gesehen durchaus Parallelen – vor allem wegen der Analogie zwischen physischem und emotionalem Wachstum. Meine Lieblingsblume, eine weiße Rose, repräsentiert für mich Unschuld, Komplexität und Wohlwollen. Die äußeren Blütenblätter umhüllen das zarte, beeindruckende Innere und umarmen sich liebevoll, während die Dornen am Stiel Schutz bieten.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0293.jpg]Es wird Zeit, zum Zeichenwerkzeug zu greifen und eine Rosenblüte zu zeichnen. Meine Unterlage ist ungefähr 10 x 15 cm groß, doch Sie können natürlich jede Größe verwenden, die Ihnen genehm ist.
            


            
              
                
                  1. Zeichnen Sie mit leichten Strichen die Kontur der Blüte und der Blätter. Die linke Zeichnung in Abbildung 14.2 zeigt die erste Grobskizze, welche lediglich die Rosenknospe optimal auf der Zeichenfläche platzieren soll.

                  
                    
                      
                        Abbildung 14.2: Eine Rosenknospe verewigen
                      

                    


                    [image: e9783527643103_i0294.jpg]

                  


                  

                

              


              
                
                  2. Hellen Sie die Skizze ein wenig auf und fügen Sie Details hinzu.

                  
                    Zeichnen Sie wirklich nur mit leichten Strichen, denn die Zeichnung einer Rose soll leicht und anmutig sein. Dicke schwarze Linien sind so ziemlich das Letzte, was diesen Eindruck unterstreicht.
                  

                

              


              
                
                  3. Verwenden Sie Schraffierungen, um Lichter und Schatten hinzuzufügen.

                  
                    Über Schraffuren und Kreuzschraffuren können Sie in Kapitel 7 nachlesen.
                  


                  
                    Fügen Sie einige dunklere Stellen hinzu, indem Sie mit einem HB- oder 2B-Bleistift Kreuzschraffuren einzeichnen (siehe Abbildung 14.3).
                  


                  
                    
                      
                        Abbildung 14.3: Der letzte Schliff, und fertig ist die blühende Rose.
                      

                    


                    [image: e9783527643103_i0295.jpg]

                  


                  

                

              

            

          

        


        


        
          
            In Abbildung 14.3 illustrieren die beiden Zeichnungen den Weg einer Rose von der geschlossenen Knospe bis hin zu ihrer vollen Blüte.
          

        

      

    


    
      
        Bäume beobachten und zeichnen
      


      
        
          Jeder Baum ist einmalig. Durch sorgfältige Beobachtung können Sie seine spezielle Persönlichkeit in einer Zeichnung einfangen.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0296.jpg]Wunderschöne, emotionale und inspirierende Zeichnungen dokumentieren den Kampf der Natur gegen die Gewalten. Sie können Ihre eigenen Zeichnungen über die rein technische Abbildung erheben, hin zu kraftvollen Aussagen: Halten Sie auch die kleinen Unzulänglichkeiten fest, die die Verletzlichkeit von Mutter Natur symbolisieren.
          

        

      


      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0297.jpg]Ich sah den wunderschönen Baum aus Abbildung 14.4 vor einigen Jahren abseits einer Autostraße. Er inspirierte mich dazu anzuhalten, zu wenden und einige Fotos zu schießen. Ungeachtet des bevorstehenden Todes zeugen die Zweige und Blätter in der rechten unteren Ecke von Leben. Beachten Sie auch, wie sich die Äste gegenseitig überlappen und damit eine enorme Tiefe vermitteln.
          

        

      


      


      
        
          
            Abbildung 14.4: Das Portraitieren von scheinbar »unzulänglichen« Bäumen kann zu kraftvollen künstlerischen Aussagen führen.
          

        


        [image: e9783527643103_i0298.jpg]

      


      


      
        
          Die Äste bilden keine geraden Linien, die im rechten Winkel zueinander stehen, im Gegenteil. Untersuchen Sie die Kurven jedes einzelnen Astes sowie die zahlreich vorhandenen V-Formen, die zusammen die Konstruktion des Baumes bilden.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0299.jpg]Wenn Sie den Buchstaben V schreiben können, können Sie auch die Äste eines Baumes zeichnen. Schnappen Sie sich Ihre Zeichenutensilien!
          


          
            
              
                1. Zeichnen Sie mit leichten Strichen die Kontur der Äste, so wie in Abbildung 14.5.

                
                  Die beiden dicken vertikalen Linien in V-Form repräsentieren dabei die Hauptäste.
                


                
                  
                    
                      Abbildung 14.5: Die Reduktion der Äste eines Baums auf V-förmige Linien
                    

                  


                  [image: e9783527643103_i0300.jpg]

                


                

              

            


            
              
                2. Hellen Sie die Skizze mit Ihrem Knetgummi auf.
              

            


            
              
                3. Vervollständigen Sie Ihre Zeichnung mit kurvenförmigen Linien, um die Äste auf eine realistische Weise zu vereinen. Sie bilden die Grundform des Baums.

                
                  Die rechte Zeichnung in Abbildung 14.5 zeigt die detaillierte Baumkontur.
                

              

            


            
              
                4. Zeichnen Sie für die Zweige viele kleine V-förmige Gebilde ein.

                
                  Die V-förmigen Zweige werden immer kleiner, kürzer und dünner, je mehr sie sich vom Ast entfernen.
                

              

            

          

        

      


      


      
        
          Genau wie bei Blumen ist auch bei Bäumen die hundertprozentig exakte Wirklichkeitstreue nicht so wichtig. Werden Sie kreativ und konzentrieren Sie sich lieber auf bestimmte Aspekte eines Baumes, um die Stimmung und die Gefühle auszudrücken, die Ihnen vorschweben.
        

      

    


    
      
        Projekt 14: Die liebliche Lilie
      


      
        
          In diesem Projekt zeige ich Ihnen, wie Sie den scheinbar verwirrenden Detailreichtum einer Blume mit wenigen Strichen auf seinen Kern reduzieren können. Erst danach werden die Details sowie die Schattierungen für eine plastische Darstellung hinzugefügt.
        

      


      
        
          
            1. Zeichnen Sie ein großes Oval, das den Hauptteil der Blume repräsentiert.

            
              
                Beachten Sie den Winkel in der linken Zeichnung der Abbildung. Die meisten Blumen basieren auf runden Formen, die sich je nach Betrachtungswinkel anders darstellen.
              

            


            
              [image: e9783527643103_i0301.jpg]

            


            

          

        


        
          
            2. Fügen Sie eine kleine Ellipse innerhalb der großen hinzu, um das Zentrum der Lilie zu markieren.
          

        


        
          
            3. Zeichnen Sie einige einfache Linien, um den Stiel anzudeuten.

            
              
                Der Hauptteil des Stiels führt von rechts unten nach links oben. Ein zweiter Trieb im oberen Teil bricht aus und zeigt zur rechten oberen Ecke. Er verbindet sich mit dem Mittelpunkt der Lilie.
              

            

          

        


        
          
            4. Zeichnen Sie die sechs Blütenblätter der Lilie, die sich alle im Zentrum treffen.

            
              
                Einige der Blütenblätter befinden sich komplett innerhalb der großen Ellipse, andere ragen darüber hinaus. Alles hängt davon ab, aus welcher Perspektive Sie Ihre Lilie zeichnen. Einige Blütenblätter sind breit, andere schmal. Einige sind lang, andere kurz.
              

            

          

        


        
          
            5. Hellen Sie die skizzierten Linien mit dem Knetgummi auf.
          

        


        
          
            6. Zeichnen Sie nun die Form jedes Blütenblattes im Detail und fügen Sie einige dünne Blätter hinzu, die aus dem Stiel wachsen.

            
              
                Betrachten Sie die linke der beiden folgenden Zeichnungen. Einige Blütenblätter überlagern andere und verleihen der Blume ein realistisches Aussehen. Beachten Sie, dass die Blütenblätter in verschiedene Richtungen zeigen. Kurvenreiche Linien unterstützen diese Illusion.
              

            


            
              [image: e9783527643103_i0302.jpg]

            


            

          

        


        
          
            7. Radieren Sie Ihre Skizzenlinien weiter, bis der grobe Entwurf kaum mehr zu sehen ist.
          

        


        
          
            8. Zeichnen Sie die Details mit feinen, scharfen Strichen. Orientieren Sie sich an der schwach sichtbaren Vorlage.

            
              
                Beginnen Sie mit dem Blütenstempel im Zentrum der Lilie. Vergessen Sie auch nicht, einige weitere feine Blätter am unteren Ende des Stiels zu zeichnen.
              

            


            
              Die weiche Lichtquelle befindet sich über der Lilie. Wie man richtig schattiert, erfahren Sie in Kapitel 7.
            

          

        


        
          
            9. Schattieren Sie die Blütenblätter.

            
              
                In der linken der beiden folgenden Abbildungen habe ich die Blütenblätter nur mit leichten Schattierungen versehen, die der Kontur folgen.
              

            


            
              [image: e9783527643103_i0303.jpg]

            


            

          

        


        
          
            10. Schattieren Sie Blätter, Stiel und Blütenstempel mit Hilfe von Kreuzschraffuren.

            
              
                Vergessen Sie nicht, dass einige Bereiche im Schatten der anderen liegen und demzufolge stärker abgedunkelt werden müssen.
              

            

          

        


        
          
            11. Fügen Sie den Blütenblättern einige der niedlichen Punkte hinzu, die der lieblichen Lilie zusätzlich Persönlichkeit verleihen.

            
              
                Variieren Sie Form und Größe der Punkte und zeichnen Sie sie unterschiedlich weit voneinander entfernt. Schattieren Sie die Punkte in dunklen Bereichen dunkler und in hellen Bereichen heller.
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      Die Welt da draußen
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die verschiedenen Stimmungen am Himmel genießen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Länder, Meere und Berge erforschen
          

        

      

    


    


    
      
        Kombinieren Sie die Liebe zur freien Natur mit einer Tasche voller Zeichenwerkzeuge, und Sie haben alle Zutaten für viele Stunden beschaulichen Spaßes. In diesem Kapitel unternehmen wir einen kurzen Trip nach draußen und betrachten die Welt durch die Augen eines Künstlers.
      

    


    
      
        Himmel und Erde erforschen
      


      
        
          Viele verlockende Schätze der Natur winken, wenn Sie Ihr Zuhause verlassen. Stellen Sie sich der Herausforderung, das Unfassbare zu Papier zu bringen!
        

      


      
        
          Himmlische Stimmungen
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0304.jpg]Jedes Mal, wenn Sie nach draußen gehen oder einen Blick durch das Fenster werfen, sollten Sie sich ein wenig Zeit nehmen und die Wolkenformationen am Himmel studieren. Analysieren Sie die Formen, den Aufbau und die feinen Helligkeitsstufen in den Wolken selbst und am Himmel.
            

          

        


        


        
          
            In den folgenden drei Zeichnungen in Abbildung 15.1 habe ich verschiedene Stimmungen am Himmel eingefangen:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Klar und ruhig. Die Illusion der Weite eines wolkenlosen Himmels wird mit atmosphärischen Einflüssen geschaffen (siehe Kapitel 9). In der linken Zeichnung reichen die Schattierungen von Dunkel (im oberen Teil) bis zum hellen Horizont. Diese Schattierungen schaffen eine warme, ruhige Szene wie bei einem nahenden Sonnenuntergang.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Stürmisch und wütend. Die mittlere Zeichnung wird von einer unheilvollen, zornigen Stimmung geprägt. Der Himmel ist dunkel und mit bedrohlichen Wolken verhangen. Die Blitze setzen sich als Reflexionen auf dem Wasser fort. Ein kleiner Teil der Wolken erreicht fast das Land und suggeriert die potenzielle Zerstörungskraft eines Tornados.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Wolkig und malerisch. Die Zeichnung rechts wiederum erscheint weich und freundlich. Allerdings sollten die zahlreichen Wolken am Himmel nicht unterschätzt werden.
            

          

        


        
          
            Betrachten Sie die Wolken als dreidimensionale Objekte und finden Sie heraus, wie das Sonnenlicht ihre Formen mit Lichtern und Schatten modelliert. (Dreidimensionale Objekte kamen bereits in Kapitel 6 zur Sprache.) Wenn der Wind weht, müssen Sie natürlich schnell zeichnen, weil die Wolken ständig ihre Formation ändern.
          

        


        
          
            
              Abbildung 15.1: Der Himmel bietet zahlreiche Stimmungen, die Sie einfangen können.
            

          


          [image: e9783527643103_i0305.jpg]

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0306.jpg]Die jeweilige Perspektive beeinflusst die Darstellung von Wolken genauso wie die von festen, dreidimensionalen Objekten. (Kapitel 9 ist der Perspektive gewidmet.) Sie können die Illusion weiter entfernter Wolken ganz einfach erzeugen, indem Sie sie kleiner, heller, näher am Horizont und zusammengerückt zeichnen.
            

          

        


        

      


      
        
          Auf Wanderschaft
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0307.jpg]Wo immer Sie auf diesem Planeten leben, es steht Ihnen die einmalige Schönheit der Landschaft als Zeichenobjekt zur Verfügung. Wenn Sie möchten, können Sie Landschaftsbilder noch um Menschen oder Hinweise auf menschliche Aktivitäten ergänzen. Zeichnen Sie Landschaften so, wie Sie sie sehen, verändern Sie sie auf kreative Weise oder schaffen Sie aufgrund besonders hervorstechender Merkmale eine eigene, imaginäre Landschaft in Ihrer Fantasie.
            

          

        


        


        
          
            Wenn Sie eine Szene vorlagengetreu zeichnen, speichern Sie gleichzeitig wunderbare Erinnerungen, die Sie später abrufen und sich daran erfreuen können. Während einer Reise war ich von einer prächtigen Flusslandschaft restlos begeistert (siehe Abbildung 15.2) und musste sie umgehend mit Stift und Papier festhalten. Die Sonne schien hell und kraftvoll, was sich in dunklen Schatten auf dem Gras unter dem Stuhl niederschlägt. Der Stuhl lädt den Betrachter ein, an dieser Szene teilzuhaben.
          

        


        
          
            


            
              
                Der menschliche Faktor
              

            


            


            
              
                Viele Künstler entscheiden sich, Menschen in ihre Landschaftsporträts einzubinden. Das kann mit Hilfe von subtilen Hinweisen geschehen, etwa mit Fußspuren im Schnee oder im Sand. Offensichtlichere Elemente wie ein Vogelbad, ein Stuhl, ein Gebäude oder ein Kanu lassen sich auf hübsche und unauffällige Weise in eine Zeichnung integrieren. Echte Personen, die gerade in eine Tätigkeit wie den Bau einer Sandburg vertieft sind, können zum Schwerpunkt einer Zeichnung werden, weil sie die Aufmerksamkeit des Betrachters auf sich ziehen.
              

            

          

        


        
          
            
              Abbildung 15.2: Eine spektakuläre Landschaft im Bild verewigen
            

          


          [image: e9783527643103_i0308.jpg]

        


        


        
          
            
[image: e9783527643103_i0309.jpg]
          

        


        


        
          
            Lassen Sie Ihrer Kreativität freien Lauf, indem Sie Szenen neu arrangieren, verändern oder komplett umkrempeln.
          

        

      

    


    
      
        Projekt 15: Ein weißer Wintertraum
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0310.jpg]In diesem Projekt geht es eher darum, etwas wegzunehmen als hinzuzufügen. Sie zeichnen die hellen Stellen mit dem Radierer und fügen die Schatten am Schluss mit dem Kohlestift hinzu. Dazu benötigen Sie Zeichenpapier, einen Plastik-Radierer und einen Knetgummi, ein Kohlestäbchen, einige Papiertaschentücher und einen Kohlestift.
          


          
            
              
                1. Zeichnen Sie ein Rechteck von etwa 25 x 15 cm.
              

            


            
              
                2. Schattieren Sie die gesamte Zeichenfläche mit dem Kohlestäbchen.

                
                  Benutzen Sie die Längsseite der Kohle und nicht die Spitze – das geht schneller. Das Ziel ist eine dunkle, aber keine schwarze Fläche. Denken Sie daran, dass die Fläche später durch Verwischen noch heller wird (siehe nächster Schritt).
                

              

            


            
              
                3. Nehmen Sie ein Papiertaschentuch und streichen Sie damit sorgfältig über die ganze Fläche, bis Sie einen soliden, gleichmäßigen Farbton erreicht haben.
              

            


            
              
                4. Fangen Sie damit an, mit Ihrem Knetgummi die weißen Stellen »herauszuschälen«.

                
                  Auf der linken Seite »zeichnete« ich einen großen und einen kleinen Laubbaum ein. Auf der rechten Seite befinden sich drei Tannen. Weil die Lichtquelle von links kommt, sind auch die Stämme und Nadeln auf der linken Seite ein wenig heller. Vergessen Sie nicht die Schneeflächen auf der linken und der rechten Seite, die den Boden unter den Bäumen bedecken.
                


                
                  [image: e9783527643103_i0311.jpg]

                


                

              

            


            
              
                5. Zeichnen Sie mit dem Knetgummi noch mehr Schnee.

                
                  Beachten Sie, dass das Wasser und viele schattige Bereiche dieselbe dunkle Farbe aufweisen wie die ursprüngliche Kohleschattierung.
                

              

            


            
              
                6. Hellen Sie den Himmel mit dem Knetgummi auf.

                
                  Während ich den Himmel aufhellte, konturierte ich einige Bäume im Hintergrund, indem ich die Linien dunkel ließ. Dadurch heben sich die Bäume schön vom helleren Himmel ab.
                

              

            


            
              
                7. Nehmen Sie nun den Plastik-Radiergummi zur Hand und arbeiten Sie mit einer scharfen Kante einige hellere Flächen (wie das Bachufer) sowie Details in den Bäumen heraus.
              

            


            
              
                8. Hellen Sie auf dieselbe Weise die linke Seite aller Bäume noch stärker auf – aus dieser Richtung kommt das Licht.
              

            


            
              
                9. Hellen Sie mit einer Kante des Plastik-Radierers die Schneebereiche auf, die nicht im Schatten liegen.
              

            


            
              
                10. Fügen Sie auf der linken Seite einen weiteren kleinen Stamm hinzu.

                
                  [image: e9783527643103_i0312.jpg]

                


                

              

            


            
              
                11. Zeichnen Sie mit einer scharfen Kante des Plastik-Radierers mehr Äste an die Laubbäume.
              

            


            
              
                12. Fügen Sie einige sehr helle Details auf der linken Seite der Laubbäume hinzu, um die Kontur der Stämme klar hervorzuheben.
              

            


            
              
                13. Verwenden Sie den Radiergummi, um einige sehr helle Lichter im Schnee und auf den Tannen zu zeichnen.
              

            


            
              
                14. Benutzen Sie eine sehr scharfe Kante Ihres Radiergummis, um mit einigen dünnen weißen Linien das Eis im Bach anzudeuten.

                
                  [image: e9783527643103_i0313.jpg]

                


                

              

            


            
              
                15. Nehmen Sie nun Ihren Kohlestift zur Hand und fügen Sie damit Schatten und dunkle Details hinzu.
              

            


            
              
                16. Ergänzen Sie die Zeichnung durch weitere Details wie feine Äste, Schatten am Bachufer, Bäume im Hintergrund und die Oberflächenstruktur der Baumstämme.

                
                  Verpassen Sie Ihrer Zeichnung den letzten Schliff und verändern Sie alles, was Ihnen nicht gefällt.
                


                
                  [image: e9783527643103_i0314.jpg]
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      Die lieben Tierchen
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Federn und Pelze mit Grautönen und Texturen schattieren
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg]Porträts von Vierbeinern und Vögeln zum Leben erwecken
          

        

      

    


    


    
      
        Seit unsere primitiven Vorfahren damit begannen, auf Höhlenwände zu kritzeln, sind Tiere die bevorzugten Motive von Künstlern aller Altersklassen. Sie können eine Menge wuscheliger Freunde entdecken – vielleicht bei sich zu Hause, im Park, im Zoo oder in Nachbars Garten.
      

    


    
      

    


    
      
        Tiere und Vögel wissen es nur selten zu schätzen, dass man sie porträtiert, so dass Sie Ihre Skizzen sehr schnell anfertigen müssen. Sogar wenn Sie Ihr Motiv lediglich von allen Seiten fotografieren, ist Eile angesagt. Ich konzentriere mich in diesem Kapitel übrigens auf Haustiere, da Sie auf diese Motive wahrscheinlich eher Zugriff haben als auf Wildtiere.
      

    


    
      
        Pelzig, flauschig oder gefiedert
      


      
        
          Die meisten Tiere sind immer vollständig angezogen. Ihre modische Ausdrucksform variiert von Haustier zu Haustier, kommt in einer großen Auswahl netter Muster daher und ändert sich manchmal mit der Saison.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0315.jpg]Wenn Sie die Absicht hegen, Pelz oder Federn zu zeichnen, sollten Sie sich auf folgende Punkte konzentrieren:
          


          
            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Beobachten Sie aus nächster Nähe die Wuchsrichtung des Pelzes oder des Gefieders, denn die Schattierungen werden diesen Richtungen folgen.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Pelz und Federn wirken realistischer, wenn die Schattierungslinien unterschiedlich groß und lang sind.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Benutzen Sie bei der Schattierung kurvenförmige Linien, um die Form des Körpers zu unterstreichen.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Widmen Sie den Lichtern und Schatten sowie den Texturen besondere Aufmerksamkeit, wenn Sie Pelz oder Federn schattieren.
              

            

          

        

      


      


      
        
          Lange Haare, kurze Haare
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0316.jpg]Die haarigen Mäntel von Tieren können gerade, lockig, weich, hart, glänzend, matt, gepunktet oder gestreift sein. Beachten Sie folgende Regeln, wenn Sie lange oder kurze Fellhaare zeichnen:
            


            
              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Um ein Fell kurz erscheinen zu lassen, zeichnen Sie kurze (meist gekrümmte) Schattierungslinien. Wenn diese Linien länger werden, entsteht der Eindruck langer Haare.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Eine Schraffierung ist die perfekte Schattierungstechnik für die meisten Pelze. (Das war bereits in Kapitel 7 ein Thema.)
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Dicke, fette Linien vermitteln die Illusion eines rauen Fells, während dünne Linien ein Fell weich erscheinen lassen.
                

              

            

          

        


        


        
          
            
              Kurzes Fell
            

          


          
            
              In Abbildung 16.1 lernen Sie Hasso kennen, den Hund meiner Tochter Heidi. Ihr Fell ist kurz, weich und glänzend. (Ich zeige Ihnen übrigens in Kapitel 6, wie man am besten ein gepunktetes Fell zeichnet.) Hasso verliert in einem Monat so viele Haare, dass man daraus einen gepunkteten Mantel für einen nackten Chihuahua basteln könnte.
            

          


          
            
              
                Abbildung 16.1: Für geflecktes Fell benötigt man ein breites Spektrum an Schattierungen und Grauwerten.
              

            


            [image: e9783527643103_i0317.jpg]

          


          


          
            
              [image: e9783527643103_i0318.jpg]Beachten Sie, wie die Schattierung auf Hassos kurzem Fell die Struktur des Schädels und des Gesichtes definiert. Beobachten Sie aus geringer Distanz das Muster der schwarzen Punkte auf dem weißen Fell, so wie in Abbildung 16.1 gezeigt. Das Fell wächst in viele verschiedene Richtungen. Sehen Sie sich all die verschiedenen Grautöne von Weiß bis Mittel an – sie machen den hellen Teil des Fells aus. Eine Bandbreite von Mittel bis Dunkel definiert den schwarzen Teil des Fells.
            

          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0319.jpg]In Abbildung 16.2 sehen Sie eine Karikatur von Rasmus. Kater Rasmus ist der stolze Besitzer meiner Bekannten Helga. Sehen Sie, wie weich sein Fell wirkt und wie es in alle Richtungen wächst? Rasmus Fell ist feiner und weicher als das eines Dalmatiners. Seine Augen sind realistisch gezeichnet, ich nahm mir aber die künstlerische Freiheit, seine Nase wie einen Knopf aussehen zu lassen. Das verleiht der Zeichnung etwas von einem Comic, so als wäre Rasmus ein Plüschtier.
              

            

          


          


          
            
              
                Abbildung 16.2: Ein kurzes, weiches Fell, das in alle Richtungen wächst
              

            


            [image: e9783527643103_i0320.jpg]

          


          

        


        
          
            
              Langes Fell
            

          


          
            
              Langes Fell ist wesentlich schwieriger zu zeichnen, weil die einzelnen Strähnen in alle Richtungen wachsen und sich oft überlappen. In Abbildung 16.3 sehen Sie Apollo, meinen Wheaton-Terrier, der heute jenseits der Regenbogen-Brücke lebt. Sie hatte sehr weiches, leicht gewelltes Haar und sah einfach bezaubernd aus, wenn ihr Fell zerzaust und unordentlich war.
            

          


          
            
              
                Abbildung 16.3: Zeichnung eines langen, weichen Fells
              

            


            [image: e9783527643103_i0321.jpg]

          


          


          
            
              Ein langes Fell lässt weniger Rückschlüsse über die Knochenstruktur eines Tieres zu. Doch das kontrastreiche Spiel der Lichter und Schatten zeigt deutlich die Grundform ihres Kopfes.
            

          

        

      


      
        
          Die Anatomie hinter dem Fell
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0322.jpg]In dieser Übung zeichnen Sie Beine und Füße eines kurzhaarigen Welpen. Dasselbe zeichnerische Grundprinzip gilt für alle Körperteile von Tieren mit kurzem Fell.
            

          

        


        


        
          
            
              1. Skizzieren Sie mit leichten Strichen die drei Grundformen, so wie in Abbildung 16.4 gezeigt.

              
                
                  
                    Abbildung 16.4: Form und Basis-Textur eines pelzigen Beins
                  

                


                [image: e9783527643103_i0323.gif]

              


              


              
                
                  Die oberste Form ist ein Teil des Körpers. Die lange Form bildet das Bein, und das horizontale Oval wird später die Pfote.
                

              

            

          


          
            
              2. Hellen Sie die Skizze mit dem Knetgummi auf und zeichnen Sie die Umrisse detaillierter.
            

          


          
            
              3. Zeichnen Sie mit dem HB-Bleistift die verschiedenen Grautöne durch Schraffieren ein – diese Linien werden das Fell repräsentieren.

              
                
                  


                  
                    Achten Sie genau darauf, in welche Richtung das Fell wächst (siehe Abbildung 16.4). Im Hauptbereich des Beins scheint es aus der Mitte nach unten zu wachsen. Je näher es der Kante des Beins kommt, desto mehr scheint es in einem abwärts geneigten Winkel nach außen zu wachsen.
                  

                

              


              

            

          


          
            
              4. Verwenden Sie den 2B-Bleistift, um die schattigen Bereiches des Beines weiter abzudunkeln (siehe Abbildung 16.5).
            

          


          
            
              5. Fügen Sie der Pfote die Lichter hinzu und zeichnen Sie die Kontur der Krallen auf den Zehen, so wie bei der mittleren Zeichnung in Abbildung 16.5.
            

          


          
            
              6. Fügen Sie dort, wo sich der obere Teil des Beines mit der Brust vereint, einen Bereich mit dunklem Fell hinzu.
            

          


          
            
              7. Modellieren Sie mit einem 2B-Bleistift die dunklen Stellen und die Schatten unter der Pfote, so wie in der Zeichnung rechts.

              
                
                  
                    Abbildung 16.5: Mehr Details für die pelzige Gestalt
                  

                


                [image: e9783527643103_i0324.jpg]

              


              

            

          

        

      


      
        
          Gefiederte Wesen
        


        
          
            Werfen Sie einen Blick auf die Feder in Abbildung 16.6, die ich aus dem Gedächtnis gezeichnet habe. Das Verständnis um die individuelle Grundform einer jeden Feder erlaubt es Ihnen, die vielen Federn eines Flügels mit zunehmender Genauigkeit zu zeichnen. Das breite Ende der Feder wird Kiel genannt. Der Kiel ist hohl und wurde vor vielen Jahren von Leuten in Tinte getaucht und anschließend als Schreibutensil verwendet.
          

        


        
          
            
              Abbildung 16.6: Ein genauer Blick auf eine Feder
            

          


          [image: e9783527643103_i0325.jpg]

        


        


        
          
            Flügel kommen in einer schier unerschöpflichen Vielfalt vor – vom dünnen, zarten Flügel eines Kolibris bis hin zu den mächtigen Schwingen eines Adlers. In Abbildung 16.7 sehen Sie einen einfachen Flügel, der einen Überblick über die Konstruktion liefert. Sie können diesen grundsätzlichen Aufbau verwenden, um nahezu jede Art von Flügel zu zeichnen – vom Vogel bis zum Engel, vom Furcht einflößenden Drachen bis hin zum fliegenden Kalb.
          

        


        
          
            
              Abbildung 16.7: Die Basiskonstruktion eines Flügels
            

          


          [image: e9783527643103_i0326.jpg]

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0327.jpg]Große Federn werden durch Schraffierungen realistischer, kleine Federchen werden durch Schnörkellinien angedeutet. (Schnörkel kommen in Kapitel 8 zur Sprache.)
            

          

        


        

      

    


    
      
        Lebendige Haustier-Porträts
      


      
        
          Wenn Sie Ihre Aufmerksamkeit auf die Beleuchtung, den Kontrast und die Muster lenken und dazu auch noch Verständnis für die Persönlichkeit des Haustieres mitbringen, schaffen Sie damit sehr emotionale und eindrückliche Tierporträts.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0328.jpg]Eine harte, dominante Lichtquelle betont Form und Textur von Vögeln und Tieren, macht feine Strukturen sichtbar und bringt faszinierende Schatten mit sich. Die starken Kontraste, die dabei entstehen, führen zu dramatischen Bildern. (In Kapitel 6 gibt es nähere Informationen über Kontraste.)
          

        

      


      


      
        
          Ohne diese Kontraste endet das Porträt eines weißen Vogels auf einem weißen Hintergrund zwangsläufig in einer langweiligen Zeichnung. In Abbildung 16.8 verwendete ich einen sehr dunklen Hintergrund hinter dem Kopf und dem Hals der weißen Gans, um den Blick des Betrachters auf diesen Teil der Zeichnung zu lenken. Wäre der Vogel jedoch schwarz gewesen, hätte ich natürlich einen wesentlich helleren Hintergrund gewählt, um den Kontrast hoch zu halten.
        

      


      
        
          
            Abbildung 16.8: Starke Kontraste betonen den Kopf und den Hals.
          

        


        [image: e9783527643103_i0329.jpg]

      


      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0330.jpg]Werfen Sie einen Blick auf ein Kätzchen namens Niccolo, das Haustier der Kinder meiner Schwester Karen. Prüfen Sie die folgenden Punkte, um zu sehen, wie ich in Abbildung 16.9 die Themen Kontrast, Beleuchtung und Texturen angegangen bin:
          


          
            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Die gegensätzlichen Kontraste, die ich für die Felltextur einsetzte, erzeugen die Illusion einer getigerten Katze.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Diffuses, weiches Licht erzeugt eine friedliche, ruhige Stimmung. Dieses Licht wird an einem bewölkten Tag erzeugt, wenn das einzige Licht von oben kommt.

                
                  
                    
                      Abbildung 16.9: Das Kätzchen wurde in hellem, diffusem Sonnenlicht gezeichnet.
                    

                  


                  [image: e9783527643103_i0331.jpg]

                


                

              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Schatten des Kätzchens und der Blumen befinden sich im unteren Teil der Zeichnung. Das Fell wirkt sehr leicht und weich im Kontrast zu den dunklen Schatten.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Augen wurden mit harten Kontrasten stark betont. Die Position der Spitzlichter darin verrät außerdem, dass das Licht von oben kommt.
              

            

          

        

      


      


      
        
          Ein Hund spricht mit seinen Augen. Ein spezieller Blick kann Ihnen mitteilen, dass er hungrig ist, spielen will oder einfach, dass er Sie liebt.
        

      


      
        

      


      
        
          In Abbildung 16.10 sehen Sie Laika, die jüngere »Tochter« meines Nachbarn. Beachten Sie, dass das Licht von rechts kommt und dass das lange, prächtige Fell deshalb auf der linken Seite etwas dunkler ist.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0332.jpg]Sie können Tierporträts wesentlich interessanter gestalten, wenn Sie Ihr Modell nicht frontal zeichnen. Laikas Kopf, die feuchte Nase und ihre glänzenden Augen sind leicht geneigt. So ihre verspielte Natur betont und stellt den Betrachter vor die Frage, was sie gesehen hat und warum sie zu lächeln scheint.
          


          
            
              
                Abbildung 16.10: Laika wurde bewusst nicht frontal gezeichnet, sondern mit keck geneigtem Kopf.
              

            


            [image: e9783527643103_i0333.jpg]

          


          

        

      


      

    


    
      
        Projekt 16: Gefiederte Anmut
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0334.jpg]Was war zuerst da, die Henne oder das Ei? Nun, auch wenn es sich in unserem Projekt um einen Schwan und nicht um ein Hühnchen handelt, beginnen wir mit dem Ei, zumindest mit dessen Form. Schnappen Sie sich Ihr Skizzenbuch und zeichnen Sie mit mir zusammen einen Schwan. Benutzen Sie dazu ein quadratisches Format:
          


          
            
              
                1. Zeichnen Sie mit einem 2H-Bleistift eine ganz leichte Eiform im unteren Teil der Zeichenfläche.

                
                  [image: e9783527643103_i0335.jpg]

                


                


                
                  Lassen Sie genügend Raum für den langen Hals und den Kopf. Beachten Sie, dass das kleinere Ende des Eis in Richtung der linken untere Ecke zeigt. Zeichnen Sie ganz leichte Striche, die Sie später wieder radieren können.
                

              

            


            
              
                2. Zeichnen Sie den Hals.

                
                  Beachten Sie, dass der untere Teil des Halses breiter ist als der obere.
                

              

            


            
              
                3. Fügen Sie am oberen Ende des Halses einen kleinen Kreis für den Kopf hinzu.
              

            


            
              
                4. Fügen Sie den Schnabel hinzu.
              

            


            
              
                5. Tupfen Sie die Skizze mit Ihrem Knetgummi ab, um sie aufzuhellen.
              

            


            
              
                6. Benutzen Sie einen HB-Bleistift, um den Schwan detaillierter zu zeichnen.

                
                  [image: e9783527643103_i0336.jpg]

                


                


                
                  Zeichnen Sie die Kontur des Schnabels und der Augen mit weichen Linien. Verwenden Sie gekräuselte Linien für die Umrisse der Flügel, die Schwanzfedern und die Reflexionen auf dem Wasser. Die gekräuselten Linien erfassen die Federtextur wesentlich besser als weiche, geschwungene Linien.
                

              

            


            
              
                7. Schraffieren Sie mit einem HB-Bleistift, um die Form des Körpers und des Kopfes auszuarbeiten.

                
                  Das Licht kommt von rechts, so dass die linke Seite ein wenig dunkler ist. Beachten Sie auch, in welche Richtung die Federn wachsen.
                

              

            


            
              
                8. Fügen Sie Schattierungen für die Federtextur hinzu – auf dem Körper, den Flügeln und dem Schwanz.

                
                  Arbeiten Sie mit Schnörkellinien für die Bereiche mit den feinen Federn, wie zum Beispiel am Hals und im Gesicht. Versuchen Sie, mit geschwungenen Schraffierungslinien die längeren Federn der Flügel und des Schwanzes zu visualisieren.
                

              

            


            
              
                9. Verfeinern Sie die Schattierungen am Kopf, so wie in den nächsten beiden Zeichnungen.

                
                  [image: e9783527643103_i0337.jpg]

                


                


                
                  Beobachten Sie die Lichter vorne und an den Wangen. Die beiden Schattierungen definieren die Form des Kopfes.
                

              

            


            
              
                10. Fügen Sie weitere Schattierungen mit einem 2B-Bleistift hinzu.

                
                  Beachten Sie die dunklen Schattierungen im oberen Bereich des Halses, direkt unter der Wange und auf der rechten Seite des Halses. Die Federn im unteren Teil des Halses scheinen länger zu sein als die oberen. Diese Illusion wird mit längeren, dickeren und dunkleren Schraffierungen erreicht, die darüber hinaus leicht gekrümmt sind.
                

              

            


            
              
                11. Schattieren Sie den Schnabel und verwenden Sie dabei das ganze Spektrum von Hell zu Dunkel.

                
                  Nehmen Sie sich Zeit, um die Lichter und Schatten genau zu studieren, bevor Sie mit dem Zeichnen anfangen. (In Kapitel 7 erfahren Sie, wie Sie Tonwerte kartieren.)
                

              

            


            
              
                12. Schattieren Sie die Augen.

                
                  Die Lichter bleiben weiß, die dunklen Passagen befinden sich oben.
                

              

            


            
              
                13. Zeichnen Sie viele leichte, gerade Linien im Hintergrund, die jeweils parallel zur Ober- und Unterkante der Zeichenfläche verlaufen.

                
                  Sie können auch ein Lineal zu Hilfe nehmen. Ruhiges Wasser wirkt vor allem dann echt, wenn die Kräuselungen auf der Wasseroberfläche genau horizontal ausgerichtet und nicht gekippt sind.
                

              

            


            
              
                14. Schattieren Sie die Spiegelung des Schwans im Wasser (siehe nächste Abbildung).

                
                  [image: e9783527643103_i0338.jpg]

                


                


                
                  Das Wasser wurde mit Schraffuren schattiert, die parallel zur Ober- bzw. Unterkante der Zeichenfläche verlaufen. Beachten Sie die vielen Helligkeitsnuancen, die Lichter und Schatten erzeugen. Die hellen Passagen befinden sich am oberen Rand der Zeichnung, sind aber trotzdem ein wenig dunkler an den Seiten.
                


                
                  

                


                
                  Die Kräuselungen in der Nähe des Schwans wurden schattiert, um die Bewegung durch das Wasser zu visualisieren. Für diese Aufgabe wurde wieder eine Schraffur mit parallelen Linien verwendet, doch zeichnen die anderen Grauwerte das Bild der kreisförmigen Wellen auf der Wasseroberfläche.
                

              

            


            
              
                15. Verwenden Sie eine parallel verlaufende Schraffur, um das Wasser rund um den Schwan zu zeichnen.
              

            

          

        

      


      

    

  


  


  
    
      Teil IV
    


    
      Menschen porträtieren
    


    
      
        


        
          In diesem Teil …
        


        


        
          Zeit für den Nachtisch! Kombinieren Sie Schokolade, Vanille und Karamell – und schon haben Sie meine Lieblingsspeise: Menschen. Natürlich ist das nicht wörtlich zu nehmen, aber wenn ich mit meinen Vergleichen schon beim Essen bin, macht das durchaus seinen Sinn: Auch Menschen gibt es in allen möglichen Farben, Größen, Formen und Geschmäckern (metaphorisch gesehen, natürlich). Sie können Ihre Zeichenmotive aus einer unendlichen Palette von ebenso einzigartigen wie faszinierenden menschlichen Gesichtern und Körpern wählen.
        


        
          

        


        
          Desserts schmecken mit der richtigen Garnierung noch leckerer. Auch das Zeichnen von Gesichtern macht noch mehr Spaß, wenn Sie mit »Garnierungen« wie verrückten Frisuren, unterschiedlichen Gesichtsausdrücken, karikativen Elementen und charakteristischen Altersmerkmalen herumspielen. Sie können Gesichtspartien zunächst auch einzeln zeichnen und erst zum Schluss zu einem vollständigen Porträt zusammensetzen.
        


        
          

        


        
          Ich liebe es, Menschen zu zeichnen – und Sie werden es auch lieben! Wenn Sie sich erst einmal überwunden und gemerkt haben, wie unkompliziert die Sache im Grunde ist, werden auch Sie süchtig …
        

      

    


    

  


  


  
    
      17
    


    
      Süße Babygesichter
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Proportionen von kleinen Köpfen und Gesichtern
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Hinreißende Gesichtszüge
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg]Lustiger Haarwuchs
          

        

      

    


    


    
      
        Die Gesichter von kleinen Kindern sind absolut faszinierend – vom flaumigen Köpfchen über die großen unschuldigen Augen und die weichen Konturen bis hin zum süßen kleinen Kinn. Babys sind ausgezeichnete Kandidaten für Porträtzeichnungen, weil ihre Gesichtszüge noch nicht so ausgeprägt sind. Das erleichtert die Sache gerade für Anfänger ungemein. In diesem Kapitel werden Sie die charakteristischen Gesichtsmerkmale der Allerkleinsten kennen lernen. Ich zeige Ihnen zuerst die »Einzelteile«, und am Schluss fügen wir alles wie ein Puzzle zusammen.
      

    


    
      
        Die Proportionen der Winzlinge
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0339.jpg]Babygesichter in den korrekten Proportionen zu zeichnen, ist keine große Kunst. Sie müssen nur wissen, wie und wo Sie die einzelnen Komponenten zu platzieren haben. Diese Regeln sind jedoch nicht in Stein gemeißelt – manche Kinder widersetzen sich dem Schema und erweisen sich als Charakterköpfe.
          

        

      


      


      
        
          Ein Blick auf zarte Köpfchen
        


        
          
            Der Kopf eines Babys ist nicht einmal halb so groß wie der eines Erwachsenen; auch Struktur, Form und Proportionen unterscheiden sich grundlegend. Für die Beschreibung der Proportionen sind folgende Begriffe wichtig:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Gesichtsschädel. Er bildet die Grundlage für das menschliche Gesicht.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Hirnschädel. Er bildet die schützende Hülle für das Gehirn.
            

          

        


        
          
            Ein typischer Anfängerfehler ist, dass die Proportionen von Gesichts- und Hirnschädel nicht stimmen. Meist wird das Gesicht eines Babys viel zu groß dimensioniert. Bei einem Erwachsenen nimmt die Gesichtsfläche etwa die Hälfte der Kopffläche ein, bei einem Baby aber nur etwa ein Drittel!
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0340.jpg]An der weitesten Stelle ist ein Babygesicht etwa fünf Augen breit. Der Bereich zwischen den Augen ist etwas größer als eine Augenbreite. Nase und Mund haben die gleiche Breite wie ein Auge bzw. der Raum zwischen den Augen.
            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0341.jpg]Die zwei Schemazeichnungen in Abbildung 17.1 sind zwar messtechnisch nicht ganz akkurat, sie machen aber deutlich, wie klein ein Babygesicht im Vergleich zu seinem Hirnschädel ist. Beim Erwachsenen stellen sich die Proportionen ganz anders dar.
            

          

        


        


        
          
            
              Abbildung 17.1: Das Verhältnis von Gesichtsfläche und Schädel bei Babys und bei Erwachsenen
            

          


          [image: e9783527643103_i0342.jpg]

        


        


        
          
            Der Kopf eines Babys (ohne die Nackenregion) kann in vier ganze Sektoren und einen halben eingeteilt werden (siehe Abbildung 17.1 links). Das Gesicht stellt dabei einen der Sektoren dar, der Hirnschädel nimmt den Rest des Kopfes ein. Der Hirnschädel eines Babys ist somit mehr als dreimal größer als sein Gesicht.
          

        


        
          

        


        
          
            Der Kopf eines Erwachsenen (siehe Abbildung 17.1 links) wird in drei Sektoren eingeteilt (ebenfalls ohne die Nackenregion). Die Gesichtsfläche nimmt einen Sektor ein, der Hirnschädel zwei Sektoren. Die Gesichtsfläche ist also beim Erwachsenen halb so groß wie der Hirnschädel.
          

        

      


      
        
          Gesichtsproportionen
        


        
          
            Wenn Sie das nächste Mal ein Baby sehen, können Sie gleich anatomische Studien betreiben: Zuerst wird Ihnen auffallen, wie klein die Gesichtsfläche im Verhältnis zum Rest des Kopfes ist. Schauen Sie genau, wo Augen, Nase, Mund und Ohren platziert sind. Beachten Sie auch, wie schmal und fragil der Nacken im Vergleich zum riesigen Kopf wirkt. Kein Wunder, dass ganz kleine Babys ihren Kopf nicht alleine halten können!
          

        


        
          
            
              Horizontale Proportionen
            

          


          
            
              Die horizontalen Gesichtsproportionen kann man sich leicht merken, wenn man immer an drei »Hälften« denkt. (Ich weiß, den Mathematikern unter Ihnen werden sich bei dieser Vorstellung die Haare aufstellen …)
            

          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0343.jpg]Schauen Sie sich die beiden Zeichnungen in Abbildung 17.2 genau an. Die beiden Köpfe weisen zwar unterschiedliche Formen auf, doch sind die Proportionen jeweils dieselben. Ich habe einmal vier horizontale Linien eingezeichnet (AB, CD, EF und GH), um Ihnen die Sache verständlicher zu machen:
              


              
                
                  
                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie AB. Auf halber Höhe zwischen dem Scheitel des Kopfes und der Unterkante des Kinns (Linie GH). Auf dieser Linie liegen die Oberkanten der Ohrmuscheln und der höchste Punkt der oberen Augenlider.
                  

                


                
                  
                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie CD.Auf halber Höhe zwischen der Linie AB und der Unterkante des Kinns (Linie GH). Auf dieser Linie befinden sich die unteren Ränder der Ohrläppchen und die Unterkante der Nase.
                  

                


                
                  
                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie EF. Auf halber Höhe zwischen den Linien CD und GH. Auf dieser Linie befindet sich der untere Rand der Unterlippe.
                  

                


                
                  
                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie GH.Sie markiert die untere Kante des Knochens im Kinn (den Unterkiefer) und nicht die Unterkante des Kinngewebes. Denken Sie daran, dass viele Babys ein Doppelkinn haben.
                  

                

              

            

          


          


          
            
              
                Abbildung 17.2: Die horizontalen Proportionen in einem Babygesicht
              

            


            [image: e9783527643103_i0344.gif]

          


          

        


        
          
            
              Vertikale Proportionen
            

          


          
            
              


              
                [image: e9783527643103_i0345.jpg]Auch den vertikalen Proportionen liegen ganz einfache Richtlinien zugrunde (siehe Abbildung 17.3). Das Gesicht wird senkrecht mit sechs Linien (IJ, KL, MN, OP, QR und ST) in fünf gleich breite Bereiche eingeteilt. Auch hier zeige ich Ihnen anhand zwei verschieden aussehender Babys, dass die Regeln wirklich generell gültig sind:
              


              
                
                  
                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie IJ. Sie markiert die breiteste Stelle der rechten Gesichtshälfte.
                  

                


                
                  
                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie KL. Sie verläuft durch den äußeren Winkel des rechten Auges.
                  

                


                
                  
                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie MN. Hier liegen der innere Winkel des rechten Auges, die rechte Außenseite der Nase und der rechte Mundwinkel.
                  

                


                
                  
                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie OP. Sie identifiziert den inneren Winkel des linken Auges, die linke Außenseite der Nase und den linken Mundwinkel.
                  

                


                
                  
                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie QR. Hier befindet sich der äußere Winkel des linken Auges.
                  

                


                
                  
                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie ST. Sie markiert die breiteste Stelle der linken Gesichtshälfte.

                    
                      
                        
                          Abbildung 17.3: Die vertikalen Proportionen eines Babygesichts
                        

                      


                      [image: e9783527643103_i0346.gif]

                    


                    

                  

                

              

            

          


          


          
            
              In den ersten beiden Lebensjahren wächst das Gesicht unheimlich schnell und wird dabei drastischen Veränderungen unterzogen, wie die Bilder meiner Tochter Heidi zeigen (siehe Abbildung 17.4).
            

          


          
            
              
                Abbildung 17.4: So verändert sich ein Kindergesicht in den ersten beiden Lebensjahren.
              

            


            [image: e9783527643103_i0347.jpg]

          


          


          
            
              Im ersten Bild ist sie noch ein kleines Baby. Die Augenbrauen sind sehr hell, die Haare ziemlich spärlich, und das Gesicht ist relativ klein. Im Alter von einem Jahr (das zweite Bild) hat sich die untere Gesichtspartie so weit verändert, dass Platz für ein paar Zähne ist. Mit zwei Jahren (drittes Bild) war dieser Prozess noch weiter fortgeschritten. Im Laufe der Zeit dunkelten auch ihre Augenbrauen, und das Haar wurde dichter.
            

          

        

      

    


    
      
        Kleine Gesichter und flaumige Haare
      


      
        
          Für Babygesichter gelten zwar dieselben Proportionen, doch unterscheiden sie sich in so vielem voneinander. Sonst sähen ja alle gleich aus. In diesem Abschnitt widmen wir uns deshalb unverwechselbaren Gesichtszügen und individuellen Haartrachten.
        

      


      
        
          Sanfte Babyaugen
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0348.jpg]Die Augen eines Babys oder Kleinkindes sind anders geformt als die eines älteren Kindes, doch sind die Schattierungstechniken dieselben. In Kapitel 18 finden Sie unter der Überschrift »Kinderaugen zeichnen« eine genaue Anleitung. Wie Kreuzschraffuren funktionieren, erfahren Sie in Kapitel 7.
            

          

        


        


        
          
            
              1. Zeichnen Sie eine Mandelform (siehe Abbildung 17.5).

              
                
                  Diese Form bildet die Konturen des oberen und unteren Augenlids. In die Form werden im Folgenden Augapfel, Iris und Pupillen eingezeichnet.
                

              

            

          


          
            
              2. Fügen Sie einen winzigen Halbkreis links in den Augenwinkel ein.
            

          


          
            
              3. Zeichnen Sie eine Bogenlinie von links, knapp unterhalb des inneren Augenwinkels. Ziehen Sie die Linie nach oben und weit nach rechts, so dass sie über der Mandelform verläuft.

              
                
                  
                    Abbildung 17.5: Grobskizze für das Auge eines Kleinkinds
                  

                


                [image: e9783527643103_i0349.jpg]

              


              

            

          


          
            
              4. Fügen Sie Iris, Pupille und ein oder zwei kleine Kreise für die Spitzlichter ein (siehe zweites Bild in Abbildung 17.5).

              
                
                  Die Iris bildet keinen geschlossenen Kreis, weil Ober- und Unterkante hinter den Augenlidern verborgen sind.
                

              

            

          


          
            
              5. Zeichnen Sie die Augenbrauen.

              
                
                  Setzen Sie Ihre Striche in der Wuchsrichtung der Brauen.
                

              

            

          


          
            
              6. Fügen Sie zwei Linien ein; sie sollen die äußere Kante des unteren Augenlids bzw. eine Augenfalte bilden.
            

          


          
            
              7. Schattieren Sie den Bereich um das Auge herum mit Kreuzschraffuren (siehe Abbildung 17.6).

              
                
                  
                    Abbildung 17.6: Das Auge schattieren
                  

                


                [image: e9783527643103_i0350.jpg]

              


              


              
                
                  Durch die Schattierung tritt das Auge scheinbar in die Augenhöhle zurück, was ihm ein sehr realistisches Aussehen verleiht.
                

              

            

          


          
            
              8. Schattieren Sie den Augapfel unter dem oberen Augenlid, die Iris und die Pupille.

              
                
                  Die Iris ist dem größeren Spitzlicht gegenüber etwas heller.
                

              

            

          


          
            
              9. Zeichnen Sie ein paar Wimpern ein. Achten Sie darauf, dass deren Krümmung stimmt.
            

          

        


        
          
            
[image: e9783527643103_i0351.jpg]

            
              
                Die Körperproportionen von Babys messen
              

            


            


            
              
                Künstler nehmen entweder die Breite oder die Länge des Kopfes einer Person als Maßstab für die menschliche Figur. Die Distanz zwischen der Scheitelhöhe bis zum Kinn stellt die Maßeinheit für vertikale Proportionen dar. In der Zeit von der Geburt bis zum Alter von drei Jahren wächst der Kopf so schnell wie später nie wieder im Leben. So wird auch die Maßeinheit »Kopf« mit zunehmendem Alter immer größer.
              

            


            
              
                Die bemerkenswertesten Veränderungen der Körperproportionen vollziehen sich ebenfalls in den ersten drei Lebensjahren. Bei der Geburt sind Kinder um die 50 cm lang. Die Beine scheinen noch sehr kurz und der Bauch recht üppig, weil auch die inneren Organe verhältnismäßig groß sind. Im Alter von einem Jahr haben die Kinder eine Körperlänge von etwa viermal der Kopflänge erreicht. Sie sind dann immer noch recht pausbackig, haben einen ziemlichen Bauchumfang, einen langen Körper und kurze krumme Beinchen. Mit zwei Jahren entspricht die Körperlänge dem Viereinhalbfachen der Kopflänge, und die Beine sind beträchtlich gewachsen. Mit drei Jahren beträgt die Körperlänge das Fünffache der Kopflänge. Nun sind die Beine die Körperteile mit dem größten Wachstum.
              

            

          

        

      


      
        
          Eine süße kleine Stupsnase
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0352.jpg]Die Form einer Babynase ist ganz einfach zu skizzieren: ein großer Kreis in der Mitte, flankiert links und rechts von jeweils einem weiteren Kreis, der sich mit dem ersten leicht überlappt (siehe Abbildung 17.7).
            

          

        


        


        
          
            
              1. Zeichnen Sie einen großen Kreis mit seitlich jeweils einem kleineren (erstes Bild).

              
                
                  Die kleinen Kreise überlappen den ersten und sind leicht nach unten versetzt.
                

              


              
                
                  
                    Abbildung 17.7: Die Nase eines Kleinkinds besteht aus einer Reihe von Kreisen.
                  

                


                [image: e9783527643103_i0353.jpg]

              


              

            

          


          
            
              2. Fügen Sie die Umrisslinien von Nase und Nasenlöchern hinzu (zweites Bild).
            

          


          
            
              3. Hellen Sie die Linien mit einem Knetgummi auf und schattieren Sie die Nase mit Kreuzschraffuren (drittes Bild).

              
                
                  Der Nasenrücken ist bei einem kleinen Kind noch nicht sehr ausgeprägt. Beachten Sie die Position von Lichtern, reflektiertem Licht und dunklen Schatten. Ich verweise auf Kapitel 6, wo ich Ihnen zeige, wie Sie Spitzlichter und reflektiertes Licht auf einer Kugel darstellen.
                

              

            

          

        

      


      
        
          Ein wohlgeformter Babymund
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0354.jpg]Die Oberlippe lässt sich auf drei Kreise und die Unterlippe auf zwei Kreise reduzieren.
            

          

        


        


        
          
            


            
              
                
                  1. Zeichnen Sie fünf Kreise wie im ersten Bild von Abbildung 17.8 gezeigt.

                  
                    Drücken Sie nur leicht auf, da Sie die Linien später wieder wegradieren müssen. In der Oberlippe ist der mittlere Kreis etwas größer als die anderen, die beiden kleineren Kreise sind leicht nach unten versetzt.
                  


                  
                    Die beiden Kreise der Unterlippe berühren die der Oberlippe nicht. So bleibt freier Raum zwischen den Kreisen.
                  


                  
                    
                      
                        Abbildung 17.8: Ober- und Unterlippe mit Kreisen erfassen
                      

                    


                    [image: e9783527643103_i0355.jpg]

                  


                  

                

              


              
                
                  2. Hellen Sie die Kreislinien mit dem Knetgummi auf.
                

              


              
                
                  3. Zeichnen Sie mit leichtem Strich die Umrisse von Ober- und Unterlippe ein, berühren Sie dabei die Kreislinien, wie im zweiten Bild von Abbildung 17.8 zu sehen ist.

                  
                    Die beiden seitlichen Kreise der Oberlippe werden von der Linie, die die Unterkante der Oberlippe definiert, angeschnitten.
                  

                

              


              
                
                  4. Mit dem HB-Bleistift schattieren Sie die Formen der fünf Kreise (siehe Abbildung 17.9 links).

                  
                    Gehen Sie davon aus, dass die Lichtquelle von rechts kommt, und beachten Sie die Spitzlichter auf den Kreisen. In Kapitel 6 können Sie nachlesen, wie Sie einen Kreis in eine Kugel verwandeln.
                  


                  
                    
                      
                        Abbildung 17.9: Den Mund schattieren
                      

                    


                    [image: e9783527643103_i0356.jpg]

                  


                  

                

              


              
                
                  5. Schattieren Sie die Mundpartien außerhalb der Kreise ein wenig dunkler ab.
                

              


              
                
                  6. Mit einem weichen Bleistift schattieren Sie die Mundöffnung (den Raum zwischen den Lippen).
                

              


              
                
                  7. Radieren Sie die Linien um die Lippen mit dem Knetgummi, bis sie kaum mehr sichtbar sind (siehe Abbildung 17.9 rechts).

                  
                    
                      


                      
                        Wenn Sie die Kreislinien immer noch erkennen, tupfen Sie sie mit dem Knetgummi ab.
                      

                    

                  


                  

                

              


              
                
                  8. Mit weich verlaufenden Kreuzschraffuren glätten Sie die Schattierung der Lippen.

                  
                    Wie Sie das bewerkstelligen, ist in Kapitel 7 unter »Verläufe mit Kreuzschraffuren« nachzulesen.
                  

                

              


              
                
                  9. Schattieren Sie die Gesichtsformen um den Mund herum.

                  
                    Ich bediente mich einer breiten Palette von Tonwerten und ließ die hellsten Bereiche ganz weiß. Da das Licht von rechts kommt, ist die Schattierung auf der linken Seite dunkler.
                  

                

              

            

          

        


        

      


      
        
          Ein Ohr zum Anknabbern
        


        
          
            Babyohren gibt es in allen Formen und Varianten, generell scheinen sie alle viel zu groß im Verhältnis zu dem winzigen Gesichtchen. Aber wenn die Kinder älter werden, wachsen sie auch in ihre Ohren hinein …
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0357.jpg]Die Ohren sind der schwierigste Teil beim Porträtzeichnen. Ohren sind recht komplexe Gebilde, lassen sich jedoch in vier Teile gliedern, was die Sache etwas erleichtert. Folgen Sie diesen Schritten für eine Dreiviertelansicht eines Ohrs:
            

          

        


        


        
          
            
              1. Zeichnen Sie eine lange, leicht geneigte ovale Form (siehe Abbildung 17.10 links).
            

          


          
            
              2. Skizzieren Sie die vier Ohrabschnitte ein (siehe Abbildung 17.10 Mitte).

              
                
                  Der Gehörgang – die Verbindung zum Innenohr – ist in dieser Abbildung aufgrund der Dreiviertelansicht nicht zu sehen.
                

              


              
                Ich habe die einzelnen Teile einmal mit Nummern versehen. Es gibt übrigens auch anatomisch korrekte Bezeichnungen dafür, aber damit will ich Sie nicht unbedingt quälen:
              


              
                [image: e9783527643103_triangle.jpg] Kleines Läppchen (1). Der kleine runde Knubbel an der Stelle, wo das Ohr ins Gesicht übergeht. Es befindet sich nahe beim Eingang zum Gehörkanal und geht in das Ohrläppchen über.
              


              
                [image: e9783527643103_triangle.jpg] Äußerer Rand (2). Der große Rand entlang der Außenkante der Ohrmuschel; er geht hinten in das Ohrläppchen über.
              


              
                [image: e9783527643103_triangle.jpg] Innerer Rand (3). Der kleine Rand, der hinten den Eingang zum Gehörgang umschließt.
              


              
                [image: e9783527643103_triangle.jpg] Ohrläppchen (4).Derweiche, fleischige Teil des Ohrs, den viele Leute gern mit Ohrringen schmücken.
              


              
                
                  
                    Abbildung 17.10: Die komplexe Form eines Ohrs vereinfacht dargestellt
                  

                


                [image: e9783527643103_i0358.gif]

              


              

            

          


          
            
              3. Hellen Sie die skizzierten Linien mit dem Knetgummi auf und zeichnen Sie die Ohrform mit sauberen Strichen nach (siehe Abbildung 17.10 links).

              
                
                  Ich habe die einzelnen Formen beim Nachziehen gleich ein bisschen ausgestaltet: Die Innenkante des äußeren Ohrrandes krümmt sich beispielsweise in Richtung Eingang zum Gehörkanal; die Außenkante des inneren Randes überlappt nahe beim Ohrläppchen den äußeren Rand. Auch habe ich das kleine Läppchen durch eine Kurvenlinie mit dem Ohrläppchen verbunden.
                

              

            

          


          
            
              4. Mit einem HB-Bleistift und viel Geduld gehen Sie nun ans Schattieren des Ohrs.

              
                
                  Schauen Sie sich dafür das linke Bild in Abbildung 17.11 an: Hier sehen Sie deutlich die Spitzlichter auf den Rändern, dem kleinen Läppchen und dem Ohrläppchen. Beachten Sie die dunkle Schattierung hinter dem kleinen Läppchen, sie deutet auf die Öffnung zum Gehörkanal hin.
                

              


              
                
                  
                    Abbildung 17.11: Lichter und Schatten hinzufügen
                  

                


                [image: e9783527643103_i0359.jpg]

              


              

            

          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0360.jpg]Die linke und die rechte Zeichnung in Abbildung 17.11 sind in der Dreiviertelansicht. Beachten Sie die unterschiedlichen Ohrformen. Einige Experten glauben, dass Ohren ebenso einzigartig wie Fingerabdrücke sind. Das mittlere Bild zeigt die Frontalansicht eines Babyohrs. Hier ist der Eingang zum Gehörkanal deutlicher zu sehen.
            

          

        


        

      


      
        
          Babyhaare – Weniger ist mehr
        


        
          
            Auch die »Frisuren« von Babys umfassen das ganze Spektrum von Glatzköpfigkeit bis zu dicken Haarschöpfen. Schauen Sie sich die Abbildungen in diesem Kapitel noch einmal unter diesem Gesichtspunkt an.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0361.jpg]Für Kinderporträts eignet sich weiches Licht am besten. Als Vorlage für meine Zeichnung diente ein Foto, das ohne Blitz aufgenommen wurde. Kai schaute gerade zu einem hellen, sonnigen Fenster. Die Beleuchtung erhellt sein Gesicht und akzentuiert seinen introvertierten Gesichtsausdruck. Obwohl die Schattierung sonst fast nur aus hellen bis mittleren Tönen besteht, malte ich die Augen sehr dunkel aus, was sie zusätzlich betont.
            

          

        


        


        
          
            In Abbildung 17.12 sehen Sie sechs Cartoonzeichnungen von Babys, die alle mit unterschiedlichen Haaren daherkommen. Greifen Sie doch selbst zum Stift und erfinden Sie noch ein paar Frisuren dazu.
          

        


        
          
            
              Abbildung 17.12: Frisuren für junge Gesichter
            

          


          [image: e9783527643103_i0362.jpg]

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0363.jpg]Widerstehen Sie der Versuchung, Babyhaare möglichst voll und kräftig zu zeichnen. Hier gilt eindeutig die Regel »Weniger ist mehr«. Zu viele Haare lassen ein Kindergesicht älter erscheinen, als es in Wirklichkeit ist.
            

          

        


        

      


      
        
          Haare und Gesichtsmerkmale im Bild vereinen
        


        
          
            In Abbildung 17.13 sehen Sie eine Profilzeichnung meines Neffen Kai, in der alle Einzelkomponenten schön zusammenspielen.
          

        


        
          
            
              Abbildung 17.13: Augen, Nase, Mund, Ohren und Haare vereinen sich zu einem Gesamtkunstwerk.
            

          


          [image: e9783527643103_i0364.jpg]

        


        

      

    


    
      
        Projekt 17: Baby Michael
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0365.jpg]Höchste Zeit für Sie, selbst ein Babygesicht zu zeichnen. Ich habe hier meinen hübschen Enkelsohn Michael verewigt. Die Anleitung ist aber selbstverständlich auch auf andere Babys übertragbar.
          


          
            
              
                1. Schnappen Sie sich HB-Bleistift und Lineal, zeichnen Sie ein Rechteck und unterteilen Sie dieses in 24 Quadrate.

                
                  
                    


                    
                      Wenn Sie eine Kantenlänge von 5 cm für die Quadrate nehmen, erhalten Sie eine angenehme Bildgröße von 20 x 30 cm. Drücken Sie mit dem Bleistift nur ganz leicht auf, weil Sie die Rasterlinien schließlich später wieder spurlos beseitigen wollen.
                    

                  

                


                

              

            


            
              
                2. Skizzieren Sie mit leichtem Strich Kopf und Ohr des Babys ein; arbeiten Sie sich dabei Quadrat um Quadrat vor.

                
                  [image: e9783527643103_i0366.jpg]

                


                

              

            


            
              
                3. Zeichnen Sie mit einem HB-Bleistift die Umrisse der Augen und der oberen Augenlider ein.
              

            


            
              
                4. Tragen Sie in die Augen die Kreisformen für Iris, Pupille und Spitzlicht ein.
              

            


            
              
                5. Zeichnen Sie die Konturen von Nase und Mund.
              

            


            
              
                6. Fügen Sie Details am rechten Ohr und am fast verdeckten linken Ohr hinzu.
              

            


            
              
                7. Zeichnen Sie zwei gekrümmte Linien für das Doppelkinn ein.
              

            


            
              
                8. Deuten Sie mit leichten Strichen den Haaransatz an.
              

            


            
              
                9. Zeichnen Sie die Umrisse der Kleidung ein.
              

            


            
              
                10. Entfernen Sie die Rasterlinien auf dem Bild.
              

            


            
              
                11. Beginnen Sie mit dem Schattieren; fangen Sie bei der Stirn an und arbeiten Sie sich nach unten bis zu Kinn und Hals vor.
              

            


            
              
                12. Schattieren Sie die Flächen seitlich von der Nase sowie die Nasenlöcher dunkel ab.
              

            


            
              
                13. Akzentuieren Sie Augapfel und Augenbrauen mit ganz wenig Schattierung.

                
                  Beachten Sie den Schatten unter dem oberen Augenlid. Die Schattierung des Auges auf der linken Seite fällt dunkler aus, da es von der Lichtquelle weiter entfernt ist.
                


                
                  [image: e9783527643103_i0367.jpg]

                


                

              

            


            
              
                14. Schattieren Sie die Iris mit dem HB- und die Pupillen mit dem 6B-Bleistift.

                
                  Auf der Seite, auf der sich das Spitzlicht befindet, und direkt unter dem oberen Augenlid ist die Iris dunkler.
                

              

            


            
              
                15. Schattieren Sie die Lippen mit einem HB-Bleistift und den dunklen Bereich für die Mundöffnung mit einem 2B-Stift.

                
                  Anfänger zeichnen oft starke Konturlinien um den Mund. Technisch ist das nicht korrekt. Schauen Sie sich lieber den Abschnitt »Ein wohlgeformter Babymund« weiter vorne noch einmal an.
                

              

            


            
              
                16. Versehen Sie die Ohren mit einer Schattierung.

                
                  Für dieses Projekt habe ich die Ohren etwas vereinfacht. Wie Sie ein anatomisch korrektes Ohr hinbekommen, zeige ich Ihnen im Abschnitt »Ein Ohr zum Anknabbern« weiter vorne.
                

              

            


            
              
                17. Hellen Sie die Umrisse für den Schädel mit einem Knetgummi auf und zeichnen Sie dann die Haare.

                
                  
                    


                    
                      Bei den dünnen, feinen Babyhaaren ist weniger wirklich mehr. Haben Sie die kleinen Haarfransen entdeckt, die über die Ohren ragen? Auch das Haar muss links wieder dunkler gehalten sein. Lassen Sie beim Schattieren immer wieder helle Bereiche für die Glanzlichter in den Haaren stehen.
                    

                  

                


                

              

            


            
              
                18. Deuten Sie das Halsbündchen des Pullovers an und gehen Sie hauptsächlich die linke Seite der Kleidung mit Schattierungen an.
              

            

          

        

      


      

    

  


  


  
    
      18
    


    
      Unschuldige Kindergesichter
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Proportionen in der Wachstumsphase
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Typische Gesichtsmerkmale von Kindern
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg]Kreative Porträts von jungen Leuten
          

        

      

    


    


    
      
        Viele Künstler haben Mühe damit, ein Kind altersgerecht zu porträtieren. Wenn sie dabei die Gesichtsproportionen von Erwachsenen verwenden, ist das kein Wunder. Ein Kind sieht dann schließlich nicht mehr aus wie ein Kind, sondern wie ein »Mini-Erwachsener«.
      

    


    
      
        Damit Sie nicht den gleichen Fehler begehen, zeige ich Ihnen in diesem Kapitel die korrekten anatomischen Proportionen von Kindern verschiedener Altersstufen – vom Kleinkind bis zum Jugendlichen. Die praktische Übung kommt dabei auch nicht zu kurz.
      

    


    
      
        Vom Kleinkind zum Teenager
      


      
        
          Wenn Sie das Porträtzeichnen von Kindern wirklich ernst nehmen, müssen Sie sich damit beschäftigen, wie sich ein Kindergesicht im Laufe der Jahre entwickelt. Sonst werden Ihre Porträts immer ein bisschen alt aussehen.
        

      


      
        
          Gesichtsproportionen von Kindern messen
        


        
          
            Die Gesichtsfläche von Kindern wächst vom Kleinkind- ins Teenageralter proportional wesentlich mehr als der Hirnschädel. (Nähere Informationen zu den Begriffen Gesichts- und Hirnschädel finden Sie in Kapitel 17.) Erst im Teenageralter ähneln die Gesichtsproportionen denen eines Erwachsenen.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0368.jpg]In Abbildung 18.1 sehen Sie Schemazeichnungen von Kindergesichtern vom Kleinkindalter (2 bis 4 Jahre) bis zur frühen Teenagerzeit (13 bis 14 Jahre). Ich habe drei Hilfslinien eingezeichnet, damit deutlicher wird, wie Kindergesichter wachsen:
            


            
              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die obere Linie markiert die Scheitelhöhe.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die mittlere Linie steht für die Position der Augen.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die untere Linie zeigt die Position der Unterkante des Kinns bei Erwachsenen.

                  
                    
                      
                        Abbildung 18.1: Die Proportionen von Kindergesichtern verändern sich mit den Jahren.
                      

                    


                    [image: e9783527643103_i0369.jpg]

                  


                  

                

              

            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0370.jpg]Die Proportionen von Kindergesichtern unterliegen je nach Altersstufe unterschiedlichen Regeln, doch gibt es einige allgemein gültige Richtlinien, die auf alle Altersgruppen zutreffen. Schauen Sie sich Abbildung 18.1 unter folgenden Gesichtspunkten noch einmal genau an:
            


            
              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die obere Hälfte der Iris befindet sich auf halbem Wege zwischen Scheitelkante und Kinn oder sogar leicht darunter. Anfänger zeichnen die Augen meist viel zu hoch ein.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Nasenlöcher befinden sich knapp über der Hälfte der Strecke von den Augen zum Kinn.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Unterkante der Oberlippe ist knapp über der Hälfte der Strecke von den Nasenlöchern zum Kinn angesiedelt.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Das Gesicht ist an der weitesten Stelle etwa fünf Augen breit.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Nase ist ungefähr so breit wie der Bereich zwischen den Augen.
                

              

            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0371.jpg]Die Gesichtsproportionen von jüngeren Kindern im Alter von 5 bis 7 Jahren (siehe Abbildung 18.2 links) ähneln eher denen von Babys. Im Alter von 11 bis 12 Jahren ist jedoch die Tendenz zum Erwachsenengesicht viel größer (siehe Abbildung 18.2 rechts). (Die Gesichtsproportionen von Erwachsenen sind Thema von Kapitel 19.) Achten Sie in Abbildung 18.2 vor allem auf die folgenden Punkte:
            


            
              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie AB. Sie befindet sich auf halber Höhe zwischen Scheitel und Unterkante des Kinns (Linie GH). Die Oberkante der Ohren berührt diese Linie. Ein großer Teil der Augen des jüngeren Kindes liegt unter der Linie, beim älteren Kind werden die Augen von der Linie quasi halbiert.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie CD. Sie befindet sich auf halber Höhe zwischen Linie AB und der Unterkante des Kinns (Linie GH). Knapp über dieser Linie liegen die Unterkante des Ohrläppchens und die Unterkante der Nase. Beachten Sie aber, dass die Nase beim älteren Kind viel weiter unten im Gesicht und etwas näher an der Linie angesiedelt ist.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie EF. Sie befindet sich auf halber Höhe zwischen den Linien CD und GH. Knapp darüber liegt die Unterkante der Unterlippe. Der Mund des älteren Kindes ist viel weiter unten im Gesicht als beim jüngeren Kind.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie GH. Sie markiert die Unterkante des Kinns. Der »Babyspeck« unter dem Kinn ist beim älteren Kind fast ganz verschwunden, und die Gesichtszüge sind viel markanter.

                  
                    
                      
                        Abbildung 18.2: So verändern sich die Proportionen im Laufe der Zeit.
                      

                    


                    [image: e9783527643103_i0372.gif]

                  


                  

                

              

            

          

        


        

      


      
        
          Charakteristische Merkmale im Vergleich
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0373.jpg]Schauen Sie sich die Zeichnungen aus den Kindertagen meines Sohns Ben in Abbildung 18.3 an. In allen drei Zeichnungen weist die Iris fast dieselbe Größe auf. Seine Kleinkind-Augen wirken vielleicht sogar größer – zum einen ist die Augenöffnung noch schmaler (also nicht so viel vom weißen Augapfel zu sehen ist), und zum anderen ist die Gesichtsfläche generell kleiner.
            


            
              
                
                  Abbildung 18.3: Physische Merkmale in drei verschiedenen Altersstufen
                

              


              [image: e9783527643103_i0374.jpg]

            


            

          

        


        


        
          
            Neben den verhältnismäßig großen Augen und der kleineren Gesichtsfläche gibt es noch weitere alterstypische Merkmale:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Kleinkinder (2 bis 4 Jahre).Die Wimpern sind bei Kleinkindern ziemlich lang, die Augenbrauen dagegen noch ganz hell. Die Wangen sind voll und rund, das Kinn ist nicht sehr ausgeprägt. Die Proportionen sind denen eines Babys noch recht ähnlich.

              
                
                  


                  
                    [image: e9783527643103_i0375.jpg]Ich finde ja, dass die Augen am meisten über das Alter verraten. Bei Menschen wächst die Iris nach dem dritten Lebensjahr kaum mehr. Die Iris eines Kleinkindes ist demnach fast so groß wie die eines Erwachsenen. In meinen Kinderporträts zeichne ich die Iris immer noch ein bisschen größer ein, als sie es in Wirklichkeit schon ist, um das Kindchen-Schema zu betonen.
                  

                

              


              

            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Jüngere Kinder (5 bis 7 Jahre). Die einzelnen Gesichtsmerkmale werden größer; außerdem kommt immer mehr vom Weißen des Auges zum Vorschein (siehe Abbildung 18.3 Mitte). Nase und Mund befinden sich weiter unten im Gesicht.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Ältere Kinder (8 bis 12 Jahre). In diesen vorpubertären Jahren wird die Nase immer länger und das Kiefer ausgeprägter, wodurch auch der Mund immer weiter nach unten rutscht (siehe Abbildung 18.3 rechts). Außerdem wird auch das Kinn länger, und die ganze Gesichtsstruktur wirkt ausgeprägter.
            

          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0376.jpg]Jugendliche (13 bis 14 Jahre).Wenn ein Kind die Pubertät erreicht, ähneln die Gesichtsproportionen denen eines Erwachsenen. Die zwei Porträts in Abbildung 18.4 (eine Frontal- und eine Profilansicht) stammen von meinem früheren Schüler Markus; sie demonstrieren die charakteristischen Gesichtszüge eines 14-Jährigen.
            


            
              
                
                  Abbildung 18.4: Die Pubertät bringt auch in der Gesichtsstruktur einige Veränderungen mit sich.
                

              


              [image: e9783527643103_i0377.jpg]

            


            


            
              Das Verhältnis von Gesichtsfläche und Hirnschädel ist dasselbe wie beim Erwachsenen. Die Nasenspitze ist zwar immer noch rund wie bei einem jüngeren Kind, doch hebt sich nun der Nasenrücken klar ab. Kinn und Kiefer sind ebenfalls ziemlich rundlich, sie werden sich aber in den kommenden Jahren noch weiterentwickeln. Bereits deutlich sichtbar ist der Adamsapfel, und auch die ersten Barthaare werden nicht mehr lange auf sich warten lassen.
            

          

        


        

      

    


    
      
        Die Gesichtszüge von Kindern
      


      
        
          Erst einmal müssen Sie lernen, die einzelnen Gesichtsmerkmale von Kindern richtig zu zeichnen, dann können Sie sich auch an ein vollständiges Gesicht wagen.
        

      


      
        
          Leuchtende Kinderaugen
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0378.jpg]In Abbildung 18.5 ist die Iris beinahe perfekt kreisförmig; wenn jedoch der Kopf Ihres Modells etwas geneigt ist, erscheint die Iris oval. Im Grunde ist die Iris nur selten wirklich ganz rund.
            

          

        


        


        
          
            
              1. Zeichnen Sie die Umrisse von oberem und unterem Augenlid, von Iris und innerem Augenwinkel (siehe Abbildung 18.5 links).

              
                
                  Der obere Teil der Iris verbirgt sich unter dem Oberlid. Zeichnen Sie nur mit wenig Andruck, damit sich die Linien später leichter aufhellen lassen.
                

              


              
                
                  
                    Abbildung 18.5: Die ersten Striche für ein Kinderauge
                  

                


                [image: e9783527643103_i0379.jpg]

              


              

            

          


          
            
              2. Skizzieren Sie die Augenbrauen (siehe Abbildung 18.5 rechts).

              
                
                  Die Augenbrauen von Kindern sind normalerweise sehr hell.
                

              

            

          


          
            
              3. Zeichnen Sie Pupille und Spitzlicht ein. Achten Sie darauf, dass die Pupille seitlich und nach unten hin exakt denselben Abstand zur Iriskontur aufweist. Nach oben hin grenzt die Pupille fast ans Augenlid.
            

          


          
            
              4. Hellen Sie alle Linien mit dem Knetgummi auf.
            

          


          
            
              5. Schattieren Sie nun ganz leicht die Bereiche rund um das Auge.

              
                
                  Schauen Sie sich die Schattierung im ersten Bild von Abbildung 18.6 genau an: Sorgfältig platzierte Schatten mit Kreuzschraffuren erwecken den Eindruck, als befände sich dort eine Linie für die Oberlidfalte.
                

              


              
                
                  
                    Abbildung 18.6: Schattieren des Augenareals und Einzeichnen der Wimpern
                  

                


                [image: e9783527643103_i0380.jpg]

              


              

            

          


          
            
              6. Schattieren Sie Iris und Pupille (siehe Abbildung 18.6 rechts).

              
                
                  Die Schattierungslinien in der Iris sind alle zum Zentrum hin ausgerichtet und werden unter dem Oberlid und auf der Seite mit dem Spitzlicht immer dunkler.
                

              

            

          


          
            
              7. Zeichnen Sie mit einem HB-Bleistift die Wimpern ein – und zwar nur halb so viele, wie Sie meinen.

              
                
                  


                  
                    Falsch gezeichnete Wimpern können eine Zeichnung ruinieren. Viele Anfänger machen die Wimpern zu lang, zu gerade oder zu dick. Achten Sie auf die Wimpern im zweiten Bild von Abbildung 18.6: Sie zeigen in unterschiedliche Richtungen, weisen verschiedene Längen auf und sind alle schön geschwungen. Die Wimpern wirken nahe bei den Augenlidern dicker, und sie wachsen eindeutig aus den Lidrändern heraus und nicht aus dem weißen Augapfel.
                  

                

              


              

            

          


          
            
              8. Fügen Sie in den Augenwinkeln und unter dem Lid leichte Schattierungen hinzu.

              
                
                  Dadurch erhält das Auge ein plastischeres Aussehen.
                

              


              
                
                  


                  
                    [image: e9783527643103_i0381.jpg]Um einen Bereich aufzuhellen, tupfen Sie ihn mit der Spitze Ihres Knetgummis ab. Um einen Bereich abzudunkeln, fügen Sie mit dem Bleistift noch mehr Striche ein.
                  

                

              


              

            

          

        

      


      
        
          Die Form einer Kindernase
        


        
          
            Die Grundform einer Kindernase besteht aus einem großen Oval in der Mitte, das links und rechts von jeweils einem kleineren Oval flankiert ist.
          

        


        
          
            


            
              
                
                  1. Zeichnen Sie ein großes Oval, an das sich seitlich zwei kleinere anschließen (siehe Abbildung 18.7 links).

                  
                    Die kleinen Ovale überlappen das große und sind leicht nach unten versetzt.
                  


                  
                    
                      
                        Abbildung 18.7: Eine Kindernase nimmt Formen an.
                      

                    


                    [image: e9783527643103_i0382.jpg]

                  


                  

                

              


              
                
                  2. Zeichnen Sie die Umrisse von Nase und Nasenlöchern ein (siehe Abbildung 18.7 Mitte).
                

              


              
                
                  3. Hellen Sie die Linien mit dem Knetgummi auf und schattieren Sie die Nase mit Kreuzschraffuren.

                  
                    Nehmen Sie sich dabei die rechte Zeichnung in Abbildung 18.7 zum Vorbild. Beachten Sie die Position von Spitzlichtern, reflektiertem Licht und dunklen Schatten. In Kapitel 6 finden Sie eine ausführliche Anleitung, wie man mit Spitzlicht und reflektiertem Licht auf runden Flächen umgeht.
                  

                

              

            

          

        


        

      


      
        
          Die Struktur eines Kindermunds
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0383.jpg]Der Mund eines Kindes wird durch drei ovale Formen für die Oberlippe und zwei ovale Formen für die Unterlippe gebildet.
            

          

        


        


        
          
            


            
              
                
                  1. Zeichnen Sie die fünf ovalen Formen, wie sie sich innerhalb der Lippenkontur im ersten Bild von Abbildung 18.8 zeigen.

                  
                    Arbeiten Sie mit wenig Stiftandruck, damit Sie die Linien später leichter wegradieren können.
                  

                

              


              
                
                  2. Hellen Sie die Linien mit dem Knetgummi auf.
                

              


              
                
                  3. Zeichnen Sie die Lippenkonturen so ein, dass sie die Linien der Ovale berühren.
                

              


              
                
                  4. Schattieren Sie die fünf Ovale mit einem HB-Bleistift (siehe Abbildung 18.8 rechts).

                  
                    
                      
                        Abbildung 18.8: Einen Kindermund auf der Basis von schattierten Ovalen zeichnen
                      

                    


                    [image: e9783527643103_i0384.jpg]

                  


                  


                  
                    Gehen Sie davon aus, dass die Lichtquelle sich rechts befindet. Jedes einzelne Oval sollte ein Spitzlicht aufweisen. Lesen Sie gegebenenfalls in Kapitel 6 nach, wie Sie eine Kreisform plastisch gestalten.
                  

                

              


              
                
                  5. Schattieren Sie die Lippenbereiche, die sich außerhalb der Ovale befinden, dunkler ab.

                  
                    Dadurch treten die ovalen Formen optisch noch mehr hervor.
                  

                

              


              
                
                  6. Schattieren Sie mit einem weichen Bleistift die dunklen Töne um die Mundöffnung ein. Ziehen Sie nicht einfach eine schwarze Linie dafür!
                

              


              
                
                  7. Radieren Sie die Lippenkontur mit dem Knetgummi, bis sie kaum mehr sichtbar ist.

                  
                    Wenn Sie immer noch die Umrisslinien der fünf Ovale erkennen können, tupfen Sie diese mit einer Spitze Ihres Knetgummis ab.
                  

                

              


              
                
                  8. Glätten Sie die Schattierung der Lippen mit Schraffuren oder Kreuzschraffuren.
                

              


              
                
                  9. Modellieren Sie die Bereiche um die Lippen mit Schattierungen.

                  
                    Achten Sie auf die unterschiedlichen Tonwerte und besonders auf Areale, die weiß bleiben müssen. Da das Licht ja von rechts kommt, muss die Schattierung links dunkler ausfallen.
                  

                

              

            

          

        


        

      


      
        
          Ein Kinderohr in Frontalansicht
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0385.jpg]Wie ich bereits bei den Babygesichtern festgestellt habe (siehe Kapitel 17), stellen Ohren ein recht anspruchsvolles Motiv dar. Die Sache wird aber weniger kompliziert, wenn man ein Ohr in vier Teilbereiche gliedert. Da es sich bei den meisten Porträts um Frontalansichten handelt, will ich Ihnen hier zeigen, wie Sie Ohren aus dieser Perspektive zeichnen. Schnappen Sie sich Ihre Zeichenutensilien und folgen Sie mir:
            


            
              
                
                  1. Zeichnen Sie eine längliche Ovalform (siehe Abbildung 18.9 links).

                  
                    
                      
                        Abbildung 18.9: Vom Oval zum knubbeligen Kinderohr
                      

                    


                    [image: e9783527643103_i0386.jpg]

                  


                  

                

              


              
                
                  2. Zeichnen Sie die vier Teilbereiche des Ohrs ein, wie im zweiten Bild von Abbildung 18.9 zu sehen.

                  
                    In Kapitel 17 werden die einzelnen Elemente detailliert erläutert.
                  

                

              


              
                
                  3. Hellen Sie Ihre Skizzenlinien mit dem Knetgummi auf und zeichnen Sie die Ohrkonturen erneut mit sauberen Linien (siehe drittes Bild in Abbildung 18.9).
                

              


              
                
                  4. Komplettieren Sie mit einem HB-Bleistift und viel Geduld die Schattierung (siehe Abbildung 18.9 rechts).

                  
                    Die Spitzlichter auf den äußeren und den inneren Rändern sowie auf dem kleinen Läppchen und dem Ohrläppchen bleiben weiß. Achten Sie auf den dunklen Schatten hinter dem kleinen Läppchen: Er markiert die Öffnung zum Gehörgang.
                  

                

              

            

          

        


        

      

    


    
      
        Ein Kinderporträt planvoll angehen
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0387.jpg]Nehmen Sie sich die Zeit und setzen Sie sich schon im Vorfeld eingehend mit Ihrem Modell auseinander. Beschäftigen Sie sich intensiv mit dem Kind, damit Sie seine Persönlichkeit kennen lernen, die dann auch im Porträt zum Ausdruck kommen soll. Sonst verkommt Ihre Zeichnung zu einer bloßen Abbildung physischer Gegebenheiten ohne Charakter und Esprit. Der Erfolg Ihrer Zeichnung hängt von folgenden Faktoren ab:
          


          
            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Die akkurate Nachbildung jedes Gesichtszugs in Relation zu Kopfform und -größe.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Korrekte Proportionen von Größe und Form der Gesichtskomponenten in Relation zur Gesichtsfläche.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Identifizierung und Nachbildung der charakteristischen und einzigartigen Merkmale im Gesicht des Modells.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Festlegen einer Beleuchtung, die die physische Präsenz, die Persönlichkeit und das Alter des Modells unterstreicht. Beispielsweise ist diffuses, weiches Licht für kleine Kinder besonders geeignet.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Berücksichtigen der subtilen Mimik und Haltung des Modells. Beachten Sie zum Beispiel die typische Haltung des Kopfes, wenn Ihr Modell bequem sitzt oder steht.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Wahl der richtigen Accessoires wie Kleidung, Haarspangen oder Spielzeug. Diese sollen die Interessen und die Persönlichkeit des Kindes widerspiegeln. Durch dieses Beiwerk können Sie zusätzliche Emotionen transportieren.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Korrekte Wiedergabe von Haarstruktur und -stil des Kindes. Berücksichtigen Sie, ob das Haar lang oder kurz, hell oder dunkel, glatt oder lockig ist. Denken Sie daran, dass auch glattes Haar in gekrümmten Linien zu zeichnen ist, die der Kontur des Kopfes folgen.
              

            

          

        

      


      


      
        
          Werfen Sie einen näheren Blick auf das ausdrucksstarke Kindergesicht in Abbildung 18.10. Ich zeichnete dieses Porträt aus dem Gedächtnis. Das Mädchen traf ich beim Einkaufen, wo es mir einen scheuen Blick zuwarf und sich hinter ihrer Mutter versteckte. (Aus dem Gedächtnis zeichnen ist übrigens Thema von Kapitel 12.) Wahrscheinlich habe ich ihre Gesichtszüge nicht ganz genau getroffen, aber das war mir auch nicht wichtig. Ich wollte viel lieber ihren neugierig-skeptischen Gesichtsausdruck einfangen. Ich erinnere mich noch genau an ihren leicht geneigten Kopf, ihre wunderschönen, großen, unschuldigen Augen und die lustige Frisur mit den glänzenden Bändern. Und als ich sie anlächelte, lächelte sie zurück!
        

      


      
        
          
            Abbildung 18.10: Es spielen viele Faktoren zusammen, damit eine kleine Persönlichkeit im Bild zum Ausdruck kommen kann.
          

        


        [image: e9783527643103_i0388.jpg]

      


      

    


    
      
        Projekt 18: Ein Porträt von Anne
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0389.jpg]Stellen Sie Augen, Nase, Ohre, Haar und Mund zusammen, und schon haben Sie alle Zutaten für ein Porträt. Versuchen Sie sich einmal an einer Zeichnung von Anne, die ungefähr sieben Jahre alt ist. Greifen Sie sich ein Papier im Hochformat und Ihre Lieblingsstifte, dann kann es losgehen. Denken Sie daran, Ihre Striche mit nur wenig Andruck zu setzen, damit Sie sich später beim Radieren leichter tun.
          


          
            
              
                1. Zeichnen Sie mit ganz leichten Strichen die Umrisse von Kopf und Ohren.

                
                  [image: e9783527643103_i0390.jpg]

                


                


                
                  Die Kopfform ähnelt einem Ei, ist aber ein wenig gestauchter. Die Augen liegen etwas unter der Mittellinie zwischen Scheitelkante und Kinn.
                

              

            


            
              
                2. Zeichnen Sie die Umrisse von Augen, Nase und Mund.
              

            


            
              
                3. Fügen Sie Details zu den Ohren hinzu. Ohren sind recht kompliziert und noch schwieriger zu zeichnen als Augen. Gehen Sie einfach so vor, wie im Abschnitt »Ein Kinderohr in Frontalansicht« weiter vorne beschrieben.
              

            


            
              
                4. Zeichnen Sie in die Iris jeweils Pupille und Spitzlicht ein.
              

            


            
              
                5. Skizzieren Sie die Augenbrauen und achten Sie dabei auf die natürliche Wuchsrichtung.
              

            


            
              
                6. Zeichnen Sie die Haarkonturen.

                
                  Die Haarkonturen gehen über die Schädelkonturen hinaus. Die einzelnen Haarsträhnen sind unterschiedlich lang, damit sie realistischer und dynamischer wirken. Die Umrisse einiger Haarfransen erstrecken sich über die Augenbrauen und die Ohren. Ein paar widerspenstige Strähnen sorgen für einen natürlichen Look.
                


                
                  [image: e9783527643103_i0391.jpg]

                


                

              

            


            
              
                7. Entfernen Sie mit dem Radierer alle Linien von Schädel, Augenbrauen und Ohren, die später vom Haar verdeckt werden.

                
                  Vor Ihnen liegt nun eine fertige Umrisszeichnung. Falls Sie es sich zum Ziel gesetzt hätten, einen Cartoon oder eine Comicfigur zu zeichnen, hätten Sie hiermit das gewünschte Ergebnis. Doch Sie wollen sicher ein realistisches Porträt mit schönen Schattierungen, nicht wahr? Dann lesen und zeichnen Sie weiter.
                

              

            


            
              
                8. Schattieren Sie mit Kreuzschraffuren Ohren, Nase, Kinn und Gesicht.

                
                  [image: e9783527643103_i0392.jpg]

                


                


                
                  Die dominante Lichtquelle befindet sich rechts. Beachten Sie die Schatten unter den Stirnfransen auf dem Gesicht. Eine dunkle Schattierung mit Kreuzschraffuren verleiht diesem Bereich Tiefe. (In Kapitel 7 finden Sie mehr Informationen über das Schattieren mit Kreuzschraffuren.) Die Schatten auf Wangen und Kinn reichen nicht ganz bis zur Gesichtskante.
                

              

            


            
              
                9. Zeichnen Sie den Hals und schattieren Sie den Bereich unter dem Kinn mit Kreuzschraffuren.
              

            


            
              
                10. Schattieren Sie Annies Augen.

                
                  Eine detaillierte Anleitung hierfür gibt es im Abschnitt »Leuchtende Kinderaugen« weiter vorne.
                

              

            


            
              
                11. Arbeiten Sie Mund und Lippen detailliert aus.

                
                  Der Mund wird nicht durch offensichtliche Linien konturiert, sondern ausschließlich durch Schattierung. Diese folgt den natürlichen Lippenfalten und wird senkrecht zur Mundöffnung ausgeführt. Die dunkelsten Schattierungen befinden sich im Bereich um die Mundöffnung und im Schattenbereich links. Die hellen Areale auf den Lippen vermitteln die Illusion von Tiefe.
                

              

            


            
              
                12. Zeichnen Sie das Haar.

                
                  Das Haar besteht aus den unterschiedlichsten Tonwerten – vom reinen Weiß für die Spitzlichter bis zum Tiefschwarz für die dunklen Schatten. Die dunklen Haarbereiche wurden mit ungleichmäßigen Schraffurlinien unterschiedlicher Länge erzeugt.
                

              

            


            
              
                13. Zeichnen Sie mit einem HB-Bleistift einzelne feine Härchen rund um den Kopfbereich und zwischen die Stirnfransen.

                
                  Überprüfen Sie Ihre Zeichnung mit kritischem Blick. Wenn Sie keine Änderungen mehr machen möchten, signieren Sie das Bild und versehen es auf der Rückseite mit dem aktuellen Datum – und seien Sie stolz auf sich!
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      Ausdrucksstarke Erwachsenengesichter
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Merkmale von erwachsenen Köpfen und Gesichtern im Vergleich
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg]Individuelle Merkmale in Porträts unterstreichen
          

        

      

    


    


    
      
        Wenn alle Erdenbewohner gleich aussähen, wäre es doch so richtig langweilig bei uns. Gott sei Dank ist dem nicht so, und deshalb können Künstler immer wieder Inspiration in interessanten Gesichtern finden.
      

    


    
      
        In diesem Kapitel werden Sie sich in mehrerer Hinsicht mit den Gesichtsstrukturen von Erwachsenen auseinander setzen. Natürlich drängt sich ein anatomischer Vergleich zwischen männlichen und weiblichen Gesichtern auf. In den praktischen Übungen werden Sie sowohl Ihr Denk- als auch Ihr Zeichenvermögen unter Beweis stellen.
      

    


    
      
        Es lebe der Unterschied!
      


      
        
          Fast jedes Gesicht besteht aus denselben Komponenten: zwei Augen, zwei Ohren, eine Nase und ein Mund. Auch die Kopfformen sind nicht allzu verschieden. Und doch sieht jeder Mensch völlig anders und einzigartig aus. Auf den zweiten Blick sind nicht einmal die Gesichter von eineiigen Zwillingen wirklich gleich.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0393.jpg]Wenn Sie jemanden das erste Mal sehen, werden Ihnen sofort bestimmte charakteristische Gesichtsmerkmale auffallen, anhand derer Sie die Person später wieder erkennen können. Zu diesen Merkmalen zählen Größe und Form von Kopf, Gesicht, Nase, Mund und Ohren sowie die Farbe von Haar, Augen und Haut. Vom künstlerischen Standpunkt aus gesehen gibt es noch weitere Faktoren, die ebenso relevant sind: die Räume und Abstände zwischen den einzelnen Gesichtsmerkmalen, die Winkel und Linien der Gesichtszüge und die Relationen der einzelnen Gesichtsteile zueinander.
          

        

      


      


      
        
          Unterschiedliche Schädelformen
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0394.jpg]In der forensischen Kunst und in der Anthropologie sind Schädel von enormer Bedeutung, da man von ihnen unglaublich viel über eine Person erfahren kann: Geschlecht, Lebensstil, kultureller Hintergrund, manchmal sogar die Identität.
            

          

        


        


        
          
            In den Abbildungen 19.1 und 19.2 sehen Sie jeweils vier halbe Frontalansichten von unterschiedlichen Kopfformen. Der Trick bei der Sache ist, dass sich die oberen (Schädel) und unteren Hälften (Gesicht) beliebig kombinieren lassen, so dass eine riesige Palette an Möglichkeiten zur Verfügung steht. Die vertikalen Linien sollen die Symmetrieachsen symbolisieren. Schnappen Sie sich Ihre Zeichenmaterialien und probieren Sie einmal ein paar Kombinationen aus. Dann garnieren Sie Ihre Schädelformen mit Gesichtern und Haaren, und schon haben Sie ein paar ganz verschiedenartige Charakterköpfe gezeichnet.
          

        


        
          
            
              Abbildung 19.1: Frontalansichten von Schädelformen
            

          


          [image: e9783527643103_i0395.jpg]

        


        


        
          
            
              Abbildung 19.2 : Frontalansichten von Gesichtsformen
            

          


          [image: e9783527643103_i0396.jpg]

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0397.jpg]Vergleichen Sie doch mal die hier gezeigten Schädelformen mit den Köpfen von Familienmitgliedern, Freunden, Nachbarn. Können Sie die Formen aus den Abbildungen 19.1 und 19.2 zuordnen?
            

          

        


        


        
          
            Auch von der Seite gesehen gibt es große Unterschiede zu entdecken. Wichtig ist in diesem Zusammenhang der so genannte Gesichtswinkel. Er wird durch zwei Linien gebildet, von denen die eine vom Ohr bis zur Nasenhöhle verläuft und die andere vom Oberkiefer zur Stirn.
          

        


        
          
            
              Abbildung 19.3: Unterschiedliche Kopfformen mit den entsprechenden Gesichtswinkeln
            

          


          [image: e9783527643103_i0398.jpg]

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0399.jpg]In Abbildung 19.3 gibt es drei Profilansichten unterschiedlicher Kopfformen zu sehen. Ich habe die entsprechenden Gesichtswinkel mit den Pfeillinien eingezeichnet. Im ersten Bild ist der Gesichtswinkel fast senkrecht, während die beiden anderen stärker geneigt sind.
            

          

        


        


        
          
            Beobachten Sie einmal Köpfe und Gesichter im Profil – ob im realen Leben oder im Fernsehen. Achten Sie genau auf die Gesichtswinkel und die Kopf- und Schädelformen.
          

        

      


      
        
          Geschlechtsspezifische Unterschiede
        


        
          
            Die Köpfe von Frauen und Männern unterscheiden sich ziemlich – sowohl in der Frontalansicht als auch im Profil.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0400.jpg]Vergleichen Sie die stark abstrahierten Kopfformen in Abbildung 19.4: Es fällt auf, dass
            


            
              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Schädelgröße und Gesichtsmerkmale von Frauen generell kleiner sind.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Frauen eine glattere, rundere und stärker senkrecht stehende Stirn haben.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Männer stärker ausgeprägte Brauenknochen (die knöcherne Wölbung über den Augen, auf der die Augenbrauen wachsen) haben.
                

              

            

          

        


        


        
          
            Mein Sohn ist fast 1,90 m groß und bringt knapp 100 Kilo auf die Waage. Meine Tochter Heidi dagegen ist nicht einmal 1,70 m und ziemlich schmal gebaut. Als Bruder und Schwester weisen sie ähnliche Gesichtszüge auf. Deshalb erschienen sie mir perfekt geeignet als Modelle für die typischen Unterschiede in den Gesichtern von Männern und Frauen.
          

        


        
          
            
              Abbildung 19.4: Unterschiedliche Profile einer erwachsenen Frau und eines Mannes
            

          


          [image: e9783527643103_i0401.jpg]

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0402.jpg]Vergleichen Sie die Zeichnungen in Abbildung 19.5 miteinander und achten Sie auf folgende Punkte:
            


            
              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Kopf sowie Augen, Ohren, Mund und Nase sind beim Mann tendenziell größer.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die untere Hälfte des weiblichen Gesichts ist proportional kleiner als die des männlichen, weil auch der Kieferknochen weniger massiv ist.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die weiblichen Gesichtszüge und die Gesichtsform sind runder, da Frauen eine dickere Fettschicht über Knochen und Muskeln haben. Ein männliches Gesicht dagegen wirkt eckig, weil aufgrund der dünneren Fettschicht Muskeln und Knochen stärker zum Vorschein treten.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Hals eines Manne ist breiter und muskulöser; außerdem sieht man den Adamsapfel.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Frauen haben gewöhnlich vollere Lippen als Männer.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Augenbrauen von Männern sind normalerweise dichter, dicker und dunkler.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Das männliche Kinn ist größer, kantiger und ausgeprägter.
                

              

            

          

        


        

      


      
        
          Gesichtsproportionen von Erwachsenen
        


        
          
            Es gibt verschiedene Techniken, um die Proportionen von Erwachsenen zu bestimmen. Ich stelle Ihnen mal die Technik vor, die mir am leichtesten fällt. Wenn Sie allerdings schon bei der Vorstellung von drei Hälften für die Proportionen von Babys und Kindern (siehe Kapitel 17 und 18) das kalte mathematische Schaudern packte, muss ich Sie vorwarnen: Bei den Erwachsenenproportionen spielen wir mit zwei Hälften und drei Dritteln.
          

        


        
          
            
              Abbildung 19.5: Geschlechtstypische Unterschiede in den Gesichtern meiner Kinder Heidi und Ben
            

          


          [image: e9783527643103_i0403.jpg]

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0404.jpg]Bevor Sie versuchen, individuelle Gesichtszüge auf Papier zu bringen, sollten Sie erst einmal wissen, wo Sie die einzelnen Gesichtsteile theoretisch einzuzeichnen haben. Ich gebe Ihnen eine Art Blaupause bzw. einen Kanon an die Hand, nach dem Sie sich richten können. Er gilt für männliche als auch für weibliche Gesichter.
            


            
              
                
                  1. Zeichnen Sie eine Ei-Form (siehe Abbildung 19.6 links).
                

              


              
                
                  2. Fügen Sie die Umrisse für die Ohren hinzu, und zwar ungefähr auf halber Höhe zwischen Scheitelkante und Kinn.
                

              


              
                
                  3. Ziehen Sie zwei horizontale, parallele Linien, einmal an der Scheitelkante und einmal bei der Unterkante des Kinns.
                

              


              
                
                  4. Beschriften Sie die untere Linie mit den Buchstaben G und H.
                

              


              
                
                  5. Messen Sie den vertikalen Abstand zwischen den beiden Geraden aus, halbieren Sie ihn und ziehen Sie in dieser Höhe nochmals eine horizontale Linie. Bezeichnen Sie diese mit den Buchstaben A und B.
                

              


              
                
                  6. Messen Sie den vertikalen Abstand zwischen den Linien AB und GH; teilen Sie das Ergebnis durch drei und markieren Sie die entsprechenden Abstandspunkte auf der Zeichnung.
                

              


              
                
                  7. Ziehen Sie durch diese Punkte zwei weitere horizontale Linien CD und EF parallel zu den anderen.
                

              


              
                
                  8. Suchen Sie sich die breiteste Stelle des Schädels und zeichnen Sie zwei vertikale parallele Linien IJ und ST, die durch die äußerste Gesichtskante führen (siehe Abbildung 19.6 rechts).
                

              


              
                
                  9. Messen Sie den horizontalen Abstand zwischen den Linien IJ und ST.
                

              


              
                
                  10. Teilen Sie den Abstand durch fünf und markieren Sie die resultierenden vier Punkte auf der Zeichnung.

                  
                    
                      
                        Abbildung 19.6: Eine Blaupause, um die Position der Gesichtsteile zu bestimmen
                      

                    


                    [image: e9783527643103_i0405.gif]

                  


                  

                

              


              
                
                  11. Zeichnen Sie vier weitere vertikale Linien KL, MN, OP und QR parallel durch die vier Punkte. Und damit ist Ihre Blaupause fertig.
                

              

            

          

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0406.jpg]Anhand von Abbildung 19.7 zeige ich Ihnen nun, wo die einzelnen Gesichtsteile in einem weiblichen und einem männlichen Gesicht zu platzieren sind:
            


            
              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie AB bestimmt die horizontale Position der Augen und der Oberkante der Ohren. Sie liegt exakt auf der Mitte zwischen Scheitelhöhe und Kinnspitze (Linie GH).
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Nasenspitze und Ohrläppchen berühren die horizontale Linie CD.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Unterkante der Unterlippe befindet sich auf oder knapp über der Linie EF.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Das rechte Auge sitzt zwischen den vertikalen Linien KL und MN, das linke zwischen den Linien OP und QR.
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Nase kommt ungefähr zwischen den vertikalen Linien MN und OP zu liegen.
                

              

            

          

        


        


        
          
            In Abbildung 19.7 können Sie aber noch mehr entdecken:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Ohren haben ungefähr die gleiche Länge wie die Nase.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Schädel misst an der breitesten Stelle etwa fünfmal die Augenbreite.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Eine Augenbreite entspricht einer der fünf horizontalen Maßeinheiten.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Mundwinkel befinden sich auf einer vertikalen Linie mit der Iris.
            

          

        


        
          
            Beobachten Sie die Leute in Ihrer Umgebung und schauen Sie, ob die Gesichtszüge dem Kanon entsprechen.
          

        


        
          
            
              Abbildung 19.7: Die korrekten Positionen der Gesichtsteile
            

          


          [image: e9783527643103_i0407.gif]

        


        

      

    


    
      
        Ein Erwachsenenporträt arrangieren
      


      
        
          Die korrekte Erfassung der individuellen Gesichtszüge ist von essenzieller Bedeutung für dieso so genannte Porträtähnlichkeit.Andererseits ist auch die Komposition des Bildes wichtig, bei der Hände und Arme (manchmal auch der gesamte Körper) eine wichtige Rolle spielen. (Kapitel 10 ist der Bildkomposition gewidmet.) Durch genaue Beobachtung können Sie es schaffen, auch die Persönlichkeit Ihres Modells im Bild einzufangen.
        

      


      
        
          Planung und Komposition
        


        
          
            Die erste größere Entscheidung, vor der Sie stehen, betrifft den Raum, den Sie einem Gesicht auf der Zeichenfläche zuweisen.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0408.jpg]Sehen Sie sich dazu die beiden Porträts in Abbildung 19.8 an. Im linken Bild sehen Sie meine Freundin Claudette. Ich wollte unbedingt den ganzen Körper aufs Papier bringen, und deshalb musste ich ihr wunderschönes Gesicht relativ klein halten. Beim linken Bild dagegen habe ich sogar die Mütze angeschnitten, um noch mehr Platz für das lachende Gesicht meines Freundes Rolf zu schaffen.
            

          

        


        


        
          
            Mützen, Brillen, Kleidung und andere persönliche Gegenstände können ein Porträt noch interessanter machen. So betonen die lässige Baseballmütze (oder der Teil, der davon zu sehen ist) und der saloppe Kragen Rolfs nonchalantes Lachen (siehe Abbildung 19.8 rechts).
          

        


        
          
            
              Abbildung 19.8: Dem Gesicht eines Modells Platz einräumen
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              [image: e9783527643103_i0410.jpg]Ganz banale Sachen wie eine bestimmte Kopfhaltung können eine Komposition viel lebendiger gestalten und außerdem etwas über die Persönlichkeit des Modells verraten. Auch durch die Wahl eines entsprechenden Hintergrundes können Sie bestimmte Persönlichkeitsmerkmale unterstreichen.
            

          

        


        


        
          
            In Abbildung 19.9 treffen Sie auf meine Künstlerkollegin und langjährigen Freundin Julia. Der wilde Hintergrund bildet einen starken Kontrast zu Julia Gesichtsausdruck, liefert aber einen dezenten Hinweis auf Julias komplexe Gedankengänge. Das Bild erhält damit eine Dimension, die weit über das Physische hinausgeht.
          

        


        
          
            
              Abbildung 19.9: Hintergrund und Kopfhaltung verleihen dem Porträt Dynamik.
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          Gesichter, Arme und Hände erkunden
        


        
          
            Die Gesichtsteile von Erwachsenen sind naturgemäß größer als die von Kindern. In den Augen von Erwachsenen ist viel mehr Weiß zu sehen als bei Kindern, wodurch die Iris kleiner wirkt. (In Kapitel 18 zeige ich Ihnen, wie man ein Auge zeichnet.) Auch die Nasenform ist bei Erwachsenen ausgeprägter, aber zeichnerisch ist dieselbe Schattierungstechnik anwendbar (siehe Kapitel 18). Ähnliches gilt für Mund und Lippen. (Wie Sie einen Mund zeichnen, steht ebenfalls in Kapitel 18.)
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0412.jpg]Unterwerfen Sie einmal die Gesichtszüge meiner ehemaligen Schüler Claudette und Philip (aus denen mittlerweile Freunde geworden sind) einem kritischen Blick (siehe Abbildung 19.10). Die hellen Lichter auf der Profilzeichnung von Claudette lenken die Aufmerksamkeit auf Stirn, Nase, Mund und Kinn. Sie bilden einen starken Kontrast zur »Schattenseite« von Philips Gesicht und vor allem zu seinen dunklen Augen, die sehr lebhaft wirken. Eine einzige dominante Lichtquelle, ein großer Tonwertumfang und die ungewöhnliche Komposition lassen die Gesichtszüge der beiden ungemein plastisch wirken.
            

          

        


        


        
          
            Gesichter perfekt zeichnen können, reicht für ein gutes Porträt nicht aus. Sie müssen auch Hals, Hände oder Arme im Griff haben. Es schränkt die künstlerischen Möglichkeiten schon sehr ein, wenn Sie Körperteile aus Ihren Zeichnungen weglassen, weil Sie sie zeichnerisch nicht umsetzen können.
          

        


        
          
            
              Abbildung 19.10: Ein kreative Komposition und starke Kontraste beleben ein Porträt.
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              [image: e9783527643103_i0414.jpg]In Abbildung 19.11 sehen Sie links noch einmal meinen langjährigen Freund Philip. In diesem Porträt sind seine Arme ein ganz zentraler Blickpunkt, mit dem ich meine künstlerische Intention umsetzte. Mit der verschlossenen Haltung der muskulösen Arme und den Tätowierungen wollte ich einen starken Kontrast setzen zu Philips sanfter Natur, die sich in seinem Gesichtsausdruck widerspiegelt. Beachten Siein diesem Zusammenhang auch den kräftigen Hals und das markante Kinn.
            

          

        


        


        
          
            
              Abbildung 19.11: Auch die Armhaltung kann bestimmte Emotionen transportieren.
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            Die zweite und die dritte Zeichnung in Abbildung 19.11 zeigen, wie stark die Arme von Knochen und Muskeln modelliert werden. (Die einzelnen Formen zeichnen sich bei Frauen weniger stark ab als bei Männern.) Beachten Sie auch den Übergang vom Arm zur Hand.
          

        


        
          
            Vor vielen Jahren machte ich einmal Modezeichnungen für eine Werbeagentur. Ich versuchte, meine Modelle so zu positionieren, dass die Hände verdeckt waren. Aber ich merkte bald, dass das meine schöpferische Freiheit arg beeinträchtigte. Also lernte ich, Hände zu zeichnen. Ich bin heilfroh darüber. Hände können doch genauso viel über einen Menschen aussagen wie das Gesicht.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0416.jpg]Eine Zeichnung von einem Geigenspieler sähe ohne Hände auf jeden Fall irgendwie komisch aus. Abbildung 19.12 zeigt Hände beim Geigenspiel. Ich wollte die Spannung und die kleinen Details zeigen, die Bewegung ausdrücken. So betonte ich die Fingerspitzen und verstärkte den Kontrast zwischen den hellen und dunklen Tonwerten. Damit wollte ich die Aufmerksamkeit des Betrachters auf die Hände lenken.
            


            
              
                
                  Abbildung 19.12: Die Hände beim Geigenspiel zeugen von Kraft und Bewegung.
                

              


              [image: e9783527643103_i0417.jpg]

            


            

          

        


        


        
          
            In Abbildung 19.13 sehen Sie den Besitzer der Hände, meine Freundin Chris. In dieser Zeichnung sind die Hände fast genauso ausdrucksstark wie seine schelmische Mimik.
          

        


        
          
            
              Abbildung 19.13: Ausdrucksstarke Hände als wesentlicher Bestandteil eines Musikerporträts
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                Porträts von zwei oder mehr Leuten
              

            


            


            
              
                Porträts werden recht kompliziert, wenn Sie mehrere Leute abbilden wollen, weil Sie einen Weg finden müssen, jeder einzelnen Person die gebührende künstlerische Aufmerksamkeit zu schenken. (In Abbildung 19.10 sehen Sie eine kreative Lösung für ein Porträt mit zwei Leuten.)
              

            


            
              

            


            


            
              
                Versuchen Sie erst einmal, die einzelnen Gesichter aus unterschiedlichen Blickwinkeln zu betrachten. Spielen Sie mit verschiedenen Beleuchtungsoptionen, um starke Kontraste zu schaffen. Übertreiben Sie einzelne Gesichtsformen. Bei Gruppenporträts können Sie mit Überlappungen arbeiten oder Leute aus unterschiedlichen Blickwinkeln zeichnen. Es gilt, jedes Individuum charakteristisch darzustellen und gleichzeitig eine harmonische Gesamtkomposition zu schaffen. Sie sollten jedoch darauf achten, niemanden direkt in die Mitte der Zeichenfläche zu stellen, weil das Ihr Bild weniger dynamisch erscheinen lässt.
              

            

          

        

      

    


    
      
        Projekt 19: Porträt einer erwachsenen Frau
      


      
        
          Die Dreiviertelansicht meiner Freundin Manisha, auch als Anne bekannt, lässt ihr Gesicht viel dynamischer erscheinen, als das in einer Frontal- oder Profilansicht der Fall wäre. So wirken die Gesichtsteile wesentlich plastischer. Die Arbeit mit Licht und Schatten gerät hier zu einer spannenden Übung.
        

      


      
        

      


      
        
          Bei diesem Projekt bekommen Sie kein Raster als Hilfsmittel, und auch die Wahl des Zeichenstifts überlasse ich ganz Ihnen. Der Effekt ist derselbe, als würden Sie vom lebenden Modell und nicht von diesem Buch abzeichnen. Doch keine Panik: Ich begleite Sie Schritt für Schritt durch diese Übung:
        

      


      
        
          
            1. Skizzieren Sie mit leichten Strichen die Umrisse von Gesicht, Haaren, Pulli und Gesichtsteilen.

            
              [image: e9783527643103_i0419.jpg]

            


            


            
              
                


                
                  Um ein Gesicht aus dieser Perspektive genau zu erfassen, müssen Sie die Position aller Formen und deren Bezüge zueinander erkennen. In der linken Zeichnung des ersten Bildersatzes habe ich mit Hilfslinien angedeutet, dass die Stirn vertikal verläuft, Wangenknochen und Kinn aber in einem Winkel dazu stehen. Deshalb sind die Hilfslinien, die die Höhe der Gesichtsteile andeuten, alle parallel zueinander, stehen aber in einem Winkel zur vertikalen Linie der Stirn.
                

              

            


            

          

        


        
          
            2. Hellen Sie die Skizzenlinien mit dem Knetgummi auf und zeichnen Sie detaillierte Umrisse (siehe zweites Bild).
          

        


        
          
            3. Hellen Sie auch diese Linien wieder auf.
          

        


        
          
            4. Zeichnen Sie die Linien noch exakter ein und fügen Sie die Umrisse einzelner lockiger Haarsträhnen hinzu (linke Zeichnung im zweiten Satz Bilder).

            
              [image: e9783527643103_i0420.jpg]

            


            

          

        


        
          
            5. Hellen Sie wieder die Linien auf. (Ein Hoch auf den Erfinder des Knetgummis!)
          

        


        
          
            6. Schattieren Sie mit einem HB-Bleistift und Kreuzschraffuren die hellen und mittleren Tonwerte von einigen Haarlocken ein (siehe rechtes Bild).

            
              
                Achten Sie dabei auf die Richtung, in die sich die Locken drehen, und passen Sie die Schattierung dementsprechend an. In Kapitel 8 zeige ich Ihnen genau, wie Sie mit Kreuzschraffuren Haar- und Felltexturen erzeugen.
              

            

          

        


        
          
            7. Zeichnen Sie mit Kreuzschraffuren die hellen Tonwerte im Gesicht und in der Kleidung ein.

            
              
                Wie Sie Tonwerte kartieren und Schattierungen anwenden, können Sie im Abschnitt »Zeichnungen mit Schatten versehen« in Kapitel 7 nachlesen.
              

            

          

        


        
          
            8. Fügen Sie mit 2B- und 4B-Bleistiften und Kreuzschraffuren die mittleren und dunklen Tonwerte in Gesicht, Haare und Kleidung ein (in den letzten Bildern zu sehen).

            
              
                Über Schattierungen mit Kreuzschraffuren erfahren Sie mehr in Kapitel 7.
              

            

          

        


        
          
            9. Schattieren Sie Augen, Nase und Mund.

            
              
                In Kapitel 18 erfahren Sie, wie Sie diese Gesichtsteile realistisch zeichnen.
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            [image: e9783527643103_i0422.jpg]Um Zähne richtig zu zeichnen, müssen Sie eben kaum zeichnen! Lassen Sie einfach die Schattierungen von Lippen und Zahnfleisch und die von der Lichtquelle verursachten Schatten wirken. Backenzähne müssen Sie allerdings dunkler zeichnen, weil sie sich ja innerhalb der Mundhöhle, also im Schatten befinden.
          

        

      


      


      
        
          Zeichnen Sie niemals Linien zwischen die einzelnen Zähne, sonst sieht das Gebiss aus wie ein Schachbrett. Zähne stellen sogar für erfahrene Zeichner eine Herausforderung dar. Seien Sie also nicht zu enttäuscht, wenn Ihr erster Versuch nicht das gewünschte Ergebnis zeigt. Übung macht auch in diesem Fall den Meister.
        

      


      
        
          


          
            
              Körperproportionen von Erwachsenen
            

          


          


          
            
              Von idealen Körpermaßen und-größen zu sprechen, finde ich einfach verwegen. Das hieße doch die Schönheit leugnen, die allen Körpern innewohnt, wie verschieden sie auch sein mögen. Größe und Körperform von Frauen und Männern sind bestimmt von ihren Genen und ihrer Lebensweise.
            

          


          
            

          


          


          
            
              Die Schulterbreite eines Erwachsenen beträgt ungefähr das Dreifache der Kopfbreite. Eine durchschnittliche Frau ist sechseinhalb bis siebeneinhalb Kopf groß, ein durchschnittlicher Mann sieben bis acht Kopf.
            

          


          
            

          


          


          
            
              In den Mittzwanzigern ist die Knochenstruktur normalerweise völlig ausgereift. Die Knochenstruktur von Frauen ist generell etwas fragiler als die von Männern. Auch haben Frauen einen höheren Körperfettanteil, was sie runder und weicher erscheinen lässt. Bei Männern sind aufgrund des niedrigeren Körperfettgehalts Muskeln und Knochen stärker sichtbar.
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      Witzige Quatschgesichter
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg]Spaß mit verrückten Frisuren, Gesichtsausdrücken und Grimassen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Ein Gesicht um mehr als 70 Jahre altern lassen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Karikaturen zeichnen
          

        

      

    


    


    
      
        Wenn heute ein Raumschiff voller Aliens auf der Erde landen würde, wären die Außerirdischen wahrscheinlich köstlich amüsiert. Kein Science-Fiction-Film hat jemals eine variantenreichere Lebensform mit so unterschiedlichen Gesichtern und Haartrachten gezeigt, wie wir Menschen es sind.
      

    


    
      

    


    
      
        In diesem Kapitel präsentiere ich Ihnen ein paar meiner Lieblingsfrisuren sowie eine Kollektion unterschiedlicher Gesichtsausdrücke. Sie werden herausfinden, wie drastisch sich ein Gesicht verändert, wenn man ein paar Barthaare einzeichnet. Dann enthülle ich noch das Geheimnis, welche Gesichtszüge für ein bestimmtes Alter typisch sind, und gebe Ihnen eine kleine Einführung ins Cartoonzeichnen. Ein volles Programm also, bei dem wie immer Ihre Mitarbeit gefordert ist.
      

    


    
      
        Frisuren und Mimik
      


      
        
          Wenn Sie das nächste Mal an belebten Plätzen einkaufen oder spazieren gehen, sollten Sie einmal die Mimik und die Frisuren der Leute um sich herum studieren. Stellen Sie sich vor, Sie wären ein Außerirdischer, der zum ersten Mal Menschen sieht. Es ist wirklich amüsant, was sich manche Menschen alles einfallen lassen, um ihrer Individualität Ausdruck zu verleihen. Versuchen Sie, einige der Gesichter und Frisuren später in Ihrem Skizzenbuch festzuhalten.
        

      


      
        
          Viel, wenig und gar kein Haar
        


        
          
            Wenn man glaubt, schon wirklich alles einmal gesehen zu haben, kommt doch wieder jemand mit einem neuen verrückten Hairstyling daher. Mit Frisuren kann man seine Individualität unterstreichen und Kreativität beweisen. Für Abbildung 20.1 habe ich einmal ein paar meiner liebsten Haartrachten aus drei Generationen zusammengetragen.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0423.jpg]Schnappen Sie sich Ihre Zeichenutensilien und kupfern Sie die Frisuren, die Ihnen in Abbildung 20.1 am besten gefallen, in Ihr Skizzenbuch ab. Halten Sie die Gesichter wirklich ganz einfach und konzentrieren Sie sich ganz auf die Haare. Halten Sie in Ihrem Skizzenbuch auch Frisuren von Leuten fest, die Ihnen sonst so über den Weg laufen. Erfinden Sie neue Stylings und erweitern Sie damit Ihre Sammlung im Skizzenbuch. Je mehr Sie zeichnen, desto virtuoser meistern Sie die Herausforderung widerspenstiger Haare.
            

          

        


        


        
          
            
              Abbildung 20.1: Zwölf verschiedene Hairstylings aus drei Generationen
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          Ein Gesicht sagt mehr als 1000 Worte
        


        
          
            Auch Sie werden die Gesichter Ihrer Freunde und Familienmitglieder zu deuten wissen. Man sieht es Menschen einfach an, wie sie sich fühlen. Und wenn man jemanden zum ersten Mal trifft, ist es oft der Gesichtsausdruck, der im Gedächtnis bleibt. Man sucht instinktiv in den Gesichtern anderer Leute nach Hinweisen darauf, wer sie sind und wie sie sich verhalten werden.
          

        


        
          

        


        
          
            Beobachten Sie einmal bei anderen, wie die Gesichtsmuskeln zusammenspielen, um einen bestimmten Gesichtsausdruck zu bilden. Versuchen Sie, Ihre Beobachtungen in Zeichnungen umzusetzen. Sie können auch irgendwelche Cartoongesichter erfinden und ihnen eine verrückte Mimik verpassen.
          

        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0425.jpg]Ich habe Ihnen eine Liste von neun Gefühlsregungen zusammengestellt, die in ganz charakteristischen Gesichtszügen zum Ausdruck kommen. Werfen Sie beim Durchlesen der folgenden Beschreibungen immer wieder einen Blick auf die korrespondierenden Bilder, dann wird Ihnen sofort klar, was ich meine.
            


            
              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Angst. Die Augen sind sehr weit geöffnet, die Augenbrauen sind nach oben gezogen und krümmen sich über der Nasenwurzel nach oben. Auf der Stirn zeigen sich vertikale und horizontale Falten, manchmal ist sogar der Mund geöffnet (siehe Abbildung 20.2 links).
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Ärger.Die Augen öffnen sich weit, die Brauen senken sich und bedecken einen Teil der Oberlider, die Augenbrauen ziehen sich bei der Nasenwurzel nach unten, auf der Stirn zeigen sich vertikale und horizontale Falten, der Mund ist geschlossen und verkniffen, die Mundwinkel sind nach unten gezogen, das Kinn ist angespannt und nach oben gezogen (siehe Abbildung 20.2 Mitte).
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Traurigkeit. Die Oberlider legen sich in Richtung Gesichtsmitte in Falten, die Augenbrauen biegen sich zur Mitte hin nach oben, wobei sie vertikale und horizontale Falten auf der Stirn bilden. Die Mundwinkel biegen sich nach unten (siehe Abbildung 20.2 rechts).

                  
                    
                      
                        Abbildung 20.2: In den Gesichtern zeigen sich Angst, Ärger und Traurigkeit
                      

                    


                    [image: e9783527643103_i0426.jpg]

                  


                  

                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Ekel. Die Augen sind zusammengekniffen, die Augenbrauen ziehen sich in Richtung Gesichtsmitte zusammen, auf der Stirn tauchen senkrechte Falten auf, zwischen den Augen entstehen horizontale Falten, eine Seite der Oberlippe hebt sich verächtlich nach oben, Unterlippe und Kinn sind leicht nach vorne geschoben (siehe Abbildung 20.3 links).
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Verzweiflung. Die Augen sind zusammengekniffen und bilden bei den äußeren Winkeln Falten, die Augenbrauen senken sich zur Gesichtsmitte hin, die Oberlippe wird breit nach außen und unten gezogen, der Mund ist leicht geöffnet. Auf den gesenkten Brauen bilden sich vertikale Linien, und das Kinn ist angespannt (siehe Abbildung 20.3 Mitte).
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Glück. Die Augenlider gehen leicht nach unten, die oberen Zähne zeigen sich, die Augenbrauen sind entspannt, der Mund ist geöffnet, die Mundwinkel biegen sich nach oben und rückwärts in Richtung Ohren (siehe Abbildung 20.3 rechts).

                  
                    
                      
                        Abbildung 20.3: Diese Gesichter zeugen von Ekel, Verzweiflung und Glück.
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                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Ausgelassenheit.Die Augen sind geschlossen, die Augenbrauen entspannt, der Mund ist weit geöffnet, und fast die ganze obere Zahnreihe ist zu sehen (siehe Abbildung 20.4 links).

                  
                    
                      
                        Abbildung 20.4: Hier sehen Sie Ausgelassenheit, Verlockung und Böswilligkeit.
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                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Verlockung. Die oberen Augenlider sind leicht geschlossen, die Augenbrauen heben sich nach oben, der Mund ist gespitzt und leicht geöffnet (siehe Abbildung 20.4 Mitte).
                

              


              
                
                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Böswilligkeit. Die Augen verengen sich, Braue und Augenbrauen gehen nach unten in Richtung Nasenwurzel und verdecken teilweise die Oberlider. Der Mund verbreitert sich in Richtung Ohren (siehe Abbildung 20.4 rechts).
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                Was steckt dahinter?
              

            


            


            
              
                Seit Jahrhunderten wollen Künstler mit Gesichtsausdrücken bestimmte Emotionen transportieren. Sie kennen sicher auch die Mona Lisa von Leonardo da Vinci. Ihr ungewöhnlicher Gesichtsausdruck hat schon viele zu unglaublichen Spekulationen verleitet. Suchen Sie sich irgendwo eine Abbildung der Mona Lisa heraus und versuchen Sie selbst einmal, ihr hintergründiges Lächeln zu erforschen.
              

            


            
              

            


            


            
              
                Überhaupt sollten Sie im Internet oder in der Bibliothek einmal nach Porträts von bekannten Künstlern fahnden. Studieren Sie die abgebildeten Gesichter und versuchen Sie herauszufinden, mit welchen Mitteln die Künstler individuelle Gesichtsmerkmale und -ausdrücke umgesetzt haben.
              

            

          

        

      


      
        
          Mummenschanz mit Bärten
        


        
          
            Wagemutige Individuen experimentieren seit jeher mit kreativen Looks. Es ist unglaublich, was gerade junge Leute alles mit Haaren anstellen. Der männlichen Spezies steht mit dem Bart sogar noch mehr Raum für einfallsreiches Gestalten mit Haaren zur Verfügung. Haartrachten und Bartformen können das Aussehen einer Person ganz drastisch verändern.
          

        


        
          
            
              Abbildung 20.5: Mit unterschiedlichen Haarschnitten eine andere Persönlichkeit schaffen
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            Sie werden es kaum für möglich halten, aber in allen vier Zeichnungen der Abbildungen 20.5 und 20.6 ist mein Freund Rob zu sehen. Durch die Macht des Zeichenstifts wurde mit unterschiedlichen Frisuren und Bärten sein Aussehen komplett umgekrempelt. Würden Sie dem Punk oder dem Hippie in Abbildung 20.6 ein erfolgreiches Studium zutrauen? Und doch steckt Rob dahinter, der gerade an seinem fünften Studienabschluss arbeitet. Da sehen Sie einmal, wie leicht man sich vom äußeren Anschein beeinflussen lässt und Menschen nach dem Aussehen beurteilt.
          

        


        
          

        


        
          
            In der linken Zeichnung von Abbildung 20.5 sehen Sie Rob mit einem lässigen Haarschnitt und einem ganz natürlichen Bartwuchs. Im rechten Bild begegnen Sie einer scheinbar völlig anderen Person: Die gepunktete Fliege, die dicke Brille (die mit Isolierband zusammengehalten wird!), das kleine Bärtchen und das zerzauste Haar verströmen Biederkeit im höchsten Ausmaß.
          

        


        
          

        


        
          
            Abbildung 20.6 zeigt Stilformen jugendlicher Rebellen aus zwei verschiedenen Generationen. Der junge Mann in der linken Abbildung sieht mit den langen strähnigen Haaren und dem wild wuchernden Vollbart wie ein Hippie frisch aus Woodstock aus. Rechts sehen Sie Rob als Punk mit unheimlich aufwändiger Frisur und fantasievollem Bärtchen.
          

        


        
          
            
              Abbildung 20.6: Von Frisur und Barttracht lassen sich (scheinbar) Rückschlüsse auf das Alter und den Lebensstil einer Person ziehen.
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            Mit ein wenig Kreativität lässt sich also aus einem traditionellen Porträt ein richtig cooles Experiment machen. Vielleicht finden auch Sie willige Modelle, die sich für solche Bilder hergeben. Zeichnen Sie zuerst ein Bild mit hoher Ähnlichkeit. (Details zur Porträtzeichnung finden Sie in den Kapiteln 17, 18 und 19.) Spielen Sie dann ein wenig mit unterschiedlichen Frisur- und/oder Bartmoden herum. Lassen Sie sich von den Ergebnissen überraschen!
          

        

      

    


    
      
        Ein Gesicht auf Zeitreise
      


      
        
          Werfen Sie nun mit mir einen Blick in die Zukunft. Wollen auch Sie herausfinden, wie Sie in 20 oder 50 Jahren aussehen werden? Dann gehen Sie mit mir auf Zeitreise.
        

      


      
        

      


      
        
          In diesem Abschnitt schicke ich das Gesicht meines Freundes Rob quasi durch eine Zeitmaschine. Sie werden sehen, wie Robs Gesicht sich im Verlauf des Alterungsprozesses verändert. Im ersten Bild ist Rob 14, im letzten schließlich 85 Jahre alt. (Sein wirkliches Alter liegt irgendwo dazwischen.) Die Zeitregression führt Rob zurück in seine Jugend, mit den Techniken der Zeitprogression initiiere ich den Alterungsprozess.
        

      


      
        

      


      
        
          Mein Beispiel ist das eines männlichen Gesichts, für weibliche Gesichter aber gelten dieselben Prinzipien – abgesehen von Bartwuchs und Adamsapfel natürlich. Sie können die folgenden Bilder als Referenz für Ihre Porträts verwenden, um das Alter eines Menschen zeichnerisch exakt zu erfassen.
        

      


      
        
          14 bis 20 Jahre
        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0432.jpg]In Abbildung 20.7 sehen Sie, wie sich das Gesicht eines jugendlichen 14-Jährigen in das eines jungen Mannes verwandelt. Mit 14 Jahren haben die Proportionen von Gesichtsschädel und Hirnschädel übrigens das Ausmaß eines Erwachsenen angenommen. (Mehr dazu in Kapitel 17.)
            

          

        


        


        
          
            
              Abbildung 20.7: Die Entwicklung von einem Knaben zum jungen Mann
            

          


          [image: e9783527643103_i0433.jpg]

        


        


        
          
            Auf dem Gesicht eines 14-Jährigen kann man schon ein wenig Bartflaum erkennen – wenn auch nur mit der Lupe. Später wird der Verlust von »Babyspeck« ersichtlich, der bislang noch Gesichtsknochen und Muskeln bedeckt hatte.
          

        


        
          

        


        
          
            Im Alter von 20 Jahren sind Kiefer und Kinn besser ausgeprägt, und die Form des Schädels kommt mehr zum Tragen, vor allem der Brauenbogen wird dominanter. Die Nasenspitze wirkt weniger rundlich, und der Nasenrücken zeichnet sich deutlich ab. Die Begeisterung über den Bartwuchs lässt allmählich nach, wenn eine tägliche Rasur auf dem Programm steht.
          

        

      


      
        
          30 Jahre
        


        
          
            Mit 30 Jahren hat sich Robs Gesicht zu dem eines reiferen, attraktiven jungen Manns entwickelt. Beim Vergleich der Abbildungen 20.7 und 20.8 fällt Folgendes auf:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Krümmung unter dem Brauenbogen ist ausgeprägter, deshalb sieht es aus, als würden sich die Augen tiefer in den Höhlen befinden.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die ersten Andeutungen von Fältchen zeigen sich auf der Stirn und um die Augen.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Mund, Kiefer, Wangenknochen und Kinn sind markant und klar definiert.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Hals wirkt dicker und muskulöser.

              
                
                  
                    Abbildung 20.8: Ein attraktiver Mann von 30 Jahren
                  

                


                [image: e9783527643103_i0434.jpg]

              


              

            

          

        

      


      
        
          45 Jahre
        


        
          
            Als Mann mittleren Alters zeigt Rob die ersten »Ermüdungserscheinungen«: Das Haar wird dünner und an den Seiten leicht grau, der Haaransatz weicht zurück und lässt mehr Platz für die Denkerstirn. Doch das ist noch nicht alles (siehe Abbildung 20.9):
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Auf der Stirn zeigen sich die ersten Falten, ebenso um die Augen (Stichwort »Krähenfüße«) und um die Mundwinkel.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Knochenstrukturen um die Augenhöhlen zeichnen sich noch deutlicher ab.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Das Gewebe unter dem Kinn und um das Kinn herum wird weicher und augenfälliger.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Hals wird stärker, und im Nacken zeigt sich eine kleine fleischige Wulst.
            

          

        


        
          
            
              Abbildung 20.9: Mit 45 ist alles im Wandel begriffen.
            

          


          [image: e9783527643103_i0435.jpg]

        


        


        
          
            


            
              [image: e9783527643103_i0436.jpg]Sie können den Alterungsprozess nicht einfach dadurch sichtbar machen, dass Sie immer mehr Linien für die Falten in ein Gesicht malen. Sie müssen schon die Veränderungen in der Gesichtsstruktur berücksichtigen, und dabei handelt es sich um dreidimensionale Effekte: Die Knochen treten immer stärker hervor, und Haut, Fett und Muskeln folgen der Schwerkraft.
            

          

        


        


        
          
            Üben Sie das Zeichnen von Gesichtsfalten, indem Sie ein dickes, weiches, faltiges Stück Stoff als Modell nehmen. Eine Gesichtsfalte ist ja nichts anderes als eine Furche in der Haut. Schauen Sie sich die Gesichter von älteren Leuten an und studieren Sie deren »Faltenformation«.
          

        

      


      
        
          60 Jahre
        


        
          
            Mit 60 Jahren hat sich Robs jugendliche Erscheinung von einst endgültig in die eines reiferen Herren verwandelt (siehe Abbildung 20.10).
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Das zunehmend graue Haar wird immer dünner, der Haaransatz weicht an der Stirn und an den Schläfen immer weiter zurück. Manche Männer haben in diesem Alter bereits eine veritable Glatze.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Augen liegen noch tiefer in den Höhlen, die Krähenfüße um die Augen werden tiefer, und unter den Augen zeigen sich die Tränensäcke.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Krümmung unter dem Brauenbogen an der Nasenwurzel ist stärker, die Nasenknorpel sind sehr betont.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Das Gewebe im Gesicht wird schlaffer, Oberlider, Wangen und Ohren fangen an, etwas abzusacken.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Da die Schädelknochen immer mehr zum Vorschein treten, wirken auch die Strukturen von Brauen, Wangenknochen und Kinn prägnanter.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Kiefer wirkt seitlich weniger konturiert, da das Gewebe seitlich von Mund, Kinn und Kiefer der Schwerkraft folgt.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Hals wird schlaffer, seitlich zeigen sich tiefe Falten, und die Nackenwulst tritt merklich hervor.

              
                
                  
                    Abbildung 20.10: So geht es auf die Rente zu
                  

                


                [image: e9783527643103_i0437.jpg]

              


              

            

          

        

      


      
        
          85 Jahre
        


        
          
            In diesem Alter braucht man die Seniorenkarte nicht mehr extra zeigen. Sehen Sie sich in Abbildung 20.11 die Merkmale eines reifen Altersgesichtes an:
          

        


        
          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Gesichtswäsche dauert nun etwas länger, weil das mittlerweile schlohweiße Haar radikal auf dem Rückzug ist und immer dünner und feiner wird.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Einige Augenbrauenhaare sind länger, stehen ab und haben ebenfalls eine weiße Farbe angenommen; außerdem zeigen sich Haare in den Ohren.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Augen liegen tief in den Höhlen, die Oberlider hängen sichtlich.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Schädelknochen zeichnen sich überdeutlich ab, die Wangen wirken eingefallen.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Tiefe, ausgeprägte Falten zeigen sich, vor allem an Hals, Mund und Augen.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Im Sitzen fällt der Kopf leicht in den Nacken.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Nasenknorpel sind genau zu sehen, die ganze Nase erscheint länger.
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Lippen wirken zunehmend dünner, außerdem tauchen markante senkrechte Falten um den Mund auf.
            

          

        


        
          
            
              Abbildung 20.11: Ein in Würde gealtertes Gesicht
            

          


          [image: e9783527643103_i0438.jpg]

        


        

      

    


    
      
        Cartoons und Karikaturen
      


      
        
          Eine Karikatur ist eine witzige Zeichnung, die die besonderen und einzigartigen Gesichtsmerkmale eines Individuums übertrieben darstellt. Karikaturisten haben besonderen Spaß daran, weniger attraktive Seiten von Berühmtheiten oder Politikern besonders zu betonen und herauszustreichen. Beispiele für Karikaturen unterschiedlichster Machart finden Sie in jeder Zeitung oder Zeitschrift.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0439.jpg]Für Karikaturen brauchen Sie fundierte Zeichenkenntnisse und ein solides Wissen über die Anatomie des menschlichen Gesichts. Betrachten Sie unter diesem Gesichtspunkt noch einmal die zwölf Cartoons im Abschnitt »Viel, wenig und gar kein Haar« und die neun Gesichter in »Ein Gesicht sagt mehr als 1000 Worte« weiter vorne. All diese Quatschgesichter weisen realistische Proportionen auf.
          

        

      


      


      
        
          Neugierig, wie ich nun einmal bin, wollte ich unbedingt wissen, wie manche Menschen als Handpuppen wirken würden. Und schwups war mein ganz persönlicher Stil für Karikaturen gefunden. Ich bezeichne meine Cartoongesichter liebevoll als Gigglecatures – ein Ausdruck, den Sie in keinem Lexikon finden werden. Er setzt sich aus den Wörtern giggle (kichern) und caricature (Karikatur) zusammen. Ein passender Name, nicht wahr?
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0440.jpg]Abbildung 20.12 zeigt zwei dieser Cartoongesichter. Die linke Zeichnung basiert grob auf den Gesichtszügen eines Kinderstars aus dem Kino. Ich hatte eine Menge Spaß dabei, mir die verrückten Haare auszudenken und die detailverliebte Kleidung zu zeichnen. Die zweite Zeichnung zeigt meinen Freund Daniel mit seinem schelmischen Grinsen.
          

        

      


      


      
        
          
            Abbildung 20.12: Karikaturen sind Vergnügen pur.
          

        


        [image: e9783527643103_i0441.jpg]

      


      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0442.jpg]Kramen Sie Ihre Zeichenutensilien hervor und zeichnen Sie eine Karikatur von einer Ihnen bekannten Person. Finden Sie entweder ein geduldiges Modell oder schnappen Sie sich ein Foto. Und dann begeben Sie sich auf eine vergnügliche Reise:
          


          
            
              
                1. Schauen Sie sich Kopf- und Gesichtsform genau an und übertreiben Sie es damit beim Zeichnen der Umrisslinien.
              

            


            
              
                2. Legen Sie mit leichten Strichen Position und Form der einzelnen Gesichtsteile fest.

                
                  
                    


                    
                      Bei realistischen Porträts gibt es fünf wichtige Abstände zu beachten. Wenn Sie deren Proportionen beachten, klappt es auch mit der Porträtähnlichkeit. Dieselben Abstände sind beim Karikaturenzeichnen relevant, damit Ihr Cartoon immer noch eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Modell aufweist:
                    


                    
                      
                        
                          [image: e9783527643103_triangle.jpg] Der vertikale Abstand vom Scheitelpunkt zu den Augenbrauen.
                        

                      


                      
                        
                          [image: e9783527643103_triangle.jpg] Der horizontale Abstand zwischen den Augen, gemessen vom inneren Augenwinkel zum inneren Augenwinkel.
                        

                      


                      
                        
                          [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die Breite des Gesichts, gemessen von einem Wangenknochen zum anderen.
                        

                      


                      
                        
                          [image: e9783527643103_triangle.jpg] Der vertikale Abstand von der Nasenkante bis zur Oberkante der Oberlippe (die wichtigste Distanz in einem Gesicht!).
                        

                      


                      
                        
                          ♦ Der Abstand von der Unterkante der Unterlippe bis zur Kinnspitze.

                          
                            Forschen Sie im Gesicht Ihres Modells immer wieder nach ungewöhnlichen Merkmalen, die sich zeichnerisch überhöht darstellen lassen. Die Karikatur sollte jedoch im Rahmen bleiben, also nicht persönlich beleidigend wirken. Denn wer weiß, vielleicht dienen Sie einmal als Zielscheibe für eine Karikatur.
                          


                          
                            
                              


                              
                                Bei einer Karikatur überzeichnen Sie die hervorstechendsten Merkmale. Wenn also die Augen weit auseinander stehen, zeichnen Sie sie noch weiter auseinander. Wenn die Augenbrauen dick, wuchtig und dunkel sind, dann zeichnen Sie sie noch dicker, noch wuchtiger und noch dunkler! Wenn jemand riesige Ohren oder ein ausladendes Kinn oder eine extrem große Nase besitzt, sollten Sie diese Körperteile noch größer dimensionieren, als sie es ohnehin schon sind. Hat Ihr Modell dünnes Haar, zeichnen Sie es noch dünner, hat es dickes Haar, verleihen Sie ihm noch mehr Fülle.
                              

                            

                          


                          

                        

                      

                    

                  

                


                

              

            


            
              
                3. Passen Sie Ihre Zeichnung immer wieder an, bis Sie mit dem Ergebnis zufrieden sind.
              

            

          

        

      


      

    


    
      
        Projekt 20: Ines als Lachnummer
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0443.jpg]Nun können Sie miterleben, wie ich das Gesicht meiner Künstlerfreundin Ines zu einer meiner typischen Karikaturen verunstalte. Vielleicht wollen Sie die Karikatur freihändig zeichnen, ich arbeite jedoch lieber mit einem Raster. Sie können mit jedem beliebigen Bleistift arbeiten, drücken Sie aber nur leicht auf, weil Sie später wieder einiges radieren müssen.
          


          
            
              
                1. Zeichnen Sie mit Hilfe eines Lineals ein Rechteck und unterteilen Sie dieses in 30 Quadrate, also 5 Quadrate breit und 6 Quadrate hoch (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).

                
                  Meine Quadrate haben eine Kantenlänge von 2,5 cm, was ein 12,5 x 15 cm großes Rechteck ergibt. Wenn Sie lieber mit einer Kantenlänge von 5 cm arbeiten, ergibt sich eine Zeichenfläche von 25 x 30 cm.
                

              

            


            
              
                2. Skizzieren Sie mit leichtem Strich die Haarsträhnen ein, die bei Ines fast die gesamte Stirn bedecken.

                
                  [image: e9783527643103_i0444.jpg]

                


                

              

            


            
              
                3. Skizzieren Sie die Umrisse ihres Gesichts.
              

            


            
              
                4. Fügen Sie Augen, Augenbrauen und Ohrläppchen hinzu.
              

            


            
              
                5. Skizzieren Sie Nase und Mund. Achten Sie dabei auf die Proportionen in meiner Zeichnung (siehe rechtes Bild).
              

            


            
              
                6. Zeichnen Sie die Haare am Oberkopf und an den Seiten ein.
              

            


            
              
                7. Schauen Sie sich Hals und Kleidungsdetails genau an und zeichnen Sie auch diese ein.

                
                  Vergleichen Sie die Platzierung dieser Elemente mit der in meiner Zeichnung. Ändern Sie gegebenenfalls Ihre Skizze entsprechend ab.
                

              

            


            
              
                8. Entfernen Sie sorgfältig alle Rasterlinien.
              

            


            
              
                9. Schattieren Sie den oberen Teil des Hintergrunds mit Schraffuren.

                
                  Sehen Sie sich die Negativfläche (also den ausgesparten Raum) in der linken Zeichnung des zweiten Bildersatzes genau an. Beachten Sie, dass die Schattierung in Richtung obere rechte Ecke zunehmend dunkler wird. (Details über Schraffuren können Sie im Abschnitt »Grauschattierung mit Schraffuren« in Kapitel 7 nachlesen.)
                


                
                  [image: e9783527643103_i0445.jpg]

                


                

              

            


            
              
                10. Zeichnen Sie links die hellen Haarsträhnen ein.

                
                  Beachten Sie die gekrümmten Linien, die die Haartextur andeuten; sie vermitteln den Eindruck, dass Ines Haare eine leichte Föhnwelle haben.
                

              

            


            
              
                11. Schattieren Sie das linke Ohr.

                
                  Dadurch tritt das Ohr hinter der Gesichtskontur zurück. Es sieht so aus, als würde es von den Haaren teilweise verdeckt.
                

              

            


            
              
                12. Zeichnen Sie die Haare der Stirnfransen (siehe rechtes Bild).
              

            


            
              
                13. Schattieren Sie den Hintergrund weiter ab. Die Schattierung wird gegen unten immer heller.
              

            


            
              
                14. Schattieren Sie das Gesicht mit Kreuzschraffuren.

                
                  Das Licht kommt in dieser Zeichnung von rechts. Deshalb ist die Gesichtsschattierung auf der linken Seite dunkler. Sehen Sie den Schlagschatten der Nase auf Ines’ Gesicht? Durch die Schattierung erhalten Wangenknochen, Kinn und die Mundpartien ihre Form.
                

              

            


            
              
                15. Zeichnen Sie die Umrisse von Pupillen und Spitzlichtern in die Iris.
              

            


            
              
                16. Schattieren Sie die Iris in den beiden Augen (siehe linke Zeichnung des dritten Bildersatzes).

                
                  Die Schattierung der Iris fällt auf der Seite, auf der sich das Spitzlicht befindet, dunkler aus.
                


                
                  [image: e9783527643103_i0446.jpg]

                


                

              

            


            
              
                17. Schattieren Sie die Pupillen mit einem 6B-Bleistift.
              

            


            
              
                18. Zeichnen Sie ein paar Striche in die Augenbrauen ein.
              

            


            
              
                19. Schattieren Sie die Nase.

                
                  Lassen Sie für das Spitzlicht einen Bereich ganz weiß.
                

              

            


            
              
                20. Zeichnen Sie eine Linie für die Mundöffnung ein und schattieren Sie die Lippen ein.
              

            


            
              
                21. Deuten Sie mit Linien die weitere Haartextur an.

                
                  Behalten Sie dabei mein fertiges Bild im Auge. Da die rechte Seite sich näher bei der Lichtquelle befindet, ist dort auch das Haar heller. Die meisten Bereiche bleiben weiß.
                

              

            


            
              
                22. Schattieren Sie nun mit einem HB-Bleistift das andere Ohr.

                
                  Die Schattierung wird in Richtung Haar immer dunkler, damit es so aussieht, als würde sich das Ohr unter den Haaren und damit im Schatten befinden.
                

              

            


            
              
                23. Schattieren Sie die Unterlippe noch ein wenig stärker ab.
              

            


            
              
                24. Schattieren Sie Hals und Kleidung.
              

            


            
              
                25. Vervollständigen Sie die Schattierung des Hintergrunds.

                
                  Die Schattierung wird immer heller, je mehr Sie sich zur linken unteren Ecke vorarbeiten.
                

              

            

          

        

      


      

    

  


  


  
    
      Teil V
    


    
      Der Top-Ten-Teil
    


    
      
        


        
          In diesem Teil …
        


        


        
          Legen Sie die Füße hoch und machen Sie es sich bequem! Nun ist es an der Zeit, sich zu entspannen, einen gemütlichen Verdauungskaffee zu trinken und sich ein wenig zu unterhalten. Und bei dieser Gelegenheit werde ich ein paar Geheimnisse ausplaudern und kleine Leckerbissen anbieten.
        


        
          

        


        
          Auch ich alter Hase habe gelegentlich schon mal ein paar Fehler gemacht. Vielleicht bewahren Sie meine Altersweisheiten (hüstel, hüstel) davor, die gleichen Torheiten zu begehen. Wenn Sie allerdings Ihre Fehler selber machen müssen und es Ihnen nichts ausmacht, wenn Ihre Zeichnungen Schaden nehmen, können Sie diesen Teil getrost ignorieren.
        


        
          

        


        
          Ich werde Ihnen hier ein paar meiner schlimmsten Aussetzer vorstellen, in der Hoffnung, dass Sie davon profitieren. Außerdem habe ich noch ein paar Ideen mitzuteilen, wie Sie Zeit sparen, frustrierende Erfahrungen vermeiden und Ihren künstlerischen Horizont erweitern. Und ich begleite Sie noch einmal Schritt für Schritt bei der Erstellung eines Kunstwerks.
        


        
          

        


        
          Nach dem Essen können Sie ein bisschen spielen. Bei den zehn zusätzlichen Spaß-Projekten werden Sie ein paar lustige Spielkameraden kennen lernen. Diese Projekte in unterschiedlichen Schwierigkeitsstufen sollen Ihr Können erweitern und Ihnen Lust auf mehr machen. Schließlich zeige ich Ihnen noch Mittel und Wege, um Ihrer neu erworbenen Liebe zur Kunst noch besser frönen zu können.
        

      

    


    

  


  


  
    
      21
    


    
      Zehn Tipps und Tricks
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Aus Fehlern lernen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Alles über Zeichnungen: Von der kreativen Planung bis zum Signieren Ihres Werks
          

        

      

    


    


    
      
        Sie kennen sicher die Redewendung: »Aus Schaden wird man klug!« Lassen Sie es nicht so weit kommen, ganz besonders wenn es um Ihre Zeichnungen geht. Es ist tausend Mal leichter, Ihre Werke vor Unfällen, Problemen und Katastrophen zu schützen, als später Schadensbegrenzung zu betreiben, wenn das Unglück passiert ist. Viele meiner Erkenntnisse habe ich auf die harte Tour gewonnen, durch meine eigenen Fehler. Natürlich gehören Fehler immer auch zum Lernen dazu, aber ich hoffe, dass Sie trotzdem hier und da von meinen negativen Erfahrungen profitieren können.
      

    


    
      

    


    
      
        In diesem Kapitel verrate ich Ihnen einige Tricks und kleine Geheimnisse. So erfahren Sie, wie Sie Ihre Zeichnungen vor der Zeit, vor unbekannten Feinden und dem Zufall schützen können. Daneben finden Sie eine Auswahl von Tipps zu so verschiedenen Themen wie Signieren, Zeichnen mit Gittern, effizienter Einsatz von Radierern und Zeichnen symmetrischer Objekte. Außerdem zeige ich Ihnen eine geheime Methode, mit der es Ihnen leichter fällt, komplexe Oberflächenstrukturen wiederzugeben.
      

    


    
      
        Die ersten Sicherungen einbauen
      


      
        
          Ich habe viele Zeichnungen durch einfach vermeidbare und dumme Fehler verloren! Glücklicherweise habe ich aus meinen Missgeschicken gelernt und keines wiederholt. Ich kann zwar nicht garantieren, dass Ihnen nicht völlig neue Fehler passieren, aber wenn Sie meinen Ratschlägen folgen, werden Sie zumindest meine Fehler nicht nachmachen.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0447.jpg]Bewahren Sie Ihre Zeichnungen immer an einem sicheren Ort auf! Rote und schwarze Wachsmalstriche, die ein aktiver Zweijähriger auf einer Kohlezeichnung hinterlassen hat, sind praktisch nicht mehr wegzukriegen. (Und ich spreche hier aus Erfahrung!)
          

        

      


      


      
        
          Verwenden Sie eine spezielle Arbeitsfläche zum Schneiden Ihrer Zeichenpapiere und Kartons und achten Sie peinlich genau darauf, dass Sie absolut niemals eine fertige Zeichnung auf dieser Fläche ablegen – selbst wenn Sie eine Rückwand oder einen Passepartout dafür schneiden. Sonst passiert es unausweichlich, dass ein wunderschönes fertiges Bild versehentlich durchgeschnitten wird und nur noch für die Altpapiertonne taugt.
        

      


      
        

      


      
        
          Stellen Sie niemals eine Kaffeetasse oder irgendein anderes Getränk auf Ihrer Zeichenfläche ab. Wenn ein 25 Kilo schwerer Hund die Klingel hört, begeistert zur Tür rennt und dabei zufällig gegen den Zeichentisch stößt, mutiert Ihr geniales Landschaftsbild schnell zu einem braunen, durchnässten Sumpf.
        

      

    


    
      
        Schutz vor Feinden
      


      
        
          Menschliche Hände sind der schlimmste Feind einer Zeichnung! Nichts ist frustrierender als der vergebliche Versuch, eine verschmierte Zeichnung von Schmutz- oder Fettflecken zu säubern. Nachdem viele Zeichnungen so ruiniert wurden, wappne ich mich nun mit einer Reihe von Maßnahmen gegen Missgeschicke solcher Art.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0448.jpg]Legen Sie beim Zeichnen immer ein sauberes Stück Papier unter Ihre Hände und denken Sie daran, Ihre Unterlage jedes Mal mit zu verschieben, wenn Sie an einem anderen Teil Ihres Bilds arbeiten. Auf diese Weise vermeiden Sie es, Ihre Zeichnung zu verschmieren, und schützen sie vor Hautfetten.
          

        

      


      


      
        
          Fassen Sie Zeichenpapier nur an den Rändern an. Berühren Sie die Oberfläche des Papiers wirklich nur, wenn es fürs Zeichnen absolut notwendig ist – und sorgen Sie dafür, dass auch kein anderer das Papier anfasst. Das gilt auch schon, ehe Sie mit einer Zeichnung begonnen haben. Die natürlichen Hautöle oder ein wenig Schmutz auf einer Hand können Ihr Papier beschädigen. Dabei ist besonders tückisch, dass Sie das am Anfang vielleicht gar nicht bemerken, aber Monate und manchmal sogar Jahre später tauchen dann plötzlich gelbliche Flecken auf, und dann ist es zu spät.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0449.jpg]Ehe Sie jemandem eine Zeichnung zeigen, sollten Sie deutlich machen, dass das Bild sehr empfindlich ist und durch Berührung beschädigt werden kann. Und dann lassen Sie die Person nicht mehr aus den Augen, für den Fall, dass sie es einen Moment vergessen sollte! Sie glauben gar nicht, wie viele Leute in einem Gespräch über ein Bild plötzlich ihre Finger ausstrecken, um auf etwas auf dem Bild zu zeigen. Und schon haben Sie einen dieser großen, hässlichen Schmierer in Ihrer Zeichnung, die praktisch nicht mehr ausgebessert werden können.
          

        

      


      

    


    
      
        Wissenswertes über Konservierung
      


      
        
          Die Verwendung von konservierenden Materialien schützt Ihre Werke vor Verfall und Alterung. Meiner Erfahrung nach zahlen sich die Mehrausgaben für qualitativ hochwertige Produkte des Künstlerbedarfs auf jeden Fall aus, besonders bei der Wahl des richtigen Papiers.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0450.jpg]Wenn Sie loses Zeichenpapier oder Skizzenbücher einkaufen, nehmen Sie sich die Zeit, Informationen über die Eigenschaften und Qualitäten der Papiere zu lesen oder zu erfragen. Wenn das Papier nicht säurefrei ist, dann lassen Sie die Finger davon. Zeitungspapier zum Beispiel enthält Säuren und wird daher spröde und gelblich, wenn es Sonnenlicht ausgesetzt ist.
          

        

      


      


      
        
          Bewahren Sie Ihre Zeichnungen niemals dort auf, wo sie mit durchsichtigem Klebeband, zum Beispiel Tesa-Film, oder Wellpappe in Berührung kommen. Beide Materialien können Ihre Bilder schon nach wenigen Wochen entfärben und ihnen dauerhafte Schäden zufügen.
        

      


      
        

      


      
        
          Wenn Sie ein Bild rahmen, achten Sie darauf, dass sowohl das Papier für das Passepartout als auch das Papier oder die Pappe für die Rückwand säurefrei sind. Zeichnungen müssen immer hinter Glas gerahmt werden. Wenn Sie eine Zeichnung rahmen, die Ihnen besonders gut gefällt, verwenden Sie Museumsglas, das Sie in den meisten guten Läden für Künstlerbedarf bekommen können. Noch besser ist es natürlich, die Zeichnung professionell rahmen zu lassen, sofern das Ihr Budget erlaubt.
        

      


      
        

      


      
        
          Hängen oder stellen Sie ein Bild niemals an einem Ort auf, der direktem Sonnenlicht ausgesetzt ist, egal wie gut das Bild Ihrer Meinung nach geschützt ist. Vorsicht ist besser als Nachsicht!
        

      

    


    
      
        Fixierspray verwenden
      


      
        
          Wenn Ihre Zeichnung ganz fertig ist, können Sie sie mit Fixierspray vor Verschmieren schützen. Ich verwende seit 20 Jahren das gleiche Produkt, ein so genanntes Zwischenfixativ, und selbst nach all diesen Jahren sehen meine Zeichnungen immer noch wie neu aus, und die Oberfläche des Papiers ist nicht mit den Jahren vergilbt. (Natürlich verwende ich nur säurefreies Papier und säurefreien Karton.)
        

      


      
        

      


      
        
          Verwenden Sie Fixiersprays nur in gut belüfteten Räumen. Ich gehe zum Fixieren meiner Zeichnungen fast immer nach draußen.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0451.jpg]Warten Sie mit dem Sprühen, bis Ihr Bild ganz fertig ist. Die Hersteller geben zwar oft an, dass man nach dem Fixieren noch Radieren kann, aber bei mir hat das noch nie gut funktioniert. Sie sagen auch, dass man auf der Fixierschicht weiterarbeiten kann. Ich habe jedoch festgestellt, dass das Spray die Oberflächeneigenschaften des Papiers verändert, und ganz besonders Kohle haftet auf besprühten Oberflächen kaum.
          

        

      


      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0452.jpg]Lesen Sie die Anwendungshinweise ganz genau durch. Zwei oder drei dünne Schichten eines Fixativs, die im Abstand von vielleicht 10 Minuten auf die Zeichnung aufgetragen werden, ergeben bessere Ergebnisse als eine dicke Filmschicht, die auf einmal aufgetragen wurde.
          

        

      


      

    


    
      
        Komplexe Oberflächenstrukturen zeichnen
      


      
        
          Die Oberflächenstrukturen von einigen dreidimensionalen Objekten lassen sich nur sehr schwer in einer zweidimensionalen Zeichnung wiedergeben, denken Sie zum Beispiel an eine Muschel oder ein stark gemasertes Stück Treibholz.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0453.jpg]Fotokopieren (oder scannen und drucken) Sie ein Schwarzweiß-Bild des echten Objekts. Wenn Sie die Oberflächenstruktur auf einem flachen Blatt Papier sehen, finden Sie leichter heraus, wie Sie es zeichnen müssen.
          

        

      


      

    


    
      
        Mit zwei Radierern arbeiten
      


      
        
          Es gibt zig verschiedene Arten von Radierern, aber ein Plastik-Radierer und ein Knetgummi sind alles, was Sie je brauchen werden.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0454.jpg]Ein Plastik-Radierer eignet sich hervorragend zum Ausradieren großer Flächen und manchmal sogar für dunkle Linien, ohne die Oberfläche des Papiers zu sehr zu beschädigen.
          

        

      


      


      
        
          Ein Knetgummi macht das Aufhellen von rohen Hilfslinien zu einem Akt der schieren Freude. Er lässt sich auf den Punkt formen, und dann können Sie damit winzige Stellen Ihrer Zeichnung aufhellen oder ganz ausradieren. Wenn Sie mit Zeichenkohle oder Conté-Stiften arbeiten, können Sie mit einem Knetgummi ganz spielend Bereiche aufhellen.
        

      


      
        

      


      
        
          Zusammen sind ein Plastik-Radierer und ein Knetgummi ein tolles Team, ganz besonders für das Ausradieren von Rasterlinien. Verwenden Sie eine scharfe Kante Ihres Plastikradierers zum Ausradieren der Linien und bürsten Sie die Krümel mit einem sauberen, weichen Malpinsel vorsichtig weg. Tupfen Sie dann mit Ihrem Knetgummi leicht auf die ausradierten Stellen des Papiers, um irgendwelche noch verbliebenen Radiergummikrümel aufzunehmen. Zeichnen Sie anschließend die Teile Ihrer Zeichnung, die ausradiert wurden, leicht nach.
        

      

    


    
      
        Ein Foto vor Rasterlinien schützen
      


      
        
          Wenn Sie gerne mit Rastern arbeiten, Ihnen das Einzeichnen auf Fotos allerdings zu mühsam und Zeit raubend ist, kommt dieser Tipp wie gerufen: Im Fachhandel finden Sie überall Azetatfolien. Zeichnen Sie Ihre Rasterlinien einfach auf eine solche Folie (ich mag die glänzenden übrigens lieber als die matten). Legen Sie sich am besten gleich mehrere solcher Folien für unterschiedlich große Raster zu. Nun brauchen Sie nur das passende Raster auf das gewünschte Foto legen. Das Beste daran ist, dass Sie die Folien immer wieder verwenden können.
        

      


      
        

      


      
        
          Wenn Sie das nächste Mal ein Foto mit einem Gitternetz versehen wollen, brauchen Sie nur eine Ihrer Rasterfolien darüber legen, und schon können Sie loslegen. Außerdem bleibt Ihr Foto so intakt und unbeschädigt.
        

      


      
        

      


      
        
          Sie sollten ohnehin niemals direkt auf eine wertvolle Fotografie zeichnen. Arbeiten Sie lieber mit einer Kopie oder scannen Sie das Bild ein und drucken Sie es aus.
        

      

    


    
      
        Raster mit Karopapier anlegen
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0455.jpg]Wenn Sie das nächste Mal ein Raster auf ein Foto (bzw. eine Kopie davon) zeichnen wollen, probieren Sie doch mal, das Foto erst auf einem größeren Stück Karopapier zu platzieren. Dann brauchen Sie nur noch die Karolinien auf beiden Seiten des Fotos mit Hilfe eines Lineals durchziehen. Ich bevorzuge übrigens einen feinen Kugelschreiber zum Zeichnen auf Fotos.
          

        

      


      

    


    
      
        Zeichnen mit Symmetrie
      


      
        
          Sie wären bestimmt erstaunt, wie viele Gegenstände in Zeichnungen auf beiden Seiten gleich (symmetrisch) aussehen müssen. Wenn irgendein Objekt Ihrer Zeichnung symmetrisch sein soll, sei es eine Vase oder ein Gesicht, zeichnen Sie eine feine Linie in der Mitte Ihrer Zeichenfläche, ehe Sie beginnen. Vergleichen Sie den Raum auf beiden Seiten dieser Linie, um sicherzustellen, dass Ihr fertiges Bild auch wirklich symmetrisch ist. Wenn Sie Ihrem Augenmaß nicht trauen wollen, können Sie dafür sogar ein Lineal nehmen und die Abstände ganz genau abmessen!
        

      

    


    
      
        Signieren für Künstler
      


      
        
          Es kann sehr viel Freude und Vergnügen bereiten, eine kreative und einzigartige Signatur für Ihre Zeichnungen zu entwickeln. Als Erstes müssen Sie sich entscheiden, welchen Namen Sie verwenden wollen: Nur Ihren Vornamen, nur Ihren Nachnamen, Ihren Taufnamen, alle Ihre Namen oder vielleicht doch lieber ein Pseudonym? Ich verwende nur meinen Nachnamen, Hoddinott, weil er ungewöhnlich ist und ich es mag, wie er als Unterschrift aussieht. Wenn Sie sich für einen Namen entschieden haben, können Sie ihn unter Ihre fertigen Zeichnungen setzen.
        

      


      
        

      


      
        
          Experimentieren Sie eine Weile mit den Buchstaben in Ihrem Namen und entwickeln Sie eine kreative Signatur daraus, die sich leicht verwenden lässt.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0456.jpg]Der beste Platz für Ihre Signatur ist entweder die linke untere oder die rechte untere Ecke Ihrer Zeichnung. Zeichnen Sie Ihren Namen zunächst nur leicht und ziehen Sie ihn dann stärker nach, wenn Ihnen seine Position gefällt.
          

        

      


      


      
        
          Achten Sie darauf, dass Ihre Unterschrift nicht zu groß wird und vom eigentlichen Bild ablenkt. Auf der anderen Seite darf sie natürlich auch nicht zu klein sein, sonst sieht sie keiner.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0457.jpg]Signieren Sie Ihre Zeichnung mit dem gleichen Zeichengerät, mit dem Sie das Bild erstellt haben. Bei einer Kohlezeichnung wäre das dann eben Kohle.
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      In zehn Schritten zum Erfolg
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Den kreativen Prozess planen, organisieren und einleiten
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Den ersten Entwurf entwickeln und die Details hinzufügen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Von der Schraffur zum fertigen Werk
          

        

      

    


    


    
      
        Manche Künstler fertigen eine Zeichnung in wenigen Minuten an. Andere wie ich brauchen für ein Projekt vielleicht mehrere Tage. Nach einer Weile geht Ihnen der Prozess, den ein Werk von den ersten Entwürfen bis zur fertigen Zeichnung durchläuft, in Fleisch und Blut über. Bis es so weit ist, gebe ich Ihnen eine Liste von praktischen Tipps, die Ihnen bei der Schaffung Ihrer ersten paar Meisterwerke helfen sollen.
      

    


    
      
        Legen Sie einen Aktionsplan fest
      


      
        
          Der erste Schritt ist entscheidend – erstellen Sie daher einen Plan! So ausgefallen das auch klingen mag: Wenn Sie sich etwas Zeit nehmen, um Ihre Zeichnung detailliert zu planen, ersparen Sie sich später dadurch eine Menge Frustration und Probleme.
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wählen Sie ein Thema, das Sie anspricht. Sonst kann es passieren, dass Sie sich mitten im Projekt zu langweilen beginnen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wählen Sie ein Motiv, das Ihnen sehr, sehr einfach erscheint. Wenn Sie sich für ein Projekt entscheiden, das Ihre Fertigkeiten überschreitet, werden Sie sich selbst eine sehr frustrierende Erfahrung bereiten.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn Sie nach Fotos arbeiten wollen, planen Sie ein Fotoshooting Ihres Motivs ein. Machen Sie möglichst viele Fotos aus verschiedenen Perspektiven.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn Sie in der Natur arbeiten wollen, denken Sie an Faktoren wie Wetter, Lichtverhältnisse, Tageszeit und den Winkel, aus dem Sie Ihr Thema festhalten wollen. Denken Sie über diese Faktoren nach, ehe Sie mit Ihrer Zeichnung beginnen. Das wird Ihnen helfen, diese Aspekte in Ihrer Zeichnung einfangen zu können.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Planen Sie Zeichenformat und -größe. Entscheiden Sie, ob das fertige Bild horizontal oder vertikal sein soll und ob ein rechteckiges, quadratisches, ovales, kreisförmiges oder anderes Format Ihrem Thema gerecht wird.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Überlegen Sie, welches Zeichengerät und welches Papier am besten zu Ihrem Thema passen. Wenn Sie anfangs unsicher sind, fragen Sie einfach einen geschulten Mitarbeiter in dem Laden, in dem Sie sich mit Ihren Zeichenmaterialien eindecken.
          

        

      

    


    
      
        Richten Sie sich einen Arbeitsplatz ein
      


      
        
          Sicher, Vorbereiten und Einrichten sind bei keiner Sache ein besonders aufregender oder inspirierender Aspekt. Aber wie bei den meisten Aktivitäten und Projekten ist es ein notwendiges Übel! Befolgen Sie einfach diese Tipps, dann wird es leichter:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Stimmen Sie sich ab. Wenn Sie jemanden porträtieren wollen, müssen Sie die Modellsitzung terminlich festlegen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Finden Sie einen bequemen Ort mit guter Beleuchtung und richten Sie Ihre Vorlage und Ihre Zeichenmaterialien her.Achten Sie darauf, dass Sie sich in Ihrem »Studio« auch wirklich wohl fühlen, damit Sie später nicht mit Ihrem ganzen Kram umziehen müssen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn sich das zu zeichnende Objekt außerhalb Ihres Zuhauses befindet, überprüfen Sie Ihr mobiles Atelier. Haben Sie auch wirklich alles Nötige dabei? In Kapitel 11 lesen Sie, was man für ein tragbares Studio braucht.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Richten Sie alles so ein, dass Sie Ruhe, Stille und reichlich Zeit haben. Nichts ist frustrierender, als wenn mitten in der intensivsten Schaffensphase die Kinder nach Hause kommen und ihr Essen wollen!
          

        

      

    


    
      
        Werfen Sie Ihren kreativen Motor an
      


      
        
          Bevor Sie Ihren Bleistift schwingen können, müssen Sie erst den richtigen Gang in Ihrem Gehirn einlegen und sich die genauen Details Ihres Projekts überlegen.
        

      


      
        

      


      
        
          Platzieren Sie Ihre Zeichenobjekte (oder sich selbst so), dass Sie eine gefällige Komposition im Blick haben. (Komposition ist das Thema von Kapitel 11.) Wenn Sie nach einem Foto arbeiten, müssen Sie entscheiden, ob Ihr Bild größer oder kleiner als das Foto werden soll.
        

      


      
        

      


      
        
          Wenn Sie vorhaben, mit einem Raster zu arbeiten, legen Sie vorher die Proportionen auf dem Foto und der Zeichenfläche fest. Skizzieren Sie die Rasterlinien sowohl auf dem Foto als auch auf Ihrem Zeichenblatt und legen Sie die Komposition sorgfältig an.
        

      

    


    
      
        Entwerfen Sie Ihre Komposition
      


      
        
          Studieren Sie Ihren Zeichengegenstand. Schauen Sie sich seine Konturen und Proportionen an und achten Sie darauf, wie alle Teile Ihrer Szene in Bezug zueinander stehen.
        

      


      
        

      


      
        
          Schauen Sie nun auf Ihr Zeichenpapier und stellen Sie sich die Szene darauf vor. Umreißen Sie die verschiedenen Bildkomponenten und deren Relation zueinander mit ganz leichten Strichen, falls Sie später noch etwas ändern wollen.
        

      


      
        

      


      
        
          Wählen Sie einen Blickpunkt und entscheiden Sie sich, wie Sie ihn in dieser Komposition betonen wollen. (In Kapitel 10 finden Sie mehr über Komposition.) Deuten Sie mit einfachen Skizzenlinien nun Form und Umriss der Objekte Ihrer Szene im richtigen Größenverhältnis an. Versuchen Sie, räumliche Tiefe durch Überlappen und Perspektive zu erzeugen.
        

      

    


    
      
        Planen Sie Ihre Perspektive
      


      
        
          Ihr erster Entwurf ist fertig, alles ist, wo es sein sollte, und Sie sind mit Ihrer Komposition zufrieden? Dann wird es Zeit, sich auf ein wirklich wichtiges Element Ihrer Zeichnung zu konzentrieren, das über Gelingen oder Misserfolg entscheidet: die Perspektive.
        

      


      
        

      


      
        
          Schauen Sie sich die Objekte in Ihrer Komposition an und überlegen Sie sich, welche von geometrischer Projektion profitieren könnten (zum Beispiel Gebäude, Zäune oder unbelebte Objekte). Wählen Sie einen Standpunkt für den Betrachter Ihrer Zeichnung und bestimmen Sie die Position der Horizontlinie. (In Kapitel 9 erkläre ich die Perspektive und zeige Ihnen, wie Sie die Horizontlinie finden.) Legen Sie die Fluchtpunkte fest und zeichnen Sie die Objekte entsprechend den Regeln der Perspektive.
        

      

    


    
      
        Überprüfen Sie räumliche Relationen
      


      
        
          Drehen Sie Ihre Zeichnung in verschiedene Richtungen und suchen Sie nach offensichtlichen Schwachstellen. Wenden Sie sich an Freunde oder Familienmitglieder und bitten Sie sie, Ihren ersten Entwurf kritisch zu betrachten. Sie wären erstaunt über die großartigen Einsichten eines Vierjährigen (ganz zu schweigen von seiner schonungslosen Ehrlichkeit).
        

      


      
        

      


      
        
          Stellen Sie sicher, dass Objekte, Räume und perspektivische Elemente korrekt gezeichnet sind. Achten Sie ganz besonders auf die Formen, die durch negative Flächen entstehen. Überprüfen Sie die Relationen von Objekten zueinander und vergewissern Sie sich, dass Winkel, Größen und Proportionen stimmen.
        

      

    


    
      
        Kartieren Sie Ihre Tonwerte
      


      
        
          Das ist der Teil, wo Ihre Augen Ihr wichtigstes Zeichengerät sind. (Mit dem Kartieren von Tonwerten beschäftige ich mich in Kapitel 7.)
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Finden Sie die stärkste Lichtquelle und kartieren Sie alle Lichter in Ihrer Komposition.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Suchen Sie sich die Stellen, wo das Licht reflektiert wird, und markieren Sie diese in Ihrer Zeichnung.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Legen Sie die hellen, mittleren und dunklen Tonwerte der Zeichnung fest.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Halten Sie Ausschau nach Schatten, die von Objekten im Vordergrund geworfen werden. Hier finden Sie möglicherweise die dunkelsten Werte.
          

        

      

    


    
      
        Konzipieren Sie Ihre Schraffuren
      


      
        
          Wählen Sie die Bereiche, die Sie detailliert zeichnen möchten (wie zum Beispiel Ihren zentralen Blickpunkt), und entwerfen Sie Strategien, wie Sie deren verschiedene Oberflächenstrukturen am besten mit Schraffuren wiedergeben können. (In Kapitel 8 lernen Sie, wie Sie mit Schraffuren Texturen erzeugen.)
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0458.jpg]Experimentieren Sie erst auf einem Stück Schmierpapier, ehe Sie irgendwelche Texturen in Ihre eigentliche Zeichnung einzeichnen.
          

        

      


      


      
        
          Entscheiden Sie sich, welcher Typ von Schattierung – Schraffur oder Kreuzschraffur – sich am besten für die Darstellung der sekundären Blickpunkte und Hintergrundstrukturen eignet. (Schattierungen sind Thema von Kapitel 7.)
        

      

    


    
      
        Gehen Sie in die Vollen
      


      
        
          Wenn Sie schließlich mit Ihrem Entwurf zufrieden sind, beginnen Sie mit der Schattierung in einem Bereich, in dem alle Tonwerte von den hellsten bis zu den dunkelsten vorkommen, und benutzen Sie diesen im weiteren Verlauf als Referenz für alle Hell-Dunkel-Abstufungen.
        

      


      
        

      


      
        
          Legen Sie zunächst die Form der Zeichenobjekte mit Schraffuren fest. Variieren Sie die Linienstärke an den Konturen der einzelnen Bildkomponenten.
        

      


      
        

      


      
        
          Treten Sie immer wieder von Ihrem Bild zurück und sehen Sie sich die Tonwerte im Überblick an. Vielleicht müssen Sie einige Stellen heller und andere dunkler machen.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0459.jpg]Lassen Sie sich Zeit. Wenn Sie müde oder frustriert werden, ist es Zeit für eine Pause. Wenn Sie sich danach wieder ans Werk machen, ist Ihr Blick frisch, und Sie können die Stellen ausbessern, mit denen Sie noch nicht zufrieden sind.
          

        

      


      

    


    
      
        Vollenden Sie Ihr Meisterwerk
      


      
        
          Ihre Zeichnung ist fertig! Oder etwa nicht? Nun ist der Zeitpunkt gekommen, wo Sie Ihre Arbeit mit kritischem Blick betrachten müssen, letzte Korrekturen vornehmen und dafür Sorge zu tragen haben, dass Ihr Werk dauerhaft in seinem jetzigen Zustand bleibt.
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Betrachten Sie Ihr Werk mit Hilfe eines Spiegels aus einem völlig anderen Blickwinkel.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Platzieren Sie Ihre Zeichnung an einem sicheren Ort, wo Sie sie tagsüber häufig sehen können. Immer wenn Sie etwas Verbesserungswürdiges sehen, ändern Sie es oder Sie notieren sich die problematische Stelle auf einem Notizblock und beschäftigen sich später damit. Ermutigen Sie Freunde und Familienmitglieder, Kritik zu üben.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Machen Sie sich Gedanken, was Sie mit Ihrem fertigen Werk machen wollen. Vielleicht möchten Sie es rahmen (lassen) oder einfach nur an einem sicheren Ort aufbewahren.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Signieren Sie Ihr Bild und schreiben Sie das aktuelle Datum auf die Rückseite. Dann stecken Sie sich ein dickes Lächeln ins Gesicht und suchen sich ein weiteres aufregendes Zeichenprojekt!
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      Zehn Spaßprojekte
    


    
      
        


        
          In diesem Kapitel
        


        


        
          
            
              [image: e9783527643103_triangle.jpg] Sich mit weiteren Übungen amüsieren
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_triangle.jpg] Über den Tellerrand blicken
            

          


          
            
              [image: e9783527643103_triangle.jpg] Mit den Zeichenutensilien trainieren
            

          

        

      

    


    


    
      
        Spitzem Sie den Bleistift! Hier finden Sie noch einmal alle Techniken, die ich Ihnen in diesem Buch gezeigt habe, traut vereint. Bei den hier präsentierten Projekten unterschiedlicher Schwierigkeitsgrade dürfen Sie noch einmal Ihr Können unter Beweis stellen.
      

    


    
      
        


        
          [image: e9783527643103_i0460.jpg]Sie können selbst wählen, welchen Stift Sie jeweils für diese Projekte verwenden wollen. Damit Sie sich beim Schattieren leichter tun, ziehen Sie bitte die Schummelseite vorne im Buch zu Rate. Dort können Sie ablesen, mit welchem Härtegrad Sie einen bestimmten Grauwert erzeugen können.
        

      

    


    


    
      
        Das edle Ei
      


      
        
          Wie von Zauberhand verwandeln wir nun ein banales Hühnerei in ein geheimnisvolles Drachenei. Halten Sie für diese Übung das Skizzenbuch quer.
        

      


      
        
          
            1. Zeichnen Sie das Umriss eines Eis seitlich links auf Ihre Zeichenfläche (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).

            
              [image: e9783527643103_i0461.jpg]

            


            


            
              
                Lassen Sie nach unten Raum für einen späteren Schatten. Die Spitze des Eis sollte nach rechts weisen.
              

            

          

        


        
          
            2. Setzen Sie Schraffuren ein, um das Ei leicht abzuschattieren und den Schlagschatten zu erstellen (siehe Zeichnung rechts).

            
              
                Achten Sie auf die Position des Spitzlichts; hier wird ausgespart, damit das Papierweiß sichtbar bleibt. Vergessen Sie den hellen Saum unten am Ei für das reflektierte Licht nicht.
              

            

          

        


        
          
            3. Lassen Sie die Schattierungen zu den Schattenbereichen hin immer dunkler verlaufen. Zeichnen Sie einige Tupfen aufs Ei (siehe linke Zeichnung im zweiten Bildersatz).
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                Die Tupfen weisen in den helleren Bereichen hellere Tonwerte auf und in den Schatten dunklere. Das Ei ist nun fertig – auf zum Schlagschatten!
              

            

          

        


        
          
            4. Zeichnen Sie erst einmal die hellen Tonwerte des Schlagschattens unter dem Ei.
          

        


        
          
            5. Stufen Sie die Schattierung hin zum unteren Rand des Eis immer dunkler ab (siehe Zeichnung rechts).

            
              
                Das reflektierte Licht an der Unterkante des Eis trennt das Ei visuell von den dunkelsten Stellen des Schlagschattens.
              

            

          

        

      

    


    
      
        Der haarige Hippie
      


      
        
          Eine ähnliche Frisur trug vor vielen Jahren einmal mein Sohn Ben zur Schau – bis sein Schulkameraden sich über ihn lustig machten. In Kapitel 20 finden Sie eine Menge Informationen über Haare und Frisuren. Nehmen Sie auch hier Ihr Skizzenbuch quer.
        

      


      
        
          
            1. Bringen Sie eine Ei-Form aufs Papier. Die Spitze des Eis sollte sich knapp über dem unteren Rand der Zeichenfläche befinden (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).

            
              
                Die dünne Hilfslinie in der Mitte des Bildes half mir dabei, die Gesichtsform symmetrisch hinzubekommen.
              

            

          

        


        
          
            2. Zeichnen Sie zwei große Ohren.

            
              
                Die Ohren befinden sich höhenmäßig exakt in der Mitte zwischen Scheitel und Kinn.
              

            

          

        


        
          
            3. Tragen Sie einen kreisförmigen Umriss für die Nase ein (siehe Zeichnung rechts).
          

        


        
          
            4. Fügen Sie unter der Nase einen kleinen Kreis für den Mund ein.
          

        


        
          
            5. Hellen Sie mit dem Knetgummi die Umrisse des Schädels und der Seiten auf.
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            6. Zeichnen Sie die Konturen der Haare ein.

            
              
                Jetzt, da die Haare eingezeichnet sind, ist der Kopf breiter und höher. Beachten Sie die zwei störrischen Strähnen ganz oben auf dem Kopf. Einige Haarpartien scheinen hinter den Ohren zu verschwinden, aber die Hauptmasse befindet sich vorne und bedeckt die Augen sowie den größten Teil des Gesichts.
              

            

          

        


        
          
            7. Zeichnen Sie nun die Haartextur mit abgestuften Schattierungen ein.
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                Die Schraffurlinien auf der oberen Hälfte des Haars sind alle gekrümmt und folgen den Konturen des Schädels. Das Haar ist am Scheitel zunächst ziemlich dunkel, dann folgen Abstufungen zu helleren Tönen, und schließlich kommen wieder dunkle Töne. Die Schattierung ist also an manchen Stellen ziemlich hell, an anderen viel dunkler. Dadurch wirkt das Haar plastisch; außerdem sieht es so aus, als würden sich einige Haarsträhnen vor den anderen befinden.
              

            

          

        

      

    


    
      
        Der königliche Kater
      


      
        
          Nun zur Karikatur von Kater Pontus, dem stolzen Besitzer meiner Freundin Angie. (Ja, Sie haben richtig gelesen. Bei Katzen gelten andere Besitzverhältnisse.) Die Lichtquelle befindet sich rechts, also muss auf dieser Seite auch die Schattierung heller ausfallen.
        

      


      
        
          
            1. Zeichnen Sie ein Raster in beliebiger Größe, fünf Rasterelemente hoch und ebenso viele breit (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).
          

        


        
          
            2. Zeichnen Sie mit ganz leichtem Strich die Umrisse des Fells oben auf dem Kopf und um Backen und Kinn ein.
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            3. Legen Sie die Umrisse von Augen und Pupillen fest.

            
              
                Aus den kleinen C-förmigen Einbuchtungen in den Pupillen werden später die Spitzlichter.
              

            

          

        


        
          
            4. Skizzieren Sie die Konturen von Nase und Maul.

            
              
                Schauen Sie sich genau an, aus welchen Linienzügen die Nase aufgebaut ist. Die Nase ist übrigens genauso breit wie ein Rasterelement!
              

            

          

        


        
          
            5. Entfernen Sie die Rasterlinien und zeichnen Sie gegebenenfalls alle wichtigen Konturlinien noch einmal nach, falls diese beim Radieren in Mitleidenschaft gezogen worden sind (siehe Zeichnung rechts).
          

        


        
          
            6. Zeichnen Sie mit kurzen Schraffurlinien das Fell auf dem linken Ohr und oben auf dem Kopf ein.
          

        


        
          
            7. Akzentuieren Sie das Fell gegebenenfalls mit dunkleren Farbtönen, bis Sie mit den Tonwerten und der Textur zufrieden sind.
          

        


        
          
            8. Zeichnen Sie die Umrisse der Augenränder ein.
          

        


        
          
            9. Vollenden Sie die Schattierung auf der rechten Seite (siehe linke Zeichnung im zweiten Bildersatz).
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            10. Gestalten Sie Augenränder und Pupillen mit Schattierungen aus.

            
              
                Lassen Sie die Spitzlichter weiß!
              

            

          

        


        
          
            11. Arbeiten Sie die inneren Augenwinkel detailliert aus.
          

        


        
          
            12. Schattieren Sie die Iris der Augen hell aus.

            
              
                Die Iris ist direkt unter dem Oberlid und auf der rechten Seite, wo sich das große Spitzlicht befindet, dunkler.
              

            

          

        


        
          
            13. Arbeiten Sie an der Fellstruktur auf der rechten Seite weiter.
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            14. Schattieren Sie die dunkleren Partien der Iris nach.

            
              
                Lassen Sie eine kleine Stelle für ein Spitzlicht frei und halten Sie die Seite gegenüber dem Spitzlicht in der Pupille heller.
              

            

          

        


        
          
            15. Umranden Sie die Iris mit einer dunklen Kreislinie und ziehen Sie ein paar Striche von diesem Rand aus in Richtung Zentrum.

            
              
                Achten Sie darauf, dass die Linien auf der Seite gegenüber dem großen Spitzlicht heller ausfallen.
              

            

          

        


        
          
            16. Schattieren Sie die Nase ein.

            
              
                Lassen Sie auch hier Bereiche für die Spitzlichter frei, damit die Nase schön glänzt.
              

            

          

        


        
          
            17. Zeichnen Sie das Fell in den noch ausstehenden Partien fertig und fügen Sie die Schnurrhaare ein.

            
              
                Der Hals wird dunkler schattiert, weil er im Schatten liegt. Achten Sie auf die Wuchsrichtung der Fellhaare. Ich zog mit einem spitz geformten Knetgummi einige weiße Linien für die Schnurrhaare und verpasste ihnen noch eine leichte Kontur.
              

            

          

        

      

    


    
      
        Das schnuckelige Schaf
      


      
        
          Für diese Cartoon-artige Zeichnung eines Schafs brauchen Sie alle drei Linienformen. (Diese stelle ich in Kapitel 5 ausführlich vor.) Drücken Sie am Anfang wieder nur ganz leicht mit dem Stift auf, weil Sie die ersten Skizzenlinien später entfernen müssen. Ziehen Sie erst ein großes Rechteck auf Ihrem Blatt Papier auf und gehen Sie folgendermaßen vor:
        

      


      
        
          
            1. Zeichnen Sie ein größeres Rechteck (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).

            
              
                Das Rechteck sollte sich eher oben rechts auf der Zeichenfläche befinden, damit Sie später genügend Platz für die Beine haben.
              

            

          

        


        
          
            2. Zeichnen Sie ein Dreieck ein.
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                Aus dem Dreieck wird später der Kopf. Es ist leicht nach rechts geneigt, weist mit einer Spitze nach unten und schneidet das Rechteck an.
              

            

          

        


        
          
            3. Setzen Sie einen Halbkreis auf das Dreieck oben auf (siehe Zeichnung rechts).
          

        


        
          
            4. Ziehen eine Kurvenlinie, die Dreieck und Rechteck miteinander verbindet.

            
              
                Diese Partie ist Teil eines Ohrs.
              

            

          

        


        
          
            5. Fügen Sie auf der anderen Seite des Dreiecks eine fast ovale Form für das zweite Ohr ein.
          

        


        
          
            6. Deuten Sie mit einigen Linien innerhalb des Dreiecks die Gesichtsform des Schafs an (siehe linke Zeichnung im zweiten Bildersatz).
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            7. Fügen Sie im Rechteck eine gekrümmte Linie ein.

            
              
                Diese Linie vervollständigt das eine Ohr.
              

            

          

        


        
          
            8. Zeichnen Sie die Linien ein, die das Außenohr vom Innenohr trennen (siehe Zeichnung rechts).
          

        


        
          
            9. Zeichnen Sie die Augen (die wirklich weit auseinander liegen) und die Nase.

            
              
                Bei der Nase handelt es sich um eine kleine Bogenlinie mit C-förmigen Schnörkeln an den Enden, die die Nasenlöcher andeuten sollen.
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            10. Zeichnen Sie für das Hinterteil einen Bogen um die rechte obere Ecke des Rechtecks (siehe linke Zeichnung im dritten Bildersatz).

            
              
                Die Bogenlinie beginnt oben am Rechteck und zieht sich fast bis ganz hinunter zur rechten unteren Ecke.
              

            

          

        


        
          
            11. Skizzieren Sie die Beine.

            
              
                Setzen Sie bei einem Hinterbein eine schräge Linie für den Knick im Bein.
              

            

          

        


        
          
            12. Zeichnen Sie noch drei Bogenlinien ein, um die Ecken des Rechtecks abzurunden (siehe Zeichnung rechts).
          

        


        
          
            13. Entfernen Sie die ursprünglichen Dreieck- und Rechtecklinien mit einem Radierer.
          

        


        
          
            14. Verlängern Sie die Beine nach oben, damit sie an den Körper anschließen.

            
              
                Ich habe zwei weitere schräge Linien eingefügt, um die Knicke in den Hinterbeinen deutlich zu machen.
              

            

          

        


        
          
            15. Hellen Sie nun die geraden Linien der Beine mit einem Radierer auf und zeichnen Sie die Beine mit gekrümmten Linien neu.
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            16. Zeichnen Sie die vier Hufe und den Schwanz.
          

        


        
          
            17. Schattieren Sie die Augen und lassen Sie dabei zwei kleine weiße Flecken für die Spitzlichter stehen.
          

        


        
          
            18. Zeichnen Sie mit horizontalen Schraffurlinien einen Schatten unter das Schaf.
          

        


        
          
            19. Hellen Sie die Körperlinien und die Linie oben am Kopf mit einem Knetgummi auf.
          

        


        
          
            20. Malen Sie Oberkopf und Körper des Schafs mit Schnörkellinien aus (siehe Kapitel 8).
          

        


        
          
            21. Fügen Sie in Kopfnähe, unten am Körper entlang und ganz oben auf dem Kopf noch mehr Schnörkellinien ein, um diese Bereiche abzudunkeln und für mehr Plastizität zu sorgen.
          

        


        
          
            22. Schattieren Sie die Hufe.

            
              
                Lassen Sie auch hier einige Stellen weiß, damit die Hufe schön glänzen.
              

            

          

        

      

    


    
      
        Der finstere Fiesling
      


      
        
          Cartoonzeichnen macht immer Spaß. Verwenden Sie für diesen Fratz eine quadratische Zeichenfläche.
        

      


      
        
          
            1. Zeichnen Sie zu Beginn die Umrisse der Kopfform (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).

            
              
                Der Kopf weist eine beinahe rechteckige Form auf, mit runden Kanten oben am Schädel, an den Pausbacken und am Kinn.
              

            

          

        


        
          
            2. Fügen Sie die Ohren an.
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                Die Ohren sollten sich knapp auf halber Höhe zwischen Scheitel und Kinnspitze befinden.
              

            

          

        


        
          
            3. Ziehen Sie zwei Kurvenlinien für die Brauenbogen (siehe Zeichnung rechts).

            
              
                Die Brauen krümmen sich nach unten in Richtung Gesichtsmitte, das gibt dem Gemeinling erst den schurkischen Touch.
              

            

          

        


        
          
            4. Zeichnen Sie die Umrisse von Augen, oberer Lidfalte und Iris.

            
              
                Der obere Teil der Iris verschwindet jeweils fast unter der Braue, der untere Teil wird vom unteren Augenlid angeschnitten.
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            5. Fügen Sie die Augenbrauen ein.

            
              
                Die Augenbrauen folgen den Linien für die Brauenbögen.
              

            

          

        


        
          
            6. Fügen Sie eine ovale Form für die Nase ein.
          

        


        
          
            7. Zeichnen Sie zwei Linien für den Mund ein, eine lange und eine kürzere. Die Linien krümmen sich nach oben und außen in Richtung Ohren.
          

        


        
          
            8. Garnieren Sie die lange Kurve mit zwei kleinen Bögen für die Mundwinkel.
          

        


        
          
            9. Verteilen Sie kleine Kreise für die Sommersprossen auf den Wangen.
          

        


        
          
            10. Hellen Sie mit dem Knetgummi die Umrisslinien des Schädels auf.
          

        


        
          
            11. Zeichnen Sie den Haaransatz an der Stirn mit kurzen Schraffurlinien ein.
          

        


        
          
            12. Fügen Sie die Umrisse von Pupillen und Spitzlichtern in den Augen ein.
          

        


        
          
            13. Schattieren Sie die Pupillen dunkel ab, lassen Sie Spitzlichter und Iris weiß.
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            14. Zeichnen Sie die Umrisse von blattförmigen Spitzen in das Haar; beginnen Sie vorne an der Stirn und arbeiten Sie sich nach hinten vor.
          

        


        
          
            15. Schattieren Sie die Haare mit abgestuften Schraffuren ein, lassen Sie hellere Bereiche für Glanzlichter stehen.
          

        


        
          
            16. Gestalten Sie mit Kreuzschraffuren das Gesicht aus.

            
              
                Da der Lichteinfall von rechts kommt, muss auf dieser Seite auch die Schattierung heller ausfallen. Der Bereich zwischen den Augen sowie die oberen Augenlider werden vom Brauenbogen verdunkelt. Beachten Sie auch die Schatten beiderseits der Nase.
              

            

          

        


        
          
            17. Schattieren Sie die Nase, lassen Sie aber eine Stelle für das Spitzlicht frei.
          

        


        
          
            18. Schattieren Sie die Iris.

            
              
                Der Schatten oben auf der Iris wird durch die zusammengezogenen Brauen verursacht.
              

            

          

        

      

    


    
      
        Der putzige Piepmatz
      


      
        
          Dieses Projekt beweist, dass sich wirklich aus allem und jedem eine lustige Zeichnung machen lässt. Das Modell für diese Zeichnung fand als Zugabe in irgendeiner Süßigkeitentüte den Weg zu mir. Suchen Sie sich nach Belieben einen Bleistift aus und nehmen Sie das Skizzenbuch hochkant. Ich habe ein Format von etwa 18 x 28 cm verwendet.
        

      


      
        
          
            1. Zeichnen Sie einen Kreis für den Kopf des Vogels und ein Oval für seinen Körper (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).

            
              
                Zeichnen Sie wieder nur mit leichtem Stiftandruck – Sie wissen schon, warum.
              

            

          

        


        
          
            2. Zeichnen Sie nun die Linien für zwei Negativformen ein – eine größere oberhalb des Vogelkörpers und eine kleinere unterhalb.
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            3. Skizzieren Sie die übrigen Teile der kleinen Schaukel ein (siehe Zeichnung Mitte).
          

        


        
          
            4. Zeichnen Sie Schnabel, Augen, Schwanz und Füße ein (siehe Zeichnung rechts).
          

        


        
          
            5. Hellen Sie mit dem Knetgummi sämtliche Skizzenlinien auf und zeichnen Sie den Vogel erneut mit sauberen Linien (siehe linke Zeichnung im zweiten Bildersatz).
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            6. Fügen Sie Linien in die vertikalen Bauteile der Schaukel und beim Schwanz des Vogels ein.

            
              
                Schauen Sie sich die Verbindung zwischen dem Gestänge und der runden Basisplatte genau an. Die neu eingefügten Linien verleihen dem Ganzen ein dreidimensionales Aussehen.
              

            

          

        


        
          
            7. Schattieren Sie Körper, Kopf, Flügel und Füße ganz leicht ab (siehe Zeichnung rechts).
          

        


        
          
            8. Schattieren Sie Augen und Schnabel.
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                Beachten Sie die Position der Spitzlichter und der ganz dunklen Schattierungen so dicht beieinander. Der starke Kontrast verleiht dem Ganzen eine glänzende Textur.
              

            

          

        


        
          
            9. Schattieren Sie den Schwanz.

            
              
                Es werden hauptsächlich dunkle Tonwerte verwendet, außer bei den Spitzlichtern. Ich arbeitete hier vor allem mit Kreuzschraffuren.
              

            

          

        


        
          
            10. Dunkeln Sie die Schattierung auf dem Körper stellenweise stärker ab.
          

        


        
          
            11. Schattieren Sie die Schaukel.

            
              
                Nehmen Sie sich Zeit und sehen Sie sich jeden Abschnitt genau an, bevor Sie mit dem Zeichnen loslegen.
              

            

          

        


        
          
            12. Zeichnen Sie den Schlagschatten.
          

        

      

    


    
      
        Der taufrische Tropfen
      


      
        
          So kriegen Sie einen Tropfen Wasser aufs Papier, ohne dass es nass wird!
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0478.jpg]Viele Faktoren haben Einfluss auf Form, räumliche Tiefe und Schattierung eines Wassertropfens, so zum Beispiel Textur, Farbe und Neigungswinkel des Untergrunds, auf dem sich der Tropfen befindet. Außerdem spielen Beleuchtung, der Blickwinkel, aus dem Sie den Tropfen betrachten, sowie die Geschwindigkeit, mit der sich der Tropfen bewegt (oder auch nicht), eine Rolle. Machen Sie einfach ein paar Experimente und verteilen Sie Wassertropfen auf diversen Untergründen. Betrachten Sie die Ansammlungen gleißender Tröpfchen, die nur darauf warten, von Ihnen auf Papier verewigt zu werden.
          

        

      


      


      
        
          Stellen Sie sich einmal vor, ein Regentropfen fiele vom Himmel und lande sanft auf dem Blütenblatt einer Rose. Mein Tropfen hier ist in genau dem Sekundenbruchteil festgehalten, bevor er die Rose tatsächlich berührt und über das Blatt rollt. Verwenden Sie für dieses Bild Ihr Skizzenbuch hochkant.
        

      


      
        
          
            1. Zeichnen Sie die Konturen eines Wassertropfens (siehe linke Zeichnung).

            
              [image: e9783527643103_i0479.jpg]

            


            

          

        


        
          
            2. Kartieren Sie die Bereiche für Spitzlicht, reflektiertes Licht und Schlagschatten ein.

            
              
                Das sind bei mir die Linien rechts unten am Tropfen.
              

            

          

        


        
          
            3. Schattieren Sie die hellen und mittleren Tonwerte mit Kreuzschraffuren ein (siehe Zeichnung Mitte).

            
              
                Die Schattierung soll oben hell sein, zur Mitte hin dunkler werden und nach unten wieder hell auslaufen. Der helle Saum ganz unten am Tropfen repräsentiert das reflektierte Licht, das vom Untergrund zurückgeworfen wird.
              

            

          

        


        
          
            4. Schattieren Sie Schattenbereiche und Schlagschatten ein.
          

        

      

    


    
      
        Der drollige Dalmatiner
      


      
        
          Hier sehen Sie noch einmal den Hund meiner Tochter Heidi. Der Lichteinfall kommt bei diesem Bild von rechts, weshalb die Schattierung auf dieser Seite heller ausfallen muss.
        

      


      
        
          
            1. Erstellen Sie ein Raster in beliebiger Größe, sieben Rasterelemente breit und sieben Elemente hoch (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).
          

        


        
          
            2. Zeichnen Sie mit wenig Andruck die Umrisslinien von Kopf, Ohren und Schnauze.
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            3. Zeichnen Sie Trennlinien für die Abgrenzung von Innen- und Außenohr ein.
          

        


        
          
            4. Zeichnen Sie die Konturen von Hals, Halsband und dem sichtbaren Teil des Rückens.
          

        


        
          
            5. Zeichnen Sie die Umrisse von Augen und Iris (siehe Zeichnung rechts).
          

        


        
          
            6. Zeichnen Sie winzige Kringelchen für die Spitzlichter ein.
          

        


        
          
            7. Tragen Sie jeweils den Teilkreis für die Pupillen ein.
          

        


        
          
            8. Fügen Sie Nase, Maul und Details des Halsbandes hinzu.

            
              
                Halten Sie einen Moment inne und überprüfen Sie, ob wirklich alles am richtigen Platz ist. Entfernen Sie die Rasterlinien und zeichnen Sie gegebenenfalls fälschlich ausradierte Skizzenlinien nach.
              

            

          

        


        
          
            9. Schattieren Sie den Hintergrund von links her mit Schraffuren ein (siehe linke Zeichnung im zweiten Bildersatz).

            
              
                Die Schattierung verläuft von hellen Tönen ganz oben bis zu den dunklen Tönen unten.
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            10. Tragen Sie nun ganz leicht die Umrisse der Flecken auf dem linken Ohr ein.
          

        


        
          
            11. Schattieren Sie dieses Ohr.

            
              
                Das linke Ohr muss ziemlich dunkel werden, weil es ja von der Lichtquelle weiter entfernt ist als das andere.
              

            

          

        


        
          
            12. Schattieren Sie den oberen Kopfbereich und fügen Sie ein paar Flecken ein.
          

        


        
          
            13. Zeichnen Sie die Fellhaare um die Augen herum, zwischen den Augen, auf den Lefzen und auf dem Nasenrücken.

            
              
                Schauen Sie sich die Wuchsrichtung der Haare genau an. Das weiße Fell und auch die schwarzen Flecke sind auf der rechten Seite der Zeichnung heller.
              

            

          

        


        
          
            14. Schattieren Sie auch das zweite Ohr (siehe Zeichnung rechts).

            
              
                Die dunkleren Stellen markieren die Knicke im Ohr.
              

            

          

        


        
          
            15. Schattieren Sie die Iris. Lassen Sie eine Stelle für das größte Spitzlicht weiß und zeichnen Sie die Iris auf der Seite mit dem Spitzlicht dunkler.
          

        


        
          
            16. Schattieren Sie die dunklen Partien der Pupille.
          

        


        
          
            17. Schattieren Sie den Augapfel unter dem Oberlid dunkler ab.
          

        


        
          
            18. Zeichnen Sie auf dem Gesicht die noch fehlende Felltextur ein.
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            19. Schattieren Sie die Nase.
          

        


        
          
            20. Fügen Sie viele kleine Punkte für die Textur der Nase hinzu.
          

        


        
          
            21. Zeichnen Sie die Fellhaare um Maul und Kinn.
          

        


        
          
            22. Zeichnen Sie die weißen Fellpartien links unter dem Kinn ein; achten Sie genau auf die Wuchsrichtung.
          

        


        
          
            23. Legen Sie letzte Hand an die Schattierung von Maul und Kinn.
          

        


        
          
            24. Vollenden Sie die Hintergrundschattierung auf der rechten Seite der Zeichnung; denken Sie daran, dass sie nach unten hin zunehmend dunkler werden soll.
          

        


        
          
            25. Zeichnen Sie das Fell in der Mitte des Halses fertig; passen Sie auch hier wieder auf die Wuchsrichtung auf.
          

        


        
          
            26. Zeichnen Sie das Fell auf der rechten Halsseite und auf dem Rücken.
          

        


        
          
            27. Schattieren Sie das Halsband.
          

        

      

    


    
      
        Die tussige Tasse
      


      
        
          Die tussige Tasse haben Sie in ihrer Grundform als banalen Becher schon in Kapitel 7 kennen gelernt. Dort finden Sie auch ausführlichere Instruktionen für die Zeichnung der Grundstruktur. Hier wollen wir uns auf die Schattierung des Gesichts auf der glänzenden Oberfläche konzentrieren.
        

      


      
        

      


      
        
          Denken Sie wieder daran, die Hilfs- und Skizzenlinien am Anfang nur mit leichtem Andruck zu zeichnen. Nehmen Sie das Skizzenbuch für diese Zeichnung quer.
        

      


      
        
          
            1. Zeichnen Sie in die obere linke Ecke Ihrer Zeichenfläche ein Oval.
          

        


        
          
            2. Ziehen Sie von beiden Enden des Ovals eine senkrechte Linie nach unten; diese Linien bilden die Seitenkanten (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).
          

        


        
          
            3. Fügen Sie unten eine Bogenlinie hinzu, um die U-Form zu vollenden.

            
              [image: e9783527643103_i0483.jpg]

            


            

          

        


        
          
            4. Zeichnen Sie die Henkelenden innerhalb der rechten Seitenkante der Tasse ein.
          

        


        
          
            5. Setzen Sie zwei umgekehrte C-förmige Bögen für die Griffe ein.
          

        


        
          
            6. Zeichen Sie innerhalb des ersten Ovals ein zweites für den Becherrand ein.
          

        


        
          
            7. Tragen Sie zwei große Ovale für die Augen ein, die unten schräg zueinander stehen (siehe Zeichnung rechts).
          

        


        
          
            8. Ziehen Sie mittig quer durch diese Ovale zwei Bögen, die die Augenlider vom Rest der Augen trennen sollen.
          

        


        
          
            9. Skizzieren Sie die Augen und vergessen Sie die Kringel für die Spitzlichter nicht.
          

        


        
          
            10. Zeichnen Sie nun den Umriss für die Nase; lassen Sie ihn links über den Seitenrand der Tasse hinausstehen. Entfernen Sie anschließend den Linienabschnitt des Seitenrands innerhalb der Nase mit einem Radierer.
          

        


        
          
            11. Skizzieren Sie den Mund ein.
          

        


        
          
            12. Kartieren Sie die Bereiche für die Spitzlichter, die Schattenbereiche und das reflektierte Licht auf der Nase.

            
              
                Die Lichtquelle befindet sich hier auf der linken Seite, weshalb die Schattierung rechts stärker ausfallen muss. Schattieren Sie erst die helleren Töne ein und arbeiten Sie sich dann mit immer dichteren Kreuzschraffuren auf die dunklen Bereiche zu.
              

            


            
              

            


            
              Damit die Tasse schön glänzt, müssen Sie die Spitzlichter ganz weiß lassen. Neben den Spitzlichtern auf Nase und Augen dürfen Sie auch die auf dem Becherrand und dem Henkel nicht vergessen.
            


            
              [image: e9783527643103_i0484.jpg]

            


            

          

        


        
          
            13. Schattieren Sie die Nase (siehe linke Zeichnung im zweiten Bildersatz).
          

        


        
          
            14. Vollenden Sie die Schattierung auf der Gesichterseite der Tasse.

            
              
                Denken Sie daran: Die Spitzlichter müssen völlig weiß bleiben!
              

            

          

        


        
          
            15. Schattieren Sie nun auch den Rest der Tasse (siehe letztes Bild).

            
              
                Vergessen Sie dabei die dunklen Schatten an der rechten Henkelkante und innerhalb des Becherrandes nicht.
              

            

          

        


        
          
            16. Schattieren Sie den Schlagschatten ein.

            
              
                Die Schattenbereiche ganz nahe an der Tasse sind am dunkelsten. Nach außen hin, also von der Tasse weg, wird der Schatten zunehmend heller.
              

            

          

        

      

    


    
      
        Die coole Klapperschlange
      


      
        
          Ganz einfach kriegen auch Sie eine Cartoonzeichnung einer coolen Klapperschlange gebacken.
        

      


      
        
          
            1. Ziehen Sie ein Raster auf, sechs Rasterelemente breit und zwei Rasterelemente hoch. (Sie können die Rasterelemente auch mit Buchstaben und Zahlen beschriften, wenn Ihnen das einen besseren Überblick verschafft.)
          

        


        
          
            2. Zeichnen Sie Rasterzelle für Rasterzelle die Umrisse der Klapperschlange nach.

            
              [image: e9783527643103_i0485.jpg]

            


            

          

        


        
          
            3. Radieren Sie die Rasterlinien aus und ziehen Sie die Umrisslinien noch einmal genauer nach.
          

        


        
          
            4. Zeichnen Sie die Konturen von Augenlidern, Pupillen und Spitzlichtern ein.
          

        


        
          
            5. Platzieren Sie zwei Komma-artige Gebilde für die Nasenlöcher.
          

        


        
          
            6. Zeichnen Sie eine Kurvenlinie für den Mund ein und zusätzlich ein kleines Oval für die Mundöffnung.
          

        


        
          
            7. Ziehen Sie eine Linie, die den oberen Teil des Körpers vom Unterbauch trennt.

            
              
                Beachten Sie, wie der Körper zum Schwanz hin immer dünner wird.
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              So, nun haben Sie bereits eine fertige Cartoonzeichnung. Aber Sie wollen doch sicher noch ein wenig mit Schattierungen arbeiten, oder?
            

          

        


        
          
            8. Zeichnen Sie vertikale Linien für die einzelnen Körpersegmente an der Bauchunterseite ein, bevor Sie mit dem Schattieren beginnen.
          

        


        
          
            9. Schattieren Sie Augen und Gesicht mit Kreuzschraffuren (der Lichteinfall kommt von links).
          

        


        
          
            10. Schattieren Sie den Körper.

            
              
                All die schön glänzenden Stellen entlang des Körpers habe ich einfach weiß gelassen.
              

            

          

        


        
          
            11. Zeichnen Sie den Schatten unter dem Schlangenkörper ein.

            
              
                Die Position des Schattens erzeugt den Eindruck, dass die Schwanzspitze mit der Rassel hoch in die Luft gestreckt ist.
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      24
    


    
      Zehn leckere Infohäppchen
    


    
      


      
        In diesem Kapitel
      


      


      
        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Verschiedene Zeichenstile verstehen
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Kreative Individualität als Künstler entwickeln
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die Reise zum Künstler-Ich in neue Richtungen erweitern
          

        

      

    


    


    
      
        Vor vielen Jahren besuchte ich eine Kunstgalerie, die einem Bekannten von mir gehörte. Ich genoss die verschiedenen ausgestellten Kunstwerke und Reproduktionen. Ein sehr primitives, abstraktes Stück fiel mir ins Auge, und ich flüsterte meinem Bekannten zu: »Das sieht aus, als hätte es ein Affe gezeichnet.« Er zog die Augenbrauen hoch, rollte mit den Augen, schob sein Kinn vor und sagte dann: »Meine Liebe, das ist ein Picasso.«
      

    


    
      

    


    
      
        Diese kleine peinliche Erfahrung wurde zum Katalysator für meinen Wunsch, mich mehr mit Kunstgeschichte, Maltechniken, Zeichenstilen und einzelnen Künstlern zu beschäftigen. In diesem Kapitel biete ich Ihnen Häppchen aus der bunten Wissenssammlung an, die ich mir im Laufe meines Künstlerlebens angeeignet habe.
      

    


    
      
        Kunst verstehen lernen
      


      
        
          Manchmal bejubeln die Medien solche Dinge wie zufällig auf einer Leinwand verteilte Farbkleckse als großartige Kunst. Falls es Ihnen so wie mir geht, dann tun Sie sich mit diesem Kunstverständnis etwas schwer. Man kratzt sich am Kopf und weiß nicht, ob man amüsiert oder verwundert sein soll. Die Kritiker wollen einen natürlich davon überzeugen, dass diese Kunstwerke von außergewöhnlichem Talent zeugen. Kein Wunder, dass die meisten Leute glauben, dass Talent an sich etwas mit Magie zu tun hat und sich dem Verständnis und Zugriff gewöhnlicher Sterblicher entzieht! Andererseits heitert einen selbst der abgedrehteste und verrückteste Kram im Allgemeinen für einen Moment auf.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0488.jpg]Kunst ist im Laufe der letzten Jahre durch Galerien, Bücher und das Internet immer zugänglicher geworden. Indem Sie Zeichnungen anderer Künstler genau studieren, erwerben Sie unschätzbares Wissen, das Sie in Ihren eigenen Zeichnungen anwenden können. Nehmen Sie sich daher die Zeit, Kunst und Kunstwerke von den verschiedensten Künstlern zu studieren und verstehen zu lernen.
          

        

      


      


      
        
          Es wird immer Künstler geben, die »Schockelemente« einsetzen, um auf sich aufmerksam zu machen. Aber die meisten Menschen scheinen Künstler zu achten, deren gegenständliche, impressionistische oder abstrakte Werke von großen technischen Fertigkeiten zeugen.
        

      


      
        

      


      
        
          Als Künstler müssen Sie sich selbst treu sein und Ihrem Instinkt und Ihren persönlichen künstlerischen Vorlieben und Abneigungen vertrauen. In einer Atmosphäre von gegenseitigem Respekt können alle künstlerischen Ideen friedlich nebeneinander koexistieren.
        

      

    


    
      
        Kunstgalerien – Orte aus einer anderen Welt
      


      
        
          Anfangs fühlte ich mich in Kunstgalerien wie ein Außerirdischer in einer fremden, unbekannten Welt. Ich entdeckte jedoch schnell, dass mir die direkte Begegnung mit den echten Werken von anderen Künstlern viel mehr gab, als wenn ich nur Fotos und Abbildungen ihrer Werke betrachte. Diese angenehme Erfahrung überwog mein Unbehagen bald um vieles. Es dauerte nicht lange, und ich fühlte mich völlig ungezwungen und konnte die Gegenwart von Kunstwerken und Künstlern genießen.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0489.jpg]Halten Sie in Ihrer Tageszeitung und den örtlichen Medien Ausschau nach Kunstausstellungen und nehmen Sie sich vor, so viele wie möglich zu besuchen. Bei der Eröffnung solcher Ausstellungen können Sie meistens Künstler aus Ihrer Gegend kennen lernen und mit ihnen ins Gespräch kommen.
          

        

      


      


      
        
          Bewahren Sie sich Ihre Unvoreingenommenheit und erfreuen Sie sich an der Verschiedenartigkeit der künstlerischen Konzepte, die von zeitgenössischen Künstlern verwendet werden. Wenn Sie einer Gruppe von Künstlern und Kritikern, die sich über Kunst unterhalten, das erste Mal zuhören, mag es Ihnen so vorkommen, als ob sie eine fremde Sprache sprechen würden. Aber lassen Sie sich davon nicht einschüchtern. Ich finde diese »Kunstsprache« manchmal immer noch sehr verwirrend, aber ich habe genauso viel durch das stille Zuhören in Kunstgesprächskreisen gelernt wie durch das Betrachten von Kunstwerken.
        

      

    


    
      
        Historische Zeichenstile kennen lernen
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0490.jpg]Es gibt einige Bezeichnungen für Zeichenstile, die sich im Laufe der Kunstgeschichte eingebürgert haben. Dazu gehören:
          


          
            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Abstrakte Kunst. Diese manchmal auch expressionistische oder nicht-gegenständliche genannte Kunstform konzentriert sich auf Formen und Tonwerte. Um abstrakte Kunst schätzen zu können, braucht man manchmal Verständnis und Geduld, weil keine erkennbaren Gegenstände dargestellt werden.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Impressionismus. Diese Kunstform stellt eher einen Eindruck, eine »Impression« eines Objekts dar und nicht ein exaktes Abbild. Impressionistische Zeichnungen sind oft dynamisch und gewagt und kommen mitwenigen Details aus.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Realismus. Dieser auch gegenständliche Malerei genannte Stil ist der, den die meisten Leute verstehen. Der Künstler zeichnet die Objekte hier so, wie sie tatsächlich sind, und nicht so, wie er sie sich vorstellt.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Fotorealismus. Bilder in diesem Stil sehen eher wie Fotografien als wie Zeichnungen aus. Künstler, die diesen Stil verwenden, arbeiten lieber von Fotografien statt in der Natur oder aus der Vorstellung heraus. Sie verwenden häufig Raster und Projektionen, um die Proportionen in ihren Zeichnungen korrekt wiederzugeben.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Surrealismus.Von diesem Stil spricht man, wenn realistische Gegenstände von der Imagination des Künstlers beeinflusst werden. Objekte sind üblicherweise erkennbar, wenn auch transformiert durch kreative Metaphorik und Symbolik. Manche Künstler sind der Ansicht, dass ihre Bilder aus ihrem Unterbewussten hochsteigen und in der emotionalen Bedeutung ihrer Lebenserfahrung wurzeln.
              

            

          

        

      


      

    


    
      
        Einen eigenen Stil entwickeln
      


      
        
          Manche Menschen versuchen, Kunst in schön benannte kleine Kategorien einzusortieren. Ich dagegen fühle mich durch Etikettierungen beschränkt und behindert. Deshalb kümmere mich nicht um aktuelle Stile oder Trends »in der Kunstwelt«.
        

      


      
        

      


      
        
          Es ist wie bei Kleidung: Stile und Kunsttrends kommen und gehen. Ich zeichne einfach, was ich möchte und wie ich es möchte, und versuche, mir selbst treu zu bleiben. Mein sich ständig weiterentwickelnder Zeichenstil ist charakteristisch für mich.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0491.jpg]Sie sind ein einzigartiges Wesen mit bestimmten Vorlieben und Abneigungen. Sie müssen sich selbst reflektieren, um Ihre künstlerischen Stärken und Vorlieben verstehen zu lernen. Ihr Zeichenstil entwickelt und entfaltet sich auf der Basis von:
          


          
            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Den Objekten, die Sie interessant finden und gerne zeichnen.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Ihrer einzigartigen Sichtweise auf die Welt um Sie herum.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Den Zeichenstilen, die Sie bevorzugen.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Den Zeichentechniken, die Sie gerne einsetzen, und den Medien, die Sie bevorzugen.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Verve, mit der Sie sich der Herausforderung stellen, von der »Norm« abzuweichen und sich selbst treu zu bleiben.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Ihrem persönlichen Anspruch, durch Ihre Kunst zu kommunizieren.
              

            


            
              
                [image: e9783527643103_coche.jpg] Ihrem einzigartigen Fundus an Lebenserfahrungen und persönlichen Werten.
              

            

          

        

      


      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0492.jpg]Ihr Zeichenstil entwickelt und verändert sich, solange Sie zeichnen, immer weiter. Heben Sie Ihr Skizzenbuch und einige Ihrer Zeichnungen auf. Das Reflektieren über Ihre persönliche Entwicklung als Künstler ist inspirierend und stützt Ihr künstlerisches Selbst.
          

        

      


      

    


    
      
        Lieblingswerkzeug finden
      


      
        
          Bewahren Sie sich einen freien Geist und experimentieren Sie mit verschiedenen Werkzeugen. Im Laufe der Zeit werden sich dadurch von selbst Ihre bevorzugten Handwerkszeuge bemerkbar machen. Hier erzähle ich Ihnen ein wenig über meine Lieblingswerkzeuge:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Graphit. Graphitstifte (auch Bleistifte genannt) gibt es in verschiedenen Härtegraden; sie eignen sich wunderbar für alle Arten des Zeichnens. Seit Jahrhunderten als künstlerisches Medium verwendet, hat Grafit den Test der Zeit bestanden.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Kohle. Dieses Medium eignet sich hervorragend zum Skizzieren und ist für seine wunderschönen, reichen, intensiven Schwarztöne berühmt. Das Arbeiten mit Zeichenkohle ist jedoch ein wenig schmutzintensiv; Kohle verschmiert leicht und zeigt Abrieb, man kann daher nicht so problemlos wie mit Grafit zeichnen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Conté-Stifte. Conté-Stifte oder -Kreiden haben viele Eigenschaften mit Kohle gemein. Es gibt sie in einer wunderbaren Auswahl an Erdtönen, die sich hervorragend für Porträts oder figürliche Zeichnungen eignen. Ein Grundset von Conté-Stiften umfasst Schwarz, einige Grau- und Sepia-Töne (Brauntöne) und Weiß.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Pastell. Pastellkreiden gibt es in einer unüberschaubaren Anzahl von Farben. Sie können übereinander geschichtet und miteinander vermischt werden, wodurch sich eine gemäldeartige Qualität von Farben und Tönen ergibt.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Farbstifte werden seit 75 Jahren für künstlerische Zwecke eingesetzt. In den letzten Jahrzehnten erfuhr das »Malen mit farbigen Stiften« immer mehr Anerkennung.

            
              
                Farbstifte gibt es in allen möglichen Farben, die Sie einzeln oder im Set im Fachhandel kaufen können. Die Farben können trocken gemischt werden, indem man mehrere Farben übereinander legt. Farbstifte verschmieren kaum; man kann mit ihnen sehr sauber arbeiten, aber sie vermischen sich nicht sehr gut und lassen sich nur schwer wieder ausradieren.
              

            

          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Tinte. Heute gibt es Tinten in einer großen Variationsbreite von Farben; sie können mit einer Reihe von Zeichenwerkzeugen auf das Papier aufgetragen werden, darunter Pinsel und Stifte für technisches Zeichnen. Seit einigen Jahren gibt es Einwegstifte und Marker, die sich großer Beliebtheit erfreuen und viel praktischer zu handhaben sind. Eine dünne Schicht Tinte liefert einen prächtigen Hintergrund für Zeichnungen.
          

        

      


      
        
          Viele Künstler verwischen weiche Medien wie Kohle, Conté oder Pastellkreide mit den Fingern. Das ist zum Üben oder für unbedeutende Entwürfe überhaupt kein Problem. Wenn Sie jedoch eine dauerhafte Zeichnung anlegen wollen, sollten Sie auf eine andere Wischtechnik ausweichen. Denn über die Finger gelangen Hautfette aufs Papier, die im Laufe der Zeit zu Schädigungen und Verfärbungen führen.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0493.jpg]Verwenden Sie Papiertaschentücher oder Küchentücher zum Verwischen der Farben oder benutzen Sie einen speziellen Wischer (auch Schummerstift genannt), um Ihre Zeichnungen vor Schäden zu bewahren.
          

        

      


      

    


    
      
        An Malkursen und Workshops teilnehmen
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0494.jpg]Sie können immer von Zeichenkursen und Workshops profitieren. Nicht nur, weil Sie dort andere Menschen treffen, die ebenfalls ihre Zeichenkünste verbessern möchten, sondern auch, weil Sie dort mit verschiedenen Techniken und Zeichenstilen konfrontiert werden. Wenn Sie Kurse zum Porträt- oder Aktzeichnen besuchen können, nutzen Sie die äußerst bereichernde Möglichkeit, lebende Modelle zu zeichnen.
          

        

      


      


      
        
          Dadurch, dass Sie die Angebote für Künstler in Ihrem Umfeld wahrnehmen, bekommen Sie immer wieder Gelegenheit, andere Künstler zu treffen und in Künstlergruppen aufgenommen zu werden. Viele dieser Gruppen organisieren unglaublich gute Workshops, die von bekannten Künstlern geleitet werden. Auch das Verbundenheitsgefühl und das gemeinsame Vergnügen lohnen Ihre Zeit auf jeden Fall. Durchforsten Sie die Kursangebote und Programme von lokalen pädagogischen Instituten oder Freizeiteinrichtungen nach entsprechenden Veranstaltungen.
        

      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0495.jpg]Das Internet ist eine riesige Quelle für Zeichenlektionen oder Kurse. Auf meiner Webseite www.drawspace.com finden Sie eine riesige Sammlung kostenloser Unterrichtseinheiten.
          

        

      


      


      
        
          Recherchieren Sie über Online-Gruppen und nehmen Sie sich die Zeit, an einigen dieser wunderbaren Gruppen teilzuhaben, in denen internationale Künstler Tipps geben, gegenseitig ihre Werke besprechen und offen ihre Erfahrungen über verschiedene Kunsttechniken und Quellen für Künstler austauschen.
        

      

    


    
      
        Nach realen Vorlagen oder vom Foto arbeiten
      


      
        
          Ob Sie irgendwann beschließen, nur noch von realen Vorlagen, nach Fotos, aus der Vorstellung oder aus einer Kombination dieser Formen zu arbeiten, ist Ihre persönliche Entscheidung.
        

      


      
        

      


      
        
          Lassen Sie sich von niemandem sagen, das Abzeichnen von Fotos sei falsch. Allerdings kann es auch niemals die unschätzbaren Vorteile des Zeichnens von echten dreidimensionalen Gegenständen ersetzen.
        

      

    


    
      
        Zeichnungen ins Internet stellen
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0496.jpg]Vielleicht möchten Sie Ihre neuen Zeichenkünste mit Freunden und der Familie teilen. Heutzutage kann jeder eine kostenlose Homepage im Internet bekommen, und Sie müssen nicht einmal wissen, wie Sie eine solche Webseite erstellen.
          

        

      


      


      
        
          Geben Sie einfach »kostenlose private Homepage« in irgendeiner Suchmaschine ein und suchen Sie sich ein passendes Angebot aus. Die meisten dieser Betreiber bieten auch einfache Schritt-für-Schritt-Anleitungen an, mit denen Sie Ihre Seite einrichten und online stellen.
        

      

    


    
      
        Zehn Fragen zum Copyright
      


      
        
          Alle Künstler müssen die Gesetze zum Urheberrecht in Bezug auf Kunst kennen und respektieren. Ich kann das Copyright am einfachsten erklären, indem ich die zehn Fragen beantworte, die mir am häufigsten zu diesem Thema gestellt werden.
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Was ist Copyright? Im Deutschen korrekterweise Urheberrecht genannt, versteht man darunter eine Form des rechtlichen Schutzes, der dem Künstler das exklusive Recht zum Verkauf, zur Reproduktion und zur Ausstellung seiner Originalzeichnungen gibt. Exklusiv bezieht sich dabei auf den Künstler, der das Werk ursprünglich geschaffen hat. Er oder sie ist der Inhaber des Copyrights.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Was ist ein Original? Damit ist ein Werk gemeint, das ein Künstler von Grund auf eigenständig konzipiert und hergestellt hat. Kein Teil davon darf von einem bereits geschützten Werk oder einer Idee her stammen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wann ist ein Kunstwerk kein Original? Ein Kunstwerk ist kein Original, wenn das Werk von einer geschützten Idee oder einem geschützten Bild abstammt oder darauf basiert. Dazu gehören die meisten Cartoon-Figuren, Werke anderer Künstler, Bilder in Büchern oder dem Internet oder Fotografien, die nicht der Künstler selbst gemacht hat. (Es sei denn, Sie haben die Erlaubnis eingeholt.)
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Was kann urheberrechtlich geschützt werden?Alles, was man berühren, sehen oder hören kann, kann geschützt werden.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Kann ich nach geschützten Bildern zeichnen? Sie können ein geschütztes Bild zeichnen, wenn Sie die Erlaubnis des Urhebers haben.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Kann ich nach den Illustrationen dieses Buchs zeichnen? Ich besitze das Copyright für alle Illustrationen dieses Buchs und gebe Ihnen die Erlaubnis, nach jeder davon zu zeichnen. Sie können jedoch nicht das Copyright für Werke für sich reklamieren, die auf den Werken anderer Künstler basieren. Das würde als Plagiat gelten.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wie kann ich das Copyright für meine Werke geltend machen? Wenn Sie in einem Land leben, das die Berner Kovention (Berner Übereinkunft zum Schutze von Werken der Literatur und Kunst) unterzeichnet hat, ist es ganz einfach: Sobald Ihr Werk fertig gestellt ist, besitzen Sie automatisch das Urheberrecht daran. Inzwischen ist fast jedes Land der Erde, darunter natürlich auch Deutschland, Österreich und die Schweiz, der Berner Konvention beigetreten.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wie kann ich beweisen, dass ich das Urheberrecht besitze? Sie müssen nur nachweisen, dass Sie Ihr Werk vor allen anderen geschaffen haben.

            
              
                Eine alte Methode zur Sicherung der Eigentumsrechte an einem Kunstwerk ist, sich eine Kopie davon selbst per Post zuzuschicken. Wenn die Sendung bei Ihnen ankommt, lassen Sie sie geschlossen und archivieren sie einfach unter dem Titel des Bilds und dem Datum der Fertigstellung. Der Stempel auf der Briefmarke beweist, wann das Werk versandt wurde, folglich muss es vorher erstellt worden sein.
              

            

          

        

      


      
        
          Die Gesetze zum Urheberrecht hängen in manchen Fällen davon ab, wo auf der Welt Sie leben und arbeiten. Wenn Sie irgendwelche Fragen zum Thema Urheberrecht in Bezug auf Ihre Arbeiten haben, sollten Sie einen Rechtsanwalt konsultieren, der sich auf die geltenden Urheberrechtsgesetze spezialisiert hat.
        

      

    


    
      
        Vom Zeichnen zum Malen übergehen
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0497.jpg]Wenn Sie sich mit dem Gedanken tragen, mit der Malerei zu beginnen, würde ich Ihnen empfehlen, erst einige Jahre lang eine wirklich gute Zeichentechnik zu entwickeln.
          

        

      


      


      
        
          Das Verständnis, wie man die volle Breite von Tonwerten in einem Bild einbringt, ist viel wichtiger als die Frage, welche Farben Sie verwenden. Schließlich ist Malerei nichts anderes als Zeichnen mit Farben!
        

      

    


    
      
        Kreativität entfachen
      


      
        
          


          
            [image: e9783527643103_i0498.jpg]Der Erwerb einer gut entwickelten Zeichentechnik ist der zündende Funke für die kreativen Kräfte, die in Ihnen schlummern!
          

        

      


      


      
        
          Sie haben die Freiheit zu zeichnen, was immer Sie mögen, sobald Sie sich von den Einschränkungen befreit haben, die durch Unwissen oder Unkenntnis entstanden sind. Sie sehen verborgene Seiten realer Objekte und erwerben im Laufe der Zeit die Fähigkeit, subtile und unterschwellig wahrnehmbare Bilder in Ihren Zeichnungen wiederzugeben und damit eine bestimmte Stimmung zu erzeugen oder zu übertreiben. Ihre Fertigkeiten werden zu Ihren Flügelschwingen, auf denen Sie frei durch die unendlichen Räume Ihres Geistes gleiten können.
        

      

    


    
      
        Entspannung für Ihre Augen
      


      
        
          Manchmal ist man so sehr ins Zeichnen versunken, dass alle körperlichen Bedürfnisse darüber vergessen sind. Doch nicht selten erwacht man dann aus der kreativen Versunkenheit mit schrecklichen Kopfschmerzen, die von überanstrengten Augen herrühren.
        

      


      
        

      


      
        
          Probieren Sie die folgenden Tipps zur Entspannung Ihrer Augen aus, um wieder weiter zeichnen zu können:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Setzen Sie sich bequem in Ihren Stuhl. Oder besser noch, stehen Sie auf und strecken Sie sich einige Male in verschiedene Richtungen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Reiben Sie Ihre Hände schnell aneinander, bis sich Ihre Handflächen warm anfühlen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Schließen Sie Ihre Augen leicht.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Bedecken Sie jedes Auge mit einer Handfläche. Ihre Finger sollten dabei auf Ihrer Stirn ruhen und die unteren Ränder Ihrer Handflächen sollten Ihre Wangenknochen berühren. Entspannen Sie Ihren Körper und bleiben Sie in dieser Position wenigstens zwei Minuten lang.
          

        

      

    


    
      
        Ein Atelier einrichten
      


      
        
          Mein Studio ist mein Lieblingsraum in meinem Haus; es enthält alles, was ich zum Arbeiten, Entspannen und Kunstschaffen benötige. Es befindet sich im unteren Stockwerk meines Hauses, weit weg von meiner lärmenden Familie und den Ablenkungen des Alltags.
        

      


      
        

      


      
        
          Wenn es die räumliche Situation in Ihrem Zuhause zulässt, gönnen Sie sich die Freude und richten Sie sich ein kleines Heimstudio für Ihre eigenen persönlichen Bedürfnisse ein. Zu den Dingen, die ein solcher Raum beherbergen sollte, könnten die folgenden gehören:
        

      


      
        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Eine besondere Wand, an der Sie Ihre Bilder ausstellen und genießen können.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein Platz zum Aufbewahren Ihrer Zeichnungen, Zeichenmaterialien und Zeichenmappen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein Arbeitstisch zum Schneiden Ihres Zeichenpapiers und für die Arbeit an großen Projekten.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein verstellbarer Zeichentisch mit flexiblen Lampen.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein bequemer Stuhl, in dem Sie sitzen, lesen und Recherchen für Ihre Zeichenprojekte durchführen können.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein Aktenschrank, in dem Sie Referenzmaterialien und Dokumente aufbewahren können.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein Regal für Ihre Zeichenbücher.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein Computer mit Drucker und Scanner.
          

        


        
          
            [image: e9783527643103_coche.jpg] Eine Digitalkamera und Fotomaterialien
          

        

      


      
        
          Und schließlich das Allerwichtigste, das Ihr Atelier enthalten sollte: SIE SELBST!
        

      


      
        
          Und bedenken Sie eines: Beim Zeichnen geht es um die Reise, nicht um das Ziel.
        

      


      
        
          Der Tag, an dem Sie vollkommen zufrieden mit Ihren Zeichnungen sind, ist ganz gewiss auch der Tag, an dem Sie Ihre Zeichenutensilien wegpacken und mit dem Zeichnen aufhören werden. Zeichnen lernen ist eine unendliche, immer währende Suche nach Vollendung.
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            Grafitstifte

            Haltung

            Neigungswinkel

          

        


        
Stiftandruck, zu hoher

        Stifthaltung


        
          
            innenliegende

            traditionelle

          

        


        
Stil


        
          
            abstrakter

            eigener

            realistischer

            Skizzierstil

          

        


        
Stillleben


        
          
            Beleuchtung

            Projekt

            traditionell

            vereinheitlichen

            zeitgenössisch

          

        


        
Stoff

        Stopper

        Strahlenlinien

        Strich


        
          
            freihändig setzen

            mit Lineal ziehen

          

        


        
Strichzeichnungen

        Studien, anatomische

        Studio


        
          
            einrichten

            mobiles

          

        


        
Suchrahmen

        Surrealismus

        Symmetrie

      

    


    


    
      
        
          T
        


        
Tagebuch

        Tageslicht

        Talent entwickeln

        Taschentücher

        Tasse

        Täuschung


        
          
            optische

          

        


        
Texturen


        
          
            Definition

            erkennen

            flauschig

            glänzend

            glitzernd

            Haare und Fell

            Holz

            identifizieren

            Kategorien

            komplexe

            matt

            mit Kreuzschraffuren

            mit Schnörkellinien

            mit Schraffuren

            planen

            rau

            struppig

            umsetzen

            und Formen

            versus Muster

            witzige

            zerklüftet

          

        


        
Tiefe


        
          
            räumliche

            und Perspektive

          

        


        
Tiere


        
          
            Dalmatiner

            Drache

            Fisch

            Hummer

            Hund

            Kater

            Katze

            Klapperschlange

            Kühe

            Schaf

            Schlange

            Schwan

            Teddy

            Terrier

            Vogel

            Vögel

            Zebra

          

        


        
Tinte

        Tipps

        Tonwerte


        
          
            Definition

            dunkle finden

            eruieren

            helle

            helle finden

            kartieren

            mit Kreuzschraffuren

            mittlere

            und Formen

            weiche Übergänge

          

        


        
Tonwertskala


        
          
            mit Kreuzschraffuren

            mit Schraffuren

          

        


        
Tonwertumfang

        Traditionalismus

        Traurigkeit

        Tricks

        Tropfen

        Tunnel-Komposition

      

    


    


    
      
        
          U
        


        
U-Kompositionen

        Üben


        
          
            Empfehlungen

            Ende

          

        


        
Übergänge


        
          
            nachbessern

            verwischen

          

        


        
Überlappung


        
          
            Definition

          

        


        
Überlappungen

        Übertreibung

        UCX

        Umrisslinien

        Unterschrift

      

    


    


    
      
        
          V
        


        
van Gogh, Vincent

        Verbindungslinien


        
          
            zwischen zwei Punkten

          

        


        
Verblassen

        Vereinfachen


        
          
            visuelles

          

        


        
Vergrößern

        Verkleinern

        Verkürzung

        Verlauf


        
          
            Definition

            mit Kreuzschraffuren

            mit Schraffuren

          

        


        
Verlockung

        Verwischen

        Verzerrung


        
          
            optische

          

        


        
Verzweiflung

        Visualisieren


        
          
            Übungen

          

        


        
Vogel

        Vogelperspektive

        Vorlagen

        Vorlieben


        
          
            herausfinden

          

        


        
Vorstellungskraft

      

    


    


    
      
        
          W
        


        
Wahrnehmung


        
          
            anpassen

            Definition

            persönliche

          

        


        
Wahrnehmungsmuster

        Wimpern

        Winkel

        Wippen-Prinzip

        Wischtechnik

        Wolken

        Wolle

        Workshops

        Wunderkinder

        Würfel

      

    


    


    
      
        
          Z
        


        
Zackenlinien

        Zähne

        Zebra

        Zeichenbereich

        Zeichenbrett selbst bauen

        Zeichenfläche


        
          
            Form

            vorbereiten

          

        


        
Zeichenformat

        Zeichengerät


        
          
            auf Motiv abstimmen

          

        


        
Zeichenmappe


        
          
            selbst herstellen

          

        


        
Zeichenmedien


        
          
            Einfluss auf Helligkeitswerte

            Einfluss auf Tonwert

          

        


        
Zeichenpapier

        Zeichenstile, historische

        Zeichentisch

        Zeichenutensilien


        
          
            Etui

            verstauen

          

        


        
Zeichnen


        
          
            als Bereicherung

            als Entspannung

            erste Versuche

            Geschichte

            in der freien Natur

            in zehn Schritten

            Lebensmittel

            mit Behinderung

            mit Radiergummi

            ohne aufs Papier zu sehen

            Platz finden

            Schraffuren

            Störungen eliminieren

            unterwegs

            Zeit finden

            Zubehör

          

        


        
Zeichnung


        
          
            aufbewahren

            aus Gekritzel

            detaillierte

            dritteln

            einfache aus komplexen Objekten

            fixieren

            ins Internet stellen

            komplexe aus komplexen Objekten

            konservieren

            kontrastarme

            kontrastreiche

            kontrollieren

            mit Schatten versehen

            planen

            rahmen

            schützen

            sicher aufbewahren

            signieren

          

        


        
Zeitprogression

        Zeitregression

        Zubehör


        
          
            notwendiges

            Qualität

            wünschenswertes

          

        


        
Zweige

        Zweipunktperspektive

        Zylinder
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      Aufbruch ins Künstlerdasein

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Künstlerische Talente wecken

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Aus der eigenen Perspektive zeichnen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Einen Zeichenplatz einrichten

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die richtigen Zeichenwerkzeuge finden

          



        


      


    




    




    

      

        Von Wunderkindern glaubt man oft, dass sie eine bestimmte Gabe haben, die ihnen ganz ohne eigenes Zutun zufiel. In Wahrheit aber arbeiten die so genannten »Wunderkinder« meist bereits in ganz jungen Jahren intensiv an daran, ihre Fähigkeiten auszubauen. Sie suchen ständig nach neuen Herausforderungen und erreichen so außergewöhnliche, ja geniale Leistungen.

      



    




    

      


    




    

      

        Im Grunde kann wirklich jeder besondere Fähigkeiten auf einem speziellen Gebiet entwickeln. Finden Sie heraus, wo Ihre Talente und Möglichkeiten liegen; vielleicht entdecken Sie ja, dass Zeichnen dazugehört. Aber üben Sie sich in Geduld – zeichnerisches Können entwickelt sich nur langsam.

      



    




    

      


    




    

      

        Auch Menschen mit Behinderungen, seien sie geistig oder körperlich, zeichnen gerne. Sehbehinderte weichen oft auf »dreidimensionale« Präge- oder Stanztechniken aus. Menschen ohne Hände vollbringen ihre Kunstwerke, indem sie ihre Zeichenwerkzeuge mit dem Mund oder den Füßen halten. Das bekannteste Beispiel hierfür ist Christy Brown, dessen Leben eindrucksvoll in »Mein linker Fuß« mit Daniel Day-Lewis verfilmt wurde.

      



    




    

      


    




    

      

        Für die hier in diesem Buch vorgestellten Zeichentechniken müssen Sie nur zwei Voraussetzungen mitbringen:

      



    




    

      

        

          [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein gewisses Maß an Sehvermögen.

        



      




      

        

          [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Fähigkeit, einen Stift zu halten.

        



      


    




    

      

        Das Einzige, was Sie dann noch von Ihrem Erfolg abhalten kann, ist mangelndes Engagement.

      



    




    

      

        Die eigenen Vorlieben herausfinden

      




      

        

          Zeichnen ist viel mehr als nur die visuelle Darstellung eines Objektes. Zeichnen ist subjektiv beeinflusst von der Motivauswahl und der einzigartigen Perspektive des ausführenden Künstlers.

        



      




      

        


      




      

        

          Kein anderer Mensch ist genauso wie Sie, und deshalb wird auch kein anderer Mensch die Welt zeichnerisch genauso erfassen wie Sie. Viele Faktoren nehmen Einfluss darauf, was und wie Sie zeichnen, darunter die folgenden:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ihre persönlichen Erfahrungen, Einstellungen und Wahrnehmungsmuster

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ihr Wissen über und Ihr Umgang mit Kunst und Kunstgeschichte

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ihre stilistischen Präferenzen und die Art und Weise, wie Sie diese umsetzen (mehr dazu in Kapitel 24)

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Zeichenmittel, die Sie verwenden

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Beschaffenheit der Materialien, auf denen Sie zeichnen, und deren Position (horizontal, vertikal oder schräg)

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Art und Weise, wie Sie Ihren Stift und andere Zeichenmedien halten

          



        


      




      

        

          Sich auf einen Stil festlegen

        




        

          

            Zeichnen bedeutet nichts anderes, als Markierungen auf einer Oberfläche zu hinterlassen. Unterschiedliche »Markierungstechniken« und unterschiedliche Materialien führen natürlich auch zu unterschiedlichen Zeichenstilen (denen ich mich näher in Kapitel 24 widme).

          



        




        

          


        




        

          

            Auf dem Markt gibt es eine riesige Auswahl an Zeichenmaterialien. Manche ähneln sich, andere ragen aus der Masse heraus. Eine Kohlezeichnung beispielsweise unterscheidet sich grundlegend von einer Blei- oder Faserstiftzeichnung. Farbstifte, Conté-Stifte und Pastellkreiden dagegen bringen Farbe ins Spiel. Näheres zu diesen Zeichenmedien finden Sie in Kapitel 24.

          



        




        

          


        




        

          

            Die meisten Zeichenstile lassen sich jedoch zwei unterschiedlichen Kategorien zuordnen:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Realistische Stile. Hier werden Objekte wie Bäume oder Menschen so abgebildet, wie sie in der Realität erscheinen. Einige Künstler zählen auch imaginäre Motive wie Engel oder Drachen zum Realismus.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Abstrakte Stile.Diese konzentrieren sich auf Formen, Umrisse und (Farb-) Schattierungen. Abstrakter Kunst liegen nicht zwingend erkennbare Motive zugrunde.

            



          


        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0016.jpg]Die meisten Zeichengeräte sind für realistische und abstrakte Kunst gleichermaßen geeignet. Einige Künstler bedienen sich auch mehrerer Werkzeuge in einem Werk (so genannte Mischtechnik) und/oder sie kombinieren realistische und abstrakte Elemente. Regeln gibt es hier keine. Machen Sie deshalb Ihre eigenen Erfahrungen.

            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0017.jpg]Es fällt nicht immer leicht, eine Zeichnung einem bestimmten Stil zuzuordnen. Viele Zeichner wehren sich auch dagegen, in ein Schema gepresst zu werden. Ihr persönlicher Stil wird sich im Laufe der Zeit immer stärker herauskristallisieren. Probieren Sie verschiedene Sachen aus und beobachten Sie Ihre Entwicklung. Zeichnen Sie so, wie es Ihnen am besten liegt und gefällt. Es gibt verschiedene Stile, aber keiner davon ist richtig oder falsch.

            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0018.jpg]In Abbildung 2.1 sehen Sie vier Zeichnungen eines kleinen Falters, die in jeweils unterschiedlichen Stilen und verschiedenen Zeichengeräten realisiert wurden.

            


          



        




        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Links oben sehen Sie eine Strichzeichnung, die ich mit einem HB-Bleistift in einer halben Stunde aufs Papier brachte (mehr über Linien und Striche in Kapitel 5).

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Kohlezeichnung oben rechts hat eine sanfte Anmutung. Dafür brauchte ich zwanzig Minuten (Näheres zum Zeichnen mit Kohle in Kapitel 24).

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Den dritten Falter links unten schattierte ich mit unterschiedlich harten Bleistiften (2H, HB und 6B). Diese Fleißarbeit dauerte etwa vier Stunden.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Beim vierten Falter unten rechts wählte ich einen richtig multimedialen Ansatz: Ich legte die Umrisslinien mit einem Faserstift fest, scannte das Ganze ein und schattierte die Flächen elektronisch in Photoshop. Das kostete mich alles in allem drei Stunden.



              

                

                  

                    Abbildung 2.1: Für diese Zeichnungen wurden unterschiedliche Techniken und Medien verwendet.
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              [image: e9783527643103_i0020.jpg]Manche Leute brauchen mehr, andere weniger Zeit, um die gleichen Ergebnisse zu erzielen. Die Zeitangaben habe ich nur gemacht, damit Sie sehen, welche Techniken schneller und welche zeitaufwändiger sind. Und denken Sie daran, dass ich bereits seit vielen Jahren meine Stifte schwinge – fühlen Sie sich also nicht entmutigt, wenn Sie so etwas nicht in der gleichen Zeit schaffen.

            


          



        




        


      




      

        

          Der Teufel steckt im Detail

        




        

          

            Jeder Künstler entwickelt seinen eigenen Ansatz. Einige arbeiten mit schnell hingeworfenen, kräftig-dynamischen Strichen auf großen Formaten, andere finden in komplexen kleinen Bildchen mit filigranen Details ihre Erfüllung.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0021.jpg]In den folgenden Abschnitten zeige ich Ihnen, wie ein Motiv in unterschiedlichen Techniken erscheint. Vergleichen Sie die Bilder miteinander und entscheiden Sie spontan, welches Ihnen am besten gefällt.

            


          



        




        




        

          

            

              Grobskizze

            



          




          

            

              Am Anfang jeder Zeichnung steht gewöhnlich eine grobe Skizze (siehe Abbildung 2.2). Die Größe der Skizze spielt keine Rolle. Für diesen Bären brauchte ich etwa 5 Minuten.

            



          




          

            

              

                Abbildung 2.2: Grobskizze mit einem 4B-Bleistift
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              Detaillierte Skizze

            



          




          

            

              Eine Detailskizze (siehe Abbildung 2.3) stellt entweder die Vorstufe zu einer Zeichnung oder auch das Endresultat dar. Für Abbildung 2.3 arbeitete ich die Grobskizze von Abbildung 2.2 detaillierter aus. In dieser Feinskizze sieht das Fell des Teddybären dichter aus, die Augen haben mehr Glanz, und die Nase wirkt viel plastischer. Für diese Version des Teddybären musste ich nur zehn Minuten zusätzlich investieren.

            



          


        




        

          

            

              Detailzeichnung

            



          




          

            

              Die Zeichnung in Abbildung 2.4 ist sehr detailreich und exakt ausgearbeitet. Ich baute auf einer sehr hellen Grobskizze auf und fügte immer mehr Feinheiten und dunklere Schattierungen hinzu.

            



          




          

            

              

                Abbildung 2.3: Mit einem 2B-Bleistift erhielt der Teddy ein paar zusätzliche Details.
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              Für so viele Details brauchen Sie eine Menge Geduld. Die Arbeit an diesem kleinen Bildausschnitt dauerte über drei Stunden. (In Kapitel 11 finden Sie übrigens eine ausführliche Schritt-für-Schritt-Anleitung für diesen herzigen kleinen Bären.)

            



          




          

            

              

                Abbildung 2.4: Detaillierte Ausarbeitung der Bleistiftzeichnung
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          Die Stifthaltung

        




        

          

            Die Art und Weise, wie Sie Ihren Stift in der Hand halten, nimmt Einfluss auf Ihren Zeichenstil. Die richtige Stifthaltung ist immer die, mit der Sie sich am wohlsten fühlen. Sie können den Stift mit Fingerbewegungen führen oder auch Ihr Handgelenk, den Arm oder gar den ganzen Körper einsetzen.

          



        




        

          

            




            

              

                Abstecher in die Vergangenheit

              



            




            




            

              

                Zeichnungen sind ein wichtiger Bestandteil der Menschheitsgeschichte. Kunst war immer schon ein Mittel der Kommunikation, sie dient dazu, bedeutsame Ereignisse und verehrte oder wertvolle Gegenstände für die Nachwelt festzuhalten. Prähistorische Höhlenzeichnungen beispielsweise vermitteln uns heute einen Einblick in die Lebensweise unserer Urahnen.

              



            




            

              


            




            




            

              

                Die alten Ägypter schmückten viele ihrer Bauten mit Zeichnungen – darunter auch Gräber. Naturvölker nutzten natürliche Materialien wie Ton, um Darstellungen ihres Alltagslebens anzufertigen. Und so bedeutende Künstler wie Michelangelo und Leonardo da Vinci führten mit ihren Zeichnungen wissenschaftliche, anatomische und perspektivische Studien durch.

              



            




            

              


            




            




            

              

                Beschäftigen Sie sich mit der Kunstgeschichte. Durchforsten Sie dazu das Internet oder vergraben Sie sich in Ihrer örtlichen Bibliothek. Lassen Sie sich auf keinen Fall die Kunst der Renaissance und der Romantik sowie des Realismus und Impressionismus entgehen. Lebensstil und Kultur wurden immer detailliert in Zeichnungen festgehalten – von der prähistorischen bis zur heutigen Zeit. Die Zeichnungen von heute werden die historischen Dokumente von morgen sein.

              



            


          



        




        

          

            In Abbildung 2.5 sehen Sie die typische Haltung, die die meisten Menschen beim Schreiben oder Zeichnen einnehmen. Damit lassen sich ganz kontrollierte Bewegungen ausführen, was für kniffelige Aufgaben enorm wichtig ist. Ich verwende diese Methode meist für ausgefeilte, detailreiche Zeichnungen.

          



        




        

          

            

              Abbildung 2.5: Die traditionelle Stifthaltung
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            Greifen Sie dafür den Bleistift (oder ein anderes Zeichenmedium) relativ weit vorne mit Zeigefinger und Daumen, das Stiftende liegt locker auf dem bogenförmigen Bereich zwischen diesen beiden Fingern auf. So lässt sich der Stift mit den Fingern, dem Handgelenk oder dem ganzen Arm bewegen.

          



        




        

          


        




        

          

            Die zweite Methode (siehe Abbildung 2.6) eignet sich besonders für das Zeichnen auf schrägen oder vertikalen Flächen sowie für großflächige Werke. Diese Stifthaltung ist angebracht für Skizzen, wie sie in Abbildung 2.2 und 2.3 zu sehen sind.

          



        




        

          

            

              Abbildung 2.6: Diese Haltung ist optimal geeignet für das Skizzieren auf großformatigen, geneigten oder senkrechten Zeichengründen
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            Legen Sie einfach einmal einen Bleistift vor sich auf den Tisch und greifen Sie danach. Sie werden ihn automatisch in der für Sie günstigsten Position halten. Je größer der Abstand zwischen der Stiftspitze und Ihrer Hand ist, desto großzügiger lässt sich der Stift führen. Das kann allerdings auch den Einsatz von Arm, Schulter bzw. des ganzen Körpers erfordern.

          



        




        

          


        




        

          

            Die Haltung in Abbildung 2.7 sollten Sie unbedingt ausprobieren, wenn Sie im Stehen oder auf einer senkrechten Fläche zeichnen wollen. Ich bevorzuge diese Methode, wenn ich Grobskizzen mit kurzen Stiften oder Zeichenmedien wie Kohle, Conté-Stiften oder Pastellkreiden fertige.

          



        




        

          


        




        

          

            Halten Sie dafür den Stift locker in der Handfläche (siehe Abbildung 2.7), sodass ein großer Teil der unteren Stifthälfte aus der Hand ragt und von Ihnen weg zeigt. Mit dem Daumen fixieren Sie den Stift. Diese innenliegende Variante ermöglicht den Einsatz von Handgelenk, Arm, Schulter oder Körper bzw. einer Kombination davon.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0027.jpg]Vielleicht kommen Ihnen einige dieser Varianten zu Anfang seltsam vor. Aber auch hier macht die Übung den Meister. Probieren Sie alle aus und schauen Sie, womit Sie sich am wohlsten fühlen. Ihre Vorlieben werden beeinflusst von:

            


          



        




        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Dem verwendeten Zeichenmedium (Bleistift, Feder, Kohle etc.)

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Position des verwendeten Zeichengrundes (horizontal, vertikal, schräg)

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Größe Ihres Zeichenpapiers.

            



          


        




        

          

            

              Abbildung 2.7: Diese innenliegende Stifthaltung ist gut für das Skizzieren auf flachen, geneigten oder senkrechten Zeichenflächen.
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        Zeit und Platz zum Zeichnen finden

      




      

        

          Natürlich müssen Sie sich Zeit zum Zeichnen nehmen, Sie brauchen aber auch einen bestimmten Platz, an dem Sie bequem Ihrem neuen Hobby frönen und wo Sie Ihre diversen Zeichenutensilien verstauen können.

        



      




      

        


      




      

        

          Wenn Sie mit anderen Leuten zusammen wohnen, müssen Sie sich entweder Ihren Platz mit den anderen teilen oder Sie reservieren sich irgendwo ein separates Eckchen. Glücklich, wer sich ein Atelier in einem Extra-Zimmer einrichten kann!

        



      




      

        

          Platz mit anderen teilen

        




        

          

            Sie sollten einen Platz wählen, an dem Sie möglichst wenig gestört und abgelenkt werden. Das bedeutet Kompromisse und Absprache mit Ihren Mitbewohnern. Richten Sie sich zeitlich so ein, dass Sie den anderen keine Umstände verursachen, und beachten Sie folgende Punkte:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Zeichenfläche. Küchentisch, Wohnzimmertisch oder Computertisch eignen sich hervorragend als Unterlage beim Zeichnen. Wenn Sie lieber auf einer geneigten Fläche zeichnen, improvisieren Sie einfach mit einer Spanplatte, unter die Sie auf einer Seite einen Stapel Bücher schieben.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Bequemes Sitzmöbel. Dieses ist unerlässlich, wenn Sie keinen gesteigerten Wert auf Rückenschmerzen legen.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Lichtquelle. Ein großes Fenster ist tagsüber als Lichtquelle natürlich ideal. Bei trübem Wetter oder für abends brauchen Sie eine flexible Arbeitsleuchte, bei der Sie das Licht direkt auf Ihr Zeichenpapier richten können.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Tragbarer Container. Damit Sie Ihre Zeichenutensilien immer schön beisammen haben und vor neugierigen Kleinkindern und Haustieren in Sicherheit bringen können, ist irgendein transportables Behältnis unerlässlich – sei es nun eine alte Schuhschachtel oder ein Sortierkasten, mit dem sich wunderbar Ordnung halten lässt. Dieses können Sie nach Gebrauch auch leicht im Schrank oder unter dem Bett verstauen. Vielleicht findet sich auch eine freie Schublade oder ein Schrankfach für Ihr Zeichenzubehör.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Zeichenmappe.Verstauen Sie Ihre Zeichenpapiere und Ihre fertigen Kunstwerke sorgsam, damit sie nicht beschädigt oder geknickt werden. Sie brauchen sich dafür nicht gleich eine teure Mappe aus dem Fachhandel zulegen. Für den Anfang genügt ein selbst hergestelltes Teil aus Karton oder Wellpappe. Die Anleitung dazu gibt es im Kasten »Eine Zeichenmappe selbst herstellen« weiter hinten.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Musik. Beim Zeichnen höre ich immer meine Lieblingsmusik. Ich kann mich damit einfach besser konzentrieren. Wenn es Ihnen auch so geht, legen Sie sich am besten Kopfhörer zu, damit Sie Ihre Mitbewohner nicht aus der Ruhe bringen.

            



          


        


      




      

        

          Eine Kreativecke einrichten

        




        

          

            Falls Sie ein freies Eckchen in einem Raum oder gar ein komplettes Zimmer ganz für sich einfordern können, steht einem eigenen kleinen Atelier nichts mehr im Wege. Beachten Sie beim Einrichten meine gut gemeinten Ratschläge:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Justierbarer Zeichentisch. Verstellbare Zeichentische erhalten Sie im Fachhandel oder fahnden Sie danach auf Flohmärkten bzw. im Internet.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Verstellbarer Stuhl. Da Sie mehrere Stunden pro Woche zeichnend darauf verbringen werden, sollten Sie schon auf eine entspannte Sitzhaltung achten. Ein Bürostuhl mit Rollen ist eine sehr praktische Sache.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Beleuchtung. Natürliches Tageslicht durch ein großes Fenster bietet die beste Ausleuchtung. Allerdings brauchen Sie zusätzlich noch eine Schreibtischlampe auf Ihrem Zeichentisch, wenn das Tageslicht nicht mehr ausreicht.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Mobiliar.Ein kleines Tischchen oder ein fahrbarer Rollcontainer neben Ihrem Zeichentisch bieten Platz für und schnellen Zugriff auf Ihre Zeichenmaterialien. Zusätzlich können Sie noch ein Regal aufstellen, in dem auch Ihre Zeichenbücher und -mappen Platz finden.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Notizbrett und Pinnwand. Die gibt es überall zu kaufen, teilweise auch recht preiswert. Sie eignen sich prima, um aktuelle Zeichnungen zu präsentieren oder um inspirierende Bilder und Fotos oder Kleinkram daran aufzuhängen.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Zeichenmappe. Ob zur Lagerung oder zum Transport Ihrer Zeichnungen – eine Zeichenmappe ist ein absolut unerlässliches Utensil.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Musikanlage. Eine Kollektion mit der Lieblingsmusik gehört für mich zur Grundausstattung eines Zeichenstudios.

            



          


        




        

          

            Meine Vorschläge sind jedoch keineswegs erschöpfend. Lassen Sie sich etwas einfallen! Besuchen Sie Möbelhäuser und den Kunstfachhandel und holen Sie sich Inspirationen aus Fachzeitschriften und Büchern.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0029.jpg]Richten Sie sich Ihr Atelier möglichst hell und farbneutral ein, damit Ihre Werke gut zur Geltung kommen und Sie sich in diesem Raum wohl fühlen.

            


          



        




        


      




      

        

          Sich Zeit nehmen

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0030.jpg]Mit etwas kreativer Planung sollten Sie die Zeit für Ihr neues Hobby herausschinden können. Lassen Sie sich mal meine Vorschläge durch den Kopf gehen:

            




            

              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Machen Sie sich eine Liste Ihrer täglichen Aufgaben. »Zeichnen« sollte dabei relativ weit oben in Ihrer Prioritätenliste stehen.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Auf dem Weg zur Arbeit könnten Sie zum Beispiel im Bus oder Zug zeichnen. Oder Sie entspannen sich in der Mittagspause bei Ihrem Hobby.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Reservieren Sie sich Zeit am Abend und an den Wochenenden. Sie können Ihre Zeichenutensilien durchaus auch zu einer Einladung oder zu einem gesellschaftlichen Anlass mitbringen. So kommt bestimmt keine Langeweile auf.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Beziehen Sie Familie und Freunde mit ein. Sie könnten sich zum Beispiel einmal die Woche mit Freunden zu einer richtigen Zeichen-Session treffen. Bringen Sie Knabberzeugs und etwas zu trinken mit, tauschen Sie sich aus und motivieren Sie sich gegenseitig.

                



              


            


          



        




        




        

          

            




            

              

                Eine Zeichenmappe selbst herstellen

              



            




            




            

              

                Zeichenmappen lassen sich in jeder beliebigen Größe anfertigen. Ich besitze zwei davon: eine im Format von gut 40 x 50 cm für kleinere Zeichnungen und eine mit 60 x 85 cm für größere Blätter. Für Ihre Zeichenmappe brauchen Sie folgende Materialien: ein großes Stück Karton oder Wellpappe, breites Packband oder Isolierband, ein scharfes Messer oder einen Cutter sowie ein langes Lineal bzw. eine Zeichenschiene. Und schon geht es los:

              



            




            

              

                

                  1. Schneiden Sie den Karton im gewünschten Format rechteckig zu.



                  

                    

                      Schauen Sie sich die Schemazeichnung unten links genau an. Der Karton wird später mittig gefalzt; dies müssen Sie beim Zuschneiden berücksichtigen.

                    



                  




                  

                    

                      Ich empfehle Ihnen, unbedingt säurefreie Pappe zu verwenden, da Ihre Zeichnungen sonst im Laufe der Zeit Schaden nehmen. Säurefreien Karton erhalten Sie beispielsweise in Geschäften, die sich auf Bildrahmungen spezialisiert haben – die brauchen nämlich ebenfalls solche Spezialpappe.

                    



                  


                



              




              

                

                  2. Verstärken Sie die kurzen Seiten des Kartons mit Pack- oder Isolierband – je breiter das Band, umso besser.

                



              




              

                

                  3. Markieren Sie nun eine gerade Linie parallel zu den verklebten Seiten, und zwar knapp neben der Mitte.

                



              




              

                

                  4. Ziehen Sie diese Linie mit einem Cutter-Messer nach und ritzen Sie dabei den Karton leicht ein.



                  

                    

                      Schneiden Sie die Pappe auf keinen Fall ganz durch!

                    



                  


                



              




              

                

                  5. Klappen Sie den Karton zusammen, und zwar so, dass die eingeritzte Linie außen liegt.

                



              




              

                

                  6. Schließen Sie den Karton seitlich entlang der abgeklebten Ränder mit Klebeband.

                



              




              

                

                  7. Verstärken Sie den unteren Rand entlang der Knickfalte mit noch mehr Klebeband.



                  

                    

                      Sie können den oberen Rand ebenfalls verstärken, achten Sie jedoch darauf, dass die Mappe oben offen bleibt!

                    



                  




                  

                    


                  




                  




                  

                    

                      Außerdem können Sie noch Griffe anbringen (siehe rechte Abbildung): Bohren Sie dafür jeweils zwei kleine Löcher auf jeder Seite und fädeln Sie ein Stück Schnur oder bunte Schuhbänder durch, die Sie innen verknoten.

                    



                  


                



              


            




            

              

                Nun können Sie Ihre Fantasie spielen lassen und Ihre Mappe nach Belieben anmalen, mit Stickern oder Collagen bekleben, vollzeichnen oder was auch immer.

              



            




            

              [image: e9783527643103_i0031.jpg]


            




            


          



        


      


    




    

      

        Wichtiges Zeichenzubehör

      




      

        

          Nun ist es an der Zeit, Ihre Einkaufsliste zusammenzustellen! Wie bei fast allem gilt auch hier: Sparen Sie nicht an der falschen Stelle! Superbillige Bleistifte beispielsweise werden kaum sanft über das Papier gleiten, sondern wahrscheinlich eher darüber kratzen. Eine schreckliche Vorstellung.

        



      




      

        


      




      

        

          Investieren Sie also lieber in qualitativ hochwertiges Material aus dem Fachhandel. Aber vergleichen Sie die Preise. Einige Händler bieten dieselben Markenartikel viel günstiger an als andere.

        



      




      

        


      




      

        

          Die Sachen, die ich unter der Überschrift »Absolut notwendig« aufgelistet habe, dürften für fast alle Projekte in diesem Buch völlig ausreichend sein. Wenn Sie es mit dem Zeichnen wirklich ernst meinen, sollten Sie auch die »wünschenswerten« Zeichenmaterialien weiter hinten in Augenschein nehmen.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0032.jpg]An einer Zeichenmappe kommen Sie auf keinen Fall vorbei. Im Fachhandel gibt es Mappen in den unterschiedlichsten Größen und Ausführungen. Kreativer ist natürlich eine selbst gemachte (Anleitung im Kasten oben).

          


        



      




      




      

        

          Absolut notwendig

        




        

          

            Hier finden Sie nun eine Liste der Dinge, die Sie unbedingt brauchen. Ohne diese Zeichenutensilien werden Sie die Übungen und Projekte im Buch nicht absolvieren können.

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Skizzenbuch. Ein fest gebundenes Skizzenbuch aus säurefreiem Papier ist ein absolutes Muss. Flexibel gebundene Exemplare sind nicht so widerstandsfähig und bekommen schnell Eselsohren.



              

                

                  Wählen Sie eine Größe, mit der Sie gut zurechtkommen, aber möglichst nicht kleiner als DIN A4, sonst haben Sie keinen Platz für große dynamische Zeichnungen.

                



              




              

                


              




              

                Achten Sie darauf, dass das Papier auch wirklich säurefrei ist. Es verfärbt sich sonst im Laufe der Zeit gelblich und verdirbt damit Ihre Zeichnungen.

              


            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Bleistift. Anfänger sollten sich auf jeden Fall Bleistifte der Härtegrade 2H, HB, 2B, 4B und 6B zulegen. 2H ist der härteste mit dem hellsten Grauwert und entsprechend 6B der weichste mit dem dunkelsten Grauwert. Auf der Schummelseite vorne im Buch finden Sie übrigens eine praktische Übersicht über die unterschiedlichen Härtegrade und die damit erzeugten Grauwerte. Am häufigsten braucht man eigentlich HB, 2B und 4B.



              

                

                  




                  

                    [image: e9783527643103_i0033.jpg]Ich mag am liebsten Druckbleistifte, weil ich die nicht anzuspitzen brauche. Ich fühle mich nämlich durch das ständige Anspitzen beim Zeichnen in meiner Konzentration gestört. Für normale Zeichnungen verwende ich Druckbleistifte mit 0,5-mm-Minen (erhältlich in jeder Papeterie), für sehr detailreiche Arbeiten dagegen 0,3-mm-Minen (im Kunstfachhandel). Eine 0,7 mm starke Mine eignet sich hervorragen für grobe Skizzen und/oder großformatige Werke.

                  


                



              




              


            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Radierer. Sie brauchen zwei verschiedene Arten von Radierern: einen so genannten Knetgummi und einen Plastik-Radierer. Gute Plastik-Radierer sind meist weiße, längliche rechteckige Gebilde mit einer Art »Bauchbinde« mit dem Markennamen.



              

                

                  Die stärker absorbierenden Knetgummis haben eine graue Färbung. Sie brauchen davon zwei Stück – einen ausschließlich für Bleistifte und einen für Kohle.

                



              




              

                


              




              

                Falls Sie mit solchen Radierern noch keine Erfahrung haben, sollten Sie sich von Fachpersonal beraten lassen. Ich werde immer wieder Tipps geben, wie Sie mit Radierern umgehen.

              


            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Anspitzer. Für einige Zeichenmedien ist ein hochwertiger Anspitzer unabdingbar – selbst wenn Sie mit Kohle in einem Minenhalter arbeiten.



              

                

                  Lassen Sie aber die Finger von allzu ausgefallenen und abstrusen Exemplaren. Ein simpler Metallspitzer mit zwei Öffnungen – für normale und dickere Stifte – reicht völlig aus. Diese kleinen Dinger ohne Auffangbehälter halten ein Leben lang, sogar Ersatzklingen sind dafür erhältlich.

                



              


            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Lineale. Ich mag Metall-Lineale lieber als solche aus Plastik oder Holz. Sie halten länger und sind leichter sauber zu halten. Ein gewöhnliches 30-cm-Lineal ist völlig ausreichend, 50 cm sind aber auch kein großer Luxus.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Kohle. Neben Bleistiften brauchen Sie auch noch Kohlestifte und Kohlestäbchen. Kohle mit der Härte 2B ist ideal, weil sie sauberer in der Handhabung ist als weichere Kohle und trotzdem schöne Grauwerte erzielt. Bei einigen Projekten in diesem Buch können Sie sich damit amüsieren.

            



          


        


      




      

        

          Wünschenswert

        




        

          

            Vielleicht wollen Sie auch einmal andere Zeichenmedien ausprobieren (Näheres dazu in Kapitel 24). Dann schauen Sie sich doch einmal meine Vorschläge an, mit denen Sie Ihr Grundzubehör ergänzen können:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Farbstifte. Finger weg von Billigexemplaren! Da ist der Wachsanteil zu hoch, so dass die Farben sich weniger gut mischen und relativ schnell verblassen. Fragen Sie im Fachhandel nach einem geeigneten Set für Anfänger.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Conté-Stifte und Pastellkreiden. Die gibt es in Stiftform oder als Stäbchen. Ein Basisset von Conté-Stiften beinhaltet Schwarz, Weiß sowie einige Grau-und Sepiatöne (bräunliche Farben). Auch dafür bevorzuge ich Härtegrad 2B. Pastellkreiden finden Sie in allen möglichen Farben, ein überschaubares Anfängerset genügt aber fürs Erste.



              

                

                  




                  

                    [image: e9783527643103_i0034.jpg]Wenn Sie mit Conté-Stiften und Pastellkreiden in Stiftform arbeiten wollen, brauchen Sie ein Spezialmesser zum Anspitzen sowie Schleifpapier (in Baumärkten erhältlich), um die Spitze in Form zu bringen.

                  


                



              




              


            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Radierer. Knetgummis sammeln mit der Zeit immer mehr Schmutz auf und verschmieren – vor allem wenn Sie mit Kohle, Conté-Stiften oder Pastellkreiden arbeiten. Legen Sie sich einfach einen kleinen Vorrat an.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Bleistifte. Mit einer kompletten Kollektion Bleistifte von Härtegrad 8H bis 8B können Sie sich beim Schattieren ungehemmt austoben. (Auf der Schummelseite vorne im Buch sehen Sie die Grautöne, die sich mit den entsprechenden Stiften generieren lassen.) Experimentieren Sie auch mit weiteren Stiftarten wie etwa Graphitstiften.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Zeichenpapier. Spezielle Zeichenpapiere sind nicht nur angenehm in der Handhabung, man kann richtig süchtig danach werden! Es stehen ja auch hunderte von Farben, Texturen und Sorten zur Auswahl. Mein persönlicher Favorit ist ein gestrichenes Aquarellpapier mit einer Grammatur von 300 g/m2. Die Oberfläche ist relativ glatt, die Körnung eignet sich für die meisten Zeichenmedien; außerdem nimmt dieses Papier auch häufiges Radieren nicht krumm.

            



          


        


      


    




    

      

        Projekt 2: Iris und Pupille

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0035.jpg]In diesem Projekt erleben Sie die Zeichenmaterialien, die ich Ihnen als »absolut notwendig« ans Herz gelegt habe, in Aktion. Vollziehen Sie diese Schritte nach:

          




          

            

              

                1. Zeichnen Sie in Ihr Skizzenbuch ein Quadrat beliebiger Größe ein.



                

                  Dieses Quadrat legt den Zeichenbereich für unser Projekt fest. Überlegen Sie sich immer vorher, welche Größe Ihr gewünschtes Motiv hat, und ziehen Sie den Bereich entsprechend auf. Meine kleine Zeichnung hat im Original gute 7 cm Kantenlänge.

                


              



            




            

              

                2. Zeichnen Sie in der Mitte des quadratischen Umrisses mit dem Kohlestift einen kleinen Kreis ein, lassen Sie jedoch einen kleinen Freiraum, etwa in der Form eines umgekehrten »C«. Malen Sie den kleinen Kreis mit dem Kohlestift recht dunkel aus.



                

                  [image: e9783527643103_i0036.jpg]


                




                




                

                  Das Ganze sollte ungefähr so aussehen, als hätte jemand ein Stückchen aus dem schwarzen Kreis herausgebissen. Der fehlende Abschnitt muss unbedingt weiß bleiben, denn er stellt das Spitzlicht im Auge dar.

                


              



            




            

              

                3. Mit einem 6B-Bleistift ziehen Sie nun einen größeren Kreis um den ersten herum.



                

                  Sie können diesen Kreis freihändig zeichnen oder eine Schablone bzw. einen Zirkel zu Hilfe nehmen.

                


              



            




            

              

                4. Mit einem HB-Bleistift ergänzen Sie nun die zweite Hälfte des Spitzlichtes; Sie machen quasi aus dem ausgesparten Halbkreis einen ganzen.



                

                  [image: e9783527643103_i0037.jpg]


                




                




                

                  Das Spitzlicht bzw. der kleine ausgesparte Kreis lässt das Auge realistischer erscheinen. Es verbleibt in der Grundfärbung des Papiers.

                


              



            




            

              

                5. Füllen Sie nun den Raum innerhalb des großen Kreises mit dem HB-Bleistift aus.



                

                  Das Spitzlicht wird dabei natürlich ausgespart!

                


              



            




            

              

                6. Ziehen und drücken Sie dann an Ihrem Knetgummi herum, bis er ganz weich ist. Formen Sie ihn spitz zu. Tupfen Sie mit damit anschließend den Halbkreis gegenüber dem Spitzlicht leicht ab.



                

                  Tun Sie dies so lange, bis dieser Bereich etwas heller erscheint als der Rest. Auch dieser Kniff verleiht dem Auge mehr Realitätsnähe.

                


              



            




            

              

                7. Mit dem Plastik-Radierer entfernen Sie zum Schluss unerwünschte Flecken und Finger-, Pfoten- oder Fußabdrücke vom Papier.
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      Zeichnungen planen

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Basiselemente der Bildkomposition

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Erkennen und Anwenden von klassischen Kompositionsformen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Planen und Komponieren mit verschiedenen Zeichenwerkzeugen

          



        


      


    




    




    

      

        Intelligente Reisende beschaffen sich eine Karte und Informationen über das Ziel, bevor sie sich auf den Weg machen. Genauso sollten Zeichner ihr Werk planen, bevor sie beginnen. In diesem Kapitel zeige ich Ihnen die verschiedenen Komponenten der Bildkomposition – wertvolle Hilfsmittel, die Ihnen bei der Planung zur Seite stehen werden.

      



    




    

      

        Elemente der Bildkomposition

      




      

        

          Unter Komposition versteht man die Organisation, die Anordnung und die Kombination von Objekten auf einer Zeichenfläche. Ziel ist es, den Blick des Betrachters durch eine gefällige Komposition auf das Zentrum des Interesses zu lenken.

        



      




      

        


      




      

        

          Eine strenge Komposition kann den Betrachter auf intuitive Weise fesseln. Es gibt viele Regeln, die eine »gute Komposition« definieren, doch sie alle sind nur Richtlinien. Ihre persönlichen Vorlieben und eine Portion Instinkt gehören genauso dazu.

        



      




      

        


      




      

        

          Wenn Sie das allgemeine Aussehen Ihrer Zeichnung planen, müssen Sie mit folgenden Begriffen und Techniken vertraut sein:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Schwerpunkt. Das Zentrum (oder der Fokus) in Ihrer Zeichnung.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Überlappung.Die visuelle Trennung einer Zeichnung in Vordergrund, mittlere Ebene und Hintergrund durch wirkungsvolle Überlagerung der Objekte.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Negativer Raum.Bereiche in Ihrer Zeichnung, die nicht durch den Schwerpunkt, wichtige Objekte oder besonders interessante Bereiche belegt sind.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Linien.Orientierungshilfen, die den Betrachter durch die verschiedenen Bereiche der Zeichnung geleiten.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Balance. Ein stabiles Arrangement der verschiedenen Elemente einer Komposition.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Kontrast. Extreme Hell-/Dunkel-Partien in der Zeichnung, die zu Formen und Mustern werden.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Proportion. Der Raum, der den verschiedenen Elementen der Zeichnung zugestanden wird.

          



        


      




      

        

          Betonung des Schwerpunktes

        




        

          

            Eine Zeichnung wirkt viel interessanter, wenn sie über einen klar definierten Schwerpunkt verfügt – ein dominantes Zentrum, das den Blick des Betrachters auf sich zieht.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0220.jpg]Ihre Zeichnung zeigt Objekte aus Ihrer ureigenen Sicht. Überlegen Sie sich, was die Zeichnung aussagen soll, und wählen Sie einen Schwerpunkt, der hilft, diese Botschaft zu vermitteln.

            


          



        




        




        

          

            In einem Porträt liegt der Schwerpunkt in den meisten Fällen auf den Augen, bei einer Landschaft vielleicht auf einer Blume oder einem Baum. Eventuell entscheiden Sie auch, dass die Zeichnung mehr als einen Schwerpunkt haben soll – in solchen Fällen spricht man von einem primären und einem sekundären Schwerpunkt.

          



        




        

          

            

              Abbildung 10.1: Der primäre Schwerpunkt sticht den sekundären aus.

            


          




          [image: e9783527643103_i0221.jpg]


        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0222.jpg]Nachdem Sie sich für einen oder mehrere Schwerpunkte entschieden haben, können Sie verschiedene künstlerische Techniken einsetzen, um die Aufmerksamkeit auf diesen Punkt zu ziehen. Für Abbildung 10.1 definierte ich die Schwerpunkte nach folgenden Richtlinien:

            




            

              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Schwerpunkt gehört nicht ins Zentrum. Den Schwerpunkt genau in die Mitte der Zeichnung zu legen, ist eine Todsünde – es sei denn, Sie haben einen guten künstlerischen Grund dafür. Jedes Objekt in der Mitte zieht sofort die ganze Aufmerksamkeit des Betrachters auf sich und kann dazu führen, dass andere Elemente schlichtweg übersehen werden – die Zeichnung verliert an Kraft. In Abbildung 10.1 erscheint das Hauptmitglied der Köpfchen-Familie rechts vom Zentrum. Die Augen des Betrachters werden dieses Gesicht instinktiv zuerst betrachten, doch die anderen Mitglieder auf der linken Seite werden genauso wahrgenommen.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Setzen Sie den sekundären Schwerpunkt geschickt ein. Das Zeichnen von weniger interessanten Elementen nahe der Mitte hilft, den Blick des Betrachters auf das Zentrum des Interesses zu lenken. In Abbildung 10.1 wandert der Blick zur Dreiergruppe, wird dort aber sofort wieder zur Hauptfigur umgelenkt.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Verwenden Sie Elemente, um den Schwerpunkt anzudeuten. Die Linien der Stufen rechts unten führen das Auge des Betrachters zum Schwerpunkt.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Schwerpunkt sollte mehr Details und Kontraste aufweisen als der Rest der Zeichnung. Die Schattierungen des Haars, der Augen und der Nase sind im Schwerpunkt wesentlich detaillierter als beim Rest der Zeichnung. Die Pupillen und die Schatten sind außerdem deutlich dunkler.

                



              


            


          



        




        


      




      

        

          Überlappung für Einheitlichkeit und Tiefe

        




        

          

            DieÜberlappung von Objekten gibt einer Zeichnung etwas Einmaliges, vermittelt den Eindruck von Tiefe und ermöglicht ästhetisch ansprechende Kompositionen.

          



        




        

          


        




        

          

            Beobachten Sie Ihr Motiv sorgfältig, bevor Sie mit dem Zeichnen beginnen. Fragen Sie sich, wo Überlappungen Sinn machen. Wenn Sie zum Beispiel zwei Bäume zeichnen, wählen Sie eine Position, in der ein Baum den anderen leicht überlappt, also ein wenig weiter im Vordergrund steht. Auf diese Weise können Sie einen starken dreidimensionalen Effekt erzeugen.

          



        




        

          


        




        

          

            In Abbildung 10.2 befindet sich das ältere Kind (das mit den vielen Haaren) im Vordergrund, der Erwachsene und das Baby in der Mitte und der sauertöpfische Erwachsene im Hintergrund – also hinter den anderen.

          



        




        

          

            

              Abbildung 10.2: Sich überlagernde Objekte erzeugen Tiefe.

            


          




          [image: e9783527643103_i0223.jpg]


        




        


      




      

        

          Linien sinnvoll einsetzen

        




        

          

            Die Linien in Abbildung 10.1 sind echte Linien. Die Linien der Stufen, auf denen der Hauptcharakter steht, zeigen zu ihm hin. Doch die fetten, schwarzen Linien, wie sie in Zeichnungen verwendet werden, finden in der realen Welt keine Entsprechung.

          



        




        

          


        




        

          

            Zeichnungen mit realistischen dreidimensionalen Objekten können auch angedeutete Linien enthalten, um eine Komposition zu verstärken. Das heißt, die Linien sind nicht wirklich vorhanden, aber sie werden durch die Kanten der Objekte angedeutet.

          



        




        

          

            

              Der Führungslinie folgen

            



          




          

            

              Effektive Führungslinien können den Betrachter dazu ermuntern, in die Zeichnung einzutauchen, den Schwerpunkt ausfindig zu machen und die verschiedenen Facetten der Komposition zu bewundern.

            



          




          

            


          




          

            

              Sowohl echte als auch angedeutete Linien können den Betrachter durch eine Zeichnung führen, die eigentlich nicht sehr räumlich ist. In einer räumlichen Zeichnung sind Führungslinien normalerweise eher angedeutet als real. In einer realistischen Landschaftszeichnung könnte eine Führungslinie zum Beispiel aus einem Weg, einem Fluss, einer Reihe von Bäumen oder einem Zaun bestehen. Wenn solche Elemente geschickt eingebaut werden, folgen die Augen diesen Führungslinien in und durch die Zeichnung.

            



          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0224.jpg]Die meisten Betrachter starten ihre Erkundung in der linken unteren Ecke, so dass dieser Ort vielfach der beste Platz für eine Führungslinie ist.

              


            



          




          




          

            

              Eine Führungslinie auf der rechten Seite der Zeichnung kann den Betrachter aus der Komposition führen. Außerdem sollten die Führungslinien nicht direkt in einer Ecke beginnen, sonst ergibt sich daraus die Form einer Pfeilspitze, die den Betrachter schnurstracks aus der Zeichnung geleitet – und das mindestens so effektiv wie ein EXIT-Zeichen aus grellen Neonröhren.

            



          


        




        

          

            

              Linien und Emotionen

            



          




          

            

              Seien Sie sich bewusst, dass Linien Emotionen und Stimmungen vermitteln:

            



          




          

            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Kurven stehen für Schönheit, Sanftheit und Ruhe. Die S-Kurve deutet Ausgewogenheit und Grazie an.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Horizontale Linien erschaffen Stabilität, Frieden und Gelassenheit.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Vertikale Linien reflektieren Stärke, Würde und Erhabenheit.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Diagonale Linien vermitteln ein Gefühl von Bewegung und Kraft. Wenn diagonale Linien zu einer Pfeilform arrangiert werden, dirigieren sie den Blick des Betrachters in eine bestimmte Richtung.

              



            


          




          

            

              




              

                

                  Die Form der Zeichenfläche wählen

                



              




              




              

                

                  Die Form der Zeichenfläche bestimmt maßgeblich mit, wie Ihre Zeichnung schlussendlich wirkt. Die meisten Anfänger zeichnen auf einer rechteckigen Fläche wie zum Beispiel auf den Seiten in einem Zeichenblock. Seien Sie für das Thema offen – es gibt jede Menge Möglichkeiten! Sie könnten sogar ein Format wählen, das der Form Ihres Motivs ähnlich ist.

                



              


            



          


        


      




      

        

          Ausgewogene Kompositionen

        




        

          

            Die meisten guten Zeichnungen sind das Resultat einer sorgfältigen Planung der Balance. Eine gut ausbalancierte Zeichnung ist ästhetisch ansprechend und harmonisch. Um diese Ausgewogenheit zu erreichen, müssen Größe, Platzierung und Wertung der Objekte ins Gleichgewicht gebracht werden.

          



        




        

          

            

              Das Wippen-Prinzip

            



          




          

            

              Denken Sie bei der Komposition an eine Wippe. Wenn die alle Zeichenobjekte dieselbe Größe haben, balancieren sie sich perfekt auf beiden Seiten jenseits der Mitte aus, so wie in Abbildung 10.3 oben. Andererseits können unterschiedlich große Objekte ebenfalls ins Gleichgewicht gebracht werden, indem man den Abstand vom Mittelpunkt reguliert, so wie in Abbildung 10.3 unten.

            



          




          

            


          




          

            

              Ohne diese Balance werden Ihre Zeichnungen schief und unharmonisch wirken. Wenn es hingegen in Ihrer Absicht liegt, eine unausgewogene und eher verstörende Zeichnung zu schaffen, dann kann Ihnen eine solche Komposition dabei helfen, die gewünschte Wirkung zu erzielen.

            



          




          

            

              

                Abbildung 10.3: Ausgewogenheit bei gleicher und unterschiedlicher Masse

              


            




            [image: e9783527643103_i0225.jpg]


          




          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0226.jpg]Ordnen Sie die Objekte asymmetrisch an. Größere Objekte sehen üblicherweise besser aus, wenn sie tendenziell links oder rechts stehen.

              


            



          




          


        




        

          

            

              Tonwerte und Formen ausbalancieren

            



          




          

            

              Aus dem Zusammenspiel von hellen und dunklen Tonwerten ergeben sich Formen. Diese müssen Sie identifizieren und sorgfältig planen, bevor Sie mit dem Zeichnen beginnen.

            



          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0227.jpg]Das Ausbalancieren der hellen und dunklen Tonwerte auf der Zeichenfläche ähnelt in starker Weise der Anordnung von Objekten. Das Gruppieren von hellen Tönen auf der einen und dunklen Tönen auf der anderen Seite der Zeichenfläche führt zu unausgeglichenen Kompositionen. Manchmal reicht es schon, ein Objekt ein wenig nach links oder rechts zu verschieben oder die Helligkeit zu verändern, um eine bessere Komposition zu erreichen.

              


            



          




          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0228.jpg]Achten Sie bei der Gruppierung von Objekten auf eine ungerade Anzahl. Acht Objekte teilen Sie beispielsweise besser in zwei Gruppen von drei bzw. fünf Objekten auf. Das erzeugt in ein wesentlich interessanteres Bild als das statisch wirkende Aufteilung von vier Objekten.

              


            



          




          


        


      




      

        

          Die richtigen Proportionen zuweisen

        




        

          

            Wenn Sie eine Zeichnung planen, müssen Sie entscheiden, wie groß jedes Objekt in der Komposition werden soll. Die Größe eines Objektes hängt davon ab, was Sie in der Komposition betonen möchten.

          



        




        

          


        




        

          

            Es bleibt vollständig Ihrer Kreativität überlassen, wie Sie die Dinge auf Ihrer Zeichnung proportionieren. Stellen Sie sich aber folgende Fragen:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Welches Objekt ist das wichtigste in der ganzen Zeichnung? Die Antwort entscheidet, welches Objekt den Schwerpunkt bildet.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Wo und wie groß soll der Schwerpunkt sein? Viele Einsteiger entscheiden sich, dass das größte Objekt in der Zeichnung der Schwerpunkt sein soll.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Wie viel Platz soll auf meiner Zeichnung für den Hintergrund verwendet werden? Negativer Raum kann manchmal wie ein ruhender Pol wirken, an dem die Augen des Betrachters Entspannung finden.

            



          


        


      


    




    

      

        Grundlegende Kompositionstechniken

      




      

        

          Das Auge scheint einige Kompositionen anderen vorzuziehen. In diesem Abschnitt möchte ich Ihnen eine kleine Auswahl an klassischen Kompositionstypen zeigen. Sie werden Ihnen besonders bei Ihren ersten Zeichnungen gute Dienste leisten.

        



      




      

        

          Eine goldene Regel: Die Goldene Mitte

        




        

          

            Eine der ältesten und besten Regeln. Die Goldene Mitte basierte im alten Griechenland auf der Vorstellung des perfekten Rechtecks. Diese klassische Form der Gestaltung führt den Betrachter meistens direkt zum Kern der Zeichnung.

          



        




        

          

            

              Die Zeichnung dritteln

            



          




          

            

              Wenn Sie jede einzelne Mathematik-Stunde in Ihrem Leben verschlafen haben, wird’s jetzt vielleicht ein wenig kniffelig. Doch diese Form der Komposition wird Ihnen helfen, Ihre Werke maßgeblich zu verbessern.

            



          




          

            


          




          

            

              Die Goldene Mitte wird manchmal auch die Drittel-Regel genannt und ist einer meiner persönlichen Lieblinge. Suchen Sie ihre Zeichenwerkzeuge zusammen und folgen Sie mir (und dem Beispiel in Abbildung 10.4).

            



          




          

            

              




              

                

                  

                    1. Zeichnen Sie ein Rechteck von etwa 13 x 20 cm.

                  



                




                

                  

                    2. Teilen Sie das Rechteck vertikal in drei gleich große Bereiche.

                  



                




                

                  

                    3. Teilen Sie das Rechteck horizontal in drei gleich große Bereiche.

                  



                


              


            



          




          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0229.jpg]Werfen Sie einen Blick auf die vier Schnittpunkte in Abbildung 10.4 (ich habe sie mit Kreisen markiert). Jeder dieser Schnittpunkte ist ein großartiger Platz für den Schwerpunkt in Ihrer Zeichnung, doch die besten sind die beiden rechts. Die meisten Menschen lesen von links nach rechts, so dass die Augen eine Zeichnung von der linken Seite her »betreten«. Bei einem Schwerpunkt auf der rechten Seite wandert das Auge von der linken unteren Ecke in Richtung Schwerpunkt.

              


            



          




          




          

            

              

                Abbildung 10.4: Ausgezeichnete Positionen für den Schwerpunkt

              


            




            [image: e9783527643103_i0230.jpg]


          




          


        




        

          

            

              Noch mehr interessante Punkte

            



          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0231.jpg]Hier ist ein anderer Weg, um die Goldene Mitte zu nutzen und damit den besten Platz für den Schwerpunkt zu finden. Starten Sie wieder mit einem Rechteck von zirka 13 x 20 cm Kantenlänge.

              




              

                

                  

                    1. Zeichnen Sie eine diagonale Linie von einer Ecke zu nächsten. Welche beiden Ecken Sie wählen, spielt keine Rolle.

                  



                




                

                  

                    2. Zeichnen Sie aus einer Ecke heraus eine zweite Linie, die die erste in einem 90-Grad-Winkel trifft.

                  



                


              


            



          




          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0232.jpg]Der Ort, an dem sich die beiden Linien treffen, ist für den Schwerpunkt perfekt geeignet.

              


            



          




          




          

            

              Aus dem Rechteck wurden drei Dreiecke. Wenn Sie diese mit entsprechend großen Objekten füllen, erhalten Sie eine ausgewogene Komposition.

            



          




          

            

              

                Abbildung 10.5: Ideale Plätze für Schwerpunkte und harmonische Kompositionen

              


            




            [image: e9783527643103_i0233.jpg]


          




          




          

            

              Diese Formel kann jederzeit angepasst werden, indem Sie die Zeichenfläche drehen oder die Anordnung spiegeln.

            



          


        


      




      

        

          Kompositionen mit S-O-U-L

        




        

          

            Vier der beliebtesten Kompositionstechniken hauchen Ihren Zeichnungen eine Seele (engl. »soul«) ein. Gleich finden Sie heraus, wie das funktioniert.

          



        




        

          

            

              S-Kompositionen

            



          




          

            

              In dieser Komposition sind die Objekte in Form eines S angeordnet. Ein S symbolisiert fließende, leichte, elegante Bewegungen. Flüsse, Wege oder Baumreihen können diese Komposition bestimmen.

            



          




          

            

              Betrachten Sie die Köpfchen-Familie in Abbildung 10.6, während sie einen S-förmigen Pfad entlanggeht. Ich liebe diese Form der Gestaltung, weil sie den Betrachter förmlich dazu einlädt, ein wenig im Bild herumzuschlendern.

            



          




          

            

              

                Abbildung 10.6: S-Kompositionen sind fließend und anmutig.

              


            




            [image: e9783527643103_i0234.jpg]


          




          


        




        

          

            

              O-Kompositionen

            



          




          

            

              In Abbildung 10.7 schläft ein Mitglied der Köpfchen-Familie inmitten einer Baumkomposition, die die Form eines O bildet. Diese friedliche Stimmung der kreisförmigen Komposition lädt den Betrachter zum Verweilen ein.

            



          




          

            


          




          

            

              Zeichnen Sie Objekte, Schattierungen oder Linien in Form eines O. Platzieren Sie anschließend die Schwerpunkte in diesem Kreis.

            



          




          

            

              

                Abbildung 10.7: O-Kompositionen wirken friedlich und gelassen.

              


            




            [image: e9783527643103_i0235.jpg]


          




          


        




        

          

            

              U-Kompositionen

            



          




          

            

              Dieser dynamische Kompositionstyp zeigt links, rechts und unten Objekte oder Schattierungen, die zusammen die Form eines U bilden. Die Fläche innerhalb des U kann entweder ein Ruheplatz für das Auge des Betrachters sein oder aber der Raum für den gestalterischen Schwerpunkt. Abbildung 10.8 zeigt, wie ein kleines Objekt innerhalb des U zum Schwerpunkt wird.

            



          




          

            

              

                Abbildung 10.8: U-Kompositionen schaffen den idealen Rahmen für Schwerpunkte.

              


            




            [image: e9783527643103_i0236.jpg]


          




          


        




        

          

            

              L-Kompositionen

            



          




          

            

              Eine vertikale Masse auf einer Seite der Zeichnung, die durch eine offene Fläche oder ein weit entferntes Motiv ausbalanciert wird, nennt man L-Komposition. Diese dramatische und gleichzeitig solide Komposition »nagelt« die Objekte an zwei Seiten der Zeichenfläche förmlich fest.

            



          




          

            

              

                Abbildung 10.9: L-Kompositionen rahmen den Blickfang ein.

              


            




            [image: e9783527643103_i0237.jpg]


          




          




          

            

              Die offene Fläche liefert einen guten Rahmen für den Blickfang. Dieser Rahmen kann aber auch aus einer vertikalen Masse bestehen, so wie in Abbildung 10.9.

            



          


        


      




      

        

          Noch mehr Kompositionstypen

        




        

          

            Falls Ihnen die S-O-U-L-Kompositionen nicht ausreichen, können Sie sich an folgenden Typen versuchen:

          



        




        

          

            

              Tunnel-Komposition

            



          




          

            

              Eine Tunnel-Komposition ist ein Blick durch eine Türe, ein Fenster oder eine Gruppe von Bäumen oder Bergen, wobei der Blickfang am anderen Ende des »Tunnels« liegt.

            



          


        




        

          

            

              Gruppierte Massen

            



          




          

            

              Diese Komposition besteht aus mehreren Objekten unterschiedlicher Größe, Form oder Wertung, die zu einem gefälligen Arrangement zusammengestellt werden. Dieser Kompositionstyp ist besonders bei Stillleben sehr beliebt.

            



          


        




        

          

            

              Strahlenlinien

            



          




          

            

              Wenn sich mehrere Führungslinien an einem Punkt treffen, nennt man das Strahlenlinien-Komposition. Der Punkt, an dem sie sich treffen, ist für den Blickfang genauso geeignet wie als Ruhepunkt für die Augen des Betrachters. Ein Hausdach, eine Strasse, ein Zaun oder eine Baumlinie können solche Strahlengebilde formen.

            



          


        


      


    




    

      

        Planung mit künstlerischen Werkzeugen

      




      

        

          Es ist erlaubt, Objekte genauso zu zeichnen, wie sie sind. Schließlich gibt es beim Zeichnen keine einzige Regel, die in Fels gemeißelt wäre. Verschiedene kreative Möglichkeiten eröffnen sich, sobald Sie für die Umsetzung der Vorlage praktische Hilfsmittel verwenden. Viele Künstler bedienen sich Hilfsmittel wie Gitterlinien, Rahmen oder Fotografien, um starke Kompositionen zu erhalten.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0238.jpg]Oft werden Sie fast perfekte Motive finden, die jedoch weit weniger perfekt angeordnet sind. Wenn Ihnen die Position eines Objektes nicht gefällt, verschieben Sie es auf Ihrer Zeichnung einfach ein wenig – oder lassen Sie es ganz weg.

          


        



      




      




      

        

          Die Welt in einem Rahmen

        




        

          

            Ein Rahmen kann Ihnen bei der Komposition sehr gute Dienste leisten, indem er Ihnen hilft, das Unwichtige oder Störende wegzulassen. Ein Rahmen hilft auch, Hunderte von Kompositionen auszuprobieren, ohne auch nur einen Bleistift anzufassen. Sie halten den Rahmen in der Hand, betrachten durch ihn die Szene und führen ihn ein wenig herum, bis Sie die ideale Komposition gefunden haben – ganz so, als würden Sie durch den Sucher einer Kamera blicken.

          



        




        

          


        




        

          

            Alles, was Sie für einen Rahmen benötigen, ist ein Stück Karton, ein Messer oder eine Schere und zwei große Büroklammern.

          



        




        

          

            

              1. Schneiden Sie aus dem Karton zwei gleiche L-förmige Stücke aus. Machen Sie sie so breit, wie Sie möchten.



              

                

                  Je breiter die Stücke sind, umso mehr störende Elemente können ausgeblendet werden.

                



              


            



          




          

            

              2. Fügen Sie die beiden Elemente mit Hilfe der Büroklammern zu einem Rahmen zusammen (siehe Abbildung 10.10).



              

                

                  Mit dieser Konstruktion können Sie leicht die Proportionen des Ausschnittes verändern, so dass sie denjenigen Ihres Zeichenblockes entsprechen.

                



              


            



          


        




        

          

            Blicken Sie nun durch den Rahmen und wählen Sie eine ideale Komposition.

          



        




        

          

            

              Abbildung 10.10: Ein Rahmen hilft, die perfekte Komposition zu finden.

            


          




          [image: e9783527643103_i0239.jpg]


        




        


      




      

        

          Komponieren mit Hilfe von Fotos

        




        

          

            Die Fotografie erlaubt es Ihnen, eine Komposition aufzuzeichnen, damit Sie anschließend zu Hause am Zeichentisch beliebig viel Zeit damit verbringen können, die perfekte Zeichnung zu schaffen.

          



        




        

          

            

              Gitternetzlinien

            



          




          

            

              Die Arbeit mit einem Gitter über der Fotografie ermöglicht es auf bequeme Weise, die richtigen Proportionen beizubehalten.

            



          




          

            

              Zuerst benötigen Sie Gitternetzlinien über der Fotografie. Falls Ihre Aufnahme sehr detailliert ist, werden Sie eine Menge kleiner Quadrate benötigen, so wie in Abbildung 10.11. Wenn das Motiv eher einfach gehalten ist, reichen auch weniger, dafür aber größere Quadrate.

            



          




          

            

              

                Abbildung 10.11: Ein Gitternetz mit vielen kleinen Quadraten

              


            




            [image: e9783527643103_i0240.jpg]


          




          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0241.jpg]Zeichnen Sie auf der Fotografie (oder einer Kopie davon) ein Gitternetz mit einem feinen, wasserfesten Filzstift ein. Diese Stifte verschmieren weniger stark als Kugelschreiber, produzieren gut sichtbare Linien und zerkratzen die Oberfläche des Fotos nicht. Benutzen Sie ein Lineal, um gerade, gleichmäßige Linien zu ziehen.

              


            



          




          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0242.jpg]Beschriften Sie die horizontalen Linien an der Seite mit Buchstaben. Für die vertikalen Linien verwenden Sie Zahlen. Auf diese Weise können Sie sehr leicht die aktuelle Position der Fotografie auf die Zeichenfläche übertragen.

              


            



          




          


        




        

          

            

              Vergrößern und Verkleinern

            



          




          

            

              Wenn Ihre Zeichnung größer als die Fotografie werden soll, zeichnen Sie das Gitter auf Ihrer Zeichenfläche einfach proportional größer. Wenn die Zeichnung hingegen kleiner werden soll, zeichnen Sie das Gitter proportional kleiner. Eine einfache Sache.

            



          


        




        

          

            

              Vorbereiten der Zeichenfläche

            



          




          

            

              Nachdem Sie sich für eine Größe entschieden haben, linieren Sie die Zeichenfläche mit Lineal und Bleistift aus. Zeichnen Sie die Linien nur schwach, so dass das Papier nicht eingedrückt wird und die Linien jederzeit ausradiert werden können, ohne dabei das Papier zu beschädigen.

            



          




          

            


          




          

            

              Beschriften Sie die horizontalen und vertikalen Linien am äußeren Rand entsprechend der Beschriftung auf Ihrem Foto. So lassen sich die Bildinformationen viel einfacher vom Foto auf das Zeichenpapier übertragen.

            



          


        




        

          

            

              Übertragen des Bildes

            



          




          

            

              Zeichnen Sie die Fotografie nun Quadrat für Quadrat ab. Prüfen Sie die Position und die Qualität jedes Quadrates genau, bevor Sie die Hilfslinien ausradieren.

            



          


        




        

          

            

              Fotos modifizieren

            



          




          

            

              Wenn Sie ein Foto einfach nur genau nachzeichnen, verpassen Sie eine ganze Menge. Werden Sie ein bisschen kreativ! Das Foto aus Abbildung 10.11 beispielsweise stand Pate für das Einhorn in Abbildung 10.12.

            



          




          

            

              

                Abbildung 10.12: Aus einem banalen Pferdefoto wurde eine Einhorn-Zeichnung.
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        Projekt 10: Planung einer Komposition

      




      

        

          In diesem Projekt durchlaufen Sie noch einmal den Prozess der Komposition, und zwar von der Fotografie bis hin zum fertigen Bild. Sehen Sie sich an, wie die folgenden Probleme gelöst wurden:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ich habe zwei Fotos (siehe Abbildung 10.13), die mir zwar gefallen, doch keines von beiden weist die richtige Komposition auf. Ich brauche eine ausbalancierte, fließende und ruhige Szene als Alternative.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] In beiden Fotos sind zu viele Objekte vorhanden. Ich muss einen Weg finden, die Szenen zu vereinfachen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die zerbrochene Hummerfalle unten rechts auf der ersten Fotografie ist mein Liebling. Ich will sie zum primären Blickfang der Zeichnung machen.

          



        


      




      

        

          

            Abbildung 10.13: Kombinieren Sie das Beste aus zwei Bildern.

          


        




        [image: e9783527643103_i0244.jpg]


      




      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0245.jpg]Bei genauer Betrachtung merkte ich, dass sich mit geringen Modifikationen eine wunderschöne S-Komposition ergibt. Die Zeichenfläche ist etwa 10 x 15 Zentimeter groß, aber Sie können natürlich jede andere Größe wählen, das bleibt ganz Ihnen überlassen.

          


        



      




      




      

        

          
[image: e9783527643103_i0246.jpg]



          

            

              Eine Komposition planen

            



          




          




          

            

              Je mehr Sie über die Regeln der Komposition wissen, umso besser werden Ihre Zeichnungen werden:

            



          




          

            

              

                [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Platzieren Sie den Blickfang nicht im Zentrum, sondern in den Randbereichen der Zeichnung.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Verwenden Sie die Basistechniken der Komposition wie Balance, Schattierungen, Proportionen und Überlappungen, um den Blick des Betrachters zum Blickfang zu leiten.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Verwenden Sie für Objektgruppen nach Möglichkeit immer eine ungerade anstelle einer geraden Zahl.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Verwenden Sie verschiedene Oberflächen, Formen und Größen.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Arrangieren Sie die Objekte asymmetrisch. Große Objekte wirken normalerweise besser, wenn sie sich an einer Seite befinden.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Halten Sie das Arrangement einfach! Zu viele Objekte in einer Zeichnung sorgen für Unruhe und Unordnung.

              



            


          


        



      




      

        

          

            1. Zeichnen Sie in groben Zügen eine S-Komposition.



            

              [image: e9783527643103_i0247.gif]


            




            


          



        




        

          

            2. Dritteln Sie die Zeichenfläche horizontal und vertikal.



            

              

                Ich verwende die obere horizontale Linie für den Horizont. Die vier Punkte, an denen sich alle Linien begegnen, eignen sich ideal für die primären und sekundären Schwerpunkte. Nun muss ich mich entscheiden, was bleibt, was weggelassen wird und wie die Objekte angeordnet werden sollen.

              



            




            

              

                




                

                  Scannen Sie die Fotografie und drucken Sie sie in zwei oder drei verschiedenen Größen aus. (Sie können natürlich auch einen Kopierer mit Zoomfunktion verwenden.) Schneiden Sie die Teile aus, die Sie übernehmen möchten, und kleben Sie sie zu einer Vorlage zusammen. Wählen Sie einen guten Platz für den Blickfang, dann arrangieren Sie die anderen Elemente so, dass sich eine hübsche Komposition ergibt.

                


              



            




            


          



        




        

          

            3. Skizzieren Sie in der rechten unteren Ecke ganz leicht die Umrisse der Hummerfalle (den primären Blickfang) und die umliegenden Felsen (den sekundären Blickfang).



            

              

                Werfen Sie einen Blick auf meine Collage und die daraus resultierende erste Skizze. Der Blickfang befindet sich in der rechten unteren Ecke, und zwar genau dort, wo sich die Linien treffen, die wir für die Drittelung der Zeichenfläche verwendet haben. Ich habe außerdem einige größere Felsen vor die Hummerfalle geschoben. Mit dieser Komposition bin ich eigentlich sehr zufrieden, aber das Boot passt überhaupt nicht in die Szene, sondern verdirbt mir die S-Komposition. Deshalb muss es verschwinden.
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            4. Fügen Sie die Fischerhütten und den Steg auf der linken Seite hinzu sowie die Landzunge und die Gebäude im Hintergrund.



            

              

                Finden Sie den Fluchtpunkt auf der Horizontlinie und verwenden Sie eine geometrische Perspektive, um die Gebäude korrekt zu zeichnen. (Das haben wir bereits in Kapitel 9 besprochen.)

              



            




            

              


            




            

              Es wird Zeit, die Komposition zu überprüfen und zu kontrollieren, ob alles so funktioniert, wie wir uns das vorgestellt haben. Die Hummerfalle (1) ist mein Blickfang. Das Auge betritt diese Szene in der linken unteren Ecke und bewegt sich direkt in Richtung Hummerfalle. Die Oberfläche der Felsen vor der Hummerfalle haben scharfe Kanten und wirken wie Pfeilspitzen, die den Blick aufwärts leiten, genauso wie die scharfen Kanten der Hummerfalle. Am Ende dieses Weges befinden sich die Gebäude im Hintergrund.

            




            

              


            




            

              Die Kante des Gebäudes (2) im Vordergrund dient als etwas, das ich »Stopper« nenne. In diesem Fall verhindert der Stopper, dass der Blick weiter nach rechts abschweift und damit die Komposition verlässt. Mit Hilfe der Latte am Gebäude rechts (das ich später hinzufügen werde) wird der Blick hingegen nach oben geleitet.

            




            

              


            




            

              Die Landschaft im Hintergrund (3) markiert das Ende dieses Bereiches. Sie ist ebenfalls wie ein Pfeil geformt und zeigt direkt in Richtung der Fischerhütten im mittleren Bereich.

            




            

              


            




            

              Die Fischerhütten (4) sind detailliert genug, um das Auge des Betrachters für einen Moment ruhen zu lassen. Jetzt muss ich mir etwas einfallen lassen, wie ich den Blick innerhalb dieser Komposition halten kann, ohne dass er sie nach links verlässt. Ich werde mit Hilfe von Spiegelungen und Kräuselungen auf der Wasseroberfläche das Augenmerk wieder nach unten zur Hummerfalle lenken. Der Kreis schließt sich.

            


          



        




        

          

            5. Jetzt, da die Komposition funktioniert, können Sie die grobe Skizze verfeinern und mit Schattierungen zum Leben erwecken.
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                Die Rohskizze bildet die Basis für Schattierungen und eine Möglichkeit, die hellen und dunklen Bereiche der Komposition auszubalancieren. Ich wählte die dunkelsten Bereiche für meinen primären Blickfang. Die restlichen Abstufungen von Hell zu Dunkel befinden sich auf beiden Seiten der Zeichnung. Die Gewichtung ist gleichmäßig verteilt, um die Balance der Komposition zu erhalten.

              



            


          



        




        

          

            6. Verwandeln Sie Ihre Skizze in die endgültige Zeichnung, indem Sie jeden Bereich im Detail ausarbeiten.



            

              

                Verwenden Sie einen Plastik-Radierer, um die Hilfslinien zu entfernen. Mit dem Knetgummi können Sie gegebenenfalls noch Stellen aufhellen.
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            Lippen


            Porträt Junge/Mädchen


          



        




        
Michelangelo


        Mimik




        

          

            Fiesling


          



        




        
Mischtechnik


        Mitte




        

          

            Goldene


          



        




        
Mobiliar


        Mona Lisa


        Motive




        

          

            auf dem Kopf stehend


            einfaches


            finden


            Nachbarschaft


            Umgebung


            von allen Seiten betrachten


            vor Augen


            zu Hause


          



        




        
Mund




        

          

            Baby


            Erwachsene


            Kinder


          



        




        
Museumsglas


        Musik


        Muster




        

          

            Definition


            erkennen


            und Formen


            versus Texturen


          



        




        


      



    




    




    

      

        

          N

        




        
Nase




        

          

            Baby


            Erwachsene


            Kater


            Kinder


            Schaf


          



        




        
Natur




        

          

            Bachlauf


            Erdball


            Flusslandschaft


            Himmel


            Holz


            Laub


            Wassertropfen


            Wolken


          



        




        
Naturbilder


        Naturgewalten


        Negativformen


        Neigungswinkel


        Normalperspektive


        Notizbrett


      



    




    




    

      

        

          O

        




        
O-Kompositionen


        Oberflächenstrukturen




        

          

            komplexe


          



        




        
Objekte




        

          

            alte


            asymmetrische


            für Stillleben


            gläserne


            in Augenschein nehmen


            Konzentration auf


            symmetrische


            traditionelle


            traditionelle in bizarre verwandeln


            zeitgenössische


          



        




        
Ohren




        

          

            Aufbau


            Baby


            Kinder


            Schaf


          



        




        
Oval




        

          

            freihändig zeichnen


          



        




        


      



    




    




    

      

        

          P

        




        
Papier




        

          

            auf Motiv abstimmen


            auf separatem Tisch schneiden


            fixieren


            Qualität


            säurefreies


          



        




        
Papiertaschentücher


        Parallelperspektive


        Parallelschraffuren


        Pastellkreiden


        Pauspapier


        Pelz


        Perspektive




        

          

            beibehalten


            Definition


            Einpunktperspektive


            Elemente


            Froschperspektive


            geometrische


            lineare


            Luftperspektive


            Normalperspektive


            Parallelperspektive


            planen


            Schrägperspektive


            und Tiefe


            Vogelperspektive


            Zweipunktperspektive


          



        




        
Pflanzen




        

          

            Bäume


            Bäume im Winter


            Lilie


            Palme


            Rose


            Sonnenblume


          



        




        
Phantomzeichnung


        Photoshop


        Pinnwand


        Planung


        Plastik-Radierer




        

          

            Zeichnen mit


          



        




        
Porträtähnlichkeit


        Porträts


        Porträtzeichnen




        

          

            Baby


            Erwachsene


            erwachsene Frau


            Kind


            mehrere Leute


            planen


          



        




        
Positivform


        Projekte




        

          

            Baby Brandon


            Dalmatiner


            Ei


            Ein- und Zweipunktperspektiven


            Fiesling


            Flusi, das Fusselmonster


            Frauenporträt


            Gefiederte Anmut


            Hans und Grete


            Henkelbecher


            Hippie


            Iris und Pupille


            Karikatur


            Kater


            Klapperschlange


            Kompositionsplanung


            Kugel zeichnen


            Liebliche Linie


            Lizenz zum Kritzeln


            Phantomzeichnung


            Porträt von Annie


            Schaf


            Spaßprojekte


            Stille Melodie


            Stillleben zeichnen


            Tasse


            Teddy Tim


            Vogel


            Wassertropfen


            Weißer Wintertraum


            Witzige Texturen


          



        




        
Projektionslinien


        Proportionen




        

          

            Babygesicht


            Definition


            Erwachsenengesicht


            festlegen


            geschlechtsspezifische


            horizontale


            Kindergesichter


            Körper von Erwachsenen


            vertikale


            von Erwachsenen


          



        




        
Proportionsstudie nach Vitruv


        Pupille


      



    




    




    

      

        

          Q

        




        
Quader


        Quadrat




        

          

            in Würfel umwandeln


          



        




        


      



    




    




    

      

        

          R

        




        
Radierer




        

          

            als Zeichenwerkzeuge


            Kombi-Methode


            mit Radierern zeichnen


            Spitzlichter zeichnen


          



        




        
Rahmen




        

          

            selbst basteln


          



        




        
Raster




        

          

            auf Folien


            erstellen


            mit Karopapier anlegen


          



        




        
Rasterfolien


        Raum




        

          

            negativer


          



        




        
Realismus


        Realitätsnähe


        Rechteck


        Reinigungstücher


        Relationen




        

          

            räumliche


          



        




        
Renaissance


        Retro-Design


        Rillenspuren


        Romantik


        Rose


      



    




    




    

      

        

          S

        




        
S-Kompositionen


        S-Kurve


        Scanner


        Schädel




        

          

            Gesichtsschädel


            Hirnschädel


            unterschiedliche Formen


          



        




        
Schaf


        Schatten




        

          

            auf Kugel


            auf Würfel


            Definition


            einzeichnen


            erkennen


            und Linien kombinieren


            Wurf


          



        




        
Schattierung




        

          

            Definition


            Plan erstellen


            Plan umsetzen


            Techniken


          



        




        
Schlagschatten




        

          

            Definition


            Ei


            Form


            Henkelbecher


            Kugel


            lokalisieren


            Schlange


            Tasse


            Wassertropfen


          



        




        
Schlange


        Schleifpapier


        Schmutzflecke


        Schnittpunkte


        Schnörkellinien




        

          

            für Texturen


          



        




        
Schraffur




        

          

            Anwendungsgebiete


            Definition


            Ei


            Formen


            für Texturen


            Grauschattierungen erzeugen


            in unterschiedlichen Grauwerten


            konzipieren


            Kreuzschraffuren


            mit parallelen Linien


            Parallelschraffuren


            Stile


            Vor- und Nachteile


            zeichnen


          



        




        
Schrägperspektive


        Schummerstift


        Schwan


        Schwarzweiß


        Schwerpunkt




        

          

            betonen


            Definition


            primärer


            sekundärer


            und Zentrum


          



        




        
Sehbehinderte


        Sehen




        

          

            Definition


            kultivieren


          



        




        
Sehvermögen


        Seitenwechsel


        Sepia


        Serendipity


        Signatur


        Sinne




        

          

            fünf


          



        




        
Sitzmöbel


        Skizze




        

          

            detaillierte


            grobe


          



        




        
Skizzenbuch




        

          

            Hardcover


            Seiten füllen


          



        




        
Skizzieren




        

          

            mit einfachen Linien


            schnell und effizient


          



        




        
Skizzierstil




        

          

            eigener


          



        




        
Sonnenblume


        Sonnenlicht


        Soul


        Spiegel


        Spitzlichter




        

          

            Definition


            Henkelbecher


            mit Radierer einfügen


            Wassertropfen


          



        




        
Stift




        

          

            Conté-Stifte


            Farbstifte


            Grafitstifte


            Haltung


            Neigungswinkel


          



        




        
Stiftandruck, zu hoher


        Stifthaltung




        

          

            innenliegende


            traditionelle


          



        




        
Stil




        

          

            abstrakter


            eigener


            realistischer


            Skizzierstil


          



        




        
Stillleben




        

          

            Beleuchtung


            Projekt


            traditionell


            vereinheitlichen


            zeitgenössisch


          



        




        
Stoff


        Stopper


        Strahlenlinien


        Strich




        

          

            freihändig setzen


            mit Lineal ziehen


          



        




        
Strichzeichnungen


        Studien, anatomische


        Studio




        

          

            einrichten


            mobiles


          



        




        
Suchrahmen


        Surrealismus


        Symmetrie


      



    




    




    

      

        

          T

        




        
Tagebuch


        Tageslicht


        Talent entwickeln


        Taschentücher


        Tasse


        Täuschung




        

          

            optische


          



        




        
Texturen




        

          

            Definition


            erkennen


            flauschig


            glänzend


            glitzernd


            Haare und Fell


            Holz


            identifizieren


            Kategorien


            komplexe


            matt


            mit Kreuzschraffuren


            mit Schnörkellinien


            mit Schraffuren


            planen


            rau


            struppig


            umsetzen


            und Formen


            versus Muster


            witzige


            zerklüftet


          



        




        
Tiefe




        

          

            räumliche


            und Perspektive


          



        




        
Tiere




        

          

            Dalmatiner


            Drache


            Fisch


            Hummer


            Hund


            Kater


            Katze


            Klapperschlange


            Kühe


            Schaf


            Schlange


            Schwan


            Teddy


            Terrier


            Vogel


            Vögel


            Zebra


          



        




        
Tinte


        Tipps


        Tonwerte




        

          

            Definition


            dunkle finden


            eruieren


            helle


            helle finden


            kartieren


            mit Kreuzschraffuren


            mittlere


            und Formen


            weiche Übergänge


          



        




        
Tonwertskala




        

          

            mit Kreuzschraffuren


            mit Schraffuren


          



        




        
Tonwertumfang


        Traditionalismus


        Traurigkeit


        Tricks


        Tropfen


        Tunnel-Komposition


      



    




    




    

      

        

          U

        




        
U-Kompositionen


        Üben




        

          

            Empfehlungen


            Ende


          



        




        
Übergänge




        

          

            nachbessern


            verwischen


          



        




        
Überlappung




        

          

            Definition


          



        




        
Überlappungen


        Übertreibung


        UCX


        Umrisslinien


        Unterschrift


      



    




    




    

      

        

          V

        




        
van Gogh, Vincent


        Verbindungslinien




        

          

            zwischen zwei Punkten


          



        




        
Verblassen


        Vereinfachen




        

          

            visuelles


          



        




        
Vergrößern


        Verkleinern


        Verkürzung


        Verlauf




        

          

            Definition


            mit Kreuzschraffuren


            mit Schraffuren


          



        




        
Verlockung


        Verwischen


        Verzerrung




        

          

            optische


          



        




        
Verzweiflung


        Visualisieren




        

          

            Übungen


          



        




        
Vogel


        Vogelperspektive


        Vorlagen


        Vorlieben




        

          

            herausfinden


          



        




        
Vorstellungskraft


      



    




    




    

      

        

          W

        




        
Wahrnehmung




        

          

            anpassen


            Definition


            persönliche


          



        




        
Wahrnehmungsmuster


        Wimpern


        Winkel


        Wippen-Prinzip


        Wischtechnik


        Wolken


        Wolle


        Workshops


        Wunderkinder


        Würfel


      



    




    




    

      

        

          Z

        




        
Zackenlinien


        Zähne


        Zebra


        Zeichenbereich


        Zeichenbrett selbst bauen


        Zeichenfläche




        

          

            Form


            vorbereiten


          



        




        
Zeichenformat


        Zeichengerät




        

          

            auf Motiv abstimmen


          



        




        
Zeichenmappe




        

          

            selbst herstellen


          



        




        
Zeichenmedien




        

          

            Einfluss auf Helligkeitswerte


            Einfluss auf Tonwert


          



        




        
Zeichenpapier


        Zeichenstile, historische


        Zeichentisch


        Zeichenutensilien




        

          

            Etui


            verstauen


          



        




        
Zeichnen




        

          

            als Bereicherung


            als Entspannung


            erste Versuche


            Geschichte


            in der freien Natur


            in zehn Schritten


            Lebensmittel


            mit Behinderung


            mit Radiergummi


            ohne aufs Papier zu sehen


            Platz finden


            Schraffuren


            Störungen eliminieren


            unterwegs


            Zeit finden


            Zubehör


          



        




        
Zeichnung




        

          

            aufbewahren


            aus Gekritzel


            detaillierte


            dritteln


            einfache aus komplexen Objekten


            fixieren


            ins Internet stellen


            komplexe aus komplexen Objekten


            konservieren


            kontrastarme


            kontrastreiche


            kontrollieren


            mit Schatten versehen


            planen


            rahmen


            schützen


            sicher aufbewahren


            signieren


          



        




        
Zeitprogression


        Zeitregression


        Zubehör




        

          

            notwendiges


            Qualität


            wünschenswertes


          



        




        
Zweige


        Zweipunktperspektive


        Zylinder
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      Das Skizzenbuch als Tagebuch

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Sich auf die Abenteuer eines wandernden Künstlers vorbereiten

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Schätze mit Stift und Skizzenbuch jagen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die schönsten Momente im Leben skizzieren

          



        


      


    




    




    

      

        Wohin Sie auch gehen, ein kleines Zeichenstudio können Sie ohne Probleme mit sich führen. In diesem Kapitel zeige ich Ihnen, wie Sie sich Ihr eigenes mobiles Atelier zusammenstellen. Außerdem habe ich noch einige Empfehlungen, wie Sie die dazu passenden interessanten Motive finden. Ich zeige Ihnen verschiedene Methoden der Skizzierung und gebe Ihnen Tipps, wie Sie Ihre visuellen Erinnerungen schnell und effizient zu Papier bringen. Sie müssen allerdings nicht alles genauso zeichnen, wie es in der Natur tatsächlich vorkommt. Lassen Sie Ihrer Kreativität freien Lauf!

      



    




    

      

        Was Sie unterwegs brauchen

      




      

        

          Ein mobiles Zeichenstudio sollte natürlich möglichst leicht und trotzdem flexibel sein. Hier einige Empfehlungen:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein fest gebundenes Skizzenbuch ist eine großartige Alternative zu einem Zeichenbrett. Kaufen Sie sich das qualitativ beste Hardcover-Zeichenbuch, das Sie sich bequem leisten können. Softcover-Zeichenblöcke knittern zu leicht und ruinieren damit Ihre Meisterwerke.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Sie brauchen ein Etui für Ihre Stifte und Gummis. Wählen Sie eines mit einem großen, stabilen Reißverschluss.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Falls Sie gerne mit Kohle oder anderen Materialien zeichnen, die schmieren oder klecksen können, sollten Sie immer einige Taschen- und Reinigungstücher mit sich führen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn Sie an belebten Orten zeichnen, hilft Ihnen ein iPod oder Ähnliches dabei, störende Umgebungsgeräusche abzublocken. Wenn Sie Kopfhörer tragen, wird zudem die Gefahr minimiert, von neugierigen Passanten angesprochen zu werden.

          



        


      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0250.jpg]Wenn Sie einzelne Blätter einem Zeichenbuch vorziehen, sollte Ihr mobiles Zeichenstudio außerdem folgende Hilfen enthalten:

          




          

            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn Sie kein Hardcover-Skizzenbuch verwenden, ist ein tragbares Zeichenbrett unabdingbar. Viele Geschäfte für Zeichenbedarf verkaufen sie in unterschiedlichen Größen und Ausführungen. Wenn Sie gerne handwerken, können Sie ein solches Brett auch selbst machen. Schneiden Sie sich ein Zeichenbrett aus einem Stück Sperrholz zurecht. Sorgen Sie einfach dafür, dass die Unterlage ein wenig größer als das Zeichenpapier ist. Schleifen Sie die Fläche zuletzt ab.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Verwenden Sie Klammern, um das Papier auf dem Zeichenbrett zu fixieren.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Leisten Sie sich den Luxus, und experimentieren Sie mit verschiedenen Papiersorten. Zeichenpapier gibt es in nahezu jeder Farbe, Struktur und Größe. Suchen Sie sich ein wirklich gutes Geschäft für Zeichenbedarf, kaufen Sie so viele Papiersorten, wie Sie sich leisten können, und fangen Sie an zu zeichnen, bis Sie Ihr Lieblingspapier gefunden haben. (Mein Favorit ist ein glattes, weiches Aquarellpapier.)

              



            


          


        



      




      


    




    

      

        Raus und los!

      




      

        

          Ihre Sachen sind gepackt? Dann los! Viele interessante Dinge und Szenen warten nur darauf, entdeckt und in Ihrem Skizzenbuch festgehalten zu werden. Wenn Sie Ihr Umfeld aus der Sicht eines Künstlers betrachten, werden Sie unendlich viele Möglichkeiten sehen, um die verschiedenen Aspekte Ihres Lebens zu dokumentieren. Hier einige Beispiele:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Von einem ruhigen, friedlichen Nachmittag in Tante Elses Salon bis zum lärmigen Grillfest im Garten wird Ihnen Ihr Skizzenbuch unzählige unterhaltsame Stunden bieten. Die meisten Familienmitglieder und Freunde werden sich geschmeichelt fühlen, wenn Sie sie fragen, ob sie als Modell dienen sollen. Vielleicht trägt Onkel Frank einen auffälligen, komischen Hut. Den könnten Sie grotesk übertrieben zum Blickfang Ihrer Zeichnung machen, was für so manchen Lacher sorgen wird.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Seit Jahrhunderten sind Künstler davon fasziniert, andere Menschen zu porträtieren. Ganz unerwartet könnten Sie auf eine einnehmende, interessante Persönlichkeit im Park, in einem Bus oder bei einer Klassenzusammenkunft treffen. Sorgen Sie einfach dafür, dass Sie immer Ihr Skizzenbuch dabei haben.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Alle Ereignisse in Ihrem Leben, wie ein Zoobesuch oder ein Fußballspiel, bieten erstaunliche Motive – man muss sie nur entdecken. Als einmaliges Individuum sehen Sie eine Szene aus einer völlig anderen Perspektive als alle anderen. Das Zeichnen von Alltagsszenen, Menschen, Tieren und Objekten ermöglicht es Ihnen, die Details so umzusetzen, wie Sie es für richtig und wichtig halten.

          



        


      


    




    

      

        Die Seiten Ihres Skizzenbuchs füllen

      




      

        

          Wunderschöne Motive sind leider nicht immer kooperativ. Menschen und Tiere neigen dazu, sich genau dann zu bewegen, wenn die Pose perfekt scheint. Oder Sie müssen eine fantastische Szene verlassen, bevor Sie die Möglichkeit hatten, sie fertig zu zeichnen. In solchen Fällen müssen Sie schnell und viel skizzieren. Später, wenn Sie allein sind, können Sie aufgrund dieser Skizzen eine detaillierte Zeichnung anfertigen.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0251.jpg]Skizzen basieren auf sorgfältigen Beobachtungen, und mit ein wenig Übung werden Sie in der Lage sein, sehr schnell und leicht zu skizzieren. Die wichtigste Fähigkeit beim Skizzieren besteht darin, Ihr Objekt gründlich zu »durchschauen«. Vereinfachen Sie die Dinge, reduzieren Sie sie auf ihre Formen. (Ich habe diese Vereinfachungen bereits in Kapitel 6 besprochen.)

          


        



      




      




      

        

          Ich kann den Vorgang des Skizzierens auf zwei Wörter reduzieren:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Stilisieren. Skizzieren Sie schnell und effizient Formen, Schattierungen und Szenen. Tempo ist wichtig – verlieren Sie sich nicht in Details.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Gesten. Benutzen Sie simple Skizziermethoden, um frühere, aktuelle oder mögliche Bewegungen einzufangen. Das Spektrum reicht von einem galoppierenden Pferd bis hin zu einem so subtilen Motiv wie dem Gesichtsausdruck eines Kindes.

          



        


      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0252.jpg]Auch wenn Sie nur schnell etwas skizzieren möchten, brauchen Sie Übung, Übung und noch mehr Übung, um nur die wirklich wichtigen Details einzufangen. Sie werden vielleicht Hunderte von Skizzen in Ihrem Leben anfertigen, und mit jeder werden Sie ein wenig näher an das Resultat herankommen, das Ihnen vorschwebt.

          


        



      




      




      

        

          Skizzieren mit einfachen Linien

        




        

          

            Sie können sehr schnell skizzieren, indem Sie einige wenige, aber strategisch geschickt platzierte Linien zu Papier bringen. Die zwei Skizzen in Abbildung 11.1 repräsentieren die Formen, die ich bei den beiden Motiven für wichtig hielt. Bei der sitzenden Person definieren die Linien die Falten in der Kleidung, die Position der Arme, den Kopf, die Füße und die Hände. Eine Linie im Gesicht und am Hals trennt die hellen von den dunklen Stellen. Bei der Landschaft habe ich lediglich die simplen Grundformen festgehalten, ohne mich in Details zu verlieren.

          



        




        

          

            

              Abbildung 11.1: Oft reichen einige wenige Striche, um ein Motiv zu erfassen.

            


          




          [image: e9783527643103_i0253.jpg]


        




        




        

          

            
[image: e9783527643103_i0254.jpg]



            

              

                Entwickeln Sie Ihren eigenen Skizzierstil

              



            




            




            

              

                Ihr Skizzierstil entwickelt sich mit der Zeit. Welche Methoden Sie beim Skizzieren einsetzen, hängt einzig und allein von Ihren Vorlieben ab. Einige Künstler bevorzugen Linien, andere erarbeiten eine Skizze lieber mit Schatten, und wieder andere verwenden beide Techniken. Nehmen Sie sich die Zeit, um mit den verschiedenen Methoden zu experimentieren. Wofür Sie sich auch immer entscheiden, Ihre Wahl wird die richtige sein.

              



            


          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0255.jpg]In dieser Übung zeichnen Sie ein Objekt mit nur wenigen Strichen. Suchen Sie sich eine Vorlage, die Ihnen gefällt, und schnappen Sie sich Ihre Zeichenwerkzeuge.

            




            

              

                

                  1. Betrachten Sie Ihr Motiv genau.



                  

                    Überlegen Sie sich, welche Partien wichtig sind. Teilen Sie die Szene in Vordergrund, Mitte und Hintergrund auf und prüfen Sie, welche Objekte sich überlappen. Reduzieren Sie das Motiv auf seine Grundformen und schätzen Sie die Proportionen ab.

                  


                



              




              

                

                  2. Erfassen Sie die Konturen des Objekts mit Linien.

                



              


            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0256.jpg]Zeichnen Sie langsam. Genauigkeit ist wichtiger als Tempo, denn die Geschwindigkeit kommt mit der Übung automatisch.

            




            

              


            




            

              Einige wenige Linien, die mit Sorgfalt und Beobachtungsgabe gezeichnetwurden, können praktisch alles visualisieren. In einigen Fällen reicht zum Beispiel eine einzige Kurve, um den Rücken eines Menschen zu zeichnen. Detailtreue ist nicht so wichtig – vielmehr soll beim Skizzieren die Essenz eines Motivs festgehalten werden.

            


          



        




        


      




      

        

          Linien und Schatten kombinieren

        




        

          

            Meine bevorzugte Skizziermethode besteht darin, mit einigen Strichen die Konturen festzuhalten und diese anschließend mit feinen Strichen zu schattieren. Damit lässt sich alles skizzieren: Konturen, Formen, Lichter, Schatten und sogar Details.

          



        




        

          


        




        

          

            Abbildung 11.2 zeigt zwei Beispiele für Skizzen, die anschließend mit einer Mischung aus Linien und Schattierung detaillierter ausgearbeitet wurden. Zuerst zeichnete ich die wichtigen Partien mit Linien (wie in Abbildung 11.1 gezeigt), dann verwendete ich feine Striche für die Schattierungen.

          



        




        

          

            

              Abbildung 11.2: Skizzieren mit Linien und Schattierungen
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                Schnell und effizient skizzieren

              



            




            




            

              

                Wenn Sie das Skizzieren unter Zeitdruck üben, werden Sie nicht nur schneller, Sie schulen damit auch Ihre Beobachtungsgabe. Sie benötigen dazu einen Zeitmesser (wie zum Beispiel eine Eieruhr), Ihr Zeichenwerkzeug und ein beliebiges Objekt als Modell.

              



            




            

              


            




            




            

              

                Nehmen Sie sich für die erste Skizze eine Minute Zeit. Arbeiten Sie sich danach langsam bis zu fünf Minuten vor. Stellen Sie das Motiv vor sich hin und machen Sie es sich bequem.

              



            




            

              

                

                  1. Stellen Sie die Uhr und betrachten Sie Ihr Motiv genau. Suchen Sie charakteristische Formen und vergleichen Sie die Proportionen. Suchen Sie die Lichtquelle und markieren Sie Lichter und Schatten.

                



              




              

                

                  2. Beginnen Sie mit der Skizze und verwenden Sie diejenige Technik, die Ihnen am meisten zusagt. Denken Sie daran, während des Skizzierens immer wieder auf Ihr Modell zu sehen.

                



              




              

                

                  3. Wenn die Zeit abgelaufen ist, hören Sie auf zu skizzieren. Suchen Sie sich ein anderes



                  

                    

                      Motiv und positionieren Sie es im selben oder einem anderen Winkel. Nehmen Sie eine neue Seite, stellen Sie die Uhr und fangen Sie mit der neuen Skizze an.

                    



                  


                



              


            




            

              

                Effizientes Arbeiten ist wichtiger als schnelles Arbeiten, doch einige Skizzen müssen wirklich schnell zu Papier gebracht werden. Wenn Sie eine Person porträtieren, kann die Pose für das Modell bereits nach wenigen Minuten unbequem werden.

              



            




            

              


            




            




            

              

                Beginnen Sie Ihre Skizzierübungen mit leblosen Objekten, bis Sie besser geworden sind. Mit der Zeit wird es Ihnen immer leichter fallen, schnell und genau zu skizzieren.

              



            


          



        


      




      

        

          Mit Spiralen und Schatten skizzieren

        




        

          

            Versuchen Sie mit vielen verschiedenen Techniken zu skizzieren, bis Sie die Methode gefunden haben, die Ihnen liegt.

          



        




        

          


        




        

          

            Spiralen sind sehr gut dazu geeignet, um in einer Skizze die dreidimensionalen Formen eines Menschen darzustellen, wie Sie in Abbildung 11.3 sehen können. Die zweite Skizze wurde mit Kohle angefertigt indem einfach nur Schattierungen gezeichnet wurden. Sie können aus Ihren Skizzen dann später detaillierte Zeichnungen machen, das lezte Bild beweist es.

          



        




        

          

            

              Abbildung 11.3: Hier sehen Sie zwei weitere Skizziertechniken sowie eine Detailzeichnung desselbe n Objekts.
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        Projekt 11: Teddy Tim

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0259.jpg]Dieses Modell war unglaublich kooperativ. Es stand perfekt still, quatschte mich nicht voll und verlangte noch nicht einmal nach einer Kaffeepause!

          


        



      




      




      

        

          In diesem Projekt zeige ich Ihnen, wie sich ein Modell (in diesem Fall Teddy Tim) von einer groben Skizze in eine detaillierte Zeichnung verwandelt. Verwenden Sie das Hochformat und genießen Sie die folgende Übung:

        



      




      

        

          

            1. Skizzieren Sie rechts von der Mitte der Zeichenfläche ein Oval für den Körper.



            

              

                Drücken Sie den Bleistift nicht zu fest aufs Papier, da diese Linien später ausradiert werden.

              



            




            

              Achten Sie darauf, dass genügend Raum für den Kopf, die Arme und die Beine vorhanden ist.

            


          



        




        

          

            2. Skizzieren Sie einen Kreis für den Kopf.



            

              

                Dieser Kreis überlappt den Körper. In diesem Stadium sieht Teddy Tim wie ein Schneemann aus.

              



            


          



        




        

          

            3. Fügen Sie dem Kopf einen Halbkreis hinzu.



            

              

                Diese Kurve markiert die Oberkante der Augen.
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            4. Zeichnen Sie eine Kurve im hinteren Teil des Kopfes.



            

              

                Diese Kurve trifft den Halbkreis, den Sie vorhin gezeichnet haben, und markiert die Mitte des Gesichtes, das ein wenig in den linken Bereich der Zeichenfläche blickt.

              



            


          



        




        

          

            5. Zeichnen Sie eine birnenförmige Kurve für die Schnauze.



            

              

                Wie Sie gleich sehen werden, definiert diese Form die Position der Augen.

              



            


          



        




        

          

            6. Zeichnen Sie den linken Arm.



            

              

                Beachten Sie, dass der Arm am unteren Ende größer wird – das ist Teddys Pfote.

              



            




            

              

                




                

                  Reduzieren Sie das Modell auf seine Grundformen und kontrollieren Sie die Proportionen. Achten Sie auf Stellen, an denen der Körper verzogen oder verdreht wirkt.

                


              



            




            


          



        




        

          

            7. Zeichnen Sie den rechten Arm ein wenig kleiner als den linken.



            

              

                Kontrollieren Sie die erste der beiden folgenden Skizzen. Der Oberkörper und der Kopf sind leicht nach links gedreht. Aus dieser Perspektive wirkt der rechte Arm ein wenig kleiner, weil er weiter weg ist. (Mehr über Perspektiven finden Sie in Kapitel 9.)
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            8. Zeichnen Sie den kleinen Bereich seines rechten Beins sowie die Unterseiten der Füße.



            

              

                Seine Füße scheinen sich nun direkt unter seinen Armen zu befinden.

              



            


          



        




        

          

            9. Radieren Sie die Körperlinien weg, die sich innerhalb der Arme und Beine befinden.

          



        




        

          

            10. Zeichnen Sie die Konturen von Augen, Ohren und Nase.



            

              

                Die Augen von Teddy Tim befinden sich links und rechts von der Schnauze. Seine Ohren sind klein. Aufgrund des Neigungswinkels seines Kopfes scheint das linke Ohr ein wenig kleiner zu sein und befindet sich außerdem weiter oben. Seine Nase wiederum steht links vom Zentrum seiner Schnauze.

              



            


          



        




        

          

            11. Fügen Sie eine Linie hinzu, die den Bauch markiert.

          



        




        

          

            12. Fügen Sie eine weitere Kurve hinzu, die den unteren Teil der Nase mit dem unteren Teil der Schnauze verbindet.

          



        




        

          

            13. Tupfen Sie mit dem Knetgummi über die Linien, um sie ein wenig aufzuhellen.



            

              

                Jetzt ist die Skizze fertig.

              



            


          



        




        

          

            14. Stricheln Sie alle Konturen mit Ausnahme von Nase und Augen, so dass sie wie Fellkanten aussehen.



            

              

                Achten Sie darauf, dass diese Felllinien unterschiedlich lang sind und in alle Richtungen weisen.

              



            




            

              [image: e9783527643103_i0262.jpg]


            




            


          



        




        

          

            15. Radieren Sie die Linien oben an der Stirn weg und zeichnen Sie stattdessen gestrichelte



            

              

                Bogenlinien für die Augenbrauen ein.

              



            


          



        




        

          

            16. Zeichnen Sie mit weichen Linien die Polster an seinen Füssen.



            

              

                Jetzt haben Sie eine detaillierte Strichzeichnung.

              



            


          



        




        

          

            17. Schattieren Sie das Fell mit einem 2H-Bleistift. Die Herausforderung besteht darin, die Haare in die richtige Richtung zu legen.



            

              

                Die Richtung der Haare ist enorm wichtig. Korrekt angelegt, vermittelt der Pelz dem Betrachter die richtige räumliche Tiefe.

              



            




            

              Beachten Sie, dass die Lichtquelle von links kommt. Finden Sie heraus, wohin die Lichter und Schatten gehören. Das Fell auf der rechten Seite ist in allen Bereichen dunkler als auf der linken Seite.

            


          



        




        

          

            18. Dunkeln Sie mit einem 2B-Bleistift die Schattierungen auf der rechten Seite ab.
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            19. Verwenden Sie für die dunkelsten Stellen einen 4B- oder 6B-Bleistift.



            

              

                Vergessen Sie nicht die dunklen Stellen unter seiner Nase, der Schnauze, den Armen und auf der linken Schulter unter seinem Kopf.

              



            


          



        




        

          

            20. Gestalten Sie die Augen detaillierter aus, indem Sie die Pupillen umranden und das Spitzlicht in der Iris setzen.



            

              

                Schauen Sie sich die Nahaufnahme von Teddys Gesicht genau an. Die größeren Kreise im Auge bilden die Iris, die schwarzen Punkte darin sind die Pupillen und die kleinen weißen Kreise sind die Spitzlichter.

              



            


          



        




        

          

            21. Schattieren Sie die unteren Partien der Iris mit einem HB- und die oberen mit einem 6B-Bleistift.

          



        




        

          

            22. Mit einem 6B-Bleistift werden die Pupillen dunkel abschattiert.

          



        




        

          

            23. Lokalisieren Sie die Position des Spitzlichtes auf der Nase und sparen Sie die Stelle aus.

          



        




        

          

            24. Schattieren Sie den Rest der Nase.



            

              

                Beachten Sie den kleinen Saum von Reflexionen an der Unterkante der Nase. Setzen Sie einen HB-Stift für die mittleren Grauwerte ein und einen 4B- oder 6B-Stift für die dunkleren Schattierungen.

              



            


          



        




        

          

            25. Nun geht es an die wirklich dunklen Schattierungen im Fell um die Augen.



            

              

                Die Schattierungen werden in Richtung Stirn immer heller, was dem Bären so ein gewinnendes Aussehen verleiht.

              



            


          



        




        

          

            26. Fügen Sie den Schatten unter dem Teddy mit Schraffuren ein.
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      Viel Freude mit Blumen und Bäumen

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Blumen in Zeichnungen verewigen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die verschiedenen Persönlichkeiten von Bäumen würdigen

          



        


      


    




    




    

      

        In diesem Kapitel konzentrieren wir uns auf die Formen und Oberflächen von Blumen, und zwar aus verschiedenen Perspektiven. Entdecken Sie, wie faszinierend es sein kann, den Charakter von verschiedenen Bäumen zu Papier zu bringen. Ich möchte Sie dazu ermutigen, Modelle in Form von Blumen und Bäumen zu finden und sich mit diesen empfindlichen und inspirierenden Motiven auseinanderzusetzen.

      



    




    

      

        Blumen für die Ewigkeit

      




      

        

          Planen Sie einen Ausflug, finden Sie einige »blumige« Modelle und zeichnen Sie sie aus verschiedenen Perspektiven. Sie können sich an der Erhabenheit einer Sonnenblume versuchen, an der Zartheit eines Gänseblümchens oder an den filigranen Details einer Rose. Gehen Sie nahe genug heran, um die Form der Blätter und die Blütenstruktur so detailliert wie möglich festzuhalten – sie sind es, die jeder Blume etwas Einmaliges verleihen.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0290.jpg]Porträts von Menschen sehen einfach nicht richtig aus, wenn man die Form der Nase falsch zeichnet oder die Augen an der verkehrten Stelle anbringt. Blumen sind in dieser Beziehung ein wenig nachsichtiger. Sie können die Form der Blüten oder die Position der Blätter ein wenig verändern, und trotzdem wird Ihr Motiv immer noch wie eine Blume aussehen.

          


        



      




      




      

        

          Sunny, die mächtig große Sonnenblume

        




        

          

            Majestätische Sonnenblumen sind seit jeher ein beliebtes Motiv für Künstler. Sie können größer werden als ein erwachsener Mensch, und die Blüte selbst kann einen Durchmesser von über einem halben Meter erreichen! Sie kennen vielleicht eines der Meisterwerke von Vincent van Gogh, das die Sonnenblumen ins rechte Licht rückt.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0291.jpg]Sie müssen die Ansicht einer Blume aus allen Richtungen studieren, bevor Sie ihre Form akkurat zeichnen können. Wenn Sie die Blume zuerst fotografieren und sie erst später abzeichnen möchten, dann sollten Sie auf gutes Licht achten und die Blume aus verschiedenen Blickwinkeln aufnehmen.

            


          



        




        




        

          

            In Abbildung 14.1 lernen Sie Sunny kennen, eine prächtige Sonnenblume, deren Samen aus einer Vogelfutterkrippe in einen Blumentopf fiel. Meine Mutter, Pamela , ist ebenfalls Künstlerin und schoss das Foto von Sunny, das ich anschließend abzeichnete. Vergleichen Sie die verschiedenen Texturen des knubbeligen Zentrums, die relativ glatten Blüten und die feinen Äderchen in den Blättern.

          



        




        

          

            

              Abbildung 14.1: Die verschiedenen Texturen, Blüten und Blätter von Sunny, der Sonnenblume
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          Mit Rosen aufblühen

        




        

          

            Zwischen Menschen und Blumen gibt es philosophisch gesehen durchaus Parallelen – vor allem wegen der Analogie zwischen physischem und emotionalem Wachstum. Meine Lieblingsblume, eine weiße Rose, repräsentiert für mich Unschuld, Komplexität und Wohlwollen. Die äußeren Blütenblätter umhüllen das zarte, beeindruckende Innere und umarmen sich liebevoll, während die Dornen am Stiel Schutz bieten.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0293.jpg]Es wird Zeit, zum Zeichenwerkzeug zu greifen und eine Rosenblüte zu zeichnen. Meine Unterlage ist ungefähr 10 x 15 cm groß, doch Sie können natürlich jede Größe verwenden, die Ihnen genehm ist.

            




            

              

                

                  1. Zeichnen Sie mit leichten Strichen die Kontur der Blüte und der Blätter. Die linke Zeichnung in Abbildung 14.2 zeigt die erste Grobskizze, welche lediglich die Rosenknospe optimal auf der Zeichenfläche platzieren soll.



                  

                    

                      

                        Abbildung 14.2: Eine Rosenknospe verewigen
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                  2. Hellen Sie die Skizze ein wenig auf und fügen Sie Details hinzu.



                  

                    Zeichnen Sie wirklich nur mit leichten Strichen, denn die Zeichnung einer Rose soll leicht und anmutig sein. Dicke schwarze Linien sind so ziemlich das Letzte, was diesen Eindruck unterstreicht.

                  


                



              




              

                

                  3. Verwenden Sie Schraffierungen, um Lichter und Schatten hinzuzufügen.



                  

                    Über Schraffuren und Kreuzschraffuren können Sie in Kapitel 7 nachlesen.

                  




                  

                    Fügen Sie einige dunklere Stellen hinzu, indem Sie mit einem HB- oder 2B-Bleistift Kreuzschraffuren einzeichnen (siehe Abbildung 14.3).

                  




                  

                    

                      

                        Abbildung 14.3: Der letzte Schliff, und fertig ist die blühende Rose.
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            In Abbildung 14.3 illustrieren die beiden Zeichnungen den Weg einer Rose von der geschlossenen Knospe bis hin zu ihrer vollen Blüte.

          



        


      


    




    

      

        Bäume beobachten und zeichnen

      




      

        

          Jeder Baum ist einmalig. Durch sorgfältige Beobachtung können Sie seine spezielle Persönlichkeit in einer Zeichnung einfangen.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0296.jpg]Wunderschöne, emotionale und inspirierende Zeichnungen dokumentieren den Kampf der Natur gegen die Gewalten. Sie können Ihre eigenen Zeichnungen über die rein technische Abbildung erheben, hin zu kraftvollen Aussagen: Halten Sie auch die kleinen Unzulänglichkeiten fest, die die Verletzlichkeit von Mutter Natur symbolisieren.

          


        



      




      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0297.jpg]Ich sah den wunderschönen Baum aus Abbildung 14.4 vor einigen Jahren abseits einer Autostraße. Er inspirierte mich dazu anzuhalten, zu wenden und einige Fotos zu schießen. Ungeachtet des bevorstehenden Todes zeugen die Zweige und Blätter in der rechten unteren Ecke von Leben. Beachten Sie auch, wie sich die Äste gegenseitig überlappen und damit eine enorme Tiefe vermitteln.

          


        



      




      




      

        

          

            Abbildung 14.4: Das Portraitieren von scheinbar »unzulänglichen« Bäumen kann zu kraftvollen künstlerischen Aussagen führen.
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          Die Äste bilden keine geraden Linien, die im rechten Winkel zueinander stehen, im Gegenteil. Untersuchen Sie die Kurven jedes einzelnen Astes sowie die zahlreich vorhandenen V-Formen, die zusammen die Konstruktion des Baumes bilden.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0299.jpg]Wenn Sie den Buchstaben V schreiben können, können Sie auch die Äste eines Baumes zeichnen. Schnappen Sie sich Ihre Zeichenutensilien!

          




          

            

              

                1. Zeichnen Sie mit leichten Strichen die Kontur der Äste, so wie in Abbildung 14.5.



                

                  Die beiden dicken vertikalen Linien in V-Form repräsentieren dabei die Hauptäste.

                




                

                  

                    

                      Abbildung 14.5: Die Reduktion der Äste eines Baums auf V-förmige Linien
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                2. Hellen Sie die Skizze mit Ihrem Knetgummi auf.

              



            




            

              

                3. Vervollständigen Sie Ihre Zeichnung mit kurvenförmigen Linien, um die Äste auf eine realistische Weise zu vereinen. Sie bilden die Grundform des Baums.



                

                  Die rechte Zeichnung in Abbildung 14.5 zeigt die detaillierte Baumkontur.

                


              



            




            

              

                4. Zeichnen Sie für die Zweige viele kleine V-förmige Gebilde ein.



                

                  Die V-förmigen Zweige werden immer kleiner, kürzer und dünner, je mehr sie sich vom Ast entfernen.

                


              



            


          


        



      




      




      

        

          Genau wie bei Blumen ist auch bei Bäumen die hundertprozentig exakte Wirklichkeitstreue nicht so wichtig. Werden Sie kreativ und konzentrieren Sie sich lieber auf bestimmte Aspekte eines Baumes, um die Stimmung und die Gefühle auszudrücken, die Ihnen vorschweben.

        



      


    




    

      

        Projekt 14: Die liebliche Lilie

      




      

        

          In diesem Projekt zeige ich Ihnen, wie Sie den scheinbar verwirrenden Detailreichtum einer Blume mit wenigen Strichen auf seinen Kern reduzieren können. Erst danach werden die Details sowie die Schattierungen für eine plastische Darstellung hinzugefügt.

        



      




      

        

          

            1. Zeichnen Sie ein großes Oval, das den Hauptteil der Blume repräsentiert.



            

              

                Beachten Sie den Winkel in der linken Zeichnung der Abbildung. Die meisten Blumen basieren auf runden Formen, die sich je nach Betrachtungswinkel anders darstellen.
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            2. Fügen Sie eine kleine Ellipse innerhalb der großen hinzu, um das Zentrum der Lilie zu markieren.

          



        




        

          

            3. Zeichnen Sie einige einfache Linien, um den Stiel anzudeuten.



            

              

                Der Hauptteil des Stiels führt von rechts unten nach links oben. Ein zweiter Trieb im oberen Teil bricht aus und zeigt zur rechten oberen Ecke. Er verbindet sich mit dem Mittelpunkt der Lilie.

              



            


          



        




        

          

            4. Zeichnen Sie die sechs Blütenblätter der Lilie, die sich alle im Zentrum treffen.



            

              

                Einige der Blütenblätter befinden sich komplett innerhalb der großen Ellipse, andere ragen darüber hinaus. Alles hängt davon ab, aus welcher Perspektive Sie Ihre Lilie zeichnen. Einige Blütenblätter sind breit, andere schmal. Einige sind lang, andere kurz.

              



            


          



        




        

          

            5. Hellen Sie die skizzierten Linien mit dem Knetgummi auf.

          



        




        

          

            6. Zeichnen Sie nun die Form jedes Blütenblattes im Detail und fügen Sie einige dünne Blätter hinzu, die aus dem Stiel wachsen.



            

              

                Betrachten Sie die linke der beiden folgenden Zeichnungen. Einige Blütenblätter überlagern andere und verleihen der Blume ein realistisches Aussehen. Beachten Sie, dass die Blütenblätter in verschiedene Richtungen zeigen. Kurvenreiche Linien unterstützen diese Illusion.
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            7. Radieren Sie Ihre Skizzenlinien weiter, bis der grobe Entwurf kaum mehr zu sehen ist.

          



        




        

          

            8. Zeichnen Sie die Details mit feinen, scharfen Strichen. Orientieren Sie sich an der schwach sichtbaren Vorlage.



            

              

                Beginnen Sie mit dem Blütenstempel im Zentrum der Lilie. Vergessen Sie auch nicht, einige weitere feine Blätter am unteren Ende des Stiels zu zeichnen.

              



            




            

              Die weiche Lichtquelle befindet sich über der Lilie. Wie man richtig schattiert, erfahren Sie in Kapitel 7.

            


          



        




        

          

            9. Schattieren Sie die Blütenblätter.



            

              

                In der linken der beiden folgenden Abbildungen habe ich die Blütenblätter nur mit leichten Schattierungen versehen, die der Kontur folgen.
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            10. Schattieren Sie Blätter, Stiel und Blütenstempel mit Hilfe von Kreuzschraffuren.



            

              

                Vergessen Sie nicht, dass einige Bereiche im Schatten der anderen liegen und demzufolge stärker abgedunkelt werden müssen.

              



            


          



        




        

          

            11. Fügen Sie den Blütenblättern einige der niedlichen Punkte hinzu, die der lieblichen Lilie zusätzlich Persönlichkeit verleihen.



            

              

                Variieren Sie Form und Größe der Punkte und zeichnen Sie sie unterschiedlich weit voneinander entfernt. Schattieren Sie die Punkte in dunklen Bereichen dunkler und in hellen Bereichen heller.
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      Ausdrucksstarke Erwachsenengesichter

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Merkmale von erwachsenen Köpfen und Gesichtern im Vergleich

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg]Individuelle Merkmale in Porträts unterstreichen

          



        


      


    




    




    

      

        Wenn alle Erdenbewohner gleich aussähen, wäre es doch so richtig langweilig bei uns. Gott sei Dank ist dem nicht so, und deshalb können Künstler immer wieder Inspiration in interessanten Gesichtern finden.

      



    




    

      

        In diesem Kapitel werden Sie sich in mehrerer Hinsicht mit den Gesichtsstrukturen von Erwachsenen auseinander setzen. Natürlich drängt sich ein anatomischer Vergleich zwischen männlichen und weiblichen Gesichtern auf. In den praktischen Übungen werden Sie sowohl Ihr Denk- als auch Ihr Zeichenvermögen unter Beweis stellen.

      



    




    

      

        Es lebe der Unterschied!

      




      

        

          Fast jedes Gesicht besteht aus denselben Komponenten: zwei Augen, zwei Ohren, eine Nase und ein Mund. Auch die Kopfformen sind nicht allzu verschieden. Und doch sieht jeder Mensch völlig anders und einzigartig aus. Auf den zweiten Blick sind nicht einmal die Gesichter von eineiigen Zwillingen wirklich gleich.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0393.jpg]Wenn Sie jemanden das erste Mal sehen, werden Ihnen sofort bestimmte charakteristische Gesichtsmerkmale auffallen, anhand derer Sie die Person später wieder erkennen können. Zu diesen Merkmalen zählen Größe und Form von Kopf, Gesicht, Nase, Mund und Ohren sowie die Farbe von Haar, Augen und Haut. Vom künstlerischen Standpunkt aus gesehen gibt es noch weitere Faktoren, die ebenso relevant sind: die Räume und Abstände zwischen den einzelnen Gesichtsmerkmalen, die Winkel und Linien der Gesichtszüge und die Relationen der einzelnen Gesichtsteile zueinander.

          


        



      




      




      

        

          Unterschiedliche Schädelformen

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0394.jpg]In der forensischen Kunst und in der Anthropologie sind Schädel von enormer Bedeutung, da man von ihnen unglaublich viel über eine Person erfahren kann: Geschlecht, Lebensstil, kultureller Hintergrund, manchmal sogar die Identität.

            


          



        




        




        

          

            In den Abbildungen 19.1 und 19.2 sehen Sie jeweils vier halbe Frontalansichten von unterschiedlichen Kopfformen. Der Trick bei der Sache ist, dass sich die oberen (Schädel) und unteren Hälften (Gesicht) beliebig kombinieren lassen, so dass eine riesige Palette an Möglichkeiten zur Verfügung steht. Die vertikalen Linien sollen die Symmetrieachsen symbolisieren. Schnappen Sie sich Ihre Zeichenmaterialien und probieren Sie einmal ein paar Kombinationen aus. Dann garnieren Sie Ihre Schädelformen mit Gesichtern und Haaren, und schon haben Sie ein paar ganz verschiedenartige Charakterköpfe gezeichnet.

          



        




        

          

            

              Abbildung 19.1: Frontalansichten von Schädelformen

            


          




          [image: e9783527643103_i0395.jpg]


        




        




        

          

            

              Abbildung 19.2 : Frontalansichten von Gesichtsformen

            


          




          [image: e9783527643103_i0396.jpg]


        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0397.jpg]Vergleichen Sie doch mal die hier gezeigten Schädelformen mit den Köpfen von Familienmitgliedern, Freunden, Nachbarn. Können Sie die Formen aus den Abbildungen 19.1 und 19.2 zuordnen?

            


          



        




        




        

          

            Auch von der Seite gesehen gibt es große Unterschiede zu entdecken. Wichtig ist in diesem Zusammenhang der so genannte Gesichtswinkel. Er wird durch zwei Linien gebildet, von denen die eine vom Ohr bis zur Nasenhöhle verläuft und die andere vom Oberkiefer zur Stirn.

          



        




        

          

            

              Abbildung 19.3: Unterschiedliche Kopfformen mit den entsprechenden Gesichtswinkeln

            


          




          [image: e9783527643103_i0398.jpg]


        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0399.jpg]In Abbildung 19.3 gibt es drei Profilansichten unterschiedlicher Kopfformen zu sehen. Ich habe die entsprechenden Gesichtswinkel mit den Pfeillinien eingezeichnet. Im ersten Bild ist der Gesichtswinkel fast senkrecht, während die beiden anderen stärker geneigt sind.

            


          



        




        




        

          

            Beobachten Sie einmal Köpfe und Gesichter im Profil – ob im realen Leben oder im Fernsehen. Achten Sie genau auf die Gesichtswinkel und die Kopf- und Schädelformen.

          



        


      




      

        

          Geschlechtsspezifische Unterschiede

        




        

          

            Die Köpfe von Frauen und Männern unterscheiden sich ziemlich – sowohl in der Frontalansicht als auch im Profil.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0400.jpg]Vergleichen Sie die stark abstrahierten Kopfformen in Abbildung 19.4: Es fällt auf, dass

            




            

              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Schädelgröße und Gesichtsmerkmale von Frauen generell kleiner sind.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Frauen eine glattere, rundere und stärker senkrecht stehende Stirn haben.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Männer stärker ausgeprägte Brauenknochen (die knöcherne Wölbung über den Augen, auf der die Augenbrauen wachsen) haben.

                



              


            


          



        




        




        

          

            Mein Sohn ist fast 1,90 m groß und bringt knapp 100 Kilo auf die Waage. Meine Tochter Heidi dagegen ist nicht einmal 1,70 m und ziemlich schmal gebaut. Als Bruder und Schwester weisen sie ähnliche Gesichtszüge auf. Deshalb erschienen sie mir perfekt geeignet als Modelle für die typischen Unterschiede in den Gesichtern von Männern und Frauen.

          



        




        

          

            

              Abbildung 19.4: Unterschiedliche Profile einer erwachsenen Frau und eines Mannes

            


          




          [image: e9783527643103_i0401.jpg]


        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0402.jpg]Vergleichen Sie die Zeichnungen in Abbildung 19.5 miteinander und achten Sie auf folgende Punkte:

            




            

              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Kopf sowie Augen, Ohren, Mund und Nase sind beim Mann tendenziell größer.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die untere Hälfte des weiblichen Gesichts ist proportional kleiner als die des männlichen, weil auch der Kieferknochen weniger massiv ist.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die weiblichen Gesichtszüge und die Gesichtsform sind runder, da Frauen eine dickere Fettschicht über Knochen und Muskeln haben. Ein männliches Gesicht dagegen wirkt eckig, weil aufgrund der dünneren Fettschicht Muskeln und Knochen stärker zum Vorschein treten.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Hals eines Manne ist breiter und muskulöser; außerdem sieht man den Adamsapfel.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Frauen haben gewöhnlich vollere Lippen als Männer.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Augenbrauen von Männern sind normalerweise dichter, dicker und dunkler.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Das männliche Kinn ist größer, kantiger und ausgeprägter.

                



              


            


          



        




        


      




      

        

          Gesichtsproportionen von Erwachsenen

        




        

          

            Es gibt verschiedene Techniken, um die Proportionen von Erwachsenen zu bestimmen. Ich stelle Ihnen mal die Technik vor, die mir am leichtesten fällt. Wenn Sie allerdings schon bei der Vorstellung von drei Hälften für die Proportionen von Babys und Kindern (siehe Kapitel 17 und 18) das kalte mathematische Schaudern packte, muss ich Sie vorwarnen: Bei den Erwachsenenproportionen spielen wir mit zwei Hälften und drei Dritteln.

          



        




        

          

            

              Abbildung 19.5: Geschlechtstypische Unterschiede in den Gesichtern meiner Kinder Heidi und Ben

            


          




          [image: e9783527643103_i0403.jpg]


        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0404.jpg]Bevor Sie versuchen, individuelle Gesichtszüge auf Papier zu bringen, sollten Sie erst einmal wissen, wo Sie die einzelnen Gesichtsteile theoretisch einzuzeichnen haben. Ich gebe Ihnen eine Art Blaupause bzw. einen Kanon an die Hand, nach dem Sie sich richten können. Er gilt für männliche als auch für weibliche Gesichter.

            




            

              

                

                  1. Zeichnen Sie eine Ei-Form (siehe Abbildung 19.6 links).

                



              




              

                

                  2. Fügen Sie die Umrisse für die Ohren hinzu, und zwar ungefähr auf halber Höhe zwischen Scheitelkante und Kinn.

                



              




              

                

                  3. Ziehen Sie zwei horizontale, parallele Linien, einmal an der Scheitelkante und einmal bei der Unterkante des Kinns.

                



              




              

                

                  4. Beschriften Sie die untere Linie mit den Buchstaben G und H.

                



              




              

                

                  5. Messen Sie den vertikalen Abstand zwischen den beiden Geraden aus, halbieren Sie ihn und ziehen Sie in dieser Höhe nochmals eine horizontale Linie. Bezeichnen Sie diese mit den Buchstaben A und B.

                



              




              

                

                  6. Messen Sie den vertikalen Abstand zwischen den Linien AB und GH; teilen Sie das Ergebnis durch drei und markieren Sie die entsprechenden Abstandspunkte auf der Zeichnung.

                



              




              

                

                  7. Ziehen Sie durch diese Punkte zwei weitere horizontale Linien CD und EF parallel zu den anderen.

                



              




              

                

                  8. Suchen Sie sich die breiteste Stelle des Schädels und zeichnen Sie zwei vertikale parallele Linien IJ und ST, die durch die äußerste Gesichtskante führen (siehe Abbildung 19.6 rechts).

                



              




              

                

                  9. Messen Sie den horizontalen Abstand zwischen den Linien IJ und ST.

                



              




              

                

                  10. Teilen Sie den Abstand durch fünf und markieren Sie die resultierenden vier Punkte auf der Zeichnung.



                  

                    

                      

                        Abbildung 19.6: Eine Blaupause, um die Position der Gesichtsteile zu bestimmen

                      


                    




                    [image: e9783527643103_i0405.gif]


                  




                  


                



              




              

                

                  11. Zeichnen Sie vier weitere vertikale Linien KL, MN, OP und QR parallel durch die vier Punkte. Und damit ist Ihre Blaupause fertig.

                



              


            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0406.jpg]Anhand von Abbildung 19.7 zeige ich Ihnen nun, wo die einzelnen Gesichtsteile in einem weiblichen und einem männlichen Gesicht zu platzieren sind:

            




            

              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie AB bestimmt die horizontale Position der Augen und der Oberkante der Ohren. Sie liegt exakt auf der Mitte zwischen Scheitelhöhe und Kinnspitze (Linie GH).

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Nasenspitze und Ohrläppchen berühren die horizontale Linie CD.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Unterkante der Unterlippe befindet sich auf oder knapp über der Linie EF.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Das rechte Auge sitzt zwischen den vertikalen Linien KL und MN, das linke zwischen den Linien OP und QR.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Nase kommt ungefähr zwischen den vertikalen Linien MN und OP zu liegen.

                



              


            


          



        




        




        

          

            In Abbildung 19.7 können Sie aber noch mehr entdecken:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Ohren haben ungefähr die gleiche Länge wie die Nase.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Schädel misst an der breitesten Stelle etwa fünfmal die Augenbreite.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Eine Augenbreite entspricht einer der fünf horizontalen Maßeinheiten.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Mundwinkel befinden sich auf einer vertikalen Linie mit der Iris.

            



          


        




        

          

            Beobachten Sie die Leute in Ihrer Umgebung und schauen Sie, ob die Gesichtszüge dem Kanon entsprechen.

          



        




        

          

            

              Abbildung 19.7: Die korrekten Positionen der Gesichtsteile

            


          




          [image: e9783527643103_i0407.gif]


        




        


      


    




    

      

        Ein Erwachsenenporträt arrangieren

      




      

        

          Die korrekte Erfassung der individuellen Gesichtszüge ist von essenzieller Bedeutung für dieso so genannte Porträtähnlichkeit.Andererseits ist auch die Komposition des Bildes wichtig, bei der Hände und Arme (manchmal auch der gesamte Körper) eine wichtige Rolle spielen. (Kapitel 10 ist der Bildkomposition gewidmet.) Durch genaue Beobachtung können Sie es schaffen, auch die Persönlichkeit Ihres Modells im Bild einzufangen.

        



      




      

        

          Planung und Komposition

        




        

          

            Die erste größere Entscheidung, vor der Sie stehen, betrifft den Raum, den Sie einem Gesicht auf der Zeichenfläche zuweisen.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0408.jpg]Sehen Sie sich dazu die beiden Porträts in Abbildung 19.8 an. Im linken Bild sehen Sie meine Freundin Claudette. Ich wollte unbedingt den ganzen Körper aufs Papier bringen, und deshalb musste ich ihr wunderschönes Gesicht relativ klein halten. Beim linken Bild dagegen habe ich sogar die Mütze angeschnitten, um noch mehr Platz für das lachende Gesicht meines Freundes Rolf zu schaffen.

            


          



        




        




        

          

            Mützen, Brillen, Kleidung und andere persönliche Gegenstände können ein Porträt noch interessanter machen. So betonen die lässige Baseballmütze (oder der Teil, der davon zu sehen ist) und der saloppe Kragen Rolfs nonchalantes Lachen (siehe Abbildung 19.8 rechts).

          



        




        

          

            

              Abbildung 19.8: Dem Gesicht eines Modells Platz einräumen

            


          




          [image: e9783527643103_i0409.jpg]


        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0410.jpg]Ganz banale Sachen wie eine bestimmte Kopfhaltung können eine Komposition viel lebendiger gestalten und außerdem etwas über die Persönlichkeit des Modells verraten. Auch durch die Wahl eines entsprechenden Hintergrundes können Sie bestimmte Persönlichkeitsmerkmale unterstreichen.

            


          



        




        




        

          

            In Abbildung 19.9 treffen Sie auf meine Künstlerkollegin und langjährigen Freundin Julia. Der wilde Hintergrund bildet einen starken Kontrast zu Julia Gesichtsausdruck, liefert aber einen dezenten Hinweis auf Julias komplexe Gedankengänge. Das Bild erhält damit eine Dimension, die weit über das Physische hinausgeht.

          



        




        

          

            

              Abbildung 19.9: Hintergrund und Kopfhaltung verleihen dem Porträt Dynamik.

            


          




          [image: e9783527643103_i0411.jpg]


        




        


      




      

        

          Gesichter, Arme und Hände erkunden

        




        

          

            Die Gesichtsteile von Erwachsenen sind naturgemäß größer als die von Kindern. In den Augen von Erwachsenen ist viel mehr Weiß zu sehen als bei Kindern, wodurch die Iris kleiner wirkt. (In Kapitel 18 zeige ich Ihnen, wie man ein Auge zeichnet.) Auch die Nasenform ist bei Erwachsenen ausgeprägter, aber zeichnerisch ist dieselbe Schattierungstechnik anwendbar (siehe Kapitel 18). Ähnliches gilt für Mund und Lippen. (Wie Sie einen Mund zeichnen, steht ebenfalls in Kapitel 18.)

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0412.jpg]Unterwerfen Sie einmal die Gesichtszüge meiner ehemaligen Schüler Claudette und Philip (aus denen mittlerweile Freunde geworden sind) einem kritischen Blick (siehe Abbildung 19.10). Die hellen Lichter auf der Profilzeichnung von Claudette lenken die Aufmerksamkeit auf Stirn, Nase, Mund und Kinn. Sie bilden einen starken Kontrast zur »Schattenseite« von Philips Gesicht und vor allem zu seinen dunklen Augen, die sehr lebhaft wirken. Eine einzige dominante Lichtquelle, ein großer Tonwertumfang und die ungewöhnliche Komposition lassen die Gesichtszüge der beiden ungemein plastisch wirken.

            


          



        




        




        

          

            Gesichter perfekt zeichnen können, reicht für ein gutes Porträt nicht aus. Sie müssen auch Hals, Hände oder Arme im Griff haben. Es schränkt die künstlerischen Möglichkeiten schon sehr ein, wenn Sie Körperteile aus Ihren Zeichnungen weglassen, weil Sie sie zeichnerisch nicht umsetzen können.

          



        




        

          

            

              Abbildung 19.10: Ein kreative Komposition und starke Kontraste beleben ein Porträt.
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              [image: e9783527643103_i0414.jpg]In Abbildung 19.11 sehen Sie links noch einmal meinen langjährigen Freund Philip. In diesem Porträt sind seine Arme ein ganz zentraler Blickpunkt, mit dem ich meine künstlerische Intention umsetzte. Mit der verschlossenen Haltung der muskulösen Arme und den Tätowierungen wollte ich einen starken Kontrast setzen zu Philips sanfter Natur, die sich in seinem Gesichtsausdruck widerspiegelt. Beachten Siein diesem Zusammenhang auch den kräftigen Hals und das markante Kinn.

            


          



        




        




        

          

            

              Abbildung 19.11: Auch die Armhaltung kann bestimmte Emotionen transportieren.
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            Die zweite und die dritte Zeichnung in Abbildung 19.11 zeigen, wie stark die Arme von Knochen und Muskeln modelliert werden. (Die einzelnen Formen zeichnen sich bei Frauen weniger stark ab als bei Männern.) Beachten Sie auch den Übergang vom Arm zur Hand.

          



        




        

          

            Vor vielen Jahren machte ich einmal Modezeichnungen für eine Werbeagentur. Ich versuchte, meine Modelle so zu positionieren, dass die Hände verdeckt waren. Aber ich merkte bald, dass das meine schöpferische Freiheit arg beeinträchtigte. Also lernte ich, Hände zu zeichnen. Ich bin heilfroh darüber. Hände können doch genauso viel über einen Menschen aussagen wie das Gesicht.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0416.jpg]Eine Zeichnung von einem Geigenspieler sähe ohne Hände auf jeden Fall irgendwie komisch aus. Abbildung 19.12 zeigt Hände beim Geigenspiel. Ich wollte die Spannung und die kleinen Details zeigen, die Bewegung ausdrücken. So betonte ich die Fingerspitzen und verstärkte den Kontrast zwischen den hellen und dunklen Tonwerten. Damit wollte ich die Aufmerksamkeit des Betrachters auf die Hände lenken.

            




            

              

                

                  Abbildung 19.12: Die Hände beim Geigenspiel zeugen von Kraft und Bewegung.
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            In Abbildung 19.13 sehen Sie den Besitzer der Hände, meine Freundin Chris. In dieser Zeichnung sind die Hände fast genauso ausdrucksstark wie seine schelmische Mimik.

          



        




        

          

            

              Abbildung 19.13: Ausdrucksstarke Hände als wesentlicher Bestandteil eines Musikerporträts
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                Porträts von zwei oder mehr Leuten

              



            




            




            

              

                Porträts werden recht kompliziert, wenn Sie mehrere Leute abbilden wollen, weil Sie einen Weg finden müssen, jeder einzelnen Person die gebührende künstlerische Aufmerksamkeit zu schenken. (In Abbildung 19.10 sehen Sie eine kreative Lösung für ein Porträt mit zwei Leuten.)

              



            




            

              


            




            




            

              

                Versuchen Sie erst einmal, die einzelnen Gesichter aus unterschiedlichen Blickwinkeln zu betrachten. Spielen Sie mit verschiedenen Beleuchtungsoptionen, um starke Kontraste zu schaffen. Übertreiben Sie einzelne Gesichtsformen. Bei Gruppenporträts können Sie mit Überlappungen arbeiten oder Leute aus unterschiedlichen Blickwinkeln zeichnen. Es gilt, jedes Individuum charakteristisch darzustellen und gleichzeitig eine harmonische Gesamtkomposition zu schaffen. Sie sollten jedoch darauf achten, niemanden direkt in die Mitte der Zeichenfläche zu stellen, weil das Ihr Bild weniger dynamisch erscheinen lässt.

              



            


          



        


      


    




    

      

        Projekt 19: Porträt einer erwachsenen Frau

      




      

        

          Die Dreiviertelansicht meiner Freundin Manisha, auch als Anne bekannt, lässt ihr Gesicht viel dynamischer erscheinen, als das in einer Frontal- oder Profilansicht der Fall wäre. So wirken die Gesichtsteile wesentlich plastischer. Die Arbeit mit Licht und Schatten gerät hier zu einer spannenden Übung.

        



      




      

        


      




      

        

          Bei diesem Projekt bekommen Sie kein Raster als Hilfsmittel, und auch die Wahl des Zeichenstifts überlasse ich ganz Ihnen. Der Effekt ist derselbe, als würden Sie vom lebenden Modell und nicht von diesem Buch abzeichnen. Doch keine Panik: Ich begleite Sie Schritt für Schritt durch diese Übung:

        



      




      

        

          

            1. Skizzieren Sie mit leichten Strichen die Umrisse von Gesicht, Haaren, Pulli und Gesichtsteilen.



            

              [image: e9783527643103_i0419.jpg]


            




            




            

              

                




                

                  Um ein Gesicht aus dieser Perspektive genau zu erfassen, müssen Sie die Position aller Formen und deren Bezüge zueinander erkennen. In der linken Zeichnung des ersten Bildersatzes habe ich mit Hilfslinien angedeutet, dass die Stirn vertikal verläuft, Wangenknochen und Kinn aber in einem Winkel dazu stehen. Deshalb sind die Hilfslinien, die die Höhe der Gesichtsteile andeuten, alle parallel zueinander, stehen aber in einem Winkel zur vertikalen Linie der Stirn.

                


              



            




            


          



        




        

          

            2. Hellen Sie die Skizzenlinien mit dem Knetgummi auf und zeichnen Sie detaillierte Umrisse (siehe zweites Bild).

          



        




        

          

            3. Hellen Sie auch diese Linien wieder auf.

          



        




        

          

            4. Zeichnen Sie die Linien noch exakter ein und fügen Sie die Umrisse einzelner lockiger Haarsträhnen hinzu (linke Zeichnung im zweiten Satz Bilder).
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            5. Hellen Sie wieder die Linien auf. (Ein Hoch auf den Erfinder des Knetgummis!)

          



        




        

          

            6. Schattieren Sie mit einem HB-Bleistift und Kreuzschraffuren die hellen und mittleren Tonwerte von einigen Haarlocken ein (siehe rechtes Bild).



            

              

                Achten Sie dabei auf die Richtung, in die sich die Locken drehen, und passen Sie die Schattierung dementsprechend an. In Kapitel 8 zeige ich Ihnen genau, wie Sie mit Kreuzschraffuren Haar- und Felltexturen erzeugen.

              



            


          



        




        

          

            7. Zeichnen Sie mit Kreuzschraffuren die hellen Tonwerte im Gesicht und in der Kleidung ein.



            

              

                Wie Sie Tonwerte kartieren und Schattierungen anwenden, können Sie im Abschnitt »Zeichnungen mit Schatten versehen« in Kapitel 7 nachlesen.

              



            


          



        




        

          

            8. Fügen Sie mit 2B- und 4B-Bleistiften und Kreuzschraffuren die mittleren und dunklen Tonwerte in Gesicht, Haare und Kleidung ein (in den letzten Bildern zu sehen).



            

              

                Über Schattierungen mit Kreuzschraffuren erfahren Sie mehr in Kapitel 7.

              



            


          



        




        

          

            9. Schattieren Sie Augen, Nase und Mund.



            

              

                In Kapitel 18 erfahren Sie, wie Sie diese Gesichtsteile realistisch zeichnen.
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            [image: e9783527643103_i0422.jpg]Um Zähne richtig zu zeichnen, müssen Sie eben kaum zeichnen! Lassen Sie einfach die Schattierungen von Lippen und Zahnfleisch und die von der Lichtquelle verursachten Schatten wirken. Backenzähne müssen Sie allerdings dunkler zeichnen, weil sie sich ja innerhalb der Mundhöhle, also im Schatten befinden.

          


        



      




      




      

        

          Zeichnen Sie niemals Linien zwischen die einzelnen Zähne, sonst sieht das Gebiss aus wie ein Schachbrett. Zähne stellen sogar für erfahrene Zeichner eine Herausforderung dar. Seien Sie also nicht zu enttäuscht, wenn Ihr erster Versuch nicht das gewünschte Ergebnis zeigt. Übung macht auch in diesem Fall den Meister.

        



      




      

        

          




          

            

              Körperproportionen von Erwachsenen

            



          




          




          

            

              Von idealen Körpermaßen und-größen zu sprechen, finde ich einfach verwegen. Das hieße doch die Schönheit leugnen, die allen Körpern innewohnt, wie verschieden sie auch sein mögen. Größe und Körperform von Frauen und Männern sind bestimmt von ihren Genen und ihrer Lebensweise.

            



          




          

            


          




          




          

            

              Die Schulterbreite eines Erwachsenen beträgt ungefähr das Dreifache der Kopfbreite. Eine durchschnittliche Frau ist sechseinhalb bis siebeneinhalb Kopf groß, ein durchschnittlicher Mann sieben bis acht Kopf.

            



          




          

            


          




          




          

            

              In den Mittzwanzigern ist die Knochenstruktur normalerweise völlig ausgereift. Die Knochenstruktur von Frauen ist generell etwas fragiler als die von Männern. Auch haben Frauen einen höheren Körperfettanteil, was sie runder und weicher erscheinen lässt. Bei Männern sind aufgrund des niedrigeren Körperfettgehalts Muskeln und Knochen stärker sichtbar.
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      Stillleben

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Passende Objekte für ein Stillleben wählen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die Komposition ausleuchten

          



        


      


    




    




    

      

        Die meisten Personen denken bei einem Stillleben an eine Schale mit Früchten oder eine Blumenvase. Doch das ist nur ein marginaler Ausschnitt der Möglichkeiten. Sie können für Ihr Stillleben symmetrische oder asymmetrische Objekte verwenden. Viele faszinierende Objekte sind symmetrisch, und sie korrekt auszuarbeiten, ist ganz wesentlich für das Meistern dieser Zeichendisziplin. In diesem Kapitel lernen Sie, die richtige Auswahl an Objekten zu treffen, symmetrische Motive korrekt zu zeichnen und das Ganze am Schluss ins richtige Licht zu rücken.

      



    




    

      

        Die Auswahl der Objekte

      




      

        

          Während einer kleinen kreativen Entdeckungsreise durch Ihr Wohnzimmer können Sie einen nahezu unbegrenzten Vorrat an Objekten für ein Stillleben entdecken. Wählen Sie besonders faszinierende Objekte und nutzen Sie Ihre künstlerische Ader, um jeden beliebigen Gegenstand eindrucksvoll in Szene zu setzen. Sie werden unzählige potenzielle Kandidaten finden. Die Komposition von unterschiedlich geformten Objekten verschiedener Größe kann zu eindrucksvollen Resultaten führen. (Mehr über wirkungsvolle Kompositionen in Kapitel 10.)

        



      




      

        

          Traditionell oder zeitgenössisch

        




        

          

            Traditionelle Stillleben enthalten klassische Motive wie Früchte, Schalen, Werkzeuge oder Blumen. (Mehr zu Blumen finden Sie in Kapitel 14.) Zeitgenössisch bezieht sich auf alles, was modern ist, wobei dieses Zeitgenössische in einigen Jahren natürlich ebenfalls zum Traditionellen gehört. Der aktuelle Trend zum Retro-Design trägt seinen Teil dazu bei, dass die Sache noch ein wenig komplizierter wird. Einfach gesagt, verwenden Sie einfach Dinge, die Ihnen gefallen – egal in welche Kategorie sie gehören.

          



        




        

          


        




        

          

            Sie werden keine Mühe haben, bei Ihnen zu Hause eine Menge Motive zu finden. Früchte, Blumen oder Gemüse sehen immer noch so aus wie vor Jahrhunderten, als sie von den großen Meistern gemalt wurden.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0275.jpg]Erkunden Sie Flohmärkte und Antiquitätenhändler, um einige »alte« Objekte für Stillleben zu finden. Alte, verwitterte und getragene Objekte besitzen jede Menge Persönlichkeit, die sich in Ihren Zeichnungen niederschlagen kann.

            


          



        




        




        

          

            In Abbildung 13.1 sehen Sie zwei Arbeiten. Die verspielte Plastikfigur gab ein ausgezeichnetes Motiv ab. Den Pfirsich malte ich in einem Anfall von Traditionalismus. Beachten Sie die pelzig wirkende Oberfläche. (Wie so etwas gemacht wird, erfahren Sie in Kapitel 8.)

          



        




        

          

            

              Abbildung 13.1: In Ihren eigenen vier Wänden werden Sie eine Menge traditionelle und zeitgenössische Motive für Stillleben finden.
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            Sogar Ihr Pausenbrot kann als Motiv zweckentfremdet werden. Nehmen Sie zum Beispiel einen schönen, glänzenden Apfel, stellen Sie ihn vor sich hin und zeichnen Sie ihn. Beißen Sie ein Stück ab und zeichnen Sie ihn noch einmal. Wiederholen Sie diesen Vorgang, bis Sie beim Kerngehäuse angekommen sind.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0277.jpg]Gläser und Kristalle sind Klassiker unter den Motiven für Stillleben. Die glänzende Struktur verlangt jedoch nach starken Lichtern und Schatten, um einen realistischen Eindruck zu erzeugen (siehe Kapitel 8). Werfen Sie einen Blick auf Abbildung 13.2, um zu sehen, was ich meine.

            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0278.jpg]Für die kurvenreiche Flasche wurden die Schattierungen vom Grad der Transparenz bestimmt:

            




            

              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die dunklen Tonwerte des Hintergrunds sind oberen Teil der Flasche zu sehen.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die helleren Tonwerte der Unterlage sind im unteren Teil sichtbar.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Flaschenboden ist in den dunklen Tonwerten des Schattens unter der Flasche gehalten.

                



              


            


          



        




        




        

          

            Der Kristallengel in Abbildung 13.2 ermöglicht eine komplexe Studie von detailreichen transparenten Objekten. Viele der mittleren Helligkeitswerte befinden sich eigentlich im Hintergrund, doch ich habe mich entschieden, ihn weiß zu lassen und damit die komplexe Oberfläche stärker hervorzuheben.

          



        




        

          

            

              Abbildung 13.2: Objekte aus Glas und Kristall eignen sich hervorragend für Stillleben.
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            In der linken Zeichnung in Abbildung 13.3 sehen Sie einen alten, müden Holzeimer, den ich entdeckte, als ich auf einer abgeschiedenen Straße den Ozean entlang fuhr. Zum Glück trage ich meistens meine Kamera mit mir herum, damit ich für solche Schätze wie diesen hier gerüstet bin. Die alte Fischerhütte im Hintergrund und die wilden Blumen rund um den Eimer verstärken den Charme dieser Zeichnung.

          



        




        

          

            

              Abbildung 13.3: Alte, verwitterte Objekte strahlen Persönlichkeit aus.
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            In der rechten Zeichnung in Abbildung 13.3 sehen Sie drei wunderschöne alte Holzobjekte, gefällig arrangiert und vereint durch dieselbe Oberflächenstruktur.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0281.jpg]Sie können Ihre Stillleben vereinheitlichen, indem Sie Objekte arrangieren, die auf die eine oder andere Weise etwas miteinander gemein haben: Gartenwerkzeuge und Pflanzen, Küchenutensilien und Lebensmittel, Tischgedecke, Objekte gleicher Farbe oder eine Ansammlung von Spielzeug.

            


          



        




        


      




      

        

          Leicht daneben und voll verrückt

        




        

          

            Ein unendlicher Vorrat an kreativen, surrealen Stillleben existiert in Ihrer Vorstellungskraft. Sie können entweder Ihre ureigenen Kreationen schaffen oder ein traditionelles Objekt (wie einen Apfel oder einen Eimer) in etwas total Bizarres verwandeln – so wie in den beiden Zeichnungen in Abbildung 13.4. Das Gesicht der rechten Zeichnung wurde von der herrlichen Holzmaserung inspiriert.

          



        




        

          

            

              Abbildung 13.4: Verwandeln Sie Alltägliches in groteske Objekte.
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                Die Form der Schlagschatten

              



            




            




            

              

                Suchen Sie sich mehrere unterschiedlich geformte Objekte, platzieren Sie eines nach dem anderen unter einer harten Lichtquelle und beobachten Sie, wie die Schatten ihre Form verändern. Platzieren Sie die Objekte auf einem zerknautschten Stück Stoff und sehen Sie, wie die Schattenform den Falten folgt.

              



            




            

              


            




            




            

              

                Die Form eines Objekts und die Oberfläche, auf dem es steht, bestimmen die Form des Schlagschattens. Wenn Sie zum Beispiel einen Apfel auf einen Tisch stellen, spiegelt die Form des Schattens diejenige des Apfels wider. Wenn Sie den Apfel hingegen auf ein zerknittertes Stück Stoff legen, folgt die Form der Schatten den Stofffalten. Die Richtung, aus der das Licht kommt, ist für die Form ebenfalls mitverantwortlich. (Mehr über Schatten in Kapitel 6.)

              



            


          



        


      


    




    

      

        Symmetrische Objekte

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0283.jpg]Sehen Sie sich für Ihr Stillleben immer auch nach symmetrischen Objekten um. In diesem Abschnitt helfen Ihnen einige simple Techniken, symmetrische Objekte schnell und effizient zu zeichnen. Als Beispiel dient eine Vase, aber die Technik funktioniert genauso mit jedem anderen symmetrischen Objekt.

          


        



      




      




      

        

          Zusätzlich zu den regulären Zeichenwerkzeugen benötigen Sie ein Blatt Pauspapier.

        



      




      

        

          

            1. Zeichnen Sie eine grobe Konturskizze einer Vase (oder was immer Sie gerade vor sich haben.)

          



        




        

          

            2. Zeichnen Sie mit Hilfe eines Lineals eine vertikale Linie im Zentrum der Vase (siehe Abbildung 13.5).



            

              

                

                  Abbildung 13.5: Eine einfache vertikale Linie hilft beim Zeichnen symmetrischer Objekte.
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            3. Hellen Sie diese Skizze auf einer Hälfte mit Ihrem Knetgummi auf.

          



        




        

          

            4. Zeichnen Sie diese Seite der Vase mit klaren, sauberen Linien.

          



        




        

          

            5. Löschen Sie die grobe Skizze der anderen Seite der Vase.

          



        




        

          

            6. Ziehen Sie mit einem Lineal eine horizontale Linie, die im rechten Winkel auf die bestehende Linie trifft.

          



        




        

          

            7. Kleben Sie Pauspapier über die ausgearbeitete Hälfte Ihrer Zeichnung.



            

              

                Achten Sie darauf, dass das Klebeband nicht die Zeichnung selbst berührt – es würde sie beim Ablösen beschädigen.

              



            


          



        




        

          

            8. Ziehen Sie mit Hilfe eines Lineals und eines 2B- oder 4B-Bleistifts die sich überschneidenden Linien nach.

          



        




        

          

            9. Zeichnen Sie die Kurven der Vase mit einem dunklen Bleistift nach.

          



        




        

          

            10. Entfernen Sie das Pauspapier sorgfältig und wenden Sie es auf die andere Seite.



            

              

                Jetzt haben Sie die Vasenhälfte gespiegelt.

              



            




            

              

                

                  Abbildung 13.6: Pauspapier hilft Ihnen dabei, die andere Seite zu zeichnen.
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            11. Richten Sie das Pauspapier auf die fehlende Hälfte aus, so dass sich die horizontalen und vertikalen Hälften überlappen, und befestigen Sie es wieder mit Klebstreifen.

          



        




        

          

            12. Zeichen Sie den Umriss der zweiten Vasenhälfte nach.



            

              

                Die Zeichnung auf der Rückseite Ihres Pauspapiers wirkt wie Kohlepapier und überträgt die Zeichnung auf die Zeichenfläche.

              



            


          



        




        

          

            13. Entfernen Sie das Pauspapier vorsichtig und löschen Sie die horizontale und vertikale Hilfslinie.

          



        




        

          

            14. Zeichnen Sie die Kontur ein wenig nach, bis sie so kräftig ist wie ihr Gegenüber.

          



        


      


    




    

      

        Die Beleuchtung eines Stilllebens

      




      

        

          In diesem Abschnitt zeige ich Ihnen vier Aufnahmen einer Vase, die in einer Schale steht – unter vier verschiedenen Lichtbedingungen. Die Position des Lichtes bestimmt, wie plastisch bzw. wie flach das Objekt wirkt.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0286.jpg]Wenn Sie Ihre künstlerischen Gründe haben, um das Stillleben flach aussehen zu lassen, verwenden Sie frontales Licht oder solches, das von hinten kommt.

          


        



      




      




      

        

          Suchen Sie sich ein Objekt und stellen Sie es auf eine weiße Oberfläche. Experimentieren Sie mit den folgenden vier Beleuchtungstypen und finden Sie heraus, welcher Ihnen am meisten zusagt.

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Von oben und leicht rechts (Abbildung 13.7 links).Diese traditionelle Beleuchtungsform betont die Schatten, die Lichter und die dreidimensionale Form der Vase.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Von rechts und leicht unter dem Objekt (Abbildung 13.7 rechts). Diese Beleuchtung erzeugt eine Menge Kontraste und betont die dreidimensionalen Eigenschaften der Vase. Achten Sie auf das reflektierte Licht an den Kanten auf der schattigen Seite. (In Kapitel 6 finden Sie Details zu Lichtern, Schatten und Reflexionen.)



            

              

                

                  Abbildung 13.7: Die Beleuchtung von oben, unten und von der Seite betont die Plastizität.
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            [image: e9783527643103_coche.jpg] Hartes Licht von hinten (Abbildung 13.8 links). Im Gegenlicht verschluckt der silhouettenartige Charakter viele Details, weil man sich auf der Schattenseite der Vase befindet. Der größte Teil des Motivs muss dunkel schattiert werden.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Hartes frontales Licht (Abbildung 13.8 rechts). Das Fehlen von sichtbaren Schatten zeichnet das Objekt weich und flach. Frontales Licht ist typisch für Fotografien, die unter Blitzlicht gemacht wurden.



            

              

                

                  Abbildung 13.8: Frontale Beleuchtung oder Hintergrundlicht lässt das Objekt flach wirken.
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            [image: e9783527643103_i0289.jpg]Verwenden Sie Fotos nur dann, wenn es nicht anders geht, und zeichnen Sie so häufig wie möglich echte Objekte. Die rechte Aufnahme in Abbildung 13.7 unterschlägt den leichten Lichtsaum, den ich in natura beobachten konnte, als ich die Schattenseite der Vase untersuchte.

          


        



      




      


    




    

      

        Projekt 13: Ein Stillleben zeichnen

      




      

        

          Wählen Sie für dieses Projekt ein einfaches symmetrisches Objekt. Streifen Sie durch Ihre Wohnung, und nehmen Sie, was Ihr Interesse weckt. Vasen, Blumentöpfe und Weingläser geben ausgezeichnete Motive ab. Und so geht’s weiter:

        



      




      

        

          

            1. Platzieren Sie das Objekt auf einer flachen Unterlage.



            

              

                Denken Sie daran, dass Objekte stärker von indirektem Licht beleuchtet werden, wenn sie auf einer hellen oder sogar weißen Unterlage stehen.

              



            


          



        




        

          

            2. Arrangieren Sie die Beleuchtung so, wie Sie es für richtig halten.



            

              

                Ich verwende eine starke Halogenlampe als Lichtquelle, aber fühlen Sie sich frei, alles zu verwenden, was sich gerade anbietet.

              



            


          



        




        

          

            3. Zeichnen Sie Ihr Motiv.



            

              

                Verwenden Sie Pauspapier, wie in diesem Kapitel beschrieben. In den Kapiteln 6 und 7 können Sie außerdem Schritt für Schritt nachlesen, wie Lichter und Schatten gezeichnet werden.
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      Witzige Quatschgesichter

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg]Spaß mit verrückten Frisuren, Gesichtsausdrücken und Grimassen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Ein Gesicht um mehr als 70 Jahre altern lassen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Karikaturen zeichnen

          



        


      


    




    




    

      

        Wenn heute ein Raumschiff voller Aliens auf der Erde landen würde, wären die Außerirdischen wahrscheinlich köstlich amüsiert. Kein Science-Fiction-Film hat jemals eine variantenreichere Lebensform mit so unterschiedlichen Gesichtern und Haartrachten gezeigt, wie wir Menschen es sind.

      



    




    

      


    




    

      

        In diesem Kapitel präsentiere ich Ihnen ein paar meiner Lieblingsfrisuren sowie eine Kollektion unterschiedlicher Gesichtsausdrücke. Sie werden herausfinden, wie drastisch sich ein Gesicht verändert, wenn man ein paar Barthaare einzeichnet. Dann enthülle ich noch das Geheimnis, welche Gesichtszüge für ein bestimmtes Alter typisch sind, und gebe Ihnen eine kleine Einführung ins Cartoonzeichnen. Ein volles Programm also, bei dem wie immer Ihre Mitarbeit gefordert ist.

      



    




    

      

        Frisuren und Mimik

      




      

        

          Wenn Sie das nächste Mal an belebten Plätzen einkaufen oder spazieren gehen, sollten Sie einmal die Mimik und die Frisuren der Leute um sich herum studieren. Stellen Sie sich vor, Sie wären ein Außerirdischer, der zum ersten Mal Menschen sieht. Es ist wirklich amüsant, was sich manche Menschen alles einfallen lassen, um ihrer Individualität Ausdruck zu verleihen. Versuchen Sie, einige der Gesichter und Frisuren später in Ihrem Skizzenbuch festzuhalten.

        



      




      

        

          Viel, wenig und gar kein Haar

        




        

          

            Wenn man glaubt, schon wirklich alles einmal gesehen zu haben, kommt doch wieder jemand mit einem neuen verrückten Hairstyling daher. Mit Frisuren kann man seine Individualität unterstreichen und Kreativität beweisen. Für Abbildung 20.1 habe ich einmal ein paar meiner liebsten Haartrachten aus drei Generationen zusammengetragen.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0423.jpg]Schnappen Sie sich Ihre Zeichenutensilien und kupfern Sie die Frisuren, die Ihnen in Abbildung 20.1 am besten gefallen, in Ihr Skizzenbuch ab. Halten Sie die Gesichter wirklich ganz einfach und konzentrieren Sie sich ganz auf die Haare. Halten Sie in Ihrem Skizzenbuch auch Frisuren von Leuten fest, die Ihnen sonst so über den Weg laufen. Erfinden Sie neue Stylings und erweitern Sie damit Ihre Sammlung im Skizzenbuch. Je mehr Sie zeichnen, desto virtuoser meistern Sie die Herausforderung widerspenstiger Haare.

            


          



        




        




        

          

            

              Abbildung 20.1: Zwölf verschiedene Hairstylings aus drei Generationen

            


          




          [image: e9783527643103_i0424.jpg]


        


      




      

        

          Ein Gesicht sagt mehr als 1000 Worte

        




        

          

            Auch Sie werden die Gesichter Ihrer Freunde und Familienmitglieder zu deuten wissen. Man sieht es Menschen einfach an, wie sie sich fühlen. Und wenn man jemanden zum ersten Mal trifft, ist es oft der Gesichtsausdruck, der im Gedächtnis bleibt. Man sucht instinktiv in den Gesichtern anderer Leute nach Hinweisen darauf, wer sie sind und wie sie sich verhalten werden.

          



        




        

          


        




        

          

            Beobachten Sie einmal bei anderen, wie die Gesichtsmuskeln zusammenspielen, um einen bestimmten Gesichtsausdruck zu bilden. Versuchen Sie, Ihre Beobachtungen in Zeichnungen umzusetzen. Sie können auch irgendwelche Cartoongesichter erfinden und ihnen eine verrückte Mimik verpassen.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0425.jpg]Ich habe Ihnen eine Liste von neun Gefühlsregungen zusammengestellt, die in ganz charakteristischen Gesichtszügen zum Ausdruck kommen. Werfen Sie beim Durchlesen der folgenden Beschreibungen immer wieder einen Blick auf die korrespondierenden Bilder, dann wird Ihnen sofort klar, was ich meine.

            




            

              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Angst. Die Augen sind sehr weit geöffnet, die Augenbrauen sind nach oben gezogen und krümmen sich über der Nasenwurzel nach oben. Auf der Stirn zeigen sich vertikale und horizontale Falten, manchmal ist sogar der Mund geöffnet (siehe Abbildung 20.2 links).

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Ärger.Die Augen öffnen sich weit, die Brauen senken sich und bedecken einen Teil der Oberlider, die Augenbrauen ziehen sich bei der Nasenwurzel nach unten, auf der Stirn zeigen sich vertikale und horizontale Falten, der Mund ist geschlossen und verkniffen, die Mundwinkel sind nach unten gezogen, das Kinn ist angespannt und nach oben gezogen (siehe Abbildung 20.2 Mitte).

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Traurigkeit. Die Oberlider legen sich in Richtung Gesichtsmitte in Falten, die Augenbrauen biegen sich zur Mitte hin nach oben, wobei sie vertikale und horizontale Falten auf der Stirn bilden. Die Mundwinkel biegen sich nach unten (siehe Abbildung 20.2 rechts).



                  

                    

                      

                        Abbildung 20.2: In den Gesichtern zeigen sich Angst, Ärger und Traurigkeit
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                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Ekel. Die Augen sind zusammengekniffen, die Augenbrauen ziehen sich in Richtung Gesichtsmitte zusammen, auf der Stirn tauchen senkrechte Falten auf, zwischen den Augen entstehen horizontale Falten, eine Seite der Oberlippe hebt sich verächtlich nach oben, Unterlippe und Kinn sind leicht nach vorne geschoben (siehe Abbildung 20.3 links).

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Verzweiflung. Die Augen sind zusammengekniffen und bilden bei den äußeren Winkeln Falten, die Augenbrauen senken sich zur Gesichtsmitte hin, die Oberlippe wird breit nach außen und unten gezogen, der Mund ist leicht geöffnet. Auf den gesenkten Brauen bilden sich vertikale Linien, und das Kinn ist angespannt (siehe Abbildung 20.3 Mitte).

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Glück. Die Augenlider gehen leicht nach unten, die oberen Zähne zeigen sich, die Augenbrauen sind entspannt, der Mund ist geöffnet, die Mundwinkel biegen sich nach oben und rückwärts in Richtung Ohren (siehe Abbildung 20.3 rechts).



                  

                    

                      

                        Abbildung 20.3: Diese Gesichter zeugen von Ekel, Verzweiflung und Glück.
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                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Ausgelassenheit.Die Augen sind geschlossen, die Augenbrauen entspannt, der Mund ist weit geöffnet, und fast die ganze obere Zahnreihe ist zu sehen (siehe Abbildung 20.4 links).



                  

                    

                      

                        Abbildung 20.4: Hier sehen Sie Ausgelassenheit, Verlockung und Böswilligkeit.
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                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Verlockung. Die oberen Augenlider sind leicht geschlossen, die Augenbrauen heben sich nach oben, der Mund ist gespitzt und leicht geöffnet (siehe Abbildung 20.4 Mitte).

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Böswilligkeit. Die Augen verengen sich, Braue und Augenbrauen gehen nach unten in Richtung Nasenwurzel und verdecken teilweise die Oberlider. Der Mund verbreitert sich in Richtung Ohren (siehe Abbildung 20.4 rechts).
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                Was steckt dahinter?

              



            




            




            

              

                Seit Jahrhunderten wollen Künstler mit Gesichtsausdrücken bestimmte Emotionen transportieren. Sie kennen sicher auch die Mona Lisa von Leonardo da Vinci. Ihr ungewöhnlicher Gesichtsausdruck hat schon viele zu unglaublichen Spekulationen verleitet. Suchen Sie sich irgendwo eine Abbildung der Mona Lisa heraus und versuchen Sie selbst einmal, ihr hintergründiges Lächeln zu erforschen.

              



            




            

              


            




            




            

              

                Überhaupt sollten Sie im Internet oder in der Bibliothek einmal nach Porträts von bekannten Künstlern fahnden. Studieren Sie die abgebildeten Gesichter und versuchen Sie herauszufinden, mit welchen Mitteln die Künstler individuelle Gesichtsmerkmale und -ausdrücke umgesetzt haben.

              



            


          



        


      




      

        

          Mummenschanz mit Bärten

        




        

          

            Wagemutige Individuen experimentieren seit jeher mit kreativen Looks. Es ist unglaublich, was gerade junge Leute alles mit Haaren anstellen. Der männlichen Spezies steht mit dem Bart sogar noch mehr Raum für einfallsreiches Gestalten mit Haaren zur Verfügung. Haartrachten und Bartformen können das Aussehen einer Person ganz drastisch verändern.

          



        




        

          

            

              Abbildung 20.5: Mit unterschiedlichen Haarschnitten eine andere Persönlichkeit schaffen
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            Sie werden es kaum für möglich halten, aber in allen vier Zeichnungen der Abbildungen 20.5 und 20.6 ist mein Freund Rob zu sehen. Durch die Macht des Zeichenstifts wurde mit unterschiedlichen Frisuren und Bärten sein Aussehen komplett umgekrempelt. Würden Sie dem Punk oder dem Hippie in Abbildung 20.6 ein erfolgreiches Studium zutrauen? Und doch steckt Rob dahinter, der gerade an seinem fünften Studienabschluss arbeitet. Da sehen Sie einmal, wie leicht man sich vom äußeren Anschein beeinflussen lässt und Menschen nach dem Aussehen beurteilt.

          



        




        

          


        




        

          

            In der linken Zeichnung von Abbildung 20.5 sehen Sie Rob mit einem lässigen Haarschnitt und einem ganz natürlichen Bartwuchs. Im rechten Bild begegnen Sie einer scheinbar völlig anderen Person: Die gepunktete Fliege, die dicke Brille (die mit Isolierband zusammengehalten wird!), das kleine Bärtchen und das zerzauste Haar verströmen Biederkeit im höchsten Ausmaß.

          



        




        

          


        




        

          

            Abbildung 20.6 zeigt Stilformen jugendlicher Rebellen aus zwei verschiedenen Generationen. Der junge Mann in der linken Abbildung sieht mit den langen strähnigen Haaren und dem wild wuchernden Vollbart wie ein Hippie frisch aus Woodstock aus. Rechts sehen Sie Rob als Punk mit unheimlich aufwändiger Frisur und fantasievollem Bärtchen.

          



        




        

          

            

              Abbildung 20.6: Von Frisur und Barttracht lassen sich (scheinbar) Rückschlüsse auf das Alter und den Lebensstil einer Person ziehen.
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            Mit ein wenig Kreativität lässt sich also aus einem traditionellen Porträt ein richtig cooles Experiment machen. Vielleicht finden auch Sie willige Modelle, die sich für solche Bilder hergeben. Zeichnen Sie zuerst ein Bild mit hoher Ähnlichkeit. (Details zur Porträtzeichnung finden Sie in den Kapiteln 17, 18 und 19.) Spielen Sie dann ein wenig mit unterschiedlichen Frisur- und/oder Bartmoden herum. Lassen Sie sich von den Ergebnissen überraschen!

          



        


      


    




    

      

        Ein Gesicht auf Zeitreise

      




      

        

          Werfen Sie nun mit mir einen Blick in die Zukunft. Wollen auch Sie herausfinden, wie Sie in 20 oder 50 Jahren aussehen werden? Dann gehen Sie mit mir auf Zeitreise.

        



      




      

        


      




      

        

          In diesem Abschnitt schicke ich das Gesicht meines Freundes Rob quasi durch eine Zeitmaschine. Sie werden sehen, wie Robs Gesicht sich im Verlauf des Alterungsprozesses verändert. Im ersten Bild ist Rob 14, im letzten schließlich 85 Jahre alt. (Sein wirkliches Alter liegt irgendwo dazwischen.) Die Zeitregression führt Rob zurück in seine Jugend, mit den Techniken der Zeitprogression initiiere ich den Alterungsprozess.

        



      




      

        


      




      

        

          Mein Beispiel ist das eines männlichen Gesichts, für weibliche Gesichter aber gelten dieselben Prinzipien – abgesehen von Bartwuchs und Adamsapfel natürlich. Sie können die folgenden Bilder als Referenz für Ihre Porträts verwenden, um das Alter eines Menschen zeichnerisch exakt zu erfassen.

        



      




      

        

          14 bis 20 Jahre

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0432.jpg]In Abbildung 20.7 sehen Sie, wie sich das Gesicht eines jugendlichen 14-Jährigen in das eines jungen Mannes verwandelt. Mit 14 Jahren haben die Proportionen von Gesichtsschädel und Hirnschädel übrigens das Ausmaß eines Erwachsenen angenommen. (Mehr dazu in Kapitel 17.)

            


          



        




        




        

          

            

              Abbildung 20.7: Die Entwicklung von einem Knaben zum jungen Mann
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            Auf dem Gesicht eines 14-Jährigen kann man schon ein wenig Bartflaum erkennen – wenn auch nur mit der Lupe. Später wird der Verlust von »Babyspeck« ersichtlich, der bislang noch Gesichtsknochen und Muskeln bedeckt hatte.

          



        




        

          


        




        

          

            Im Alter von 20 Jahren sind Kiefer und Kinn besser ausgeprägt, und die Form des Schädels kommt mehr zum Tragen, vor allem der Brauenbogen wird dominanter. Die Nasenspitze wirkt weniger rundlich, und der Nasenrücken zeichnet sich deutlich ab. Die Begeisterung über den Bartwuchs lässt allmählich nach, wenn eine tägliche Rasur auf dem Programm steht.

          



        


      




      

        

          30 Jahre

        




        

          

            Mit 30 Jahren hat sich Robs Gesicht zu dem eines reiferen, attraktiven jungen Manns entwickelt. Beim Vergleich der Abbildungen 20.7 und 20.8 fällt Folgendes auf:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Krümmung unter dem Brauenbogen ist ausgeprägter, deshalb sieht es aus, als würden sich die Augen tiefer in den Höhlen befinden.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die ersten Andeutungen von Fältchen zeigen sich auf der Stirn und um die Augen.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Mund, Kiefer, Wangenknochen und Kinn sind markant und klar definiert.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Hals wirkt dicker und muskulöser.



              

                

                  

                    Abbildung 20.8: Ein attraktiver Mann von 30 Jahren
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          45 Jahre

        




        

          

            Als Mann mittleren Alters zeigt Rob die ersten »Ermüdungserscheinungen«: Das Haar wird dünner und an den Seiten leicht grau, der Haaransatz weicht zurück und lässt mehr Platz für die Denkerstirn. Doch das ist noch nicht alles (siehe Abbildung 20.9):

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Auf der Stirn zeigen sich die ersten Falten, ebenso um die Augen (Stichwort »Krähenfüße«) und um die Mundwinkel.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Knochenstrukturen um die Augenhöhlen zeichnen sich noch deutlicher ab.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Das Gewebe unter dem Kinn und um das Kinn herum wird weicher und augenfälliger.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Hals wird stärker, und im Nacken zeigt sich eine kleine fleischige Wulst.

            



          


        




        

          

            

              Abbildung 20.9: Mit 45 ist alles im Wandel begriffen.

            


          




          [image: e9783527643103_i0435.jpg]


        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0436.jpg]Sie können den Alterungsprozess nicht einfach dadurch sichtbar machen, dass Sie immer mehr Linien für die Falten in ein Gesicht malen. Sie müssen schon die Veränderungen in der Gesichtsstruktur berücksichtigen, und dabei handelt es sich um dreidimensionale Effekte: Die Knochen treten immer stärker hervor, und Haut, Fett und Muskeln folgen der Schwerkraft.

            


          



        




        




        

          

            Üben Sie das Zeichnen von Gesichtsfalten, indem Sie ein dickes, weiches, faltiges Stück Stoff als Modell nehmen. Eine Gesichtsfalte ist ja nichts anderes als eine Furche in der Haut. Schauen Sie sich die Gesichter von älteren Leuten an und studieren Sie deren »Faltenformation«.

          



        


      




      

        

          60 Jahre

        




        

          

            Mit 60 Jahren hat sich Robs jugendliche Erscheinung von einst endgültig in die eines reiferen Herren verwandelt (siehe Abbildung 20.10).

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Das zunehmend graue Haar wird immer dünner, der Haaransatz weicht an der Stirn und an den Schläfen immer weiter zurück. Manche Männer haben in diesem Alter bereits eine veritable Glatze.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Augen liegen noch tiefer in den Höhlen, die Krähenfüße um die Augen werden tiefer, und unter den Augen zeigen sich die Tränensäcke.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Krümmung unter dem Brauenbogen an der Nasenwurzel ist stärker, die Nasenknorpel sind sehr betont.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Das Gewebe im Gesicht wird schlaffer, Oberlider, Wangen und Ohren fangen an, etwas abzusacken.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Da die Schädelknochen immer mehr zum Vorschein treten, wirken auch die Strukturen von Brauen, Wangenknochen und Kinn prägnanter.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Kiefer wirkt seitlich weniger konturiert, da das Gewebe seitlich von Mund, Kinn und Kiefer der Schwerkraft folgt.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Hals wird schlaffer, seitlich zeigen sich tiefe Falten, und die Nackenwulst tritt merklich hervor.



              

                

                  

                    Abbildung 20.10: So geht es auf die Rente zu
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          85 Jahre

        




        

          

            In diesem Alter braucht man die Seniorenkarte nicht mehr extra zeigen. Sehen Sie sich in Abbildung 20.11 die Merkmale eines reifen Altersgesichtes an:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Gesichtswäsche dauert nun etwas länger, weil das mittlerweile schlohweiße Haar radikal auf dem Rückzug ist und immer dünner und feiner wird.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Einige Augenbrauenhaare sind länger, stehen ab und haben ebenfalls eine weiße Farbe angenommen; außerdem zeigen sich Haare in den Ohren.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Augen liegen tief in den Höhlen, die Oberlider hängen sichtlich.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Schädelknochen zeichnen sich überdeutlich ab, die Wangen wirken eingefallen.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Tiefe, ausgeprägte Falten zeigen sich, vor allem an Hals, Mund und Augen.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Im Sitzen fällt der Kopf leicht in den Nacken.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Nasenknorpel sind genau zu sehen, die ganze Nase erscheint länger.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Lippen wirken zunehmend dünner, außerdem tauchen markante senkrechte Falten um den Mund auf.

            



          


        




        

          

            

              Abbildung 20.11: Ein in Würde gealtertes Gesicht
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        Cartoons und Karikaturen

      




      

        

          Eine Karikatur ist eine witzige Zeichnung, die die besonderen und einzigartigen Gesichtsmerkmale eines Individuums übertrieben darstellt. Karikaturisten haben besonderen Spaß daran, weniger attraktive Seiten von Berühmtheiten oder Politikern besonders zu betonen und herauszustreichen. Beispiele für Karikaturen unterschiedlichster Machart finden Sie in jeder Zeitung oder Zeitschrift.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0439.jpg]Für Karikaturen brauchen Sie fundierte Zeichenkenntnisse und ein solides Wissen über die Anatomie des menschlichen Gesichts. Betrachten Sie unter diesem Gesichtspunkt noch einmal die zwölf Cartoons im Abschnitt »Viel, wenig und gar kein Haar« und die neun Gesichter in »Ein Gesicht sagt mehr als 1000 Worte« weiter vorne. All diese Quatschgesichter weisen realistische Proportionen auf.

          


        



      




      




      

        

          Neugierig, wie ich nun einmal bin, wollte ich unbedingt wissen, wie manche Menschen als Handpuppen wirken würden. Und schwups war mein ganz persönlicher Stil für Karikaturen gefunden. Ich bezeichne meine Cartoongesichter liebevoll als Gigglecatures – ein Ausdruck, den Sie in keinem Lexikon finden werden. Er setzt sich aus den Wörtern giggle (kichern) und caricature (Karikatur) zusammen. Ein passender Name, nicht wahr?

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0440.jpg]Abbildung 20.12 zeigt zwei dieser Cartoongesichter. Die linke Zeichnung basiert grob auf den Gesichtszügen eines Kinderstars aus dem Kino. Ich hatte eine Menge Spaß dabei, mir die verrückten Haare auszudenken und die detailverliebte Kleidung zu zeichnen. Die zweite Zeichnung zeigt meinen Freund Daniel mit seinem schelmischen Grinsen.

          


        



      




      




      

        

          

            Abbildung 20.12: Karikaturen sind Vergnügen pur.
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            [image: e9783527643103_i0442.jpg]Kramen Sie Ihre Zeichenutensilien hervor und zeichnen Sie eine Karikatur von einer Ihnen bekannten Person. Finden Sie entweder ein geduldiges Modell oder schnappen Sie sich ein Foto. Und dann begeben Sie sich auf eine vergnügliche Reise:

          




          

            

              

                1. Schauen Sie sich Kopf- und Gesichtsform genau an und übertreiben Sie es damit beim Zeichnen der Umrisslinien.

              



            




            

              

                2. Legen Sie mit leichten Strichen Position und Form der einzelnen Gesichtsteile fest.



                

                  

                    




                    

                      Bei realistischen Porträts gibt es fünf wichtige Abstände zu beachten. Wenn Sie deren Proportionen beachten, klappt es auch mit der Porträtähnlichkeit. Dieselben Abstände sind beim Karikaturenzeichnen relevant, damit Ihr Cartoon immer noch eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Modell aufweist:

                    




                    

                      

                        

                          [image: e9783527643103_triangle.jpg] Der vertikale Abstand vom Scheitelpunkt zu den Augenbrauen.

                        



                      




                      

                        

                          [image: e9783527643103_triangle.jpg] Der horizontale Abstand zwischen den Augen, gemessen vom inneren Augenwinkel zum inneren Augenwinkel.

                        



                      




                      

                        

                          [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die Breite des Gesichts, gemessen von einem Wangenknochen zum anderen.

                        



                      




                      

                        

                          [image: e9783527643103_triangle.jpg] Der vertikale Abstand von der Nasenkante bis zur Oberkante der Oberlippe (die wichtigste Distanz in einem Gesicht!).

                        



                      




                      

                        

                          ♦ Der Abstand von der Unterkante der Unterlippe bis zur Kinnspitze.



                          

                            Forschen Sie im Gesicht Ihres Modells immer wieder nach ungewöhnlichen Merkmalen, die sich zeichnerisch überhöht darstellen lassen. Die Karikatur sollte jedoch im Rahmen bleiben, also nicht persönlich beleidigend wirken. Denn wer weiß, vielleicht dienen Sie einmal als Zielscheibe für eine Karikatur.

                          




                          

                            

                              




                              

                                Bei einer Karikatur überzeichnen Sie die hervorstechendsten Merkmale. Wenn also die Augen weit auseinander stehen, zeichnen Sie sie noch weiter auseinander. Wenn die Augenbrauen dick, wuchtig und dunkel sind, dann zeichnen Sie sie noch dicker, noch wuchtiger und noch dunkler! Wenn jemand riesige Ohren oder ein ausladendes Kinn oder eine extrem große Nase besitzt, sollten Sie diese Körperteile noch größer dimensionieren, als sie es ohnehin schon sind. Hat Ihr Modell dünnes Haar, zeichnen Sie es noch dünner, hat es dickes Haar, verleihen Sie ihm noch mehr Fülle.

                              


                            



                          




                          


                        



                      


                    


                  



                




                


              



            




            

              

                3. Passen Sie Ihre Zeichnung immer wieder an, bis Sie mit dem Ergebnis zufrieden sind.

              



            


          


        



      




      


    




    

      

        Projekt 20: Ines als Lachnummer

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0443.jpg]Nun können Sie miterleben, wie ich das Gesicht meiner Künstlerfreundin Ines zu einer meiner typischen Karikaturen verunstalte. Vielleicht wollen Sie die Karikatur freihändig zeichnen, ich arbeite jedoch lieber mit einem Raster. Sie können mit jedem beliebigen Bleistift arbeiten, drücken Sie aber nur leicht auf, weil Sie später wieder einiges radieren müssen.

          




          

            

              

                1. Zeichnen Sie mit Hilfe eines Lineals ein Rechteck und unterteilen Sie dieses in 30 Quadrate, also 5 Quadrate breit und 6 Quadrate hoch (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).



                

                  Meine Quadrate haben eine Kantenlänge von 2,5 cm, was ein 12,5 x 15 cm großes Rechteck ergibt. Wenn Sie lieber mit einer Kantenlänge von 5 cm arbeiten, ergibt sich eine Zeichenfläche von 25 x 30 cm.

                


              



            




            

              

                2. Skizzieren Sie mit leichtem Strich die Haarsträhnen ein, die bei Ines fast die gesamte Stirn bedecken.



                

                  [image: e9783527643103_i0444.jpg]


                




                


              



            




            

              

                3. Skizzieren Sie die Umrisse ihres Gesichts.

              



            




            

              

                4. Fügen Sie Augen, Augenbrauen und Ohrläppchen hinzu.

              



            




            

              

                5. Skizzieren Sie Nase und Mund. Achten Sie dabei auf die Proportionen in meiner Zeichnung (siehe rechtes Bild).

              



            




            

              

                6. Zeichnen Sie die Haare am Oberkopf und an den Seiten ein.

              



            




            

              

                7. Schauen Sie sich Hals und Kleidungsdetails genau an und zeichnen Sie auch diese ein.



                

                  Vergleichen Sie die Platzierung dieser Elemente mit der in meiner Zeichnung. Ändern Sie gegebenenfalls Ihre Skizze entsprechend ab.

                


              



            




            

              

                8. Entfernen Sie sorgfältig alle Rasterlinien.

              



            




            

              

                9. Schattieren Sie den oberen Teil des Hintergrunds mit Schraffuren.



                

                  Sehen Sie sich die Negativfläche (also den ausgesparten Raum) in der linken Zeichnung des zweiten Bildersatzes genau an. Beachten Sie, dass die Schattierung in Richtung obere rechte Ecke zunehmend dunkler wird. (Details über Schraffuren können Sie im Abschnitt »Grauschattierung mit Schraffuren« in Kapitel 7 nachlesen.)

                




                

                  [image: e9783527643103_i0445.jpg]


                




                


              



            




            

              

                10. Zeichnen Sie links die hellen Haarsträhnen ein.



                

                  Beachten Sie die gekrümmten Linien, die die Haartextur andeuten; sie vermitteln den Eindruck, dass Ines Haare eine leichte Föhnwelle haben.

                


              



            




            

              

                11. Schattieren Sie das linke Ohr.



                

                  Dadurch tritt das Ohr hinter der Gesichtskontur zurück. Es sieht so aus, als würde es von den Haaren teilweise verdeckt.

                


              



            




            

              

                12. Zeichnen Sie die Haare der Stirnfransen (siehe rechtes Bild).

              



            




            

              

                13. Schattieren Sie den Hintergrund weiter ab. Die Schattierung wird gegen unten immer heller.

              



            




            

              

                14. Schattieren Sie das Gesicht mit Kreuzschraffuren.



                

                  Das Licht kommt in dieser Zeichnung von rechts. Deshalb ist die Gesichtsschattierung auf der linken Seite dunkler. Sehen Sie den Schlagschatten der Nase auf Ines’ Gesicht? Durch die Schattierung erhalten Wangenknochen, Kinn und die Mundpartien ihre Form.

                


              



            




            

              

                15. Zeichnen Sie die Umrisse von Pupillen und Spitzlichtern in die Iris.

              



            




            

              

                16. Schattieren Sie die Iris in den beiden Augen (siehe linke Zeichnung des dritten Bildersatzes).



                

                  Die Schattierung der Iris fällt auf der Seite, auf der sich das Spitzlicht befindet, dunkler aus.

                




                

                  [image: e9783527643103_i0446.jpg]


                




                


              



            




            

              

                17. Schattieren Sie die Pupillen mit einem 6B-Bleistift.

              



            




            

              

                18. Zeichnen Sie ein paar Striche in die Augenbrauen ein.

              



            




            

              

                19. Schattieren Sie die Nase.



                

                  Lassen Sie für das Spitzlicht einen Bereich ganz weiß.

                


              



            




            

              

                20. Zeichnen Sie eine Linie für die Mundöffnung ein und schattieren Sie die Lippen ein.

              



            




            

              

                21. Deuten Sie mit Linien die weitere Haartextur an.



                

                  Behalten Sie dabei mein fertiges Bild im Auge. Da die rechte Seite sich näher bei der Lichtquelle befindet, ist dort auch das Haar heller. Die meisten Bereiche bleiben weiß.

                


              



            




            

              

                22. Schattieren Sie nun mit einem HB-Bleistift das andere Ohr.



                

                  Die Schattierung wird in Richtung Haar immer dunkler, damit es so aussieht, als würde sich das Ohr unter den Haaren und damit im Schatten befinden.

                


              



            




            

              

                23. Schattieren Sie die Unterlippe noch ein wenig stärker ab.

              



            




            

              

                24. Schattieren Sie Hals und Kleidung.

              



            




            

              

                25. Vervollständigen Sie die Schattierung des Hintergrunds.



                

                  Die Schattierung wird immer heller, je mehr Sie sich zur linken unteren Ecke vorarbeiten.
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      Aus dem Gedächtnis zeichnen

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Sich Erinnerungen ins Gedächtnis rufen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Erinnerungen speichern

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Erinnerungen in Zeichnungen umsetzen

          



        


      


    




    




    

      

        Ihre zeichnerischen Fähigkeiten werden ein völlig neues Niveau erreichen, wenn Sie in der Lage sind, Objekte, Menschen und Szenen aus dem Gedächtnis zu zeichnen. Stellen Sie sich das Vergnügen vor, immer und überall zeichnen zu können – stets im Wissen, dass sich Ihr Motiv im Inneren Ihres Verstandes in Sicherheit befindet.

      



    




    

      


    




    

      

        In diesem Kapitel zeige ich Ihnen Tipps und Übungen, um Ihr Sehen und Ihr Gedächtnis zu trainieren. Halten Sie Ihre Zeichenutensilien in Griffweite, damit Sie den Übungen folgen können. Am Schluss können Sie noch ausprobieren, ob Sie sich als forensischer Künstler eignen.

      



    




    

      

        Bilder im Gedächtnis speichern

      




      

        

          Bevor wir aus einer Erinnerung ein Zeichenobjekt machen, sollte ich noch zwei Begriffe definieren:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Sehen. Bezieht sich auf Ihre Sicht der Dinge und bezeichnet meistens Szenen und Ereignisse, die Sie mit eigenen Augen wahrgenommen haben. »Sehen« bezieht sich aber auch auf Bilder in Ihrem Gedächtnis und in Ihren Träumen oder ihrer Fantasie.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wahrnehmung. Die Art und Weise, wie Sie sensorische Informationen auffassen und weiterverarbeiten.

          



        


      




      

        

          Die Kunst des Sehens kultivieren

        




        

          

            Die fünf Sinne (Sehen, Hören, Fühlen, Riechen und Schmecken) versorgen unser Gedächtnis mit sensorischen Informationen. Die meisten Experten sind sich darin einig, dass das Sehen die stärksten Eindrücke erzeugt. Wir können schließlich nicht erwarten, dass wir eine akkurate Zeichnung von etwas herstellen, das wir noch nie im Leben gesehen haben. Verschiedene Faktoren wie Zeit, Perspektive, Distanz oder atmosphärische Gegebenheiten beeinflussen das Sehen.

          



        




        

          

            

              Sich auf das Objekt konzentrieren

            



          




          

            

              Sie müssen die Möglichkeit haben, sich voll auf das Motiv zu konzentrieren und es genau zu untersuchen, damit Sie später in der Lage sind, es aus dem Gedächtnis zu zeichnen. Wenn Sie zum Beispiel die Strasse entlang rennen, um den Bus zu erwischen, werden Sie sich später kaum an die Besonderheiten eines Gebäudes erinnern.

            



          


        




        

          

            

              Die Perspektive beibehalten

            



          




          

            

              Die Perspektive beim Zeichnen hängt davon ab, aus welchem Winkel Sie das Objekt sehen. Denn die meisten Objekte wirken je nach Betrachtungswinkel völlig anders.

            



          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0264.jpg]Auf Augenhöhe können wir uns am leichtesten an etwas erinnern. Wenn sich Objekte über oder unter uns befinden, wird die Perspektive ein wenig komplizierter. Wenn Sie jedoch mehr Erfahrung gesammelt haben, werden Sie eine Menge Spaß dabei haben, Objekte aus unüblichen oder sogar extremen Positionen zu zeichnen.

              


            



          




          




          

            

              Beschränken Sie Ihren Blickwinkel nicht auf eine Ansicht von vorne, hinten oder von der Seite. Wenn immer möglich sollten Sie das Objekt rundherum betrachten, statt sich nur vorzustellen, wie es aus einer anderen Sicht wirkt. Haben Sie jemals eine Person mit langen, blonden Haaren von hinten gesehen und dabei automatisch angenommen, dass es sich um eine Frau handelt? Sie wären bestimmt überrascht gewesen, wenn sich diese Person umgedreht und Ihnen den Blick auf einen prächtigen Bart ermöglicht hätte.

            



          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0265.jpg]Sie können Ihre Motive leichter zeichnen, wenn Sie sie von allen Seiten betrachten. In Abbildung 12.1 habe ich von demselben Objekt zwei Bilder, aus zwei verschiedenen Perspektiven angefertigt. Sehen Sie selbst, wie unterschiedlich die Zeichnungen ausfallen. Stellen Sie sich vor, wie Teddy Tim von hinten aussehen könnte.

              


            



          




          




          

            

              

                Abbildung 12.1: Dasselbe Motiv in zwei Ansichten

              


            




            [image: e9783527643103_i0266.jpg]


          




          


        




        

          

            

              Die optimale Betrachtungsdistanz finden

            



          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0267.jpg]Der klare Blick auf ein Objekt verschwimmt zunehmend, je weiter Sie sich davon entfernen. Wenn Sie ein Objekt aus mehr als 10 bis 15 Meter Distanz betrachten, beginnt es unscharf zu werden. Auf der anderen Seite können Sie die Struktur und das Aussehen eines Objektes nicht als Ganzes erfassen, wenn Sie es aus zu geringer Distanz betrachten.

              


            



          




          




          

            

              Für die optimale Betrachtung benötigen Sie eine Distanz, die groß genug ist, um das Objekt als Ganzes zu betrachten. Gleichzeitig müssen Sie nahe genug sein, um auch kleine Details untersuchen zu können. Wenn Sie die Distanz bequem variieren können, sollten Sie das Motiv zuerst als Ganzes betrachten, dann aus der Nähe die Details unter die Lupe nehmen und schlussendlich die Distanz wieder vergrößern, um die Form und den Aufbau zu studieren.

            



          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0268.jpg]Ihre Komposition bestimmt, wie nahe oder wie weit entfernt Sie von Ihrem Motiv entfernt sein müssen. (Kompositionen werden in Kapitel 10 besprochen.) Suchen Sie sich ein Motiv. Betrachten Sie es von der anderen Seite des Raumes, dann von der Mitte aus und schließlich, indem Sie sich ihm mit dem Gesicht bis auf wenige Zentimeter nähern. Merken Sie sich, wie viele Details Sie aus jeder Distanz gesehen haben.

              


            



          




          




          

            

              In Abbildung 12.2 lernen Sie Susie kennen, den Stolz meines Freundes Heiner. In der ersten Abbildung ist sie zu weit entfernt, um feine Details entdecken zu können. Wenn Susie hingegen Bestandteil einer größeren Szene ist, dann stimmt diese Darstellung.

            



          




          

            

              

                Abbildung 12.2: Je näher man an Susie dran ist, umso mehr Details werden sichtbar.

              


            




            [image: e9783527643103_i0269.jpg]


          




          




          

            

              In der zweiten Zeichnung sehen Sie die perfekte Distanz, wenn der ganze Körper sichtbar sein soll. Untersuchen Sie die Formen des Gesichtes und des Körpers, die vor allem durch Schattierungen des Fells definiert werden.

            



          




          

            


          




          

            

              Die dritte Zeichnung zeigt, woran Sie sich erinnern müssen, wenn Sie nur das schöne Gesicht zeichnen möchten. Beachten Sie die feinen Details wie etwa die widerspenstigen Haare, die vom Gesicht abstehen, das Leuchten in den Augen, die Form und den Glanz der Nase und die Punkte auf den Ohren.

            



          




          

            

              
[image: e9783527643103_i0270.jpg]



              

                

                  Nachforschungen verbessern das Gedächtnis

                



              




              




              

                

                  Stellen Sie sich vor, Sie wandern durch einen Park und sehen einen bezaubernden Hund. Sie versuchen, so viele Details wie möglich in Erinnerung zu behalten, aber Sie spüren, dass Sie noch mehr tun müssen, um eine detaillierte Zeichnung anfertigen zu können. Sehen Sie sich noch einmal Susie in Abbildung 12.2 an. Sie gehört zur Rasse der Jack-Russel-Terrier. Jeder dieser Hunde sieht ein wenig anders aus – in der Charakteristik und der Anatomie sind sich jedoch sehr ähnlich. Je mehr Sie über Jack-Russel-Terrier wissen, umso genauer werden Ihre Zeichnungen von diesen Hunden.

                



              




              

                


              




              




              

                

                  Das Internet oder die lokale Bibliothek sind ausgezeichnete Orte, um mit dem Zeichnen von weniger vertrauten Objekten zu beginnen. Wenn Sie sich intensiv genug mit einem Thema befassen, werden Sie mit der Zeit sogar in der Lage sein, Ihre Wahrnehmung anzupassen, um Ansichten von hinten oder der Seite zu zeichnen. Denken Sie zum Beispiel an die Ansicht eines menschlichen Kopfes von vorne. Wenn Sie mit den grundsätzlichen Proportionen vertraut sind, wird es Ihnen auch gelingen, dasselbe Motiv von hinten oder von der Seite zu zeichnen. (Die Proportionen des menschlichen Gesichtes werden uns in den Kapiteln 17 bis 20 beschäftigen.)

                



              


            



          


        


      




      

        

          Die Wahrnehmung berücksichtigen

        




        

          

            Selbst wenn mehrere Personen ein Objekt aus einem identischen Blickwinkel betrachten, speichern alle völlig unterschiedliche Bilder in ihrer Erinnerung. Eine solche Erinnerung entspricht normalerweise nicht genau dem, was man gesehen hat. Ihre Augen sehen ein Motiv zwar richtig, aber Ihr Gehirn speichert es zusammen mit Einflüssen wie Erwartungen, Erfahrungen und Mutmaßungen ab.

          



        




        

          


        




        

          

            Ihr Motiv wirklich zu kennen, ist genauso wichtig wie die Fähigkeit, sich an ein Bild zu erinnern. Machen Sie sich keine Gedanken, wenn Ihre Bilder aus dem Gedächtnis noch nicht viel mit dem Original gemein haben. Denken Sie immer daran, dass Erinnerungen zerbrechlich sind und von Ihrer Wahrnehmung verzerrt werden können. Das Skizzieren und Zeichnen von Objekten lehrt Sie eine Menge über das Aussehen. Je mehr Übung und Erfahrung Sie besitzen, desto besser und genauer werden auch Ihre Zeichnungen aus dem Gedächtnis.

          



        


      


    




    

      

        Das Gehirn als Bildspeicher

      




      

        

          Sie speichern Informationen in Ihrem Gehirn in verschiedenen Formaten, wie zum Beispiel:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Verbal.Erinnern Sie sich an ein Objekt in Worten. Eine knappe verbale Beschreibung kann oft eine visuelle Erinnerung zurückbringen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Visuell. Betrachten Sie ein Objekt vor Ihrem geistigen Auge. Einige Künstler finden es einfacher, eine visuelle Erinnerung zu zeichnen, als sie zuerst in Worte zu fassen und anschließend in eine Zeichnung umzusetzen.

          



        


      




      

        

          Jeder Mensch ist anders. Einige erinnern sich besser verbal, andere visuell und wieder andere verwenden beide Techniken. Je mehr Sie aus dem Gedächtnis zeichnen, umso einfacher wird es für Sie, sich Dinge zu merken.

        



      




      

        


      




      

        

          Ihr Gedächtnis funktioniert unmittelbar nach der Betrachtung am besten. Innerhalb von Minuten beginnen Sie, Informationen zu vergessen. Fertigen Sie eine grobe Skizze an, sobald Sie die Gelegenheit dazu erhalten. Wenn Sie mehr als 48 Stunden warten, wird es sehr schwierig, das Motiv aus dem Gedächtnis abzurufen.

        



      




      

        


      




      

        

          Die folgende dreiteilige Übung ermittelt Ihre momentane Erinnerungsfähigkeit, führt Sie Schritt für Schritt durch einige einfache Techniken zur Speicherung von Bildern im Gedächtnis und ermutigt Sie zu zeichnen, was Ihre Erinnerungen hergeben.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0271.jpg]Teil 1. Denken Sie an ein Objekt zu Hause, das Sie täglich sehen. Zeichnen Sie es jetzt, ohne es vorher noch einmal zu betrachten. Sie werden es schwierig finden, weil Sie es bislang nie im Hinblick auf eine Zeichnung angeschaut haben.

          


        



      




      




      

        

          Teil 2. Legen Sie Ihre Zeichenutensilien für ein paar Minuten beiseite. Holen Sie sich nun das Objekt, und stellen Sie es vor sich auf. Entspannen Sie sich. Stellen Sie sich vor, es wäre eine leicht beschlagene Glasscheibe zwischen Ihnen und dem Objekt. Suchen Sie sich eine Stelle auf dem Objekt aus, an der Sie Ihre Zeichnung auf das virtuelle Glas beginnen werden.

        



      




      

        


      




      

        

          Beginnen Sie, mit der Spitze eines Stiftes (oder Ihren Fingern) das Objekt auf der imaginären Glasscheibe nachzuzeichnen. Nachdem Sie die gesamte Kontur erfasst haben, benutzen Sie dieselbe Technik für die Details und Strukturen. Halten Sie nun nach Lichtern und Schatten Ausschau und »zeichnen« Sie sie ebenfalls.

        



      




      

        


      




      

        

          Wenn Sie denken, dass das Bild in Ihrem Gedächtnis gespeichert ist, schließen Sie die Augen und versuchen Sie, so viele Informationen wie möglich abzurufen. Wenn nötig, untersuchen Sie das Objekt nochmals. Machen Sie das so lange, bis Sie glauben, dass Sie jetzt eine akkurate Zeichnung anfertigen können.

        



      




      

        


      




      

        

          Teil 3. Zeit, das Objekt wieder zur Seite zu legen. Nehmen Sie Ihr Zeichenwerkzeug zur Hand. Zeichnen Sie Ihr Motiv noch einmal auf eine neue Seite in Ihrem Zeichenblock. Nehmen Sie sich einen Moment Zeit und vergleichen Sie die Zeichnung mit ihrem Vorgänger. Mit ziemlicher Sicherheit wird es beim zweiten Mal sehr viel einfacher gewesen sein, das Objekt zu zeichnen.

        



      


    




    

      

        Projekt 12: Phantomzeichnung

      




      

        

          Bestimmt haben Sie in einem Film oder im Fernsehen schon Fahndungsbilder von Verdächtigen gesehen, die von einem Phantomzeichner hergestellt wurden. In meiner 25-jährigen Karriere als forensische Zeichnerin wurde ich oft gefragt: »Wie schaffst Du es bloß, Bilder aus dem Gedächtnis anderer Leute zu zeichnen?« Ich hätte gerne geantwortet, dass ich über einige magische Talente verfüge, aber dem ist leider nicht so. Alles, was ich mache, sind Skizzen, während mir die Zeugen oder Opfer erzählen, was sie gesehen haben. Aus dem Gedächtnis anderer Leute zu zeichnen, unterscheidet sich gar nicht so stark vom Zeichnen aus dem eigenen – vorausgesetzt, beide sprechen dieselbe Sprache.

        



      




      

        


      




      

        

          Falls die folgende Zeichnung aussieht wie Ihr Nachbar, erschrecken Sie nicht. Die Person, die gleich beschrieben wird, ist fiktiv und entspringt lediglich meiner Vorstellungskraft. Auf der letzten Seite dieses Kapitels sehen Sie das fertige Ergebnis, doch blättern Sie noch nicht um! Warten Sie, bis Sie Ihre Version fertig gestellt haben.

        



      




      

        


      




      

        

          In dieser Übung bin ich der Zeuge und Sie sind der forensische Zeichner. Zuerst schildere ich Ihnen, was ich gesehen habe. Danach erkläre ich Ihnen, wie Sie bei der Umsetzung der Zeichnung vorgehen müssen.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0272.jpg]Lesen Sie die folgende Beschreibung sorgfältig durch, bevor Sie zu zeichnen beginnen. Nach jedem Detail sollten Sie einen Moment innehalten und sich ein imaginäres Bild von dem machen, was Sie soeben gehört haben.

          




          

            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Verdächtige war weiß, männlich und 25 bis 35 Jahre alt. Er trägt ein helles, kragenloses T-Shirt.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Er hatte ein langes, dünnes, irgendwie rechteckig geformtes Gesicht.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Er hatte hoch stehende Wangenknochen, einen eckigen Kiefer und ein großes Kinn.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Im unteren Teil des Gesichtes waren Bartstoppeln.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Sein Haar war mittelbraun, gerade und dünn. Es fiel zum größten Teil nach vorne über seine Stirn und war unordentlich. Es wirkte schmutzig oder nass.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Seine Ohren waren von durchschnittlicher Größe und standen nicht ab.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] In seinem linken Ohr trug er einen Ohrring.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Auf seiner Stirn waren Falten.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Seine Augenbrauen waren dunkel, dick und buschig. Sie waren breit und überspannten fast das gesamte Gesicht.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Seine Augen waren dunkel, wirklich klein und sahen fast schon gruselig aus.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Er hatte eine breite, dicke Nase mit großen Nasenlöchern.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Sein Mund sah gemein aus. Die Oberlippe war schmal, die Unterlippe groß.

              



            


          


        



      




      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0273.jpg]Schnappen Sie sich Ihre Zeichenutensilien und machen Sie sich bereit, um den Verdächtigen zumindest auf Papier einzufangen. Ich werde Ihnen keine meiner Zeichnungen zeigen, weil ich möchte, dass Sie Ihre eigenen Vorstellungen umsetzen. Verwenden Sie das Zeichenbuch im Hochformat.

          




          

            

              

                1. Zeichnen Sie eine Ei-Form.



                

                  Der breite Teil bildet den Schädel, der schmale Teil das Kinn. Zeichnen Sie mit ganz leichten Strichen, denn Sie werden später radieren müssen.

                


              



            




            

              

                2. Teilen Sie das Ei mit einem leichten horizontalen Strich, um die Position der Augen zu markieren.

              



            




            

              

                3. Zeichnen Sie eine vertikale Linie in der Mitte – sie wird Ihnen helfen, die Zeichnung symmetrisch zu halten.

              



            




            

              

                4. Zeichnen Sie die Umrisse der oberen Hälfte gemäß dem, was Sie vom Zeugen über Größe und Form wissen.

              



            




            

              

                5. Vervollständigen Sie die Umrisse, indem Sie die Haare und Augen zeichnen.

              



            




            

              

                6. Zeichnen Sie die Eigenheiten des Gesichts.



                

                  Um meine Zeichnungen nicht mit der Hand zu verschmieren, fange ich vorzugsweise oben bei der Stirn an und arbeite mich anschließend zum Kinn vor. (In Kapitel 19 erzähle ich Ihnen mehr über Gesichter von Erwachsenen.)

                


              



            




            

              

                7. Fügen Sie Schattierungen hinzu, um die Form des Schädels (Haarstruktur) und des Gesichtes (Wangenknochen und Kinn) zu visualisieren. Kümmern Sie sich danach um die Feinheiten wie die Bartstoppeln und die Falten auf der Stirn.



                

                  Machen Sie sich Gedanken darüber, welche Schattierungstechniken am besten geeignet sind, um die Struktur der Knochen und der Haare herauszuarbeiten. (Ich spreche in Kapitel 7 über Schraffuren und Kreuzschraffuren.) Schlagen Sie auch in Kapitel 8 nach, um zusätzliche Informationen über das Zeichnen von Strukturen zu erhalten.

                


              



            


          


        



      




      




      

        

          Haben Sie Ihren Verdächtigen? In Abbildung 12.3 sehen Sie meine Interpretation der Beschreibung.

        



      




      

        

          

            Abbildung 12.3: Der gemeinste Typ der Stadt. Wechseln Sie besser die Straßenseite.
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          Wenn Ihnen diese Übung gefallen hat, lassen Sie sich von jemand anderem weitere Personenbeschreibungen geben.
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      Teil III

    




    

      Legen Sie los!

    




    

      

        




        

          In diesem Teil …

        




        




        

          Wenn wir mal einen kulinarischen Vergleich anstellen wollen, so steht Ihnen mit diesem Teil der Hauptgang bevor. Betrachten Sie Zeichnen für Dummies als ein riesiges Buffet, von dem Sie sich nach Belieben bedienen dürfen.

        




        

          


        




        

          Am Anfang müssen Sie entscheiden, wo auf dem Teller Sie Ihre Delikatessen ablegen wollen. Ähnlich ist es mit dem Zeichnen: Sie müssen wissen, wo Sie die Striche aufs Papier setzen müssen. Da kommen Sie ohne vorausschauende Planung nicht aus. Aber das ist auch ein sehr spannender Teil des Zeichnens, hier können Sie all Ihre Hoffnungen, Träume und Ziele kreativ umsetzen.

        




        

          


        




        

          Aber zurück zu den zeichnerischen Delikatessen: Auf Ihrer Menüliste stehen statische Dinge (Lebensmittel und andere Sachen, die für Stillleben so typisch sind) und solche, die sich bewegen, wachsen und erblühen. Dann gibt es noch Tiere, die fliegen, quaken, schnurren, bellen oder sich unter Ihrem Bett verstecken. Die Größe spielt keine Rolle. Deshalb sind auch riesige Gebäude, Berge und Ozeane im schier grenzenlosen Angebot.

        




        

          


        




        

          Selbst Ihr Gedächtnis bietet einen wunderbaren Fundus an potenziellen Zeichenmotiven, darunter wundervolle Ferientage, gemütliches Beisammensein mit Freunden etc.

        




        

          


        




        

          Aber sparen Sie sich noch etwas Appetit für eine Portion Ihrer eigenen Vorstellungskraft auf. Hängen Sie Ihren eigenen Gedanken nach und schauen, welche Schätze Sie dort finden können.
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      Über die Autorin

    




    

      [image: e9783527643103_i0004.jpg]


    




    




    

      

        Brenda Hoddinott ist eine autodidaktische Künstlerin, Phantomzeichnerin und Illustratorin. Ihr liebstes Motiv sind Menschen, bevorzugte Stilarten sind Hyperrealismus, Surrealismus und Fantasy.

      



    




    

      


    




    

      

        Brenda wurde in St. John’s in Neufundland, Kanada, geboren und wuchs in der Kleinstadt Corner Brook auf. In ihrer Kindheit verbrachte sie jede freie Minute mit Lesen oder Zeichnen. Gott sei Dank hatte keiner den Mut, ihr zu sagen, dass sie gar nicht zeichnen konnte. Introvertiert, wie sie nun einmal war, konnte sie mit dem Wort »Talent« nicht viel anfangen. Als sie schließlich entdeckte, dass die meisten Menschen Zeichnen für eine besondere Begabung hielten, befand sie sich schon längst auf dem Weg ins Künstlerdasein. Mit Hilfe vieler Fachbücher eignete sie sich ein großes Maß an technischem Fachwissen an. Zeichnen stellte für Brenda eine stundenlange, produktive Form der Unterhaltung dar – und eine preiswerte noch dazu … Im Alter von 16 Jahren kehrte sie nach St. John’s zurück, um Werbedesign zu studieren. Nach ihrem Studienabschluss arbeitete sie als Grafikdesignerin für mehrere Werbeagenturen.

      



    




    

      


    




    

      

        In den späten 1970er-Jahren entschied sie sich, ihrem Beruf von zu Hause aus nachzugehen. Sie hatte inzwischen geheiratet und zwei Kinder (Heidi und Benjamin) bekommen. So arbeitete sie freiberuflich für diverse Firmen und Werbeagenturen. Sie machte sich in ihrer Heimatprovinz einen Namen als begabte Porträtzeichnerin, über die in diversen Zeitungen und Zeitschriften berichtet wurde. Sie wickelte in der Zeit über 1.100 Aufträge von Firmen und Privatleuten ab, darunter über 100 Coverzeichnungen für eine größere Zeitschrift.

      



    




    

      


    




    

      

        Daneben wurden ihr neue Aufgaben am örtlichen Freizeitzentrum zuteil: Sie entwickelte Lehrpläne, unterrichtete Vorschulkinder, leitete Kunsterziehungskurse für Kinder und bot Kurse im Porträtzeichnen für Erwachsene an. Brenda machte es Spaß, zu unterrichten und mit Kursteilnehmern aller Altersgruppen umzugehen.

      



    




    

      


    




    

      

        Schließlich wurde die Polizei auf Brendas Talent aufmerksam. Aufgrund ihrer Fähigkeit, Gesichtszüge anatomisch exakt zu erfassen, bot man ihr eine Stelle als Phantomzeichnerin an. In dieser Funktion arbeitete Brenda von 1976 bis 1982 für die Royal Canadian Mounted Police und das Royal Newfoundland Constabulary in Neufundland. 1982 erhielt sie eine Auszeichnung für ihre Leistungen bei der Identifizierung von Verbrechern.

      



    




    

      


    




    

      

        1982 zog Brenda mit ihrer Familie nach Halifax, Nova Scotia. Dort führte sie ihre Arbeit als Phantomzeichnerin, Grafikdesignerin und Zeichenlehrerin fort. Sie entwickelte innovative Kurse, und innerhalb von zwei Jahren bildeten sich lange Wartelisten für ihre Seminare. Sie akzeptierte eine Position als Leiterin der Kunstabteilung des örtlichen Gemeinschaftszentrums. Dort trug sie die Personalverantwortung für die Kursleiter und entwickelte mehrere künstlerische Programme für Kinder. Gleichzeitig begann sie auch, zu Hause Aufbaukurse im Zeichnen für Teilnehmer ab etwa 10 Jahren bis ins Erwachsenenalter zu geben. Daneben hatte sie die Zeit gefunden, sich näher mit Ölmalerei zu beschäftigen, sodass sie ab 1989 ihr Kursangebot auch in dieser Hinsicht erweitern konnte.

      



    




    

      


    




    

      

        Von 1988 bis 1994 präsentierte Brenda ihre Zeichnungen und Gemälde auf verschiedenen Ausstellungen und bei diversen regionalen und landesweiten Wettbewerben. In diesen sechs Jahren erhielt sie über zwanzig renommierte Preise für ihre Werke.

      



    




    

      


    




    

      

        1992 wurde ihr eine Auszeichnung der Royal Canadian Mounted Police verliehen. Im selben Jahr wurde sie Mitglied der Association of Forensic Artists (einem Zusammenschluss forensischer Künstler), die in Scottsdale, Arizona, beheimatet ist. Im September 1993 erschien ein Artikel über ihre Arbeit in der verbandseigenen Fachzeitschrift The State of the Art. Die Zugehörigkeit zu dieser Gemeinschaft ermöglichte ihr eine umfassende Weiter- und Fortbildung auf dem forensischen Gebiet. So lernte sie kognitive Interviewtechniken kennen, die sie praktisch bei ihrer Arbeit mit Opfern und Zeugen von Verbrechen umsetzte. 1994 wurde Brenda anerkanntes Mitglied der internationalen forensischen Künstlervereinigung Forensic Artists International. Während ihrer mehr als 25-jährigen Tätigkeit als zivile Phantomzeichnerin hatte es Brenda mit über 1.000 Opfern und Zeugen von Verbrechen zu tun. Es entstanden mehr als 1.200 Phantomzeichnungen, die in hunderten von Fällen zur Identifizierung von Tätern führten.

      



    




    

      


    




    

      

        1998 beschloss Brenda, sich aus der Lehrtätigkeit zurückzuziehen, um ihre eigenen künstlerischen Ziele zu verfolgen. Gelegentlich veranstaltet sie immer noch Ausstellungen, und inzwischen wurden ihr noch weitere Auszeichnungen verliehen. Ihr Hauptaugenmerk richtet sich jedoch derzeit auf Zeichnen, Malen, forensische Kunst, das Verfassen von Büchern und Artikeln sowie auf das Einrichten einer Website. 1998 gründete sie einen Kunstverlag namens Hoddinott Fine Art, und im Januar 1999 konnte ergänzend die Website www.hoddinott.comlanciert werden. Auf der Website findet sich neben einer Galerie ihrer Werke auch ein kleiner Online-Shop, in dem man Kunstdrucke ihrer Arbeiten erwerben kann.

      



    




    

      


    




    

      

        Doch irgendwie vermisste Brenda das Unterrichten. So kam ihr die Idee für ihre zweite Website Fine Art Education, www.finearteducation.com. Auf dieser Site gibt es kostenlos download- und ausdruckbare Unterrichtseinheiten zum Thema Zeichnen, in denen Brendas unverwechselbarer Stil zum Ausdruck kommt. Nutzer aller Alters- und Leistungsklassen zeigen sich begeistert von den einfachen Schritt-für-Schritt-Anleitungen. Die Website hat sich länderübergreifend als beliebte Informationsquelle für Kunsterzieher, Hausunterricht und Bildungsprogramme erwiesen. Auf der Site ist auch eine Galerie mit Arbeiten von Brenda Hoddinott zu finden.

      



    




    

      

        Widmung

      




      

        

          Dieses Buch ist meinem allerbesten Freund Rob Roughley gewidmet, der mir bei meinem Buchprojekt mit Rat und Tat zur Seite stand. Vielen Dank, dass du dich von mir als perfektes Modell auf den Kopf hast stellen lassen und es mir erlaubtest, dein schönes junges Gesicht in einen alten Greis zu verwandeln. Danke, Rob, dass du dir mein endloses Lamentieren angehört hast, wenn mich der Mut verließ, und dass du auch meine Begeisterungsausbrüche stoisch ertragen hast. Und natürlich ein großes Merci für Deine Hilfe beim Bearbeiten des Buches.
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      8

    




    

      Texturen identifizieren und anwenden

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Der Unterschied zwischen Textur und Muster

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Texturen in Zeichnungen identifizieren

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Unterschiedliche Texturen untersuchen, konzipieren und umsetzen

          



        


      


    




    




    

      

        Texturen vermitteln dem Betrachter essenzielle Informationen über ein Zeichenobjekt. Sie lassen eine Oberfläche glatt, glänzend, rau oder stachlig erscheinen. Glatte Babygesichter oder glitzernde Augen sind das Ergebnis realistischer Texturen. Sie können aber auch Ihrer Fantasie freien Lauf lassen und eine Schlange mit Wuschelfell oder ein glänzend glattes Stachelschwein zeichnen.

      



    




    

      


    




    

      

        In diesem Kapitel mache ich Sie mit ein paar bestimmten Oberflächenstrukturen vertraut; diese stellen aber lediglich einen Bruchteil der endlosen Möglichkeiten dar.

      



    




    

      

        Texturen versus Muster

      




      

        

          Die Wörter Textur und Muster werden bei der Beschreibung von Objekten oft synonym verwendet – doch gibt es entscheidende Unterschiede. Ich habe sie einmal folgendermaßen definiert:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Textur. Die Oberflächendetails eines Objekts, dargestellt durch unterschiedliche Schattierungstechniken. Mithilfe Ihres Tast- und Sehsinns können Sie eine Textur schon vor Zeichenbeginn ausloten.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Muster. Die unterschiedlichen Farb- oder Tonwerte eines Zeichenobjekts, repräsentiert durch Linien oder Schattierung. Muster werden nur durch den Sehsinn erfasst.

          



        


      




      

        

          Eine glatte, glasierte Tasse kann ein bunt gestreiftes Muster aufweisen, aber die Textur ist und bleibt glänzend. Ein Wollpullover kann mit Streifen gemustert sein oder nicht – seine dicke, griffige Textur bleibt dieselbe.

        



      




      

        


      




      

        

          Klar kann ein Zeichenobjekt Muster und Textur aufweisen. In diesem Fall müssen Sie auch beides berücksichtigen, wenn es ans Schattieren geht. In Abbildung 8.1 sehen Sie zwei Beispiele für gemusterte Texturen. Es handelt sich beide Male um dasselbe Streifenmuster, allerdings kombiniert mit unterschiedlichen Texturen. Es dürfte jetzt klar sein, worin der Unterschied besteht.

        



      




      

        


      




      

        

          Für Zebras ist ihr schwarzweiß gestreiftes Fell typisch. Die Streifen bilden das Muster, die Textur ist das Fell. Die dunklen Streifen werden mit dunklen Tonwerten und die hellen Streifen mit hellen Tonwerten erzeugt. Im linken Bild vermittelt die Schraffur den Eindruck einer Felltextur. (Näheres zu Schraffuren finden Sie in Kapitel 7.)

        



      




      

        


      




      

        

          Der Stoff rechts im Bild weist ebenfalls das Streifenmuster auf, jedoch in Kombination mit einer glatten Textur. Hier unterstreicht die Kreuzschraffur die Gewebestruktur. (Kreuzschraffuren werden ebenfalls in Kapitel 7 erläutert.)

        



      




      

        

          

            Abbildung 8.1: Ein identisches Streifenmuster kombiniert mit unterschiedlichen Texturen
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        Texturen identifizieren

      




      

        

          Mutter Natur stellt uns in puncto Texturen vor riesige Herausforderungen. Sie präsentiert uns die glatte ruhige Oberfläche eines beschaulichen Sees und gleich daneben zerklüftete Felsen. Haar- oder Felltexturen können lockig, gerade oder gekräuselt sein. Felltexturen bilden aber auch einen starken Kontrast zu den glänzenden Augen von Tieren. Ein menschliches Gesicht kann zart wie Porzellan oder rau wie gegerbtes Leder sein – und so weiter und so fort.

        



      




      

        


      




      

        

          Als ob das nicht genug wäre, sorgen von Menschenhand geschaffene Objekte für noch mehr Kick: Denken Sie nur an die glatte Oberfläche von Glas oder die mannigfaltigen Strukturen verschiedener Stoffarten.

        



      




      

        


      




      

        

          Sie sehen, die Welt ist voller unterschiedlicher Texturen. Doch lassen sich die meisten folgenden Kategorien zuordnen:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Glatt. Hier findet man wenig bis gar keine Oberflächenstruktur. Wenn Sie mit der Hand über eine glatte Oberfläche streichen, spüren Sie keinerlei Unebenheiten oder raue Stellen. Glatte Texturen können stumpf und matt wie ein Stein, nass und glitzernd wie ein Rosenblatt nach dem Regen oder glänzend und weich wie ein Seidenrock sein.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Rau. Raue Oberflächen haben eine erkennbare Struktur, sie fühlen sich uneben, unregelmäßig oder zerklüftet an. Beispiele wären die Rinde eines Baums, ein Stück Schleifpapier oder die Klingen einer Käsereibe.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Matt.Stumpfe und glanzlose Oberflächen weisen meist eine zusätzliche Charakteristik wie Glatt oder Rau auf. Eine matte Textur haben zum Beispiel viele Gewebe, Steine und Felsen oder auch unbehandeltes Holz.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Glänzend. Lichtreflexionen sind ein Hinweis auf glänzende, funkelnde oder hochglanzpolierte Objekte. Denken Sie nur an die Oberflächen polierter Steine, an Messing oder Porzellan.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Glitzernd. Sehr extreme Spitzlichter sind typisch für glitzernde und funkelnde Oberflächen. Beispiele wären auf dem Wasser tanzendes Sonnenlicht oder Augen voller Tränen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Pelzig, haarig, struppig, flauschig. Menschliche Haare und Tierfelle können weich oder widerspenstig, lang oder kurz, dick oder dünn, lockig oder glatt sein. Die Oberfläche eines frischen Pfirsichs fühlt sich ebenso wie der Haarflaum eines neugeborenen Kindes weich und flauschig an. Die Faserhülle einer Kokosnuss und die Bartstoppel in einem Männergesicht sind ähnlich rau und struppig. Pullover, Teppiche oder Kuscheldecken sollten flauschig weich sein.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Spitz, kantig.Derartige Oberflächen haben meist nach außen weisende scharfe Kanten oder Spitzen. Die von mir bereits erwähnten zerklüfteten Felsen fallen in diese Kategorie.

          



        


      




      

        

          Glänzende Texturen

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0164.jpg]Konzentrieren Sie sich in Abbildung 8.2 einmal auf die Ähnlichkeiten zwischen den beiden an sich so verschiedenen Objekten. Bei beiden Bildern befinden sich die dunklen Schattenbereiche oft in unmittelbarer Nähe zu den Spitzlichtern. Außerdem sind die Verlaufsdistanzen von Hell zu Dunkel recht kurz. Generell weisen glänzende oder funkelnde Objekte (wie zum Beispiel Glas oder polierte Steine) ganz augenfällige Spitzlichter auf. Ein großer Tonwertumfang inklusive Schwarz und Weiß unterstützt die Illusion von Glanz.

            


          



        




        




        

          

            

              Abbildung 8.2: Die glänzenden Oberflächen einer Stein- und einer Kristallfigur
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              [image: e9783527643103_i0166.jpg]Lassen Sie sich von all den vielen Texturen nicht zu sehr entmutigen. Betrachten Sie sie einfach als Herausforderung und suchen Sie nach einer kreativen Lösung. Machen Sie sich darauf gefasst, dass Sie erst einmal mehrere Techniken ausprobieren müssen, bevor eine Textur Ihren Vorstellungen entspricht. Mit Zeit und Geduld werden Sie bald Ihre eigenen Schattierungstechniken für bestimmte Texturen entwickeln.

            




            

              


            




            

              Auf die besten Techniken stößt man ohnehin meist zufällig. Versuchen Sie mal so zu denken: Wenn Ihre Felltextur eher einem Teppich ähnelt, haben Sie zumindest schon herausgefunden, wie man einen Teppich zeichnet.

            


          



        




        


      




      

        

          Matte Texturen

        




        

          

            Obwohl eine Hummerschere ziemlich hart und die menschliche Haut sehr weich ist, ähneln sich die Schattierungstechniken für diese matten Objekte (siehe Abbildung 8.3). Der Übergang von hellen zu dunklen Tonwerten verläuft graduell. Allerdings weist die Hummerschere ein Punktmuster auf, während die Haut makellos glatt ist. Matte Oberflächen haben nicht immer deutlich sichtbare Spitzlichter. Die Schattierung wird eher mit weichen, soliden Verläufen erzielt.

          



        




        

          

            

              Abbildung 8.3: Weiche Schattierungen für matte Oberflächen
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          Glitzernde Texturen

        




        

          

            Vergleichen Sie einmal die Texturen in den Kugelausschnitten (ja, auch ein Augapfel ist eine Kugel) von Abbildung 8.4. Die Oberfläche der Kugel links erscheint glatt und trocken, während das Katzenauge rechts ganz offensichtlich feucht schimmert. Der Tonwertübergang scheint im ersten Bild gradueller, im zweiten dagegen sprunghafter zu verlaufen. Die ausgeprägten Spitzlichter im zweiten Bild akzentuieren den Eindruck feuchter Augen.

          



        




        

          

            

              Abbildung 8.4: Die glatte, trockene Oberfläche einer Kugel im Vergleich mit dem feucht glänzenden Auge einer Katze
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          Struppige und flauschige Texturen

        




        

          

            In fast jedem größeren Kaufhaus findet sich eine unglaubliche Vielfalt an Stoffen für Kleidung und Dekoration. Stoffe zu zeichnen macht wegen der zahllosen Muster und Strukturen richtig Spaß.

          



        




        

          

            

              Abbildung 8.5: Unterschiedliche Wolltexturen: links als Garn und rechts als Strickpullover
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              [image: e9783527643103_i0170.jpg]Wenn Sie sich die linke Zeichnung in Abbildung 8.5 genau ansehen, wird Ihnen sofort die weiche, flauschige Textur der Fasern auffallen, aus denen sich die gezeigten Wollfäden zusammensetzen. Die gekrümmten Schraffurlinien betonen die Rundungen des Garns. Im zweiten Bild sehen Sie, was passiert, wenn das Garn zu einem Pullover verstrickt wird: Die Textur wirkt weniger flauschig und viel handfester. Beachten Sie auch das Streifenmuster mit den abwechselnd hellen und dunklen Tönen. Sie brauchen nicht zu wissen, wie man strickt, wenn Sie diese Textur abbilden wollen – nur einen spitzen Bleistift und viel Geduld.

            


          



        




        




        

          

            In Abbildung 8.6 können Sie einen unmittelbaren Vergleich zwischen völlig verschiedenartigen Texturen in Kleidungsstücken ziehen. Die weiche, matte Struktur von T-Shirt und Kopftuch wird mit nur wenigen, fast unsichtbaren Strichen und hauptsächlich mit hellen und mittleren Tonwerten erzeugt. Im glänzenden Leder rechts dagegen finden sich extreme Tonwerte und ausgeprägte Spitzlichter.

          



        




        

          

            

              Abbildung 8.6: Weiche, matte Gewebetextur im Vergleich mit glänzendem Leder
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          Fell- und Haartexturen

        




        

          

            Die diversen Felltexturen vieler Tiere werden ähnlich wie Haare gezeichnet. (Wie Sie Haare zeichnen, zeige ich Ihnen in den Kapiteln 17, 18, 19 und 20. In Kapitel 16 werden einige Tierfelle vorgestellt.) Lange Fellhaare erfordern lange Schraffurlinien, während kurze Stoppeln mit kurzen Strichen umgesetzt werden.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0172.jpg]In Abbildung 8.7 stelle ich das langhaarige Fell eines Wheaton-Terriers dem kurzen Fell einer gewöhnlichen Hauskatze gegenüber.

            


          



        




        




        

          

            In einem Porträt konturieren Haare die Umrisse des Gesichts, definieren die Form des Schädels und bilden einen starken Kontrast zu Haut und Augen. Durch Verwendung der entsprechenden Tonwerte können Sie helles bzw. dunkles Haar andeuten. Beispiele hierfür sehen Sie in Abbildung 8.8. (Weiter hinten zeige ich Ihnen noch eine Technik mit Schnörkellinien, die sich ausnehmend gut für lockiges Haar eignet.)

          



        




        

          

            

              Abbildung 8.7: Die Schraffurlinien für ein langhaariges Hundefell verglichen mit denen für ein kurzhaariges Katzenfell
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              Abbildung 8.8: Ob helle oder dunkle Haare – alles eine Frage der entsprechenden Tonwerte
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          Raue und zerklüftete Texturen

        




        

          

            Texturen sind ein integraler Bestandteil realistischer Landschaftszeichnungen. Denn was wären Bäume ohne raue Rinde oder Berge ohne schroffe Felsen?

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0175.jpg]Halten Sie Ausschau nach Linien, zum Beispiel in Haaren, Fell oder Gewebestrukturen. Abbildung 8.1 macht deutlich, dass sich normale Schraffuren gut für Felltexturen und Kreuzschraffuren bestens für Gewebetexturen eignen.

            


          



        




        




        

          

            Die Baumrinde links in Abbildung 8.9 wurde mit Schraffurlinien unterschiedlicher Breite, Länge und Helligkeit dargestellt. Im zweiten Bild entstanden die verschiedenen Texturen von Laub und Gräsern durch eine Kombination von Schraffuren und Schnörkellinien.

          



        




        

          

            

              Abbildung 8.9: Unterschiedliche Schattierungstechniken für raue Texturen
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        Texturen zeichnerisch umsetzen

      




      

        

          Bei der Umsetzung von Texturen in Zeichnungen gilt es ein Hauptprinzip zu beachten: Halten Sie die Schattierung so einfach wie möglich! Versuchen Sie, die Textur mit möglichst simplen Techniken zu erfassen, ohne sich in Details zu verlieren. Das Objekt durch halb geschlossene Augen zu betrachten, kann Ihnen helfen, überflüssige Einzelheiten auszublenden und den Blick für das Wesentliche zu gewinnen.

        



      




      

        

          Planung

        




        

          

            Die wesentlichen Merkmale einer Textur erfassen Sie durch Beobachten und Erfühlen; ein bestimmtes Basiswissen über das jeweilige Zeichenobjekt ist auch nicht verkehrt.

          



        




        

          

            Wenn Sie die Oberflächenstruktur Ihres Objekts einmal identifiziert haben, müssen Sie sich überlegen, welche Schattierungstechniken sich am besten dafür eignen. Dichte, geradlinige Striche vermitteln beispielsweise den Eindruck einer glatten Oberfläche. Die folgenden Tipps sollen Ihnen als Entscheidungshilfe dienen:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Untersuchen Sie Lichter und Schatten. Diese könnten Ihnen Hinweise auf die Tonwerte geben, die Sie verwenden müssen. Die extremen Tonwerte in Abbildung 8.2 beispielsweise sind typisch für glänzende Texturen.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Achten Sie auf die Formen und Körper, die von den hellen und dunklen Tonwerten gebildet werden. (Diesem Thema ist übrigens Kapitel 6 gewidmet.) Die raue Baumrinde in Abbildung 8.9 ist ein Beispiel dafür, wie eine Textur durch bestimmte Formen definiert wird.

            



          


        




        

          

            Sie müssen wahrscheinlich mit verschiedenen Techniken experimentieren, um eine Textur erfolgreich abzubilden. Für den Anfang können Sie sich einmal an diese groben Richtlinien halten:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Schraffuren. Für glattes Haar, glattes Fell, Stricksachen, Stoffe mit linearen Strukturen (zum Beispiel Cordsamt), ruhige Wasseroberflächen, zerklüftete Felsen und Berge, Baumrinde und Holz.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Kreuzschraffuren.Für glatte, matte Oberflächen, Webstoffe, Glanzgewebe, glänzende und glitzernde Oberflächen, Blütenblätter, polierte Steine, glatte Felsen, menschliche Haut und glänzendes Metall.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Schnörkellinien. Für flauschige Stoffe wie Fleece, lockiges Haar, lockiges Fell, Blattwerk auf Bäumen, Laub, Büsche und Bartstoppeln.



              

                

                  




                  

                    [image: e9783527643103_i0177.jpg]Behalten Sie im Hinterkopf, dass es sich bei dieser Liste nur um Vorschläge handelt. Die Wahl einer bestimmten Methode hat auch viel mit persönlichem Geschmack zu tun.

                  


                



              




              


            



          


        


      




      

        

          Umsetzung

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0178.jpg]Um ein Gefühl für das Schattieren von Texturen zu entwickeln, sollten Sie sich erst einmal am »lebenden Objekt« versuchen und nicht von einem flachen Bild oder Foto abzeichnen.

            


          



        




        




        

          

            Suchen Sie sich ein ganz simples Objekt (wie einen Ball oder eine Schachtel) mit einer interessanten Textur. Betrachten Sie es ausführlich und versuchen Sie, das Gesehene mit der passenden Technik aufs Papier zu bringen. Gehen Sie folgendermaßen vor:

          



        




        

          

            

              1. Zeichnen Sie die Grundform des Objekts.

            



          




          

            

              2. Legen Sie die Umrisse der Spitzlichter sowie die Position von hellen und dunklen Tonwerten fest.



              

                

                  (In Kapitel 7 zeige ich Ihnen, wie Sie Tonwerte kartieren.)

                



              


            



          




          

            

              3. Schattieren Sie die hellen Objektbereiche mit hellen Tonwerten; verwenden Sie dazu die Technik, die Ihnen für die Textur optimal erscheint.



              

                

                  Wenn Sie unsicher sind, führen Sie sich den Abschnitt »Texturen identifizieren« weiter vorne noch einmal zu Gemüte. Beachten Sie, dass wegen der Perspektive die Textur auf weiter entfernten Flächen kleiner erscheint (näheres zur Perspektive in Kapitel 9).

                



              


            



          




          

            

              4. Zeichnen Sie die dunklen Schattierungen ein.



              

                

                  Sehen Sie, wie Licht und Schatten die Form des Objekts definieren?

                



              


            



          


        


      




      

        

          Formen mit Mustern und Texturen kombinieren

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0179.jpg]Die Form eines Objekts ist viel wichtiger als Muster oder Texturen. (In Kapitel 6 gibt es nähere Informationen zu diesem Themenbereich.) Beim Schattieren zusätzlich auch noch an Muster und Texturen zu denken, kann Anfänger völlig überfordern. Falls das von Ihnen gewählte Motiv komplexe Strukturen und Muster aufweist, sollten Sie sich lieber auf eines davon konzentrieren.

            


          



        




        




        

          

            Vielleicht machen Sie erst einmal ein paar Skizzen, bevor Sie sich an die eigentliche Zeichnung wagen. Machen Sie erst eine Skizze vom Muster; zeichnen Sie dann das Objekt noch einmal, wobei Sie nur die Textur wiedergeben. So können Sie verschiedene Techniken ausprobieren und eventuelle Probleme im Vorfeld beseitigen.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0180.jpg]Wenn Sie eine gemusterte Textur direkt von einem Objekt abzeichnen, lernen Sie damit nicht nur etwas über die Textur, sondern auch über die Form des Objekts. Nehmen Sie ein Objekt mit einem einfachen Muster zur Hand und stellen Sie es vor sich auf. Schnappen Sie sich einen Bleistift und los geht’s:

            




            

              

                

                  1. Zeichnen Sie die Form des Objekts.

                



              




              

                

                  2. Skizzieren Sie das Muster grob ein.

                



              




              

                

                  3. Schattieren Sie Form und Muster mit der Methode, die Ihnen geeignet scheint.

                



              


            




            

              Achten Sie beim Schattieren auf die Tonwerte, aus denen das Muster aufgebaut ist; sie sind in manchen Bereichen dunkler, in anderen heller. Das Muster wird auch in weiter entfernten Bereichen kleiner und passt sich an die Objektform an.

            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0181.jpg]Vertrauen Sie auf Ihr eigenes Urteilsvermögen, wenn es um bestimmte Texturen geht. Nehmen wir zum Beispiel eine Schlange, die in mehreren Farben schillert. Als Anfänger sollten Sie entweder die Textur oder das Muster beim Zeichnen berücksichtigen. Wenn Sie etwas mehr Erfahrung haben, können Sie dann wirklich einmal versuchen, das Muster (oder die Farben) einzuschattieren, die glänzende Struktur der Hautschuppen zu berücksichtigen und gleichzeitig die Schlange noch dreidimensional zu gestalten. Viel Glück und gute Nerven.

            


          



        




        


      


    




    

      

        Projekt 8: Zwei witzige Texturen

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0182.jpg]Dieses Projekt gliedert sich in zwei Teile: Zunächst lernen Sie eine tolle Schnörkeltechnik kennen, und dann zeige ich Ihnen Schritt für Schritt, wie man ein geflecktes Fell zeichnet.

          


        



      




      




      

        

          Schnörkeleien

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0183.jpg]Diese Technik macht total Spaß. Im Prinzip handelt es sich nur um willkürlich gezogene Kritzel, Kurven und Kreise, die sich überschneiden und überlagern. Je mehr solcher Schnörkellinien Sie zeichnen, desto dunkler gerät der Tonwert. Versuchen Sie sich einmal an hellen, mittleren und zum Schluss an dunklen Schnörkeln.

            


          



        




        




        

          

            Ein Verlauf aus solchen Schnörkeln kann in einer Zeichnung für Formen, Lichter und Schatten eingesetzt werden. (Frischen Sie Ihr Gedächtnis auf: In Kapitel 7 finden Sie Verläufe aus Schraffuren und Kreuzschraffuren.)

          



        




        

          

            

              1. Füllen Sie die gesamte Zeichenfläche mit Schnörkellinien.

            



          




          

            

              2. Setzen Sie nun den Stift bei etwa einem Drittel der Zeichenfläche (von links gesehen) wieder an und zeichnen Sie eine zweite Schnörkelschicht bis ganz nach rechts.

            



          




          

            

              3. Setzen Sie den Stift nach etwa zwei Dritteln erneut an und arbeiten Sie sich in einer dritten Schicht nach rechts vor, so dass der Schnörkelverlauf zum Schluss hin immer dunkler wird.
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          Fellflecken

        




        

          

            Wenn Sie auf Dalmatiner oder Kühe stehen, werden Sie die folgende Anleitung lieben!

          



        




        

          

            

              1. Zeichnen Sie mit einem HB-Bleistift ganz leicht die Umrisse für einige Flecken.



              

                

                  Die Flecken sollten in Form und Größe variieren. (Sie brauchen aber nicht exakt so auszusehen wie meine!) Zeichnen Sie einige Flecken nur teilweise, damit es so aussieht, als würde die Zeichnung nur einen Ausschnitt zeigen.
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              2. Hellen Sie diese Umrisslinien mit dem Knetgummi auf, bis sie kaum mehr zu sehen sind.

            



          




          

            

              3. Zeichnen Sie nun mit einem 2H-Bleistift außerhalb der Flecken Schraffuren unterschiedlicher Länge ein.



              

                

                  Stellen Sie sich vor, die Lichtquelle befände sich links. Somit müssen die Schraffuren links heller als rechts sein.

                



              


            



          




          

            

              4. Mit dunkleren Stiften (2B, 4B oder 6B) schraffieren Sie jetzt die Flecken selbst in verschieden langen Strichen.



              

                

                  Denken Sie daran, dass wegen des Lichteinfalls auch die Flecken nach rechts hin zunehmend dunkler werden müssen.
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      Süße Babygesichter

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Proportionen von kleinen Köpfen und Gesichtern

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Hinreißende Gesichtszüge

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg]Lustiger Haarwuchs

          



        


      


    




    




    

      

        Die Gesichter von kleinen Kindern sind absolut faszinierend – vom flaumigen Köpfchen über die großen unschuldigen Augen und die weichen Konturen bis hin zum süßen kleinen Kinn. Babys sind ausgezeichnete Kandidaten für Porträtzeichnungen, weil ihre Gesichtszüge noch nicht so ausgeprägt sind. Das erleichtert die Sache gerade für Anfänger ungemein. In diesem Kapitel werden Sie die charakteristischen Gesichtsmerkmale der Allerkleinsten kennen lernen. Ich zeige Ihnen zuerst die »Einzelteile«, und am Schluss fügen wir alles wie ein Puzzle zusammen.

      



    




    

      

        Die Proportionen der Winzlinge

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0339.jpg]Babygesichter in den korrekten Proportionen zu zeichnen, ist keine große Kunst. Sie müssen nur wissen, wie und wo Sie die einzelnen Komponenten zu platzieren haben. Diese Regeln sind jedoch nicht in Stein gemeißelt – manche Kinder widersetzen sich dem Schema und erweisen sich als Charakterköpfe.

          


        



      




      




      

        

          Ein Blick auf zarte Köpfchen

        




        

          

            Der Kopf eines Babys ist nicht einmal halb so groß wie der eines Erwachsenen; auch Struktur, Form und Proportionen unterscheiden sich grundlegend. Für die Beschreibung der Proportionen sind folgende Begriffe wichtig:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Gesichtsschädel. Er bildet die Grundlage für das menschliche Gesicht.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Hirnschädel. Er bildet die schützende Hülle für das Gehirn.

            



          


        




        

          

            Ein typischer Anfängerfehler ist, dass die Proportionen von Gesichts- und Hirnschädel nicht stimmen. Meist wird das Gesicht eines Babys viel zu groß dimensioniert. Bei einem Erwachsenen nimmt die Gesichtsfläche etwa die Hälfte der Kopffläche ein, bei einem Baby aber nur etwa ein Drittel!

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0340.jpg]An der weitesten Stelle ist ein Babygesicht etwa fünf Augen breit. Der Bereich zwischen den Augen ist etwas größer als eine Augenbreite. Nase und Mund haben die gleiche Breite wie ein Auge bzw. der Raum zwischen den Augen.

            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0341.jpg]Die zwei Schemazeichnungen in Abbildung 17.1 sind zwar messtechnisch nicht ganz akkurat, sie machen aber deutlich, wie klein ein Babygesicht im Vergleich zu seinem Hirnschädel ist. Beim Erwachsenen stellen sich die Proportionen ganz anders dar.

            


          



        




        




        

          

            

              Abbildung 17.1: Das Verhältnis von Gesichtsfläche und Schädel bei Babys und bei Erwachsenen

            


          




          [image: e9783527643103_i0342.jpg]


        




        




        

          

            Der Kopf eines Babys (ohne die Nackenregion) kann in vier ganze Sektoren und einen halben eingeteilt werden (siehe Abbildung 17.1 links). Das Gesicht stellt dabei einen der Sektoren dar, der Hirnschädel nimmt den Rest des Kopfes ein. Der Hirnschädel eines Babys ist somit mehr als dreimal größer als sein Gesicht.

          



        




        

          


        




        

          

            Der Kopf eines Erwachsenen (siehe Abbildung 17.1 links) wird in drei Sektoren eingeteilt (ebenfalls ohne die Nackenregion). Die Gesichtsfläche nimmt einen Sektor ein, der Hirnschädel zwei Sektoren. Die Gesichtsfläche ist also beim Erwachsenen halb so groß wie der Hirnschädel.

          



        


      




      

        

          Gesichtsproportionen

        




        

          

            Wenn Sie das nächste Mal ein Baby sehen, können Sie gleich anatomische Studien betreiben: Zuerst wird Ihnen auffallen, wie klein die Gesichtsfläche im Verhältnis zum Rest des Kopfes ist. Schauen Sie genau, wo Augen, Nase, Mund und Ohren platziert sind. Beachten Sie auch, wie schmal und fragil der Nacken im Vergleich zum riesigen Kopf wirkt. Kein Wunder, dass ganz kleine Babys ihren Kopf nicht alleine halten können!

          



        




        

          

            

              Horizontale Proportionen

            



          




          

            

              Die horizontalen Gesichtsproportionen kann man sich leicht merken, wenn man immer an drei »Hälften« denkt. (Ich weiß, den Mathematikern unter Ihnen werden sich bei dieser Vorstellung die Haare aufstellen …)

            



          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0343.jpg]Schauen Sie sich die beiden Zeichnungen in Abbildung 17.2 genau an. Die beiden Köpfe weisen zwar unterschiedliche Formen auf, doch sind die Proportionen jeweils dieselben. Ich habe einmal vier horizontale Linien eingezeichnet (AB, CD, EF und GH), um Ihnen die Sache verständlicher zu machen:

              




              

                

                  

                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie AB. Auf halber Höhe zwischen dem Scheitel des Kopfes und der Unterkante des Kinns (Linie GH). Auf dieser Linie liegen die Oberkanten der Ohrmuscheln und der höchste Punkt der oberen Augenlider.

                  



                




                

                  

                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie CD.Auf halber Höhe zwischen der Linie AB und der Unterkante des Kinns (Linie GH). Auf dieser Linie befinden sich die unteren Ränder der Ohrläppchen und die Unterkante der Nase.

                  



                




                

                  

                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie EF. Auf halber Höhe zwischen den Linien CD und GH. Auf dieser Linie befindet sich der untere Rand der Unterlippe.

                  



                




                

                  

                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie GH.Sie markiert die untere Kante des Knochens im Kinn (den Unterkiefer) und nicht die Unterkante des Kinngewebes. Denken Sie daran, dass viele Babys ein Doppelkinn haben.

                  



                


              


            



          




          




          

            

              

                Abbildung 17.2: Die horizontalen Proportionen in einem Babygesicht

              


            




            [image: e9783527643103_i0344.gif]


          




          


        




        

          

            

              Vertikale Proportionen

            



          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0345.jpg]Auch den vertikalen Proportionen liegen ganz einfache Richtlinien zugrunde (siehe Abbildung 17.3). Das Gesicht wird senkrecht mit sechs Linien (IJ, KL, MN, OP, QR und ST) in fünf gleich breite Bereiche eingeteilt. Auch hier zeige ich Ihnen anhand zwei verschieden aussehender Babys, dass die Regeln wirklich generell gültig sind:

              




              

                

                  

                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie IJ. Sie markiert die breiteste Stelle der rechten Gesichtshälfte.

                  



                




                

                  

                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie KL. Sie verläuft durch den äußeren Winkel des rechten Auges.

                  



                




                

                  

                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie MN. Hier liegen der innere Winkel des rechten Auges, die rechte Außenseite der Nase und der rechte Mundwinkel.

                  



                




                

                  

                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie OP. Sie identifiziert den inneren Winkel des linken Auges, die linke Außenseite der Nase und den linken Mundwinkel.

                  



                




                

                  

                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie QR. Hier befindet sich der äußere Winkel des linken Auges.

                  



                




                

                  

                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie ST. Sie markiert die breiteste Stelle der linken Gesichtshälfte.



                    

                      

                        

                          Abbildung 17.3: Die vertikalen Proportionen eines Babygesichts

                        


                      




                      [image: e9783527643103_i0346.gif]


                    




                    


                  



                


              


            



          




          




          

            

              In den ersten beiden Lebensjahren wächst das Gesicht unheimlich schnell und wird dabei drastischen Veränderungen unterzogen, wie die Bilder meiner Tochter Heidi zeigen (siehe Abbildung 17.4).

            



          




          

            

              

                Abbildung 17.4: So verändert sich ein Kindergesicht in den ersten beiden Lebensjahren.

              


            




            [image: e9783527643103_i0347.jpg]


          




          




          

            

              Im ersten Bild ist sie noch ein kleines Baby. Die Augenbrauen sind sehr hell, die Haare ziemlich spärlich, und das Gesicht ist relativ klein. Im Alter von einem Jahr (das zweite Bild) hat sich die untere Gesichtspartie so weit verändert, dass Platz für ein paar Zähne ist. Mit zwei Jahren (drittes Bild) war dieser Prozess noch weiter fortgeschritten. Im Laufe der Zeit dunkelten auch ihre Augenbrauen, und das Haar wurde dichter.

            



          


        


      


    




    

      

        Kleine Gesichter und flaumige Haare

      




      

        

          Für Babygesichter gelten zwar dieselben Proportionen, doch unterscheiden sie sich in so vielem voneinander. Sonst sähen ja alle gleich aus. In diesem Abschnitt widmen wir uns deshalb unverwechselbaren Gesichtszügen und individuellen Haartrachten.

        



      




      

        

          Sanfte Babyaugen

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0348.jpg]Die Augen eines Babys oder Kleinkindes sind anders geformt als die eines älteren Kindes, doch sind die Schattierungstechniken dieselben. In Kapitel 18 finden Sie unter der Überschrift »Kinderaugen zeichnen« eine genaue Anleitung. Wie Kreuzschraffuren funktionieren, erfahren Sie in Kapitel 7.

            


          



        




        




        

          

            

              1. Zeichnen Sie eine Mandelform (siehe Abbildung 17.5).



              

                

                  Diese Form bildet die Konturen des oberen und unteren Augenlids. In die Form werden im Folgenden Augapfel, Iris und Pupillen eingezeichnet.

                



              


            



          




          

            

              2. Fügen Sie einen winzigen Halbkreis links in den Augenwinkel ein.

            



          




          

            

              3. Zeichnen Sie eine Bogenlinie von links, knapp unterhalb des inneren Augenwinkels. Ziehen Sie die Linie nach oben und weit nach rechts, so dass sie über der Mandelform verläuft.



              

                

                  

                    Abbildung 17.5: Grobskizze für das Auge eines Kleinkinds

                  


                




                [image: e9783527643103_i0349.jpg]


              




              


            



          




          

            

              4. Fügen Sie Iris, Pupille und ein oder zwei kleine Kreise für die Spitzlichter ein (siehe zweites Bild in Abbildung 17.5).



              

                

                  Die Iris bildet keinen geschlossenen Kreis, weil Ober- und Unterkante hinter den Augenlidern verborgen sind.

                



              


            



          




          

            

              5. Zeichnen Sie die Augenbrauen.



              

                

                  Setzen Sie Ihre Striche in der Wuchsrichtung der Brauen.

                



              


            



          




          

            

              6. Fügen Sie zwei Linien ein; sie sollen die äußere Kante des unteren Augenlids bzw. eine Augenfalte bilden.

            



          




          

            

              7. Schattieren Sie den Bereich um das Auge herum mit Kreuzschraffuren (siehe Abbildung 17.6).



              

                

                  

                    Abbildung 17.6: Das Auge schattieren

                  


                




                [image: e9783527643103_i0350.jpg]


              




              




              

                

                  Durch die Schattierung tritt das Auge scheinbar in die Augenhöhle zurück, was ihm ein sehr realistisches Aussehen verleiht.

                



              


            



          




          

            

              8. Schattieren Sie den Augapfel unter dem oberen Augenlid, die Iris und die Pupille.



              

                

                  Die Iris ist dem größeren Spitzlicht gegenüber etwas heller.

                



              


            



          




          

            

              9. Zeichnen Sie ein paar Wimpern ein. Achten Sie darauf, dass deren Krümmung stimmt.

            



          


        




        

          

            
[image: e9783527643103_i0351.jpg]



            

              

                Die Körperproportionen von Babys messen

              



            




            




            

              

                Künstler nehmen entweder die Breite oder die Länge des Kopfes einer Person als Maßstab für die menschliche Figur. Die Distanz zwischen der Scheitelhöhe bis zum Kinn stellt die Maßeinheit für vertikale Proportionen dar. In der Zeit von der Geburt bis zum Alter von drei Jahren wächst der Kopf so schnell wie später nie wieder im Leben. So wird auch die Maßeinheit »Kopf« mit zunehmendem Alter immer größer.

              



            




            

              

                Die bemerkenswertesten Veränderungen der Körperproportionen vollziehen sich ebenfalls in den ersten drei Lebensjahren. Bei der Geburt sind Kinder um die 50 cm lang. Die Beine scheinen noch sehr kurz und der Bauch recht üppig, weil auch die inneren Organe verhältnismäßig groß sind. Im Alter von einem Jahr haben die Kinder eine Körperlänge von etwa viermal der Kopflänge erreicht. Sie sind dann immer noch recht pausbackig, haben einen ziemlichen Bauchumfang, einen langen Körper und kurze krumme Beinchen. Mit zwei Jahren entspricht die Körperlänge dem Viereinhalbfachen der Kopflänge, und die Beine sind beträchtlich gewachsen. Mit drei Jahren beträgt die Körperlänge das Fünffache der Kopflänge. Nun sind die Beine die Körperteile mit dem größten Wachstum.

              



            


          



        


      




      

        

          Eine süße kleine Stupsnase

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0352.jpg]Die Form einer Babynase ist ganz einfach zu skizzieren: ein großer Kreis in der Mitte, flankiert links und rechts von jeweils einem weiteren Kreis, der sich mit dem ersten leicht überlappt (siehe Abbildung 17.7).

            


          



        




        




        

          

            

              1. Zeichnen Sie einen großen Kreis mit seitlich jeweils einem kleineren (erstes Bild).



              

                

                  Die kleinen Kreise überlappen den ersten und sind leicht nach unten versetzt.

                



              




              

                

                  

                    Abbildung 17.7: Die Nase eines Kleinkinds besteht aus einer Reihe von Kreisen.

                  


                




                [image: e9783527643103_i0353.jpg]


              




              


            



          




          

            

              2. Fügen Sie die Umrisslinien von Nase und Nasenlöchern hinzu (zweites Bild).

            



          




          

            

              3. Hellen Sie die Linien mit einem Knetgummi auf und schattieren Sie die Nase mit Kreuzschraffuren (drittes Bild).



              

                

                  Der Nasenrücken ist bei einem kleinen Kind noch nicht sehr ausgeprägt. Beachten Sie die Position von Lichtern, reflektiertem Licht und dunklen Schatten. Ich verweise auf Kapitel 6, wo ich Ihnen zeige, wie Sie Spitzlichter und reflektiertes Licht auf einer Kugel darstellen.

                



              


            



          


        


      




      

        

          Ein wohlgeformter Babymund

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0354.jpg]Die Oberlippe lässt sich auf drei Kreise und die Unterlippe auf zwei Kreise reduzieren.

            


          



        




        




        

          

            




            

              

                

                  1. Zeichnen Sie fünf Kreise wie im ersten Bild von Abbildung 17.8 gezeigt.



                  

                    Drücken Sie nur leicht auf, da Sie die Linien später wieder wegradieren müssen. In der Oberlippe ist der mittlere Kreis etwas größer als die anderen, die beiden kleineren Kreise sind leicht nach unten versetzt.

                  




                  

                    Die beiden Kreise der Unterlippe berühren die der Oberlippe nicht. So bleibt freier Raum zwischen den Kreisen.

                  




                  

                    

                      

                        Abbildung 17.8: Ober- und Unterlippe mit Kreisen erfassen

                      


                    




                    [image: e9783527643103_i0355.jpg]


                  




                  


                



              




              

                

                  2. Hellen Sie die Kreislinien mit dem Knetgummi auf.

                



              




              

                

                  3. Zeichnen Sie mit leichtem Strich die Umrisse von Ober- und Unterlippe ein, berühren Sie dabei die Kreislinien, wie im zweiten Bild von Abbildung 17.8 zu sehen ist.



                  

                    Die beiden seitlichen Kreise der Oberlippe werden von der Linie, die die Unterkante der Oberlippe definiert, angeschnitten.

                  


                



              




              

                

                  4. Mit dem HB-Bleistift schattieren Sie die Formen der fünf Kreise (siehe Abbildung 17.9 links).



                  

                    Gehen Sie davon aus, dass die Lichtquelle von rechts kommt, und beachten Sie die Spitzlichter auf den Kreisen. In Kapitel 6 können Sie nachlesen, wie Sie einen Kreis in eine Kugel verwandeln.

                  




                  

                    

                      

                        Abbildung 17.9: Den Mund schattieren

                      


                    




                    [image: e9783527643103_i0356.jpg]


                  




                  


                



              




              

                

                  5. Schattieren Sie die Mundpartien außerhalb der Kreise ein wenig dunkler ab.

                



              




              

                

                  6. Mit einem weichen Bleistift schattieren Sie die Mundöffnung (den Raum zwischen den Lippen).

                



              




              

                

                  7. Radieren Sie die Linien um die Lippen mit dem Knetgummi, bis sie kaum mehr sichtbar sind (siehe Abbildung 17.9 rechts).



                  

                    

                      




                      

                        Wenn Sie die Kreislinien immer noch erkennen, tupfen Sie sie mit dem Knetgummi ab.

                      


                    



                  




                  


                



              




              

                

                  8. Mit weich verlaufenden Kreuzschraffuren glätten Sie die Schattierung der Lippen.



                  

                    Wie Sie das bewerkstelligen, ist in Kapitel 7 unter »Verläufe mit Kreuzschraffuren« nachzulesen.

                  


                



              




              

                

                  9. Schattieren Sie die Gesichtsformen um den Mund herum.



                  

                    Ich bediente mich einer breiten Palette von Tonwerten und ließ die hellsten Bereiche ganz weiß. Da das Licht von rechts kommt, ist die Schattierung auf der linken Seite dunkler.

                  


                



              


            


          



        




        


      




      

        

          Ein Ohr zum Anknabbern

        




        

          

            Babyohren gibt es in allen Formen und Varianten, generell scheinen sie alle viel zu groß im Verhältnis zu dem winzigen Gesichtchen. Aber wenn die Kinder älter werden, wachsen sie auch in ihre Ohren hinein …

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0357.jpg]Die Ohren sind der schwierigste Teil beim Porträtzeichnen. Ohren sind recht komplexe Gebilde, lassen sich jedoch in vier Teile gliedern, was die Sache etwas erleichtert. Folgen Sie diesen Schritten für eine Dreiviertelansicht eines Ohrs:

            


          



        




        




        

          

            

              1. Zeichnen Sie eine lange, leicht geneigte ovale Form (siehe Abbildung 17.10 links).

            



          




          

            

              2. Skizzieren Sie die vier Ohrabschnitte ein (siehe Abbildung 17.10 Mitte).



              

                

                  Der Gehörgang – die Verbindung zum Innenohr – ist in dieser Abbildung aufgrund der Dreiviertelansicht nicht zu sehen.

                



              




              

                Ich habe die einzelnen Teile einmal mit Nummern versehen. Es gibt übrigens auch anatomisch korrekte Bezeichnungen dafür, aber damit will ich Sie nicht unbedingt quälen:

              




              

                [image: e9783527643103_triangle.jpg] Kleines Läppchen (1). Der kleine runde Knubbel an der Stelle, wo das Ohr ins Gesicht übergeht. Es befindet sich nahe beim Eingang zum Gehörkanal und geht in das Ohrläppchen über.

              




              

                [image: e9783527643103_triangle.jpg] Äußerer Rand (2). Der große Rand entlang der Außenkante der Ohrmuschel; er geht hinten in das Ohrläppchen über.

              




              

                [image: e9783527643103_triangle.jpg] Innerer Rand (3). Der kleine Rand, der hinten den Eingang zum Gehörgang umschließt.

              




              

                [image: e9783527643103_triangle.jpg] Ohrläppchen (4).Derweiche, fleischige Teil des Ohrs, den viele Leute gern mit Ohrringen schmücken.

              




              

                

                  

                    Abbildung 17.10: Die komplexe Form eines Ohrs vereinfacht dargestellt

                  


                




                [image: e9783527643103_i0358.gif]


              




              


            



          




          

            

              3. Hellen Sie die skizzierten Linien mit dem Knetgummi auf und zeichnen Sie die Ohrform mit sauberen Strichen nach (siehe Abbildung 17.10 links).



              

                

                  Ich habe die einzelnen Formen beim Nachziehen gleich ein bisschen ausgestaltet: Die Innenkante des äußeren Ohrrandes krümmt sich beispielsweise in Richtung Eingang zum Gehörkanal; die Außenkante des inneren Randes überlappt nahe beim Ohrläppchen den äußeren Rand. Auch habe ich das kleine Läppchen durch eine Kurvenlinie mit dem Ohrläppchen verbunden.

                



              


            



          




          

            

              4. Mit einem HB-Bleistift und viel Geduld gehen Sie nun ans Schattieren des Ohrs.



              

                

                  Schauen Sie sich dafür das linke Bild in Abbildung 17.11 an: Hier sehen Sie deutlich die Spitzlichter auf den Rändern, dem kleinen Läppchen und dem Ohrläppchen. Beachten Sie die dunkle Schattierung hinter dem kleinen Läppchen, sie deutet auf die Öffnung zum Gehörkanal hin.

                



              




              

                

                  

                    Abbildung 17.11: Lichter und Schatten hinzufügen

                  


                




                [image: e9783527643103_i0359.jpg]


              




              


            



          


        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0360.jpg]Die linke und die rechte Zeichnung in Abbildung 17.11 sind in der Dreiviertelansicht. Beachten Sie die unterschiedlichen Ohrformen. Einige Experten glauben, dass Ohren ebenso einzigartig wie Fingerabdrücke sind. Das mittlere Bild zeigt die Frontalansicht eines Babyohrs. Hier ist der Eingang zum Gehörkanal deutlicher zu sehen.

            


          



        




        


      




      

        

          Babyhaare – Weniger ist mehr

        




        

          

            Auch die »Frisuren« von Babys umfassen das ganze Spektrum von Glatzköpfigkeit bis zu dicken Haarschöpfen. Schauen Sie sich die Abbildungen in diesem Kapitel noch einmal unter diesem Gesichtspunkt an.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0361.jpg]Für Kinderporträts eignet sich weiches Licht am besten. Als Vorlage für meine Zeichnung diente ein Foto, das ohne Blitz aufgenommen wurde. Kai schaute gerade zu einem hellen, sonnigen Fenster. Die Beleuchtung erhellt sein Gesicht und akzentuiert seinen introvertierten Gesichtsausdruck. Obwohl die Schattierung sonst fast nur aus hellen bis mittleren Tönen besteht, malte ich die Augen sehr dunkel aus, was sie zusätzlich betont.

            


          



        




        




        

          

            In Abbildung 17.12 sehen Sie sechs Cartoonzeichnungen von Babys, die alle mit unterschiedlichen Haaren daherkommen. Greifen Sie doch selbst zum Stift und erfinden Sie noch ein paar Frisuren dazu.

          



        




        

          

            

              Abbildung 17.12: Frisuren für junge Gesichter

            


          




          [image: e9783527643103_i0362.jpg]


        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0363.jpg]Widerstehen Sie der Versuchung, Babyhaare möglichst voll und kräftig zu zeichnen. Hier gilt eindeutig die Regel »Weniger ist mehr«. Zu viele Haare lassen ein Kindergesicht älter erscheinen, als es in Wirklichkeit ist.

            


          



        




        


      




      

        

          Haare und Gesichtsmerkmale im Bild vereinen

        




        

          

            In Abbildung 17.13 sehen Sie eine Profilzeichnung meines Neffen Kai, in der alle Einzelkomponenten schön zusammenspielen.

          



        




        

          

            

              Abbildung 17.13: Augen, Nase, Mund, Ohren und Haare vereinen sich zu einem Gesamtkunstwerk.

            


          




          [image: e9783527643103_i0364.jpg]


        




        


      


    




    

      

        Projekt 17: Baby Michael

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0365.jpg]Höchste Zeit für Sie, selbst ein Babygesicht zu zeichnen. Ich habe hier meinen hübschen Enkelsohn Michael verewigt. Die Anleitung ist aber selbstverständlich auch auf andere Babys übertragbar.

          




          

            

              

                1. Schnappen Sie sich HB-Bleistift und Lineal, zeichnen Sie ein Rechteck und unterteilen Sie dieses in 24 Quadrate.



                

                  

                    




                    

                      Wenn Sie eine Kantenlänge von 5 cm für die Quadrate nehmen, erhalten Sie eine angenehme Bildgröße von 20 x 30 cm. Drücken Sie mit dem Bleistift nur ganz leicht auf, weil Sie die Rasterlinien schließlich später wieder spurlos beseitigen wollen.

                    


                  



                




                


              



            




            

              

                2. Skizzieren Sie mit leichtem Strich Kopf und Ohr des Babys ein; arbeiten Sie sich dabei Quadrat um Quadrat vor.



                

                  [image: e9783527643103_i0366.jpg]


                




                


              



            




            

              

                3. Zeichnen Sie mit einem HB-Bleistift die Umrisse der Augen und der oberen Augenlider ein.

              



            




            

              

                4. Tragen Sie in die Augen die Kreisformen für Iris, Pupille und Spitzlicht ein.

              



            




            

              

                5. Zeichnen Sie die Konturen von Nase und Mund.

              



            




            

              

                6. Fügen Sie Details am rechten Ohr und am fast verdeckten linken Ohr hinzu.

              



            




            

              

                7. Zeichnen Sie zwei gekrümmte Linien für das Doppelkinn ein.

              



            




            

              

                8. Deuten Sie mit leichten Strichen den Haaransatz an.

              



            




            

              

                9. Zeichnen Sie die Umrisse der Kleidung ein.

              



            




            

              

                10. Entfernen Sie die Rasterlinien auf dem Bild.

              



            




            

              

                11. Beginnen Sie mit dem Schattieren; fangen Sie bei der Stirn an und arbeiten Sie sich nach unten bis zu Kinn und Hals vor.

              



            




            

              

                12. Schattieren Sie die Flächen seitlich von der Nase sowie die Nasenlöcher dunkel ab.

              



            




            

              

                13. Akzentuieren Sie Augapfel und Augenbrauen mit ganz wenig Schattierung.



                

                  Beachten Sie den Schatten unter dem oberen Augenlid. Die Schattierung des Auges auf der linken Seite fällt dunkler aus, da es von der Lichtquelle weiter entfernt ist.

                




                

                  [image: e9783527643103_i0367.jpg]


                




                


              



            




            

              

                14. Schattieren Sie die Iris mit dem HB- und die Pupillen mit dem 6B-Bleistift.



                

                  Auf der Seite, auf der sich das Spitzlicht befindet, und direkt unter dem oberen Augenlid ist die Iris dunkler.

                


              



            




            

              

                15. Schattieren Sie die Lippen mit einem HB-Bleistift und den dunklen Bereich für die Mundöffnung mit einem 2B-Stift.



                

                  Anfänger zeichnen oft starke Konturlinien um den Mund. Technisch ist das nicht korrekt. Schauen Sie sich lieber den Abschnitt »Ein wohlgeformter Babymund« weiter vorne noch einmal an.

                


              



            




            

              

                16. Versehen Sie die Ohren mit einer Schattierung.



                

                  Für dieses Projekt habe ich die Ohren etwas vereinfacht. Wie Sie ein anatomisch korrektes Ohr hinbekommen, zeige ich Ihnen im Abschnitt »Ein Ohr zum Anknabbern« weiter vorne.

                


              



            




            

              

                17. Hellen Sie die Umrisse für den Schädel mit einem Knetgummi auf und zeichnen Sie dann die Haare.



                

                  

                    




                    

                      Bei den dünnen, feinen Babyhaaren ist weniger wirklich mehr. Haben Sie die kleinen Haarfransen entdeckt, die über die Ohren ragen? Auch das Haar muss links wieder dunkler gehalten sein. Lassen Sie beim Schattieren immer wieder helle Bereiche für die Glanzlichter in den Haaren stehen.

                    


                  



                




                


              



            




            

              

                18. Deuten Sie das Halsbündchen des Pullovers an und gehen Sie hauptsächlich die linke Seite der Kleidung mit Schattierungen an.
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      Zehn Tipps und Tricks

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Aus Fehlern lernen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Alles über Zeichnungen: Von der kreativen Planung bis zum Signieren Ihres Werks

          



        


      


    




    




    

      

        Sie kennen sicher die Redewendung: »Aus Schaden wird man klug!« Lassen Sie es nicht so weit kommen, ganz besonders wenn es um Ihre Zeichnungen geht. Es ist tausend Mal leichter, Ihre Werke vor Unfällen, Problemen und Katastrophen zu schützen, als später Schadensbegrenzung zu betreiben, wenn das Unglück passiert ist. Viele meiner Erkenntnisse habe ich auf die harte Tour gewonnen, durch meine eigenen Fehler. Natürlich gehören Fehler immer auch zum Lernen dazu, aber ich hoffe, dass Sie trotzdem hier und da von meinen negativen Erfahrungen profitieren können.

      



    




    

      


    




    

      

        In diesem Kapitel verrate ich Ihnen einige Tricks und kleine Geheimnisse. So erfahren Sie, wie Sie Ihre Zeichnungen vor der Zeit, vor unbekannten Feinden und dem Zufall schützen können. Daneben finden Sie eine Auswahl von Tipps zu so verschiedenen Themen wie Signieren, Zeichnen mit Gittern, effizienter Einsatz von Radierern und Zeichnen symmetrischer Objekte. Außerdem zeige ich Ihnen eine geheime Methode, mit der es Ihnen leichter fällt, komplexe Oberflächenstrukturen wiederzugeben.

      



    




    

      

        Die ersten Sicherungen einbauen

      




      

        

          Ich habe viele Zeichnungen durch einfach vermeidbare und dumme Fehler verloren! Glücklicherweise habe ich aus meinen Missgeschicken gelernt und keines wiederholt. Ich kann zwar nicht garantieren, dass Ihnen nicht völlig neue Fehler passieren, aber wenn Sie meinen Ratschlägen folgen, werden Sie zumindest meine Fehler nicht nachmachen.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0447.jpg]Bewahren Sie Ihre Zeichnungen immer an einem sicheren Ort auf! Rote und schwarze Wachsmalstriche, die ein aktiver Zweijähriger auf einer Kohlezeichnung hinterlassen hat, sind praktisch nicht mehr wegzukriegen. (Und ich spreche hier aus Erfahrung!)

          


        



      




      




      

        

          Verwenden Sie eine spezielle Arbeitsfläche zum Schneiden Ihrer Zeichenpapiere und Kartons und achten Sie peinlich genau darauf, dass Sie absolut niemals eine fertige Zeichnung auf dieser Fläche ablegen – selbst wenn Sie eine Rückwand oder einen Passepartout dafür schneiden. Sonst passiert es unausweichlich, dass ein wunderschönes fertiges Bild versehentlich durchgeschnitten wird und nur noch für die Altpapiertonne taugt.

        



      




      

        


      




      

        

          Stellen Sie niemals eine Kaffeetasse oder irgendein anderes Getränk auf Ihrer Zeichenfläche ab. Wenn ein 25 Kilo schwerer Hund die Klingel hört, begeistert zur Tür rennt und dabei zufällig gegen den Zeichentisch stößt, mutiert Ihr geniales Landschaftsbild schnell zu einem braunen, durchnässten Sumpf.

        



      


    




    

      

        Schutz vor Feinden

      




      

        

          Menschliche Hände sind der schlimmste Feind einer Zeichnung! Nichts ist frustrierender als der vergebliche Versuch, eine verschmierte Zeichnung von Schmutz- oder Fettflecken zu säubern. Nachdem viele Zeichnungen so ruiniert wurden, wappne ich mich nun mit einer Reihe von Maßnahmen gegen Missgeschicke solcher Art.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0448.jpg]Legen Sie beim Zeichnen immer ein sauberes Stück Papier unter Ihre Hände und denken Sie daran, Ihre Unterlage jedes Mal mit zu verschieben, wenn Sie an einem anderen Teil Ihres Bilds arbeiten. Auf diese Weise vermeiden Sie es, Ihre Zeichnung zu verschmieren, und schützen sie vor Hautfetten.

          


        



      




      




      

        

          Fassen Sie Zeichenpapier nur an den Rändern an. Berühren Sie die Oberfläche des Papiers wirklich nur, wenn es fürs Zeichnen absolut notwendig ist – und sorgen Sie dafür, dass auch kein anderer das Papier anfasst. Das gilt auch schon, ehe Sie mit einer Zeichnung begonnen haben. Die natürlichen Hautöle oder ein wenig Schmutz auf einer Hand können Ihr Papier beschädigen. Dabei ist besonders tückisch, dass Sie das am Anfang vielleicht gar nicht bemerken, aber Monate und manchmal sogar Jahre später tauchen dann plötzlich gelbliche Flecken auf, und dann ist es zu spät.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0449.jpg]Ehe Sie jemandem eine Zeichnung zeigen, sollten Sie deutlich machen, dass das Bild sehr empfindlich ist und durch Berührung beschädigt werden kann. Und dann lassen Sie die Person nicht mehr aus den Augen, für den Fall, dass sie es einen Moment vergessen sollte! Sie glauben gar nicht, wie viele Leute in einem Gespräch über ein Bild plötzlich ihre Finger ausstrecken, um auf etwas auf dem Bild zu zeigen. Und schon haben Sie einen dieser großen, hässlichen Schmierer in Ihrer Zeichnung, die praktisch nicht mehr ausgebessert werden können.

          


        



      




      


    




    

      

        Wissenswertes über Konservierung

      




      

        

          Die Verwendung von konservierenden Materialien schützt Ihre Werke vor Verfall und Alterung. Meiner Erfahrung nach zahlen sich die Mehrausgaben für qualitativ hochwertige Produkte des Künstlerbedarfs auf jeden Fall aus, besonders bei der Wahl des richtigen Papiers.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0450.jpg]Wenn Sie loses Zeichenpapier oder Skizzenbücher einkaufen, nehmen Sie sich die Zeit, Informationen über die Eigenschaften und Qualitäten der Papiere zu lesen oder zu erfragen. Wenn das Papier nicht säurefrei ist, dann lassen Sie die Finger davon. Zeitungspapier zum Beispiel enthält Säuren und wird daher spröde und gelblich, wenn es Sonnenlicht ausgesetzt ist.

          


        



      




      




      

        

          Bewahren Sie Ihre Zeichnungen niemals dort auf, wo sie mit durchsichtigem Klebeband, zum Beispiel Tesa-Film, oder Wellpappe in Berührung kommen. Beide Materialien können Ihre Bilder schon nach wenigen Wochen entfärben und ihnen dauerhafte Schäden zufügen.

        



      




      

        


      




      

        

          Wenn Sie ein Bild rahmen, achten Sie darauf, dass sowohl das Papier für das Passepartout als auch das Papier oder die Pappe für die Rückwand säurefrei sind. Zeichnungen müssen immer hinter Glas gerahmt werden. Wenn Sie eine Zeichnung rahmen, die Ihnen besonders gut gefällt, verwenden Sie Museumsglas, das Sie in den meisten guten Läden für Künstlerbedarf bekommen können. Noch besser ist es natürlich, die Zeichnung professionell rahmen zu lassen, sofern das Ihr Budget erlaubt.

        



      




      

        


      




      

        

          Hängen oder stellen Sie ein Bild niemals an einem Ort auf, der direktem Sonnenlicht ausgesetzt ist, egal wie gut das Bild Ihrer Meinung nach geschützt ist. Vorsicht ist besser als Nachsicht!

        



      


    




    

      

        Fixierspray verwenden

      




      

        

          Wenn Ihre Zeichnung ganz fertig ist, können Sie sie mit Fixierspray vor Verschmieren schützen. Ich verwende seit 20 Jahren das gleiche Produkt, ein so genanntes Zwischenfixativ, und selbst nach all diesen Jahren sehen meine Zeichnungen immer noch wie neu aus, und die Oberfläche des Papiers ist nicht mit den Jahren vergilbt. (Natürlich verwende ich nur säurefreies Papier und säurefreien Karton.)

        



      




      

        


      




      

        

          Verwenden Sie Fixiersprays nur in gut belüfteten Räumen. Ich gehe zum Fixieren meiner Zeichnungen fast immer nach draußen.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0451.jpg]Warten Sie mit dem Sprühen, bis Ihr Bild ganz fertig ist. Die Hersteller geben zwar oft an, dass man nach dem Fixieren noch Radieren kann, aber bei mir hat das noch nie gut funktioniert. Sie sagen auch, dass man auf der Fixierschicht weiterarbeiten kann. Ich habe jedoch festgestellt, dass das Spray die Oberflächeneigenschaften des Papiers verändert, und ganz besonders Kohle haftet auf besprühten Oberflächen kaum.

          


        



      




      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0452.jpg]Lesen Sie die Anwendungshinweise ganz genau durch. Zwei oder drei dünne Schichten eines Fixativs, die im Abstand von vielleicht 10 Minuten auf die Zeichnung aufgetragen werden, ergeben bessere Ergebnisse als eine dicke Filmschicht, die auf einmal aufgetragen wurde.

          


        



      




      


    




    

      

        Komplexe Oberflächenstrukturen zeichnen

      




      

        

          Die Oberflächenstrukturen von einigen dreidimensionalen Objekten lassen sich nur sehr schwer in einer zweidimensionalen Zeichnung wiedergeben, denken Sie zum Beispiel an eine Muschel oder ein stark gemasertes Stück Treibholz.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0453.jpg]Fotokopieren (oder scannen und drucken) Sie ein Schwarzweiß-Bild des echten Objekts. Wenn Sie die Oberflächenstruktur auf einem flachen Blatt Papier sehen, finden Sie leichter heraus, wie Sie es zeichnen müssen.

          


        



      




      


    




    

      

        Mit zwei Radierern arbeiten

      




      

        

          Es gibt zig verschiedene Arten von Radierern, aber ein Plastik-Radierer und ein Knetgummi sind alles, was Sie je brauchen werden.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0454.jpg]Ein Plastik-Radierer eignet sich hervorragend zum Ausradieren großer Flächen und manchmal sogar für dunkle Linien, ohne die Oberfläche des Papiers zu sehr zu beschädigen.

          


        



      




      




      

        

          Ein Knetgummi macht das Aufhellen von rohen Hilfslinien zu einem Akt der schieren Freude. Er lässt sich auf den Punkt formen, und dann können Sie damit winzige Stellen Ihrer Zeichnung aufhellen oder ganz ausradieren. Wenn Sie mit Zeichenkohle oder Conté-Stiften arbeiten, können Sie mit einem Knetgummi ganz spielend Bereiche aufhellen.

        



      




      

        


      




      

        

          Zusammen sind ein Plastik-Radierer und ein Knetgummi ein tolles Team, ganz besonders für das Ausradieren von Rasterlinien. Verwenden Sie eine scharfe Kante Ihres Plastikradierers zum Ausradieren der Linien und bürsten Sie die Krümel mit einem sauberen, weichen Malpinsel vorsichtig weg. Tupfen Sie dann mit Ihrem Knetgummi leicht auf die ausradierten Stellen des Papiers, um irgendwelche noch verbliebenen Radiergummikrümel aufzunehmen. Zeichnen Sie anschließend die Teile Ihrer Zeichnung, die ausradiert wurden, leicht nach.

        



      


    




    

      

        Ein Foto vor Rasterlinien schützen

      




      

        

          Wenn Sie gerne mit Rastern arbeiten, Ihnen das Einzeichnen auf Fotos allerdings zu mühsam und Zeit raubend ist, kommt dieser Tipp wie gerufen: Im Fachhandel finden Sie überall Azetatfolien. Zeichnen Sie Ihre Rasterlinien einfach auf eine solche Folie (ich mag die glänzenden übrigens lieber als die matten). Legen Sie sich am besten gleich mehrere solcher Folien für unterschiedlich große Raster zu. Nun brauchen Sie nur das passende Raster auf das gewünschte Foto legen. Das Beste daran ist, dass Sie die Folien immer wieder verwenden können.

        



      




      

        


      




      

        

          Wenn Sie das nächste Mal ein Foto mit einem Gitternetz versehen wollen, brauchen Sie nur eine Ihrer Rasterfolien darüber legen, und schon können Sie loslegen. Außerdem bleibt Ihr Foto so intakt und unbeschädigt.

        



      




      

        


      




      

        

          Sie sollten ohnehin niemals direkt auf eine wertvolle Fotografie zeichnen. Arbeiten Sie lieber mit einer Kopie oder scannen Sie das Bild ein und drucken Sie es aus.

        



      


    




    

      

        Raster mit Karopapier anlegen

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0455.jpg]Wenn Sie das nächste Mal ein Raster auf ein Foto (bzw. eine Kopie davon) zeichnen wollen, probieren Sie doch mal, das Foto erst auf einem größeren Stück Karopapier zu platzieren. Dann brauchen Sie nur noch die Karolinien auf beiden Seiten des Fotos mit Hilfe eines Lineals durchziehen. Ich bevorzuge übrigens einen feinen Kugelschreiber zum Zeichnen auf Fotos.

          


        



      




      


    




    

      

        Zeichnen mit Symmetrie

      




      

        

          Sie wären bestimmt erstaunt, wie viele Gegenstände in Zeichnungen auf beiden Seiten gleich (symmetrisch) aussehen müssen. Wenn irgendein Objekt Ihrer Zeichnung symmetrisch sein soll, sei es eine Vase oder ein Gesicht, zeichnen Sie eine feine Linie in der Mitte Ihrer Zeichenfläche, ehe Sie beginnen. Vergleichen Sie den Raum auf beiden Seiten dieser Linie, um sicherzustellen, dass Ihr fertiges Bild auch wirklich symmetrisch ist. Wenn Sie Ihrem Augenmaß nicht trauen wollen, können Sie dafür sogar ein Lineal nehmen und die Abstände ganz genau abmessen!

        



      


    




    

      

        Signieren für Künstler

      




      

        

          Es kann sehr viel Freude und Vergnügen bereiten, eine kreative und einzigartige Signatur für Ihre Zeichnungen zu entwickeln. Als Erstes müssen Sie sich entscheiden, welchen Namen Sie verwenden wollen: Nur Ihren Vornamen, nur Ihren Nachnamen, Ihren Taufnamen, alle Ihre Namen oder vielleicht doch lieber ein Pseudonym? Ich verwende nur meinen Nachnamen, Hoddinott, weil er ungewöhnlich ist und ich es mag, wie er als Unterschrift aussieht. Wenn Sie sich für einen Namen entschieden haben, können Sie ihn unter Ihre fertigen Zeichnungen setzen.

        



      




      

        


      




      

        

          Experimentieren Sie eine Weile mit den Buchstaben in Ihrem Namen und entwickeln Sie eine kreative Signatur daraus, die sich leicht verwenden lässt.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0456.jpg]Der beste Platz für Ihre Signatur ist entweder die linke untere oder die rechte untere Ecke Ihrer Zeichnung. Zeichnen Sie Ihren Namen zunächst nur leicht und ziehen Sie ihn dann stärker nach, wenn Ihnen seine Position gefällt.

          


        



      




      




      

        

          Achten Sie darauf, dass Ihre Unterschrift nicht zu groß wird und vom eigentlichen Bild ablenkt. Auf der anderen Seite darf sie natürlich auch nicht zu klein sein, sonst sieht sie keiner.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0457.jpg]Signieren Sie Ihre Zeichnung mit dem gleichen Zeichengerät, mit dem Sie das Bild erstellt haben. Bei einer Kohlezeichnung wäre das dann eben Kohle.
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      Zeichnen – Ein Gewinn

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Zeichnen als Bereicherung

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Das eigene künstlerische Talent wecken

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die Reise beginnen

          



        


      


    




    




    

      

        Auf einem einfachen Blatt Papier kann sich alles Mögliche tummeln: Adler, die sich majestätisch über schneebedeckte Berge erheben, ein Kind, das liebevoll sein heißgeliebtes Tier umarmt, Tautropfen, die in der Morgensonne glitzern, eine Meerjungfrau, die mit Delfinen um die Wette schwimmt, oder ein Blitz, der einen Gewitterhimmel hell erleuchtet.

      



    




    

      


    




    

      

        Zeichnen kann Ihrem Leben eine neue, unerwartete Dimension verleihen. Wenn Sie diese Kunst zu einem regelmäßigen Bestandteil Ihres Alltags machen, wird das Ihre Sichtweise von der Welt um Sie herum völlig verändern. Zeichnen ist ein mächtiges Werkzeug, Sie werden Ihr ganzes Leben nicht mehr davon loskommen.

      



    




    

      


    




    

      

        Weil Zeichnen nun einmal so beeindruckend ist, haben viele Leute zunächst auch etwas Scheu davor. In diesem Kapitel will ich das Zeichnen deshalb etwas entmystifizieren, indem ich Ihnen zeige, wie Sie Zeichentechniken erlernen und sie in Ihren eigenen Stil integrieren können.

      



    




    

      


    




    

      

        Bevor Sie jedoch mit der Lektüre beginnen, sollten Sie sich Bleistift und Papier zurechtlegen. Sie werden den nun folgenden Schritten hin zu Ihrem ersten Bild nicht widerstehen können.

      



    




    

      

        Entdecke die Möglichkeiten

      




      

        

          Die Freude und persönliche Genugtuung über ein gelungenes Bild sind Belohnung und Ansporn zugleich. Die Entdeckung Ihrer persönlichen Fähigkeiten bereichert alle Aspekte Ihres Lebens. Hier sind ein paar Möglichkeiten, wie Zeichnen Einfluss auf Ihr Leben nehmen kann:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ihre Zeichnungen illustrieren Ihre persönliche Wahrnehmung. Beim Zeichnen sind Sie gefordert, das, was Sie sehen, nonverbal mitzuteilen. Zeichnen ist also wie Sprechen ohne Worte.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Zeichnen stellt eine neue spannende Aktivität in Ihrem Leben dar. Mit nur wenigen Utensilien und ein paar Basistechniken können Sie bereits Bilder erschaffen, auf die Sie stolz sein können.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Sie können Ihrem Zuhause Ihren ganz persönlichen Stempel aufdrücken. Lassen Sie einige Ihrer Zeichnungen rahmen und hängen Sie sie auf. Familie und Freunde werden begeistert von Ihren Werken sein. Es kann sogar sein, dass sie eine Ihrer Kreationen haben wollen. Das wäre dann der richtige Zeitpunkt, Ihre Freunde mit dem Zeichnen-Virus anzustecken …

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn Sie Ihre Umwelt mit den Augen eines Künstlers betrachten, lernen Sie völlig neue Perspektiven kennen. Zeichnen heißt hinschauen. Als Künstler erforschen Sie Ihre Umgebung mit einer völlig neuen Intention: Sie wollen Motive finden!

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Mit einer Zeichnung schaffen Sie etwas physisch Greifbares – und das allein ist schon eine befriedigende Erfahrung. Da spielt es im Grunde keine Rolle, warum Sie zeichnen oder wer Ihre Zeichnungen überhaupt sieht. Vielleicht werden Sie tatsächlich irgendwann einmal eine Ausstellung zustande bringen, vielleicht zeigen Sie Ihre Zeichnungen aber auch nur Ihren engsten Freunden. Oder Sie zeichnen ganz für sich im Geheimen und betrachten Ihre Blätter als eine Art künstlerisches Tagebuch. Egal wie – es ist gut so.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Zeichnen bietet Entspannung, mentales Training und emotionale Herausforderung zugleich. Sie können zeichnen und diese Fertigkeit durch Interesse, Hingabe und Geduld noch vervollkommnen. Wichtig ist, dass Sie zeichnen. Sie erschaffen Kunst.

          



        


      


    




    

      

        Just do it

      




      

        

          Nur durch simple Striche auf einem Blatt Papier lässt sich die Illusion von Tiefe und Realitätsnähe erzeugen. Die Kunst besteht darin, diese Striche richtig zu setzen und damit die gewünschten Ergebnisse zu erzielen.

        



      




      

        


      




      

        

          Meine Philosophie ist ganz einfach: Zeichnen erlernt man nur durch Zeichnen! Sich einfach quer durch dieses Buch zu lesen, wird nicht genügen. Sie müssen schon selbst etwas aktiv dafür tun! Hätte Johnny Cash nur Bücher gelesen und wäre nie mit seiner Gitarre hinter ein Mikrofon getreten, wäre aus ihm auch nie ein richtiger Musiker geworden.

        



      




      

        


      




      

        

          Dieses Buch bietet Ihnen das nötige Rüstzeug, aber Sie sind aufgefordert, damit auch zu arbeiten. Entwickeln Sie Ihr eigenes Tempo dabei, und gehen Sie planvoll vor.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0010.jpg]Es gibt keinen »falschen« oder »richtigen« Weg zu zeichnen. Akzeptieren Sie die Vielfalt und denken Sie daran, dass Sie aus jeder Zeichnung (und mag sie Ihnen auch noch so missfallen) etwas Neues lernen können – und wenn es auch nur die Tatsache ist, dass Sie einen Fehler kein zweites Mal machen werden.

          


        



      




      




      

        

          Lernen heißt immer auch Üben. Ob Sie nun ein Instrument, eine Sportart oder Zeichnen lernen – ohne regelmäßiges Üben werden Sie nicht weit kommen. Das Tolle am Zeichnen ist, dass Sie wirklich überall und jederzeit zeichnen können und dabei automatisch dazulernen. Die drei wichtigsten Regeln lauten also: üben, üben, und nochmals üben!

        



      




      

        


      




      

        

          Die im Buch vorgestellten Projekte bieten Ihnen dafür reichlich Raum. Einige Techniken werden Sie ganz schnell intus haben, bei anderen wird es etwas länger dauern, bis Sie sie beherrschen.

        



      




      

        

          Beherzigen Sie für Ihre Übungen folgende Empfehlungen:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Zeichnen Sie alles, was Sie gern haben, bei jeder Gelegenheit.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn Sie bei bestimmten Sachen Schwierigkeiten haben (wenn Sie beispielsweise Kreise oder gerade Linien nicht richtig hinbekommen), dann sollten Sie sich genau darauf konzentrieren und jede Menge Zeichnungen davon anfertigen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Versuchen Sie, alle Buchstaben des Alphabets so perfekt wie möglich auf Papier zu bringen. In Buchstaben (und Zahlen) finden sich sämtliche Strichformen, die Sie auch fürs Zeichnen brauchen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Halten Sie stets Bleistift und Papier griffbereit; schon beim gedankenlosen Herumkritzeln während des Telefonierens können Sie Linien, Schattierungen und Strukturen üben.

          



        


      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0011.jpg]Woran merken Sie, dass Sie eine Technik lange genug geübt haben? Ganz einfach: Wenn Sie mit dem Ergebnis zufrieden sind!

          


        



      




      


    




    

      

        Den eigenen Stil finden

      




      

        

          So individuell wie Sie selbst ist auch Ihr Entwicklungstempo. Sie werden viele Stunden mit dem Skizzenblock verbringen, um Ihren persönlichen Stil, der sich von allen anderen unterscheidet, zu entwickeln.

        



      




      

        


      




      

        

          Pflegen Sie Ihre angeborene Kreativität und seien Sie offen für unkonventionelle Ideen. Analysieren Sie Ihre persönlichen Vorlieben – in diesem Buch werden Sie mit so unterschiedlichen Stilrichtungen, Motiven und Materialien konfrontiert, dass Sie dadurch einige Anregungen finden sollten. Irgendwann wird Ihr einzigartiges Talent sicher zum Vorschein kommen.

        



      




      

        

          Verborgene künstlerische Talente wecken

        




        

          

            Es dauerte viele Jahre und ich experimentierte mit verschiedenen Stilen und Materialien, bevor ich meine eigene derzeitige kleine Nische gefunden hatte. Beachten Sie bitte das Wort »derzeitig« – ich probiere immer wieder neue Techniken aus, und so entwickelt sich mein Stil ständig weiter.

          



        




        

          


        




        

          

            Entdecken Sie Ihre verborgenen künstlerischen Talente! Auch Ihre Zeichnungen könnten unglaublich realistisch, inspirierend und emotional ansprechend sein. Während Sie dabei sind, Ihre eigene künstlerische Nische zu finden, sollten Sie die folgenden Punkte bedenken:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Suchen Sie ständig nach neuen Herausforderungen, experimentieren Sie mit unterschiedlichen Materialien und Stilarten. In Kapitel 24 stelle ich Ihnen einige Zeichenmedien kurz vor. Außerdem werde ich Sie im Verlauf des Buchs mit ganz verschiedenen Zeichenstilen konfrontieren.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Erweitern Sie Ihren Horizont durch diverse Zeichenutensilien. Zeichenutensilien beschränken sich nicht auf physische Gegenstände wie Papier und Stifte, auch Techniken und Hilfsmittel wie Raster oder Ähnliches zählen dazu (mehr darüber in Kapitel 10). Probieren Sie einfach ein bisschen herum, um das gewünschte Ergebnis zu erzielen.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Nehmen Sie sich die Zeit für viele unterschiedliche praktische Übungen – sie bilden die Basis für Ihren Zeichenerfolg. Die Grundtechniken stelle ich Ihnen wie bereits erwähnt in den sechs Kapiteln von Teil II vor. Darüber hinaus finden Sie im ganzen Buch immer wieder Anleitungen für verschiedenartige Projekte.

            



          


        


      




      

        

          Sich an unterschiedlichen Motiven versuchen

        




        

          

            Denken Sie mal darüber nach, was Ihnen an Ihrem Leben eigentlich am besten gefällt – schon haben Sie ein paar exzellente Zeichenmotive. Im Leben ebenso wie in diesem Buch werden Sie es mit Zeichenobjekten aus den unterschiedlichsten Sparten zu tun bekommen:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Menschen.Wenn Sie gerne mit Menschen arbeiten oder die Leute um Sie herum beobachten, werden Ihnen die vier Kapitel von Teil IV mit Sicherheit gefallen. Halten Sie sich an meine simplen Richtlinien und eingängigen Techniken, dann verlieren Sie ganz schnell die Scheu vor dem Porträtzeichnen.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Tiere. In Kapitel 16 können Sie Ihr Talent an verschiedenen Tierchen erproben – echten und imaginären.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Mutter Natur. Wahrscheinlich lieben auch Sie verträumte Landschaften und die Fülle der Natur mit all ihren Blumen, Bäumen und sonstigen Schätzen. An vielen Stellen im Buch erhalten Sie Hinweise, wie Sie solche Motive optimal einfangen. Lassen Sie sich aber vor allem Kapitel 14 und 15 nicht entgehen.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Gegenstände. Viele Künstler lieben Stillleben, in denen sie diverse Gegenstände – Spielsachen, Schmuckstücke, Steine, Obst, Gemüse oder was auch immer – bildlich festhalten. Ich zeigen Ihnen deshalb, wie Sie Oberflächenstrukturen zeichnen (Kapitel 8), mit Licht richtig umgehen und eine bestimmte Stimmung erzeugen (Kapitel 13).

            



          


        




        

          

            Selbst Sie werden in Ihrem sicherlich hektischen Alltag Zeit für ein paar Zeichenübungen herausschinden und irgendwo in Ihrer Wohnung einen speziellen Platz für Ihre künstlerischen Ambitionen einrichten können. So werden Sie mit Sicherheit Ihre tief schlummernden Talente ans Tageslicht fördern.

          



        


      


    




    

      

        Projekt 1: Flusi, das Fusselmonster

      




      

        

          Bei unserem ersten Zeichenprojekt kann kaum etwas schief laufen. Sie brauchen sich keinesfalls um eine exakte Kopie meines Fusselmonsters bemühen – es reicht völlig, wenn eine entfernte Ähnlichkeit vorhanden ist.

        



      




      

        


      




      

        

          Die Anleitung ist richtig einfach, fast schon simpel, Ziel ist es nur, Ihnen ein wenig Spaß am Zeichnen zu vermitteln. Legen Sie also los – mit Papier, Bleistift und einer Portion Humor:

        



      




      

        

          

            1. Bringen Sie ein großes Quadrat aufs Papier.



            

              

                Dieses Quadrat fungiert als Rahmen, innerhalb dessen Sie Ihre eigentliche Zeichnung platzieren.

              



            


          



        




        

          

            2. Zeichnen Sie die Umrisse für zwei Augen.



            

              

                Schauen Sie sich meine beiden Ovale genau an. Sehen Sie, dass sie sich in der Mitte leicht berühren?

              



            


          



        




        

          

            3. Zeichnen Sie die Nase ein.



            

              

                Die Nase ist ein drittes kreisförmiges Gebilde, das die beiden Ovale berührt. Stellen Sie sicher, dass sich zwischen Ihren Kringeln ein kleines Dreieck bildet. In Schritt 8 werden Sie sehen, dass das von Bedeutung ist.

              



            




            

              


            




            

              Damit befinden sich nun die Grundformen alle an ihrem Platz – mit genügend Freiraum für jede Menge Fusseln, Haare, Fell oder wie auch immer Sie es nennen mögen.

            




            

              [image: e9783527643103_i0012.jpg]


            




            


          



        




        

          

            4. Malen Sie nun das kleine Dreieck mit Ihrem Bleistift schwarz aus.



            

              

                Dieses Dreieck bildet das Zentrum Ihrer Zeichnung. Fürs Ausmalen ist ein Bleistift mit dem Härtegrad 6B bestens geeignet.

              



            




            

              [image: e9783527643103_i0013.jpg]


            




            


          



        




        

          

            5. Ziehen Sie bogenförmige Striche durch die Augen.



            

              

                Diese Bögen repräsentieren die Augenlider. Die Linien beginnen jeweils am selben Punkt zwischen den Augen und krümmen sich nach außen und unten.

              



            


          



        




        

          

            6. Zeichnen Sie jetzt zwei Halbkreise unter die Augenlider und fügen Sie jeweils einen kleinen Kreis ein.



            

              

                Die zwei Halbkreise stellen die Iris dar, die kleinen Kringel bilden die Spitzlichter. Letztere sind nach links verschoben und befinden sich unmittelbar unter den »Lidstrichen«.

              



            


          



        




        

          

            7. Malen Sie Augen, Augenlider und Nase aus.



            

              

                Füllen Sie die Halbkreise mit einem 6B-Bleistift ziemlich dunkel aus. Mit einem HB-Bleistift schattieren Sie ganz leicht die Winkel der Augenlider sowie die Nase. Lassen Sie einen kleinen Punkt auf der Nase ganz weiß.

              



            




            

              [image: e9783527643103_i0014.jpg]


            




            


          



        




        

          

            8. Zeichnen Sie nun einige gerade Linien aus dem dreieckförmigen Zentrum heraus.



            

              

                Stellen Sie sich vor, das dunkle Dreieck in der Gesichtsmitte wäre der Mittelpunkt eines großen Kreises. Diese Strahlen helfen Ihnen dabei, im nächsten Schritt den »Pelz« unseres Fusselmonsters zu zeichnen.

              



            


          



        




        

          

            9. Toben Sie sich aus und ziehen Sie Ihrem Flusi mit einer Menge gerader Striche oder Kringel ein Fell über.



            

              

                Lassen Sie den Pelz in der Nähe von Augen und Nase etwas dichter erscheinen; fügen Sie dazu zusätzlich ein paar kurze Striche ein.

              



            




            

              


            




            

              Ich habe meinem Flusi ein ziemlich wuscheliges Fell verpasst. Sie können Ihres natürlich mit weniger dichten Haaren oder auch mit Locken versehen – ganz wie Sie möchten. Ziel der Übung ist ja der reine Spaß an der Freude.

            




            

              [image: e9783527643103_i0015.jpg]


            




            


          



        




        

          

            10. Signieren Sie Ihre Zeichnung in einer Ecke und notieren Sie auf der Rückseite das Datum.



            

              

                Herzlichen Glückwunsch! In diesem Projekt haben Sie Augen gezeichnet, die denen eines Tieres oder Menschen nicht unähnlich sind. Außerdem haben Sie einer geometrischen Form durch Schattierung ein dreidimensionales Aussehen verliehen (die Nase) sowie eine Textur für Fell bzw. Haare erzeugt.

              



            




            

              


            




            

              Bereits mit dieser ersten Zeichnung haben Sie einige Hürden gemeistert!
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      Teil II

    




    

      Die Grundtechniken

    




    

      

        




        

          In diesem Teil …

        




        




        

          »Iss dein Gemüse, es ist gut für dich! Wenn du dein Gemüse nicht aufisst, gibt’s auch keinen Nachtisch!« Na, kommt Ihnen das bekannt vor? Leider verhält es sich mit den folgenden Kapiteln ähnlich: Sie werden Ihnen nicht immer schmecken, aber sie sind wirklich gut für Sie. Sie haben nun zwei Möglichkeiten, damit umzugehen:

        




        

          


        




        

          Erstens, Sie picken sich einfach nur die Sachen heraus, die nach wenig Arbeitsaufwand und viel Spaß aussehen. Sie ignorieren also alle Erläuterungen über fantastische und unglaublich bereichernde Arbeitstechniken – mit dem Resultat, dass Sie irgendwann genervt den Griffel hinschmeißen und Ihren Traum vom Zeichnen für immer und ewig begraben.

        




        

          


        




        

          Zweitens, Sie widmen sich mit einer positiven Arbeitseinstellung und enormem Eifer jeder einzelnen Seite der folgenden sechs Kapitel. Keine Angst, ich versuche immer, Ihnen die Materie möglichst amüsant näher zu bringen. So können Sie Ihre Fertigkeiten wirklich weiterentwickeln und sich schließlich mit Elan und einer soliden Grundlage an die wirklich spaßigen Projekte wagen.

        




        

          


        




        

          In diesem Teil werden Sie lernen, die Welt um Sie herum mit anderen Augen zu sehen. Ich weihe Sie außerdem in die Geheimnisse der dreidimensionalen Gestaltung ein. Der gekonnte Umgang mit Schatten und Texturen ist ein ganz wichtiges Element beim Zeichnen. Doch was hilft das, wenn Sie von Bildkomposition und Perspektive keine Ahnung haben? Diese sind entscheidende Faktoren für ein gelungenes Bild. So trocken all die technischen Grundlagen zunächst klingen mögen – ich garantiere Ihnen, dass Sie viel Spaß bei der praktischen Umsetzung haben werden!
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      Mit den Augen eines Künstlers

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die künstlerische Wahrnehmungsfähigkeit schulen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Spannende Motive im Alltag entdecken

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Visionen in Kunst umsetzen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Mit der rechten Gehirnhälfte und dem inneren Auge spielen

          



        


      


    




    




    

      

        Die Welt sieht völlig anders aus, wenn Sie sie mit den Augen eines Künstlers betrachten. Aus diesem Blickwinkel gewinnen gewöhnliche Dinge, die man schon hundert Mal gesehen hat, plötzlich an Bedeutung. Alles wirkt neu – Sie erkennen Formen und Linien, denen Sie bislang keine Beachtung geschenkt haben. Wenn Sie Ihre Augen (und Ihr Gehirn) einmal auf das neue Sehen getrimmt haben, finden Sie eine Welt voller spannender Motive für Ihre Zeichnungen.

      



    




    

      


    




    

      

        In diesem Kapitel bekommen Sie die Gelegenheit, Ihre Fähigkeiten im künstlerischen Sehen unter Beweis zu stellen. Mit ebenso einfachen wie amüsanten Übungen können Sie Ihr Denken und Ihre Sehweise trainieren. Halten Sie Ihr Zeichenmaterial parat, damit Sie loslegen können, wenn ich Ihnen etwas über die Zuständigkeiten Ihrer beiden Gehirnhälften erzähle.

      



    




    

      

        Zwei Hälften sind ein Ganzes

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0050.jpg]Beim Zeichnen müssen viele Aspekte Ihres Gehirns mit dem Sehapparat zusammenarbeiten. Sie müssen keineswegs genau wissen, wie Ihr Hirn beim Zeichnen tickt, doch nehmen die unterschiedlichen Fähigkeiten Ihres Gehirns Einfluss auf Ihre künstlerische Entwicklung. Dessen sollten Sie sich bewusst sein.

          


        



      




      




      

        

          Das Gehirn ist ein geniales Geschenk! Es besteht aus zwei Gehirnhälften, einer rechten und einer linken. Für das Zeichnen spielen beide Gehirnhälften eine bedeutsame Rolle.

        



      




      

        

          Die rechte Gehirnhälfte ist zuständig für alles Visuelle, für Wahrnehmung, Intuition, Einsichten und Kreativität. Sie ist verantwortlich für:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Das Erkennen von Bezügen und Ähnlichkeiten zwischen Formen und Räumen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Das Zusammensetzen einzelner visueller Elemente zu einem Gesamtbild

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Das instinktive Erfassen einer Bildkomposition.

          



        


      




      

        

          Das hört sich jetzt beinahe so an, als würde die rechte Gehirnhälfte die Hauptlast beim Zeichnen tragen. Doch trägt auch die analytische linke Gehirnhälfte ihr Scherflein bei. Sie ist verantwortlich für:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Den Einsatz von mathematischer Logik beim Ausmachen von Proportionen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Planung einer Bildkomposition nach feststehenden Regeln

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Bezeichnung der Komponenten eines Zeichenobjekts

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die schrittweise Analyse des Vorgehens beim Erstellen eines Bildes

          



        


      




      

        

          Wie Sie sehen, brauchen Sie beim Zeichnen beide Gehirnhälften gleichermaßen.

        



      


    




    

      

        Die rechte Gehirnhälfte wachkitzeln

      




      

        

          Bei den meisten Leuten ist die linke Gehirnhälfte Tag für Tag viel gefordert. Ob Sie nun Routineentscheidungen treffen, eine Einkaufsliste erstellen, Zahlen addieren oder in der Schule lernen – alles Aufgaben, für die die linke Hemisphäre zuständig ist. Dies führt dazu, dass viele Leute linksdominiert sind, das heißt dass der analytische Teil des Gehirns die Führung übernimmt und die Kreativseite immer mehr in den Hintergrund tritt.

        



      




      

        


      




      

        

          Viele für das Zeichnen notwendige Wahrnehmungsfähigkeiten werden von der rechten Gehirnhälfte verarbeitet. Wenn Sie also Ihre schlummernde rechte Hemisphäre wieder aktivieren, kann das für Sie nur von Vorteil sein. Deshalb hier ein paar Übungen, um dem Dornröschenschlaf ein Ende zu bereiten.

        



      




      

        

          Seitenwechsel

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0051.jpg]Diese Übung stellt sicher, dass beide Gehirnhälften auf dem Damm sind. Um beide Aspekte der optischen Täuschung in Abbildung 4.1 erkennen zu können, müssen Sie sowohl die linke als auch die rechte Seite aktivieren.

            


          



        




        




        

          

            

              Abbildung 4.1: Zwei Gesichter und eine Vase in ein und derselben Zeichnung

            


          




          [image: e9783527643103_i0052.jpg]


        




        




        

          

            Auf den ersten Blick sehen Sie entweder eine Vase oder zwei Gesichter. In dem Moment, indem Sie auch das zweite Bild erkennen, haben Sie von einer auf die andere Gehirnhälfte umgeschaltet. Das tolle Gesichtsprofil ist übrigens das von meinem Enkelsohn Brandon.

          



        


      




      

        

          Achsensymmetrie

        




        

          

            Nun ist die rechte Gehirnhälfte gefordert, damit Sie die Symmetrie erkennen. Darunter versteht man die ausgewogene Anordnung von Linien und Formen auf gegenüberliegenden Seiten einer (oft imaginären) Zentralachse. Beliebte Motive wie Vasen, Frontalansichten von Gesichtern, Weingläser und Blumentöpfe sowie Grundformen wie Kugeln, Kegel und Zylinder sind symmetrisch aufgebaut.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0053.jpg]Ziehen Sie in Gedanken einen Längsstrich mitten durch die linke Zeichnung in Abbildung 4.2. Jede Bildhälfte ist ein Spiegelbild der anderen, die Seiten sind symmetrisch zueinander. Erkennen Sie die Symmetrie im wundervollen Kelch? Können Sie auch die beiden Hexen sehen?

            


          



        




        




        

          

            

              Abbildung 4.2: Die Symmetrie im Kelch und zwischen den beiden Hexen erkennen

            


          




          [image: e9783527643103_i0054.jpg]


        




        


      




      

        

          Die linke Gehirnhälfte in Urlaub schicken

        




        

          

            Ganz vertraute Objekte wirken plötzlich völlig anders, wenn man sie auf den Kopf stellt. Es werden einfach nicht mehr die visuellen Informationen geliefert, die normalerweise völlig automatisch von der linken Gehirnhälfte eingeordnet werden können. Wenn diese die einzelnen Bestandteile eines Motivs nicht mehr benennen und identifizieren kann, ist sie zunächst verwirrt. Schließlich gibt sie ermüdet auf. Und da springt die rechte Gehirnhälfte ein und übernimmt die Regie. Sie erkennt Linien anders als ihr linkes Pendant: Sie nimmt eher die Anordnung der Linien wahr und die Art und Weise, wie sie Formen und Flächen auf dem Zeichenpapier bilden.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0055.jpg]Diese Übung soll Ihre linke Gehirnhälfte gezielt durcheinander bringen, damit die rechte Hälfte übernehmen kann. Wenn Sie nun das folgende Motiv umgekehrt und symmetrisch zeichnen, sollten Sie mir und sich selbst einen Gefallen tun: Blättern Sie bitte nicht vor, bis Sie mit der Zeichnung fertig sind. Spicken ist nicht erlaubt! Die beiden Hälften der Zeichnung sind wie gesagt symmetrisch angeordnet; eine ist das Spiegelbild der anderen. Für die folgende Anleitung können Sie übrigens jeden beliebigen Bleistift verwenden.

            




            

              

                

                  1. Zeichnen Sie ein Rechteck von 20 cm Breite und 5 cm Höhe in Ihr Skizzenbuch.



                  

                    Wenn Ihnen eine größere Zeichenfläche lieber ist, können Sie das Dreieck auch doppelt so lang und hoch aufziehen.

                  


                



              




              

                

                  2. Fügen Sie eine helle gestrichelte Linie in der Mitte ein, die das Rechteck hälftig teilt.



                  

                    Diese Linie repräsentiert die Symmetrieachse. Drücken Sie den Stift nur ganz leicht auf, damit Sie die Linie später leichter wegradieren können.

                  


                



              




              

                

                  3. Ziehen Sie nun drei Striche, wie in Abbildung 4.3 zu sehen.



                  

                    

                      

                        Abbildung 4.3: Platzieren Sie die ersten drei Linien.

                      


                    




                    [image: e9783527643103_i0056.jpg]


                  




                  




                  

                    Platzieren Sie die Bogenlinien nicht ganz mittig zwischen der Ober- und der Unterkante des Rechtecks. Die Linie in der Mitte sieht aus wie ein nach oben gekrümmtes Kreissegment. Die anderen beiden berühren die mittlere Linie links und rechts und krümmen sich erst nach unten, dann nach oben.

                  


                



              




              

                

                  4. Zeichnen Sie zwei weitere Linien ein, wie in Abbildung 4.4 zu sehen.



                  

                    Zeichnen Sie einen leicht gekrümmten Strich direkt über dem allerersten ein. Höhenmäßig befindet er sich fast an der Oberkante des Zeichenbereichs. Der zweite Strich sollte ganz unten zu liegen kommen; er krümmt sich erst nach unten, dann nach oben und schließlich wieder nach unten.

                  




                  

                    

                      

                        Abbildung 4.4: Zwei weitere Striche einzeichnen
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                  5. Setzen Sie den Stift an einer Seite des obersten Striches an. Ziehen Sie nun eine nach außen und unten verlaufende Bogenlinie, die den obersten Strich mit der mittleren Linie verbindet (siehe Abbildung 4.5).

                



              




              

                

                  6. Machen Sie das Gleiche auf der anderen Seite; die obere Form ist damit komplett.

                



              




              

                

                  7. Setzen Sie den Stift an einer Seite der mittleren Linie an. Ziehen Sie eine nach außen und unten verlaufende Bogenlinie, bis die Verbindung zum untersten Strich hergestellt ist.

                



              




              

                

                  8. Machen Sie das Gleiche auf der anderen Seite; die untere Form ist nun komplett (siehe Abbildung 4.5).

                



              




              

                

                  9. Entfernen Sie zum Schluss die eingezeichnete Symmetrieachse mit einem Radierer.

                



              


            


          



        




        




        

          

            Da haben Sie’s: Wunderbar symmetrisch und wohlgeformt … Aber was soll die Strichzeichnung darstellen? Ihr Gehirn erkennt die Symmetrie, aber Ihre linke Gehirnhälfte kann nichts mit dem Objekt anfangen, weil es auf dem Kopf steht. Drehen Sie deshalb Ihr Skizzenbuch um, und lassen Sie Ihre linke Hemisphäre wieder ihre Arbeit tun. Schon haben Sie eine dicke Lippe riskiert.

          



        




        

          

            

              Abbildung 4.5: Die komplette Form
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        Die Außenwelt erkunden

      




      

        

          Schauen Sie sich um. Alles, was Sie sehen, ist ein potenzielles Zeichenmotiv. Die Auswahl ist grenzenlos. Und wenn Sie sich auch noch vor Augen führen, dass sogar Teile eines Objekts ein gutes Motiv angeben, steigen die Optionen ins Unermessliche.

        



      




      

        


      




      

        

          In den nächsten Abschnitten gibtes einwenigGedankenfutter – wörtlichundimübertragenen Sinne. Ihre Zeichenutensilien haben eine kurze Pause verdient. Sie sind nun gefordert, Ihre Vorstellung von einem idealen Zeichenmotiv zu hinterfragen.

        



      




      

        

          Motive unmittelbar vor Augen

        




        

          

            Die Sachen vor Ihren Augen warten nur darauf, von Ihnen gezeichnet zu werden. Halten Sie Ausschau nach interessanten Linien, Formen und Texturen. Konzentrieren Sie sich auf kleine Details in Alltagsgegenständen. In allem können Sie etwas finden, das Ihrer Aufmerksamkeit und der Ihres Bleistifts wert ist.

          



        




        

          


        




        

          

            Nehmen Sie beispielsweise die kleine Plastikpalme zur Hand, die Ihnen Ihre Patentante aus dem letzten Mallorca-Urlaub mitgebracht hat. Studieren Sie die sanfte Krümmung der Palmwedel, und beachten Sie den stolzen, hoch aufstrebenden Stamm.

          



        




        

          


        




        

          

            Oder der widerliche singende Fisch, das Mitbringsel von Onkel Anton aus den Angelferien – ist Ihnen die prachtvoll strukturierte Oberfläche dieses Fisches eigentlich schon aufgefallen? Und was ist mit den lustigen Fratzen, zu denen sich sein Gesicht verzieht?

          



        




        

          


        




        

          

            Der Henkelbecher, den Sie in Abbildung 4.6 zu sehen bekommen, fristete ein unbeachtetes Dasein auf meinem Schreibtisch. Ich trinke zwar fast täglich meinen Morgenkaffee daraus, doch kam mir erst kürzlich der Gedanke, dass der Becher mit seinem drolligen Gesicht ein wunderbares Zeichenmotiv abgeben könnte.

          



        




        

          

            

              Abbildung 4.6: Schärfen Sie Ihren Blick für zeichenwürdige Details in Alltagsgegenständen.
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          Sich zu Hause umsehen

        




        

          

            Streifen Sie einmal durch Ihr Zuhause. Suchen Sie nach geeigneten Zeichenobjekten. Falls Sie sich von den vielen Optionen erschlagen fühlen, konzentrieren Sie sich am besten auf einen kleinen Teilbereich. Sie müssen ja nicht gleich Ihr ganzes Wohnzimmer komplett abbilden, vielleicht geben aber einige Sachen, die darin herumstehen, ein geeignetes Motiv ab.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0060.jpg]In Kapitel 10 demonstriere ich Ihnen, wie Sie einen Suchrahmen herstellen und verwenden. So ein Rahmen wäre Ihnen bei der Motivsuche vielleicht ganz nützlich.

            


          



        




        




        

          

            

              Abbildung 4.7: Auch in Ihrer unmittelbaren Umgebung lassen sich spannende Motive finden.
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            Abbildung 4.7 zeigt eine Teilansicht meines Hauses: ein Blick auf das obere Stockwerk von meinem Computertisch aus. Das Bild im Esszimmerbereich erregte meine Aufmerksamkeit, deshalb hob ich es auch mit Schattierungen hervor – im Gegensatz zum Rest des Bildes, der in einfachen Linien gehalten ist. Mir fiel so ein dynamisches Zeichenmotiv ins Auge, und das in einem Raum, den ich gewöhnlich mehrmals täglich völlig gedankenlos betrete.

          



        


      




      

        

          Vom Kühlschrank aufs Papier

        




        

          

            Lebensmittel sind seit jeher beliebte Motive. Ob Obst oder Gemüse, Brot oder Fisch – Ihnen wird eine Menüliste präsentiert, die Ihren Hunger auf Motive zum Zeichnen mit Sicherheit zu stillen vermag.

          



        




        

          


        




        

          

            Gehen Sie in Schränken, Kühlschrank und Keller auf die Jagd nach zeichnenswerten Lebensmitteln. In Abbildung 4.8 sehen Sie EIn mögliches Motiv …

          



        




        

          

            

              Abbildung 4.8: Vom Kühlschrank frisch auf den Zeichentisch – das Produkt glücklicher Hühner
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              [image: e9783527643103_i0063.jpg]Bei der Motivsuche sollten Sie möglichst aktiv nach Dingen fahnden, die Sie wirklich interessieren. Kramen Sie im Speicher, in der Garage oder im Keller, bis Sie auf etwas stoßen, das geradezu danach schreit, von Ihnen auf Papier verewigt zu werden. Gerade als Anfänger brauchen Sie ein Motiv, das Sie wirklich fasziniert, Ihren Ehrgeiz anspornt. Sonst sind Sie schnell frustriert oder gelangweilt, wenn etwas nicht auf Anhieb klappt.

            


          



        




        


      




      

        

          Nachbarschaft und Umgebung

        




        

          

            Sobald Sie den Fuß über die Türschwelle setzen, werden Sie von einer Flut an potenziellen Motiven überwältigt. Vielleicht sehen Sie sich mit imposanten Wolkenkratzern und belebten Fußgängerwegen konfrontiert. Oder Hühner und Enten begrüßen Sie aufgeregt auf Ihrem Bauernhof. Vielleicht finden Sie Ihr Haus auch umgeben von blühenden tropischen Pflanzen.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0064.jpg]Halten Sie auf dem Weg nach draußen einen Moment inne, betrachten Sie die Szenerie mit Künstlerblick und lassen Sie Ihre normalen Wahrnehmungsmuster zu Hause. Sehen Sie, wie sich eine kleine Blume in einem Riss im Asphalt zu behaupten versucht? Haben Sie die spektakulär geformten knorrigen Äste am Apfelbaum Ihres Nachbarn bemerkt? Und was ist mit den Linien, die sich ergeben, wenn sich Gebäudedächer vor einem dunklen, sturmgewaltigen Himmel abzeichnen? Halten Sie einige dieser Bilder in Ihrem Skizzenbuch fest – und erklären Sie Ihrem Nachbarn, warum Sie ständig in seinen Garten starren.

            


          



        




        




        

          

            Abbildung 4.9 zeigt die Aussicht von meiner Gartenterrasse – auf den ersten Blick eine ganz gewöhnliche Ansammlung von Bäumen. Aber ist Ihnen aufgefallen, welch überwältigende Schönheit und Ruhe die parallel verlaufenden Linien der Baumstämme ausstrahlen?

          



        




        

          

            

              Abbildung 4.9: Machen Sie sich die Naturschauspiele in Ihrer unmittelbaren Umgebung zunutze.
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        Das Innenleben erforschen

      




      

        

          Kein Kapitel über das künstlerische Sehen wäre komplett ohne die Erwähnung des so genannten inneren Auges (auch drittes Auge oder geistiges Auge genannt). Viele wunderbare Motive verbergen sich in Ihrem Kopf.

        



      




      

        


      




      

        

          Mit dem inneren Auge sehen Sie Dinge, die schon längst aus Ihrem Gesichtsfeld verschwunden sind. Ich bezeichne dies als Visualisieren. Schließen Sie mal Ihre Augen und stellen Sie sich einen strahlend blauen Himmel mit zarten weißen Wölkchen vor. Und nun rufen Sie sich ein Gesicht, das Sie gut kennen, ins Gedächtnis. Genau das ist Visualisieren; mehr darüber in Kapitel 12.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0066.jpg]Das Verrückte am inneren Auge ist, dass Sie sich ein Objekt exakt so wie in Wirklichkeit ins Gedächtnis rufen können (mit Hilfe der linken Gehirnhälfte) oder es durch Fantasie und Ausschmückung verzerrt wird. Ihr inneres Auge kann Ihrer Vorstellungskraft Tür und Tür öffnen.

          


        



      




      




      

        

          Rechts- und linkslastige Wahrnehmungsmuster

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0067.jpg]Sie können ein und dasselbe Objekt betrachten, und doch können vor Ihrem geistigen Auge völlig unterschiedliche Bilder auftauchen – je nachdem, welche Gehirnhälfte stärker involviert ist. Hier ein paar Ideen, wie Sie sich die unterschiedlichen Wahrnehmungsfähigkeiten der beiden Gehirnhälften fürs Zeichnen zunutze machen können:

            




            

              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn Sie wieder einmal nach draußen gehen, schauen Sie sich die Wolken am Himmel genau an. Die linke Gehirnhälfte registriert nur, dass es sich um Wolken handelt. Doch manchmal kann man in den Wolken ganz unterschiedliche Formen erkennen, etwa Tiere oder Gesichter. Dafür ist dann die rechte Gehirnhälfte verantwortlich.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Aufgrund der logischen linken Hemisphäre erkennen wir ein Muster als ein Muster und eine Textur als eine Textur. Doch wenn Sie ein bestimmtes Muster oder eine Textur unter Einbezug der rechten Gehirnhälfte näher betrachten, erkennen Sie vielleicht Dinge, die Ihnen ansonsten verborgen geblieben wären. Vielleicht sehen Sie plötzlich, dass im Teppichmuster ein Gesicht verborgen ist. Sehen Sie sich unter diesem Aspekt verschiedene Stoffe, Bodenbeläge, Steine, Hölzer etc. an – kurz, alles was Muster oder ungewöhnliche Texturen aufweist. Mit etwas Geduld und Übung treten überraschende Dinge zum Vorschein. Aber erschrecken Sie nicht, wenn Ihnen vermeintlich ein Tiger aus einem Wäschestapel entgegenspringt.



                  

                    Schauen Sie sich mal Abbildung 4.10 genauer an: Zuerst brachte ich eine Art Holzmaserung zu Papier (linkes Bild). Dann betrachtete ich mein Werk von verschiedenen Seiten. Bald konnte ich in der Holzstruktur ganz fantastische Sachen entdecken (rechtes Bild). Allerdings habe ich mir die künstlerische Freiheit genommen, die erspähten Formen mit Augen und Zähnen noch plastischer auszugestalten.

                  


                



              


            


          



        




        


      




      

        

          Mit Kritzeleien spielen

        




        

          

            Der Künstler in Ihnen ist kreativ, neugierig und scharf darauf, Ihrer Fantasie freien Lauf zu lassen. Die rechte Gehirnhälfte ist der Motor für Ihre Imagination und schöpferische Kraft.

          



        




        

          


        




        

          

            Nur wenige Leute wissen um die Macht des Kritzelns – es ist pures Training für die rechte Gehirnhälfte. Am Schluss dieses Kapitels bekommen Sie Gelegenheit, Ihre eigenen Kritzeleien zu fabrizieren. Zunächst sollten Sie sich aber erst mit meinen näher beschäftigen. Es lohnt sich.

          



        




        

          

            

              Abbildung 4.10: Wenn Sie Ihrer rechten Gehirnhälfte die Chance geben, können Sie in einer bloßen Struktur noch viel mehr entdecken.
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              [image: e9783527643103_i0069.jpg]In Abbildung 4.11 kombinierte ich drei verschiedene Linienformen zu einem komplexen Flechtwerk. (Über die einzelnen Linienformen lasse ich mich übrigens in Kapitel 5 näher aus.) Ich zog einen einzigen fortlaufenden Strich über mein Papier (zugegeben, ich musste ein paar Mal neu ansetzen).

            


          



        




        




        

          

            

              Abbildung 4.11: Wahlloses Gekritzel
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            Wie Sie sehen, verlaufen einige Partien geradlinig, andere winden sich in die unterschiedlichsten Richtungen. Die Linie kreuzt sich allenthalben auch mal und erzeugt damit verschiedene Flächen. Im Gesamtbild ergibt sich eine recht abstrakte Komposition.

          



        




        

          


        




        

          

            Drehen Sie nun einmal dieses Buch in alle Richtungen, und betrachten Sie mein Gekritzel aus verschiedenen Blickwinkeln. Wenn Sie Ihre rechte Gehirnhälfte machen lassen, werden Sie ein paar vertraute Dinge in meinen Schwüngen erkennen.

          



        




        

          


        




        

          

            In Abbildung 4.12 habe ich ein paar der Sachen hervorgehoben, die mir ins Auge gefallen sind. Können Sie sie in meiner Kritzelzeichnung erkennen? Drehen Sie einfach das Buch wieder ein bisschen herum.

          



        




        

          

            

              Abbildung 4.12: In meinem Gekritzel entdeckte ich die Silhouetten von einem Buch, einer Banane, einem männlichen Profil, einem Hasen und einem Jungen mit Igelfrisur.
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            Setzt man nun diese Silhouetten in Strichzeichnungen um, ergeben sich die Figuren in Abbildung 4.13.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0072.jpg]Egal was Ihr Chef sagt, wenn er Kritzelzeichnungen auf Ihren Mitschriften von Firmenmeetings findet – Kritzeln hält Ihr Gehirn auf Trab und fördert Ihre Kreativität. Sagen Sie das Ihrem Boss.

            


          



        




        




        

          

            

              Abbildung 4.13: Drei der Silhouetten habe ich in Strichzeichnungen umgesetzt.
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        Projekt 4: Lizenz zum Kritzeln

      




      

        

          Egal was und wie Sie zeichnen, Sie schärfen damit Ihren Blick als Künstler. Legen Sie los und kritzeln Sie einfach herum – damit stimulieren Sie Ihre rechte Gehirnhälfte. Bei diesem Projekt mache ich Ihnen keine visuellen Vorgaben, lassen Sie sich einfach von Ihrem Gefühl leiten. Viel Spaß dabei!

        



      




      

        

          Die Linien aufs Papier bringen

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0074.jpg]Beim Herumkritzeln sollten Sie zwischen geraden, gezackten und gekrümmten Linien abwechseln. Achten Sie darauf, dass sich die Linien immer wieder kreuzen, und wechseln Sie häufig die Richtung. Hier eine grobe Anleitung:

            




            

              

                

                  1. Wählen Sie eine beliebige Stelle auf Ihrem Blatt Papier und zeichnen Sie dort einen Punkt ein. Dies ist sowohl der Start- als auch der Endpunkt für Ihre Kritzelei.

                



              




              

                

                  2. Ziehen Sie nun mit einem Fineliner oder einem Bleistift kreuz und quer in einer durchgehenden Linie über das Blatt, bis es voll ist.

                



              




              

                

                  3. Zum Schluss führen Sie den Strich wieder an den Ausgangspunkt zurück.



                  

                    Anfang und Ende des Strichs treffen sich also in einem Punkt.

                  


                



              


            


          



        




        


      




      

        

          Den Blick erweitern

        




        

          

            Machen Sie nun den Kopf frei und gönnen Sie sich eine Pause. Danach kuscheln Sie sich gemütlich in einen Sessel und betrachten Ihr abstraktes Gebilde. Drehen Sie das Blatt immer wieder, um alle Möglichkeiten auszuschöpfen. Gehen Sie dabei folgendermaßen vor:

          



        




        

          

            

              1. Nummerieren Sie die Seitenkanten von 1 bis 4. Schreiben Sie diese Nummern auf ein separates Blatt. Lassen Sie etwas Abstand zwischen den Ziffern, um Listeneinträge zu ermöglichen.

            



          




          

            

              2. Legen Sie nun Ihr Gekritzel so vor sich hin, dass Kante 1 unten zu liegen kommt. Entspannen Sie sich und erforschen Sie Ihr Werk aus dieser Perspektive.



              

                

                  Vielleicht finden Sie etwas, das Sie an ein Gesicht oder eine Gestalt erinnert. Wenn Sie so etwas zu erkennen glauben, tragen Sie das in Ihre Liste unter Nummer 1 ein. Hinterlassen Sie auf keinen Fall Markierungen an Ihrer Kritzelei.

                



              


            



          




          

            

              3. Drehen Sie nun Ihre Kritzelei so, dass Kante 2 unten liegt, und schauen Sie, was Sie finden können.



              

                

                  Verfahren Sie mit Kante 3 und 4 genauso. Und dann beginnen Sie noch einmal von vorn, bis Sie ein paar Gegenstände, Gestalten oder Gesichter gefunden haben.

                



              




              

                

                  




                  

                    Verzweifeln Sie nicht gleich, wenn Sie in den ersten paar Minuten nichts finden. Machen Sie lieber noch mal eine Pause, und betrachten Sie das Ganze mit ausgeruhten Augen. Schließen Sie die Augen eine Zeitlang oder starren Sie ein paar Sekunden unfokussiert auf das Bild. Es braucht etwas Übung, bis Ihre rechte Gehirnhälfte kooperiert.

                  


                



              




              


            



          




          

            

              4. Wenn Sie ein paar Sachen gefunden haben, die Ihnen gefallen, nehmen Sie Farbstifte zur Hand und malen die entsprechenden Flächen damit aus.



              

                

                  




                  

                    Manche Objekte könnten sich überschneiden. Nehmen Sie deshalb für jedes Objekt eine eigene Farbe.

                  


                



              




              


            



          


        


      




      

        

          Zeichnungen erstellen

        




        

          

            Wie viele Objekte haben Sie in Ihrem Gekritzel denn gefunden? Suchen Sie sich die besten heraus und gestalten Sie diese mit zusätzlichen Linien und Details zu richtigen Zeichnungen aus (siehe Abbildung 4.13).

          



        




        

          


        




        

          

            Keine Angst, Sie müssen keine Meisterwerke fabrizieren! Lassen Sie einfach Ihre Fantasie walten und genießen Sie das Prozedere.
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      Teil I

    




    

      Auch Sie können zeichnen!

    




    

      

        




        

          In diesem Teil …

        




        




        

          Was? Sie kennen Flusi, das Fusselmonster noch nicht? Nun, in diesem Kapitel werden Sie Bekanntschaft damit schließen. Vielleicht werden Sie auch feststellen, dass sich ein paar dieser Spezies in Ihrem Haus breitmachen. Und nicht zuletzt werden Sie eines dieser kleinen Monster zeichnen lernen.

        




        

          


        




        

          Man wird nicht als Künstler geboren, Kunst muss man sich erarbeiten. Und das mit aller Hingabe. Mich können Sie als Ihre persönliche Motivationstrainerin betrachten. Ich will Ihnen einfach die Freude am Zeichnen vermitteln und werde Sie auf Ihrem Weg zum Künstlerdasein begleiten.

        




        

          


        




        

          Auch wenn Sie bereits darauf brennen, mit Stift und Papier loszulegen, sollten Sie sich die Zeit für die folgenden drei kurzen Kapitel nehmen. Hier erfahren Sie, welche Utensilien Sie brauchen und wie Sie sich ein Plätzchen für Ihr neues Lieblingshobby einrichten. Außerdem geht es um die richtige Stifthaltung und darum, wie Sie Ihren eigenen Stil entwickeln. Ich erzähle Ihnen, was Sie von diesem Buch erwarten können, und würze das Ganze mit ein paar lustigen Zeichenübungen.
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      6

    




    

      Die dritte Dimension erkunden

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Lichter und Schatten erkennen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Eigene Beobachtungen in Schattierungen umsetzen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Aus Grundformen plastische Zeichnungen realisieren

          



        


      


    




    




    

      

        Für wirklichkeitsgetreue Zeichnungen müssen Sie einen dreidimensionalen Raum auf einer zweidimensionalen Zeichenfläche abbilden. In diesem Kapitel geht es um Lichter und Schatten, die flache Formen in plastische Objekte verwandeln.

      



    




    

      


    




    

      

        Alles, was Sie sehen, ist irgendeiner Lichtquelle ausgesetzt. Ohne Lichtquelle könnten Sie gar nichts wahrnehmen, Sie befänden sich in völliger Dunkelheit. Hier erfahren Sie, wie Künstler mit Licht und Schatten umgehen. Sie lernen, hellen und dunklen Tonwerten nachzugehen, um den Ursprung einer Lichtquelle herauszufinden.

      



    




    

      

        Licht und Schatten erkennen

      




      

        

          Objekte werden durch Lichter und Schatten definiert. Doch bevor Sie Lichter und Schatten zeichnen können, müssen Sie erst Ihren Blick für diese Elemente schärfen.

        



      




      

        


      




      

        

          Als Tonwerte oder Grauwerte bezeichnet man die unterschiedlichen Abstufungen zwischen Schwarz und Weiß. Man setzt die sichtbaren Lichter und Schatten eines Gegenstandes mit Hilfe von unterschiedlichen Grauwerten in Schattierungen um und erzeugt so die Illusion von räumlicher Tiefe.

        



      




      

        


      




      

        

          Schraffuren und Kreuzschraffuren sind ebenso beliebte wie interessante Techniken, um Schattierungen zu erzeugen (mehr dazu in Kapitel 7).

        



      




      

        


      




      

        

          Für ausgefeilte Schattierungen ist eine ganze Palette von Tonwerten vonnöten. Je mehr Grauwerte Sie in einer Zeichnung verwenden, desto differenzierter können Sie Ihre Schattierungen ausführen.

        



      




      

        


      




      

        

          Durch Schattierungen entsteht wie durch Zauberhand die Illusion von Dreidimensionalität auf dem Papier. Abbildung 6.1 demonstriert dieses Phänomen ganz anschaulich. Hier transformierte ich einen schlichten Kreis durch Schattierung in die gute alte Mutter Erde.

        



      




      

        


      




      

        

          Sie wissen, dass die Objekte um Sie herum dreidimensional sind, weil Sie darauf zugehen, sie von allen Seiten betrachten und berühren können. Nehmen Sie einmal einen vertrauten Gegenstand zur Hand und erforschen Sie die verschiedenen Tonwerte, die durch Licht und Schatten entstehen.

        



      




      

        

          

            Abbildung 6.1: Aus einer einfachen Kreisstruktur wird Mutter Erde.

          


        




        




        [image: e9783527643103_i0105.jpg]


      




      

        

          Objekte in Augenschein nehmen

        




        

          

            Bevor Sie die passenden Tonwerte für Lichter und Schatten zeichnen können, müssen Sie erst die folgenden Phänomene visuell identifizieren können:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Lichtquelle. Die Richtung, aus der der dominierende Lichtstrahl kommt. Die Platzierung der Lichtquelle beeinflusst jeden Aspekt einer Zeichnung.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Schatten. Die Stellen auf einem Objekt, die dem Licht am wenigsten oder gar nicht ausgesetzt sind.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Schlagschatten. Ein dunkler Bereich auf einer angrenzenden Fläche, wo das Licht von einem massiven Gegenstand abgeblockt wird.

            



          


        




        

          

            Die Position der Lichtquelle gibt Aufschluss darüber, wo all die Lichter und Schatten einzuzeichnen sind. (In Kapitel 7 zeige ich Ihnen, wie Sie Grauwerte erzeugen.)

          



        




        

          


        




        

          

            Anhand von Abbildung 6.2 können Sie ein bisschen üben, wie man Lichtquellen, Schatten und Schlagschatten identifiziert. Die Skulptur wurde übrigens von meinem Freund Jesse geschaffen. Stellen Sie sich beim Betrachten der Bilder folgende Fragen:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Wo befinden sich die hellen Tonwerte? Halten Sie Ausschau nach den hellsten Stellen der Skulptur. Die allerhellsten Grauwerte nennt man Spitzlichter.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Wo befinden sich die dunklen Tonwerte? Die dunklen Grauwerte weisen oft auf Objektbereiche hin, die im Schatten liegen. Und wenn Sie die Schatten einmal lokalisiert haben, haben Sie gewöhnlich auch die Lichtquelle schnell identifiziert.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Wo befindet sich der Schlagschatten? Der Schlagschattenbereich hat normalerweise den dunkelsten Tonwert in einer Zeichnung. Wenn Sie den Schlagschatten eines Objektes lokalisiert haben, wissen Sie auch, woher der Lichteinfall kommt.

            



          


        




        

          

            

              Abbildung 6.2: Helle und dunkle Tonwerte sowie Schlagschatten finden
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            Die zwei Zeichnungen in Abbildung 6.2 werden jeweils von einer anderen Lichtquelle ausgeleuchtet. Vergleichen Sie die Zeichnungen und finden Sie heraus, wo sich die vorherrschende Lichtquelle befindet.

          



        




        

          


        




        

          

            Sie sind der Meinung, in der ersten Zeichnung kommt das Licht von der rechten Seite? Bravo, Sie haben völlig Recht. In der zweiten Zeichnung befindet sich die Lichtquelle auf der linken Seite.

          



        




        

          


        




        

          

            Die Auswirkungen des Lichteinfalls auf einem echten Gegenstand zu erkennen, gestaltet sich viel schwieriger als auf einer Zeichnung. Stellen Sie einmal in einem schwach beleuchteten Raum einen beliebigen Gegenstand auf einen Tisch. Richten Sie nun einen Lichtstrahl (zum Beispiel aus einer Taschenlampe) auf das Objekt. Betrachten Sie das Ganze aus verschiedenen Blickwinkeln.

          



        




        

          


        




        

          

            Verändern Sie die Position der Lichtquelle immer wieder und konzentrieren Sie sich auf die folgenden Elemente:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Schatten auf dem Objekt (die dunklen Tonwerte)

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die hellsten Flächen (die Spitzlichter)

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die hellen Tonwerte (also die Bereiche nahe an der Lichtquelle bzw. sich nicht im Schatten befindliche Flächen)

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Den Schlagschatten (die dunkelsten Tonwerte)

            



          


        


      




      

        

          Kontraste in einer Zeichnung ausloten

        




        

          

            Durch Kontraste wirken Zeichnungen noch plastischer, da Lichter und Schatten akzentuiert werden. Durch Verwendung sich stark unterscheidender Grauwerte (mehr helle und dunkle als mittlere Töne) erhält man auch ein extrem kontrastreiches Bild. Besonders stark und dynamisch wirkt es, wenn man sehr dunkle Schattenpartien direkt neben hell erleuchtete Flächen setzt.

          



        




        

          


        




        

          

            Eine Zeichnung, die hauptsächlich aus hellen und mittleren Grautönen aufgebaut ist, wirkt kontrastarm. Das ist bei manchen Motiven durchaus gewollt, wenn man eine weiche, sanfte Atmosphäre heraufbeschwören will. Nehmen wir mal das Beispiel einer weißen Katze: Hier können Sie nur mit relativ subtilen Schattierungen arbeiten. Sie können jedoch zusätzliche Dynamik ins Bild bringen, wenn Sie Teilbereiche wie Pupillen oder Schatten sehr dunkel halten.

          



        




        

          


        




        

          

            Wenn Sie mit zu wenig Kontrast arbeiten, wirkt ein Bild leicht zu flach. Und das ist nur in den seltensten Fällen die Intention. Um dem entgegenzuwirken, bedienen Sie sich lieber einer umfangreicheren Grauwertskala. (In Kapitel 7 erfahren Sie Näheres über den Tonwertumfang.)

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0107.jpg]In Abbildung 6.3 können Sie wieder Ihr Auge schulen. Sehen Sie sich mal die Lichter und Schatten genau an. Das Gesicht des Mädchens erscheint im Profil, das des Jungen in einer Frontalansicht. Ich habe das Profil des Mädchens ganz bewusst in den Schattenbereich des Jungengesichtes gesetzt.

            


          



        




        




        

          

            Die hellen Lichter auf dem Mädchengesicht bilden einen starken Kontrast zu der im Schatten liegenden Gesichtshälfte des jungen Mannes. Obwohl sich die Gesichter so nahe beieinander befinden, gibt es eine starke optische Trennung.

          



        




        

          

            

              Abbildung 6.3: Starke Kontraste verleihen einem Bild mehr Tiefe.

            


          




          [image: e9783527643103_i0108.jpg]


        




        


      




      

        

          Beobachtungen in Tonwerte umsetzen

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0109.jpg]Beinahe alle Objekte weisen mehr als zwei Tonwerte auf. Abhängig von der Lichtquelle gibt es immer hellere und dunklere Bereiche.

            


          



        




        




        

          

            Sie werden auch in einem Häuflein dunkler Erde unterschiedliche Grauwerte entdecken. Ähnliches gilt, sollte dieses Häuflein Erde von einer Schicht Schnee bedeckt sein – auch hier sehen Sie nicht nur ein einziges flächiges Weiß. Solange Sie bei einem Objekt unterschiedliche Tonwerte ausmachen können, lässt es sich auch plastisch abbilden.

          



        




        

          

            

              Grauwerte und einfache Formen entdecken

            



          




          

            

              Das Erkennen der Tonwerte spielt eine Schlüsselrolle beim dreidimensionalen Zeichnen. Durch Zusammenkneifen der Augen können Sie beim Betrachten eines Objekts Details ausblenden, so dass Grundformen und Grauwerte vor Ihrem geistigen Auge erscheinen. Damit können Sie die von den Tonwerten eingenommenen Flächen akkurat aufs Papier bringen

            



          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0110.jpg]Betrachten Sie das linke Bild in Abbildung 6.4 mit fast geschlossenen Augen, bis es verschwommen erscheint. Vergleichen Sie die dunkelsten und die hellsten Tonwerte miteinander und versuchen Sie, die abstrakten Formen zu erkennen, die sich aus den verschiedenen Grauwerten ergeben.

              


            



          




          




          

            

              Im rechten Bild habe ich einmal die Grauwertflächen dargestellt, die sich mir beim Augenschließen zu erkennen gaben. Ich habe hierfür nur Schwarz, Weiß sowie zwei Grautöne verwendet. Sehen Sie die Flächen, die von den einzelnen Tonwerten gebildet werden? Sieht fast wie eine Landkarte aus. Deshalb kann man diesen Vorgang auch als Kartieren bezeichnen.

            



          




          

            

              

                Abbildung 6.4: Mit einem Augenzwinkern Grauwerte und Formen entdecken

              


            




            [image: e9783527643103_i0111.jpg]


          




          


        




        

          

            

              Farben in Grauwerte transferieren

            



          




          

            

              Mit vielen Zeichenmedien wie zum Beispiel Grafit sind nur reine Schwarzweiß-Bilder möglich. Doch die Welt um Sie herum ist eindeutig farbig. Deshalb müssen Sie für Ihre Zeichnungen die Farben erst in Grauwerte umwandeln.

            



          




          

            


          




          

            

              Es wäre natürlich schön, wenn Sie nur einen Schalter umlegen müssten, um vom Farbsehen auf Schwarzweiß-Sehen umschalten zu können. Das würde natürlich das Zeichnen vereinfachen. Aber der Trick mit dem Augenzwinkern tut’s auch.

            



          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0112.jpg]Die folgenden Hinweise erleichtern Ihnen die Farbtransformation:

              




              

                

                  

                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Sehen Sie sich verschiedene Objekte an. Konzentrieren Sie sich nur auf die hellen und die dunklen Bereiche und nicht auf die Farben. Fokussieren Sie Lichter und Schatten. Und dann kneifen Sie die Augen zusammen, bis Sie die Grautöne sehen.



                    

                      Merken Sie sich, wo sich die Lichter und Schatten befinden. Überlegen Sie sich, wie Sie diese auf dem Papier darstellen könnten. Verlieren Sie nicht den Mut, falls das alles anfangs nicht so gut klappt. Mit ein wenig Übung wird es Ihnen gelingen.

                    


                  



                




                

                  

                    [image: e9783527643103_coche.jpg] Suchen Sie sich ein Farbfoto mit starken Kontrasten heraus. Versuchen Sie, durch Zusammenkneifen der Augen Farben und Details auszublenden. Zeichnen Sie die Formen und Grautöne, die Sie nun sehen, in Ihr Skizzenbuch. Probieren Sie, für Ihre Schattierungen nur mit Schwarz, Weiß, einem hellen und einem mittleren Grauton auszukommen (so wie ich das in Abbildung 6.4 getan habe).

                  



                


              


            



          




          




          

            

              Ist Ihr Objekt beispielsweise rosa und dunkelrot gestreift, ist es sehr leicht, die beiden Rottöne in zwei unterschiedliche Grautöne umzusetzen: Aus dem Dunkelrot wird einfach ein Dunkelgrau, und die rosa Streifen erhalten einen helleren Grauton. Schwierig wird die Sache, wenn ein Objekt verschiedene Farben aufweist, die alle die gleiche Helligkeitsstufe haben. In diesem Fall müssen Sie nach Gutdünken entscheiden, welchen Farben Sie hellere und welchen Sie dunklere Grauwerte zuweisen. Bei einer Kombination aus dunkelgrünen und dunkelroten Streifen müssen Sie eine der beiden Farben in einem helleren Grauwert wiedergeben. Sonst erhalten Sie im Ergebnis statt Streifen eine gleichmäßig graue Fläche.

            



          


        


      


    




    

      

        Formen plastisch ausarbeiten

      




      

        

          Objekte können auf verschiedene geometrische Formen wie zum Beispiel Kreise, Quadrate und Dreiecke reduziert werden. Durch Schattieren lassen sich diese zweidimensionalen Formen in dreidimensionale (Kugeln, Würfel, Kegel, Zylinder etc.) transformieren.

        



      




      

        

          Vom Kreis zur Kugel

        




        

          

            Eine Kugel ist, ganz banal ausgedrückt, nichts anderes als ein dreidimensionaler Kreis.

          



        




        

          

            

              Lichter erfassen

            



          




          

            

              In Abbildung 6.5 stellt das weiße Kreisgebilde das so genannte Spitzlicht dar. Es ist die Fläche, in der das Papierweiß zu sehen ist. Rund um diese Fläche beginnt sanft die Schattierung mit sehr hellen Grautönen. Die Schattierung geht graduell in dunklere Töne über. Wo nur wenig bis gar kein Licht auf die Kugel fällt, befinden sich die dunkelsten Bereiche.

            



          




          

            

              

                Abbildung 6.5: Das Spitzlicht auf einer Kugel

              


            




            [image: e9783527643103_i0113.jpg]


          




          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0114.jpg]Es ist ganz leicht, ein Spitzlicht zu »zeichnen« – einfach weil Sie es nicht zeichnen brauchen! Sie müssen nur wissen, wo Sie es zu platzieren haben – und dort lassen Sie die Stelle einfach frei, so dass das Papierweiß zu sehen ist. Durch genaue Beobachtung werden Sie rasch herausfinden, wo Sie das Spitzlicht setzen müssen.

              


            



          




          


        




        

          

            

              Realistische Schatten zeichnen

            



          




          

            

              Der richtige Schattenwurf lässt eine Zeichnung viel realistischer erscheinen. Schatten sind leider nicht ganz so einfach zu zeichnen wie Lichter. Da müssen Sie ganz viel herumschattieren. Werfen Sie einmal einen kritischen Blick auf Abbildung 6.6 und besonders auf den dunklen Schatten unten auf der Kugel und den Schlagschatten (dieser befindet sich auf der Oberfläche, auf der das Objekt platziert ist).

            



          




          

            

              

                Abbildung 6.6: Schatten und Schlagschatten einer Kugel

              


            




            [image: e9783527643103_i0115.jpg]


          




          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0116.jpg]Im Schlagschatten ist die Schattierung nahe beim Objekt am dunkelsten und wird nach außen (vom Objekt weg) immer heller.

              


            



          




          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0117.jpg]Ein Schlagschatten kann die Illusion von Masse und Gewicht vermitteln, da es aussieht, als befinde sich das Objekt auf einer stabilen Unterlage. Wenn der Eindruck vermittelt werden soll, dass ein Objekt über einem Untergrund schwebt, müssen die Schatten wieder anders platziert werden.

              


            



          




          




          

            

              Dies vermittelt Abbildung 6.7 ganz anschaulich. Beobachten Sie, wie sich die Schatten ändern, wenn die Kugel sich in die Lüfte erhebt. Sie können eine solche Illusion mit beliebig geformten Objekten erzeugen, nicht nur mit Kugeln. Allerdings sind die Schatten dann nicht mehr oval, sondern nehmen die Form des Objektes an.

            



          




          

            

              

                Abbildung 6.7: Durch bloße Verlagerung der Schatten scheint sich die Kugel vom Untergrund weg in die Lüfte zu erheben.

              


            




            [image: e9783527643103_i0118.jpg]


          




          




          

            

              




              

                

                  Kreise und Ovale freihändig zeichnen

                



              




              




              

                

                  Niemand kann Ihnen vorschreiben, wie Sie einen Kreis oder ein Oval zu zeichnen haben. Das können Sie nur durch Übung herausfinden. Es braucht viel Zeit, bis Sie diese Formen freihändig exakt aufs Papier bringen können.

                



              




              

                


              




              




              

                

                  Ich kann Ihnen nur den Tipp geben, das Papier immer wieder mal zu drehen und sich Ihre Kreisform aus anderen Blickwinkeln anzusehen. Mit diesem kleinen Trick können Sie Schwachstellen in einer Kreisform rascher erkennen. Sie können sich das Ganze auch einmal im Spiegel ansehen, auch da fallen Ihnen holprige Stellen vielleicht eher auf.

                



              


            



          


        




        

          

            

              Reflektiertes Licht einsetzen

            



          




          

            

              Reflektiertes Licht ist ein schwaches Licht, das von benachbarten Oberflächen auf ein Objekt zurückgeworfen wird. Wenn Sie einmal das Prinzip verstanden haben und es zeichnerisch umzusetzen wissen, können Sie Ihren Objekten, egal was es nun konkret ist, dadurch noch mehr Tiefe verleihen.

            



          




          

            


          




          

            

              Suchen Sie sich irgendwo ein kugelförmiges Objekt – einen Ball oder was auch immer. Platzieren Sie das Objekt auf einem hellen, aber nicht ganz weißen Untergrund. Beleuchten Sie das Objekt von oben, und widmen Sie Ihre Aufmerksamkeit den Bereichen auf der Kugel, die sich nahe beim Untergrund befinden.

            



          




          

            


          




          

            

              Auf der dem Untergrund zugewandten Seite sollte nun das reflektierte Licht sichtbar sein. Es hat einen helleren Tonwert als der Schatten auf der Kugel, ist aber nicht ganz so hell wie die direkt dem Licht zugewandten Bereiche oben. Da sich die Kugel auf einem farbigen Untergrund befindet, wird sich auch ein leichter Farbschimmer im reflektierten Licht bemerkbar machen.

            



          




          

            


          




          

            

              Schauen Sie sich in Abbildung 6.8 genau an, wie ich reflektiertes Licht zeichne. Ich benutze zunächst ganz helle Tonwerte und stufe diese immer dunkler ab, bis sie in den dunklen Schattenbereich übergehen.

            



          




          

            

              

                Abbildung 6.8: Hier sehen Sie das reflektierte Licht auf der Schattenseite einer Kugel.

              


            




            [image: e9783527643103_i0119.jpg]


          




          


        


      




      

        

          Vom Quadrat zum Würfel

        




        

          

            Ein Quadrat ist eine zweidimensionale Grundform mit vier gleich langen, rechtwinklig angeordneten Seiten. Ein Würfel ist ein dreidimensionaler Körper mit sechs gleich großen quadratischen Flächen.

          



        




        

          

            Für Abbildung 6.9 zeichnete ich zunächst ein Quadrat, das ich durch eine realistische Perspektive in einen Würfel verwandelte. (Kapitel 9 ist der Perspektive gewidmet; dort zeige ich Ihnen auch, wie man ein Rechteck zeichnet.)

          



        




        

          


        




        

          

            Das dritte Bild macht aufgrund der Schattierung einen noch plastischeren Eindruck. Sehen Sie sich genau an, wie sich Lichter, Schatten und reflektiertes Licht auf einem Würfel verteilen.

          



        




        

          

            

              Abbildung 6.9: Durch Perspektive und Schattierung wird ein Quadrat zum Würfel.

            


          




          [image: e9783527643103_i0120.jpg]


        




        


      




      

        

          Rechtecke und Dreiecke

        




        

          

            Abbildung 6.10 zeigt, wie Rechtecke und Dreiecke durch Schattierung und geometrische Perspektive in dreidimensionale Quader, Kegel und Zylinder transformiert werden. Schauen Sie sich die Position der Lichter und Schatten auf diesen Körpern genau an.

          



        




        

          

            

              Abbildung 6.10: Lichter und Schatten verwandeln flache Grundformen in 3-D-Objekte.

            


          




          [image: e9783527643103_i0121.jpg]


        




        


      


    




    

      

        Projekt 6: Eine Kugel zeichnen

      




      

        

          Eine realistisch anmutende Kugel zu zeichnen, ist gar keine Hexerei. Halten Sie sich ganz einfach an meine Anleitung.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0122.jpg]Falls Sie es sich (noch) nicht zutrauen, einen Kreis freihändig zu zeichnen, können Sie einen Zirkel zu Hilfe nehmen. Zeichnen Sie am Anfang nur mit leichtem Strich, da Sie einige Linien später wieder wegradieren müssen.

          




          

            

              

                1. Zeichnen Sie rechts von der Mitte einen Kreis auf Ihre Zeichenfläche.

              



            




            

              

                2. Zeichnen Sie für den Schlagschatten ein Oval bzw. eine Ellipse ein.



                

                  [image: e9783527643103_i0123.jpg]


                




                




                

                  Mein Oval sieht partienweise aus wie ein zusammengedrückter Kringel und erstreckt sich über den Kreis hinaus in die linke Hälfte der Zeichenfläche. Es nimmt die untere Hälfte der Zeichenfläche ein und ist breiter und niedriger als der Kreis.

                




                

                  Zerbrechen Sie sich nicht den Kopf, falls Ihr Oval ein bisschen anders aussehen sollte als meines – jede noch so kleine Veränderung der Lichtquelle kann die Form des Schlagschattens modifizieren.

                


              



            




            

              

                3. Entfernen Sie den Teil der Ellipse, der in den Kreis hineinragt, mit einem Radiergummi.

              



            




            

              

                4. Bringen Sie mit einem 2H- oder HB-Bleistift die hellen Tonwerte auf der Kugel auf.



                

                  

                    




                    

                      Das Licht fällt von oben auf die Kugel, und zwar leicht von rechts vorne. Lokalisieren Sie das Spitzlicht und lassen Sie dieses Areal weiß. Vergessen Sie entlang der unteren Kugelrundung die helleren Bereiche für das reflektierte Licht nicht.

                    




                    

                      Schattieren Sie mit Ihrer Lieblingsmethode. Meine Schraffuren (mehr dazu in Kapitel 7) folgen der Kontur. Sie können das aber auch anders handhaben.

                    


                  



                




                


              



            




            

              

                5. Fügen Sie mit einem 2B-Bleistift die mittleren und mit einem 6B-Bleistift die dunkleren Grautöne ein.



                

                  Verwenden Sie dieselbe Technik wie für die hellen Töne.

                




                

                  [image: e9783527643103_i0124.jpg]


                




                


              



            




            

              

                6. Tupfen Sie die Umrisslinie des Schlagschattens mit einem Knetgummi ab, bis sie kaum mehr zu erkennen ist.

              



            




            

              

                7. Schattieren Sie den Schlagschatten mit dem 2B- und dem 6B-Bleistift.



                

                  Die Schattierung wird nahe bei der Kugel dunkler und zum äußeren Rand hin heller.

                


              



            


          


        



      




      




      

        

          




          

            

              Weitere 3-D-Techniken

            



          




          




          

            

              Dieses Kapitel wäre nicht komplett, ohne neben der Schattierung zwei weitere Techniken wenigstens zu erwähnen, mit denen sich ebenfalls plastische Effekte erzielen lassen.

            



          




          

            

              

                [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Komposition. Die Anordnung und Gruppierung von Objekten innerhalb der Zeichenfläche. Diese Technik ist Thema von Kapitel 10.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Perspektive. Die Vermittlung von räumlicher Tiefe auf einer zweidimensionalen Zeichenfläche. Mit der richtigen Perspektive steht und fällt eine Komposition. Detaillierte Informationen zur Perspektive finden Sie in Kapitel 9.
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      Teil IV

    




    

      Menschen porträtieren

    




    

      

        




        

          In diesem Teil …

        




        




        

          Zeit für den Nachtisch! Kombinieren Sie Schokolade, Vanille und Karamell – und schon haben Sie meine Lieblingsspeise: Menschen. Natürlich ist das nicht wörtlich zu nehmen, aber wenn ich mit meinen Vergleichen schon beim Essen bin, macht das durchaus seinen Sinn: Auch Menschen gibt es in allen möglichen Farben, Größen, Formen und Geschmäckern (metaphorisch gesehen, natürlich). Sie können Ihre Zeichenmotive aus einer unendlichen Palette von ebenso einzigartigen wie faszinierenden menschlichen Gesichtern und Körpern wählen.

        




        

          


        




        

          Desserts schmecken mit der richtigen Garnierung noch leckerer. Auch das Zeichnen von Gesichtern macht noch mehr Spaß, wenn Sie mit »Garnierungen« wie verrückten Frisuren, unterschiedlichen Gesichtsausdrücken, karikativen Elementen und charakteristischen Altersmerkmalen herumspielen. Sie können Gesichtspartien zunächst auch einzeln zeichnen und erst zum Schluss zu einem vollständigen Porträt zusammensetzen.

        




        

          


        




        

          Ich liebe es, Menschen zu zeichnen – und Sie werden es auch lieben! Wenn Sie sich erst einmal überwunden und gemerkt haben, wie unkompliziert die Sache im Grunde ist, werden auch Sie süchtig …
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      Schattenspiele

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Mit Schraffuren Grautöne erzeugen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Grauflächen aus Kreuzschraffuren

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Schattierungstechniken praktisch anwenden

          



        


      


    




    




    

      

        Eine umfangreiche Tonwertskala ist das A und O wirklichkeitstreuer Schattierung. Sie erst vermittelt den Eindruck von Plastizität.

      



    




    

      


    




    

      

        In diesem Kapitel bringe ich Ihnen die zwei klassischen Schattierungstechniken nahe, die ich in fast allen meinen Zeichnungen verwende – ob es nun Phantomzeichnungen oder Bilder für mein Privatvergnügen sind. Wenn Sie einmal die Grundprinzipien von Schraffuren und Kreuzschraffuren verstanden haben, können Sie damit ebenso gleichmäßige wie realistische Schattierungen generieren.

      



    




    

      

        Grauschattierung mit Schraffuren

      




      

        

          Mit Schraffuren bezeichnet man eine Reihe von Strichen (so genannte Linienbündel), die eng nebeneinander gesetzt bestimmte Tonwerte erzeugen. Mit dieser simplen Methode lässt sich ein komplettes Spektrum an unterschiedlichen Tonwerten realisieren.

        



      




      

        

          Drei Faktoren bestimmen den Helligkeitsgrad der mit Schraffuren erzeugten Tonwerte:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Nähe der Linien zueinander. Grundsätzlich gilt: Je enger die Linien gesetzt werden, desto dunkler ist der Tonwert.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Art und Weise, wie Sie Ihr Zeichenmedium führen. Je stärker Sie aufdrücken und je fester Sie Ihren Stift halten, desto dunkler gerät der Tonwert. Für hellere Werte sollten Sie nur leicht aufdrücken und Ihren Griff lockern.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Das verwendete Zeichenmedium. Einige Bleistifte wie etwa 2H-Stifte hinterlassen nur helle Spuren. 2B-Bleistifte dagegen sind ideal für mittlere Tonwerte und 6B-Stifte für dunkle. In der Schummelseite vorne im Buch finden Sie eine Übersicht über die einzelnen Härtegrade von Stiften und die Grauwerte, die sich damit erzeugen lassen.

          



        


      




      

        

          Diese drei Faktoren gelten auch für die Tonwerte, die Sie mit Kreuzschraffuren erzeugen. Diese Technik werde ich später noch genauer erläutern.

        



      




      

        

          Schraffuren zeichnen

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0125.jpg]Schraffuren sind ganz einfach zu bewerkstelligen, wie Sie gleich herausfinden werden. Schnappen Sie sich Skizzenbuch und Bleistift. In dieser Übung werden Sie drei verschiedene Sätze von Schraffuren mit unterschiedlichen Grauwerten zeichnen (siehe Abbildung 7.1).

            




            

              

                

                  1. Zeichnen Sie zu Beginn drei Quadrate mit jeweils 5 cm Kantenlänge in Ihr Skizzenbuch.

                



              




              

                

                  2. Ziehen Sie mit einem 2H-Bleistift parallele Linien im ersten Quadrat.



                  

                    Zeichnen Sie wenige Linien in großem Abstand zueinander. Drücken Sie nur leicht auf. Damit erzielen Sie einen hellen Tonwert.

                  


                



              




              

                

                  3. Füllen Sie das zweite Quadrat mit Linien, aber setzen Sie diese enger.



                  

                    Im zweiten Quadrat befinden sich viel mehr Linien als im ersten. Verwenden Sie diesmal einen 2B-Stift. Der Tonwert ist dunkler und schwerer als im ersten Quadrat.

                  


                



              




              

                

                  4. Das dritte Quadrat packen Sie mit engen Linien ganz voll.



                  

                    Hier befinden sich die meisten Linien in kürzestem Abstand zueinander. Mit einem spitzen 6B-Bleistift erzeugen Sie klare dunkle Striche – und den dunkelsten Tonwert in der Abbildung.

                  




                  

                    

                      

                        Abbildung 7.1: Schraffuren in drei unterschiedlichen Tonwerten

                      


                    




                    [image: e9783527643103_i0126.jpg]


                  




                  


                



              


            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0127.jpg]Sie sollten verschiedene Stifthaltungen und unterschiedliche Neigungswinkel ausprobieren, bis Sie irgendwann die für Sie natürlichsten Bewegungen gefunden haben. Ich setze normalerweise meine erste Linie in der Ecke links oben und arbeite mich nach rechts unten vor – Sie können jedoch in beliebiger Richtung vorgehen.

            


          



        




        




        

          

            Die einzelnen Schraffurstriche bestehen nicht notwendigerweise aus geraden Linien. Sie können ganz unterschiedlich Schraffurformen verwenden, die jeweils eine bestimmte Atmosphäre transportieren. Abbildung 7.2 zeigt sechs Schraffurstile. Sie sehen gerade und gekrümmte, lange und kurze Striche in diversen Kombinationen. (Über Linien gibt es in Kapitel 5 so einiges zu erfahren.) Einige Linien wurden in großem Abstand, andere ganz nahe beieinander gesetzt.

          



        




        

          

            Sehen Sie, dass einige Schraffuren eine richtige Textur erzeugen? (Näheres zu Texturen finden Sie in Kapitel 8.) Überlegen Sie, wie Sie diese Schraffuren in Zeichnungen einsetzen können.

          



        




        

          

            

              Abbildung 7.2: Eine Palette unterschiedlicher Schraffurformen
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            Nehmen Sie sich ein paar Minuten Zeit, um selbst ein bisschen mit Schraffuren zu experimentieren. In den Zeichnungen dieses Buchs finden Sie bestimmt ein paar weitere Inspirationen. Schauen Sie sich besonders die Haare in den Porträts und die Felle in den Tierzeichnungen an.

          



        


      




      

        

          Mit Schraffuren Tonwertskalen erzeugen

        




        

          

            Indem Sie Liniendichte und Stiftandruck variieren, können Sie unterschiedliche Tonwerte erzeugen. In ihrer Gesamtheit stellen diese Töne von Hell nach Dunkel (oder umgekehrt) die so genannte Tonwertskala dar. Wenn Sie eine ganze Skala an Tonwerten produzieren können, bekommen Sie auch das Schattieren in den Griff.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0129.jpg]Es braucht eine Menge Übung, ehe man Schraffuren beherrscht. Geben Sie bloß nicht auf, wenn Sie es nicht beim ersten Mal perfekt machen.

            




            

              [image: e9783527643103_i0130.jpg]In Abbildung 7.3 sehen Sie eine mit Schraffuren generierte Tonwertskala. Fangen Sie mit einem 2H-Bleistift und dem hellsten Tonwert an. Für die dunkleren Werte ist ein 2B- oder 6B-Stift wahrscheinlich besser geeignet. Üben Sie das Zeichnen der Tonwertskala, bis Sie alle sechs Tonwerte hinbekommen. Dann wiederholen Sie die ganze Übung mit einer Tonwertskala von Dunkel nach Hell.

            


          



        




        




        

          

            

              Abbildung 7.3: Sieben mit Schraffuren erzeugte Grauwerte
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          Weiche Übergänge schaffen

        




        

          

            Als Abstufung oder Gradation bezeichnet man einen kontinuierlichen Verlauf von Tonwerten. Stellen Sie sich einfach vor, die sieben Tonwerte aus Abbildung 7.3 würden zu einem durchgängigen Verlauf ohne erkennbare Sprünge zusammengesetzt – schon haben Sie eine Gradation. Der Tonwertübergang kann von Hell nach Dunkel oder umgekehrt stattfinden.

          



        




        

          


        




        

          

            Die einzelnen Tonwerte müssen nahtlos ineinander übergehen, um realistisch zu wirken. Das können Sie in vielen Illustrationen dieses Buches beobachten.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0132.jpg]Den verwendeten Stiften kommt dabei große Bedeutung zu. (In Kapitel 2 finden Sie alles Wissenswerte über Bleistifte.) Sie sollten die Effekte von 2H-, 2B- und 6B-Bleistift eruieren. Generell eignet sich 2H perfekt für helle Tonwerte, 2B für mittlere und 6B für dunkle.

            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0133.jpg]Es ist an der Zeit, Schraffuren selbst auszuprobieren. Schnappen Sie sich Ihren 2H-, 2B- und 6B-Bleistift, nehmen Sie Ihre optimale Stifthaltung ein, und los geht’s:

            




            

              

                

                  1. Zeichnen Sie ein Rechteck in beliebiger Größe in Ihr Skizzenbuch ein (meines misst 3 x 15 cm).

                



              




              

                

                  2. Beginnend auf der linken Seite des Rechtecks ziehen Sie sanft und mit wenig Andruck die hellsten Linien Ihres Verlaufs, am besten mit dem 2H-Bleistift. (Als Linkshänder fällt es Ihnen vielleicht leichter, von rechts nach links zu arbeiten.)

                



              




              

                

                  3. Machen Sie die Schattierung zunehmend dunkler, je weiter Sie sich nach rechts vorarbeiten.



                  

                    Setzen Sie dazu die Linien immer enger, und verstärken Sie den Stiftandruck (siehe Abbildung 7.4).

                  




                  

                    

                      

                        Abbildung 7.4: Der Beginn eines Verlaufs
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                  4. Wechseln Sie zum 2B-Bleistift und gehen Sie die mittleren Tonwerte an.



                  

                    Beginnen Sie mit den mittleren Grautönen ungefähr in der Mitte des Rechtecks. Schattieren Sie immer dunkler ab, bis Sie fast am rechten Ende angekommen sind (siehe Abbildung 7.5).

                  




                  

                    

                      

                        Abbildung 7.5: Die mittleren Tonwerte einzeichnen
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                  5. Wechseln Sie zum 6B-Bleistift und zeichnen Sie die dunkelsten Tonwerte ein.

                



              


            




            

              Der Stift sollte gut gespitzt sein. Ungefähr nach zwei Drittel der verbleibenden Fläche müssen Sie die Linien ganz eng aneinander setzen. Drücken Sie noch stärker auf, damit das Verlaufsende extrem dunkel wird (siehe Abbildung 7.6).

            




            

              

                

                  Abbildung 7.6: Die dunkelsten Tonwerte mit Schraffuren einzeichnen
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              [image: e9783527643103_i0137.jpg]Falls die Tonwertübergänge sprunghaft verlaufen, können Sie noch nachbessern. Fügen Sie einfach ein paar kurze Striche zwischen einigen Linien ein.

            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0138.jpg]Widerstehen Sie der Versuchung, die Übergänge mit dem Finger zu verwischen! Mit Geduld und Übung bekommen Sie auch so einen kontinuierlichen Verlauf zustande.

            


          



        




        


      


    




    

      

        Schattieren mit Kreuzschraffuren

      




      

        

          Kreuzschraffur ist eine Schattierungstechnik, bei der sich die Linien kreuzweise überlappen. Dadurch lässt sich eine unendliche Menge an Tonwerten realisieren.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0139.jpg]Die Linien können sich in jedem beliebigen Winkel kreuzen. Ich zeichne sie am liebsten im rechten Winkel zueinander. Doch manchmal bin ich gezwungen, andere Winkel einzusetzen, zum Beispiel für anatomische Studien, wo die Linien den Muskel- und den Körperkonturen folgen müssen. Auf dem Buchcover können Sie das an der Hand schön erkennen. Viele klassisch geschulte Künstler bevorzugen einen Winkel von etwa 45 Grad. Probieren Sie einfach wieder ein bisschen herum, bis Sie die für Sie passendste Methode gefunden haben.

          


        



      




      




      

        

          Tonwerte mit Kreuzschraffuren erzeugen

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0140.jpg]In dieser Übung zeichnen Sie drei verschiedene Kreuzschraffuren in unterschiedlichen Tonwerten (siehe Abbildung 7.7). Wie bei den Parallelschraffuren (siehe vorheriger Abschnitt) sind auch hier drei Faktoren bestimmend für den Tonwert: die Liniendichte, die Stifthaltung und das verwendete Zeichenmedium.

            




            

              

                

                  1. Zeichnen Sie drei Quadrate mit einer Kantenlänge von 5 x 5 cm auf einer Seite Ihres Skizzenbuchs ein.

                



              




              

                

                  2. Im ersten Quadrat ziehen Sie mit einem 2H- oder HB-Bleistift einige Linien in großem Abstand zueinander. Fügen Sie dann einen zweiten Satz Linien ein, der sich mit den ersten kreuzt.



                  

                    Wunderbar. Die beiden Liniensätze ergeben zusammen die Kreuzschraffur. Denken Sie daran, bei diesen hellen Linien nur ganz leicht aufzudrücken.

                  


                



              




              

                

                  3. Im zweiten Quadrat verfahren Sie nach dem gleichen Muster, nur dass Sie den Abstand zwischen den Linien verringern und den Stiftandruck erhöhen – und einen HB- oder 2B-Bleistift verwenden.



                  

                    Damit haben Sie im zweiten Quadrat viel mehr Linien als im ersten; auch sind die einzelnen Striche dunkler.

                  


                



              




              

                

                  4. Im dritten Quadrat müssen Sie die Linien nochmals enger setzen.



                  

                    Mit einem 4B- oder 6B-Bleistift erzeugen Sie satte, dunkle Töne.

                  




                  

                    

                      

                        Abbildung 7.7: Mit Kreuzschraffuren drei unterschiedliche Tonwerte erzeugen
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              [image: e9783527643103_i0142.jpg]Wenn ich Kreuzschraffuren mache, drehe ich beim Arbeiten mein Zeichenpapier, damit ich immer meine gewohnten Bewegungen ausführen kann. Sie können natürlich auch versuchen, die Zeichenhaltung zu verändern. Egal wie – machen Sie es so, wie es für Sie am bequemsten ist.

            


          



        




        


      




      

        

          Tonwertskala von Hell nach Dunkel

        




        

          

            Mit Kreuzschraffuren lassen sich wunderbare Tonwertskalen generieren. (Näheres zu diesem Thema finden Sie auch im Abschnitt »Mit Schraffuren Tonwertskalen erzeugen« weiter vorne in diesem Kapitel.)

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0143.jpg]Für eine Tonwertskala setzen Sie am besten Bleistifte der Härtegrade 2H, 2B und 6B ein. Damit sparen Sie sich etwas Arbeit, weil Sie mit den weicheren Stiften ganz einfach dunkle Tonwerte hinbekommen und mit harten Stiften auch feine, helle Linien kein Problem sind. Sie brauchen dann die Andruckstärke nicht so stark variieren.

            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0144.jpg]Zeichnen Sie mit Hilfe von Kreuzschraffuren zehn verschiedene Tonwerte in Ihr Skizzenbuch (siehe Abbildung 7.8). In der oberen Reihe befinden sich fünf helle Töne, in der unteren fünf dunkle.

            


          



        




        




        

          

            Konzentrieren Sie sich zunächst auf die hellen Tonwerte. Mit einem 2H-Bleistift zeichnen Sie die ersten drei Kreuzschraffuren; beginnen Sie ganz links mit dem hellsten Tonwert. Die nächsten zwei Tonwerte erzeugen Sie mit dem 2B-Bleistift. Sie können schön beobachten wie die Netze nicht nur dichter sondern ausch dunkler werden.

          



        




        

          


        




        

          

            Bei den dunklen Tonwerten arbeiten Sie zunächst mit dem 2B-Bleistift weiter. Für die letzten drei Tonwerte, also die dunkelsten, greifen Sie auf den 6B-Stift zurück. Wenn es dann aussieht wie in der Fingerabdrucksammlung der Verbrecherkartei, dann haben Sie alles richtig gemacht.

          



        




        

          

            

              Abbildung 7.8: Mit Kreuzschraffuren eine Tonwertskala erzeugen
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            Auch gekrümmte Linien können für Kreuzschraffuren eingesetzt werden. Schauen Sie sich einfach mal die in Abbildung 7.9 gebotene Vielfalt an: Da gibt es Geraden, Zacken und Kurvenlinien. Sie können zwischen langen und kurzen Strichen variieren. Die Linien können eng zusammen stehen oder weit auseinander driften. Überlegen Sie sich, wofür Sie die gezeigten Kreuzschraffuren in Zeichnungen verwenden könnten.

          



        




        

          

            

              Abbildung 7.9: Verschiedene Schraffurformen transportieren auch eine unterschiedliche Atmosphäre.
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[image: e9783527643103_i0147.jpg]



            

              

                Meister der Kreuzschraffur

              



            




            




            

              

                Die Kreuzschraffur wird von vielen als die ultimative Schattierungsmethode betrachtet. Sie ist ein Gradmesser für die technischen Fertigkeiten eines Künstlers. Viele weltberühmte Maler wie Edgar Degas, Michelangelo, Leonardo da Vinci und Albrecht Dürer waren wahre Meister der Kreuzschraffur.

              



            




            

              

                Leonardo da Vinci (mein Lieblingskünstler) vollbrachte die beeindruckendsten Kreuzschraffuren, die ich je gesehen habe. Seine Schattierungstechnik ist phänomenal – ob in den Konstruktionszeichnungen seiner Erfindungen oder in seinen unglaublich präzisen anatomischen Studien. Sie kennen vielleicht seine Proportionalstudie nach Vitruv. Schauen Sie sich unbedingt einmal seine Studien zur Anatomie des Menschen, zur Architektur und für Maschinen an.

              



            




            

              

                Ich habe viel von den Zeichnungen anderer gelernt. Nehmen Sie sich die Zeit, sich mit den Zeichnungen alter Meister zu beschäftigen. Studieren sie deren Techniken genau. Besuchen Sie Kunstausstellungen, klicken Sie sich durch entsprechende Webseiten und holen Sie sich Kunstbücher aus der Bibliothek. Beschränken Sie sich jedoch nicht auf eine bestimmte Zeitperiode. Auch bei zeitgenössischen Künstlern können Sie sich einiges abschauen.

              



            


          



        


      




      

        

          Verläufe mit Kreuzschraffuren

        




        

          

            Der nahtlose Übergang, also der Verlauf zwischen den einzelnen Tonwerten, ist für das Gelingen einer Schraffur von essenzieller Bedeutung. Weiche Übergänge wirken einfach realistischer.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0148.jpg]Legen Sie Kreuzschraffuren immer in der für Sie bequemsten Haltung an. Dazu können Sie natürlich das Papier auch in die gewünschte Richtung drehen. Ich persönlich drehe meine Zeichenfläche um 180 Grad, wenn ich den zweiten Satz Linien angehe. Denken Sie daran, ein Stück Papier unter Ihre Zeichenhand zu legen, um zu verhindern, dass Ihre Arbeit verschmiert.

            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0149.jpg]Die nächste Übung klingt vielleicht ein bisschen langweilig, aber Sie werden sehen, dass Sie Ihre Kreuzschraffuren damit besser in den Griff bekommen.

            




            

              

                

                  1. Zeichnen Sie ein längliches Rechteck in Ihr Skizzenbuch.

                



              




              

                

                  2. Erzeugen Sie links mit Kreuzschraffuren helle Tonwerte.



                  

                    Als Linkshänder fangen Sie vielleicht lieber rechts an. Drücken Sie für die ganz hellen Töne den 2H-Bleistift nur ganz leicht an. Lassen Sie die Schattierung immer dunkler werden, je weiter Sie sich nach rechts vorarbeiten (siehe Abbildung 7.10).

                  




                  

                    

                      

                        Abbildung 7.10: Beginn eines Verlaufs mit Kreuzschraffuren
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                    Verringern Sie zunehmend den Abstand zwischen Ihren Schraffurlinien. Erhöhen Sie außerdem den Stiftandruck. Dadurch werden die Tonwerte immer dunkler.

                  


                



              




              

                

                  3. Gestalten Sie die Schattierung mit dem 2B-Bleistift zunehmend dunkler, bis Sie fast am rechten Ende des Zeichenbereichs angelangt sind (Abbildung 7.11).



                  

                    

                      

                        Abbildung 7.11: Mittlere Phase eines Verlaufs mit Kreuzschraffuren
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                  4. Zeichnen Sie nun mit einem 6B-Stift die dunkelsten Tonwerte.



                  

                    Setzen Sie den 6B-Stift nach etwa zwei Dritteln ein. Verringern Sie weiterhin den Abstand zwischen den Linien und arbeiten Sie mit immer höherem Andruck, bis Sie zum Schluss möglichst dunkle Schattierung haben (siehe Abbildung 7.12).

                  




                  

                    

                      

                        Abbildung 7.12: Fertiger Verlauf mit Kreuzschraffuren
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        Zeichnungen mit Schatten versehen

      




      

        

          Nachdem Sie die groben Konturen Ihres Objekts skizziert haben (wie das geht, ist in Kapitel 5 beschrieben), können Sie mit den Schattierungen anfangen, ohne die Ihr Zeichenmotiv flach aussehen würde.

        



      




      

        


      




      

        

          Schattierung entsteht durch Schraffur, Kreuzschraffur oder einer Mischung aus beidem. Schraffuren eignen sich bestens für Haare, Fell und andere Texturen wie zum Beispiel Holz (mehr zu Texturen in Kapitel 8). Kreuzschraffuren sind besonders praktisch, wenn es um Porträts, figürliche Zeichnungen und zahllose Texturen (vor allem Stoffe) geht. In Kombination sind unsagbar viele Variationen möglich.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0153.jpg]Beachten Sie folgende Vor- und Nachteile, bevor Sie sich für eine Methode entscheiden:

          




          

            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Normale Schraffuren sind für Anfänger einfacher zu bewerkstelligen, weil es nur einen Satz Linien gibt.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Mit Kreuzschraffuren erreicht man meist weichere Übergänge zwischen den Tonwerten. Deshalb eignen sie sich besonders gut für glatte oder glänzende Texturen wie zum Beispiel menschliche Haut, Glas oder Wassertropfen. Auch die meisten Stoffe wirken mit Kreuzschraffuren einfach echter.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Schraffuren sind perfekt für realistische lineare Texturen wie etwa Holz, Haare oder Pelz.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Bei der Kreuzschraffur haben Sie mehr Kontrolle darüber, wo helle und dunkle Tonwerte hinkommen. Da Sie ja zwei Liniensätze brauchen, können Sie der Schattierung jede beliebige Richtung geben, indem Sie einen Liniensatz verlängern.

              



            


          


        



      




      




      

        

          Tonwerte kartieren

        




        

          

            Am wichtigsten ist beim Zeichnen genau hinzuschauen! Sie müssen herausfinden, wo die Licht und Schatten auf Ihrem Zeichenobjekt sind. (In Kapitel 6 erkläre ich, wie die Illusion von Dreidimensionalität vermittelt wird.)

          



        




        

          


        




        

          

            Ermitteln Sie die Position von Spitzlichtern, hellen und mittleren Tonwerten sowie von Schatten, bevor Sie mit dem Schattieren beginnen. Danach können Sie deren Form ganz leicht in die Konturzeichnung eintragen. So haben Sie Umrisse, nach denen Sie sich beim (Kreuz-) Schraffieren richten können.

          



        




        

          


        




        

          

            Schauen Sie sich Ihr Motiv genau an und gehen Sie folgendermaßen vor, um die Tonwerte Ihrer Zeichnung zu bestimmen:

          



        




        

          

            

              1. Lokalisieren Sie zunächst Spitzlichter und helle Tonwerte.



              

                

                  Die hellsten Partien sind meist am einfachsten zu lokalisieren. Zeichen Sie die Umrisse der Spitzlichter ganz leicht mit einem Bleistift ein. Sie können diese Areale auch mit dem Buchstaben S versehen, damit Sie sie später nicht mit anderen Tonwertbereichen verwechseln. Mit einem H markieren Sie die hellen Tonwertbereiche.

                



              


            



          




          

            

              2. Eruieren Sie die dunkelsten Tonwertbereiche.



              

                

                  Auch die dunkelsten Bereiche erkennt man rasch. Diese könnten sich allerdings auch im Schlagschatten (siehe Kapitel 6) und nicht auf dem eigentlichen Objekt befinden. Zeichnen Sie auch diese Bereiche mit ganz leichtem Strich ein und markieren Sie sie mit dem Buchstaben D.

                



              


            



          




          

            

              3. Spüren Sie die mittleren Tonwerte auf.



              

                

                  Die mittleren Tonwerte sollten Ihnen jetzt, da Sie hellste und dunkelste Bereiche bereits festgelegt haben, leichter ins Auge springen. Zeichnen Sie auch diese Areale ein, und bezeichnen Sie sie mit dem Buchstaben M.

                



              


            



          




          

            

              4. Beachten Sie, wie die Übergänge zwischen diesen Tonwerten verlaufen.



              

                

                  Manchmal sind die Übergänge dramatisch und abrupt (vor allem unter intensiver Lichteinstrahlung), manchmal weich und kaum bemerkbar.

                



              


            



          


        


      




      

        

          Den Schattierungsplan umsetzen

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0154.jpg]Die meisten Künstler arbeiten sich vom Hellen zum Dunklen vor. Denn wenn Sie erst die hellen Tonwerte einzeichnen, können Sie die mittleren darüber anlegen. So entsteht durch Schichtung ein weicher Übergang zwischen den einzelnen Tonwerten. Die dunklen Tonwerte werden dann über die mittleren geschichtet.

            


          



        




        




        

          

            Achten Sie darauf, dass Sie Ihre Stifte niemals zu stark aufdrücken. Zum einen können Sie diese Bereiche später nicht mehr weiterbearbeiten; zum anderen hinterlässt das tiefe Rillen im Papier. Malen Sie mit einem weichen 2B- oder 6B-Stift über eine solche Rille, wird diese als deutliche Linie sichtbar und ruiniert damit den ganzen Eindruck. Sobald Sie merken, dass Sie zu stark aufdrücken, sollten Sie zu einem dunkleren Stift greifen.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0155.jpg]Der Einsatz unterschiedlich harter Stifte beim Schattieren erleichtert die Sache ungemein. Nehmen Sie die Schummelseite vorne im Buch als Referenz für Grauwerte, die sich mit Bleistiften erzeugen lassen. Sie brauchen sich dann »nur« noch um die richtige Platzierung der Tonwerte kümmern. Dafür kartieren Sie sie wie oben beschrieben; Sie erstellen damit quasi einen Schattierungsplan, nach dem Sie sich beim Schraffieren richten können. Folgen Sie dazu einfach diesen Anweisungen:

            




            

              

                

                  1. Zeichnen Sie zuerst die sehr hellen Schattierungen rund um die Spitzlichter.



                  

                    Die eigentlichen Spitzlichter bleiben ganz weiß.

                  




                  

                    Suchen Sie nach weiteren hellen Tonwerten, zum Beispiel in den Bereichen, die sich am nächsten bei der Lichtquelle befinden.

                  




                  

                    Zeichnen Sie Ihre (Kreuz-)Schraffurlinien zunächst nur sehr hell und in großem Abstand zueinander ein. Fügen Sie dann immer mehr Linien hinzu (mit geringerem Abstand und immer dunkler), bis Sie den gewünschten Tonwert erzielt haben.

                  


                



              




              

                

                  2. Zeichnen Sie die mittleren Töne.



                  

                    Folgen Sie dabei den Konturen der eingezeichneten Areale. Denken Sie beim Schraffieren an die Übergänge zwischen den Tonwerten. An der Grenze zu einem anderen Tonwertbereich müssen Sie die Linien vielleicht etwas aufhellen oder nachdunkeln, damit die Bereiche schön ineinander übergehen.

                  


                



              




              

                

                  3. Zeichnen Sie die dunklen Tonwerte und die Schattenbereiche.



                  

                    Folgen Sie wieder den Umrisslinien in Ihrem Plan. Lassen Sie die Bereiche beim (Kreuz-)Schraffieren in helle Bereiche auslaufen und dunkeln Sie Ihre Linien am Übergang zu den Schattenbereichen ab.

                  


                



              


            


          



        




        


      


    




    

      

        Projekt 7: Ein banaler Becher

      




      

        

          Henkelbecher sind so einfach wie das ABC – oder besser wie das UCX. Das erkläre ich Ihnen gleich. Bestimmt haben Sie in Ihrem Küchenschrank ein Exemplar herumstehen. Nehmen Sie es heraus und platzieren Sie es so, dass Sie es gut sehen können. Nun können Sie wieder einmal Ihre Beobachtungsgabe schärfen. Diesmal dürfen Sie vorblättern: Stellen Sie Ihren Becher genauso auf wie in den nächsten Abbildungen.
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              Radierer als Zeichenwerkzeuge

            



          




          




          

            

              Dunkle Tonwerte auf hellen Flächen einzuzeichnen, dürfte Ihnen inzwischen ganz vertraut sein. Doch können Sie mit Hilfe des Radierers auch helle Tonwerte auf dunklem Untergrund erzeugen. Dafür muss der entsprechende Bereich vollständig schattiert sein. Dann verwischen Sie alles gleichmäßig mit einem Papiertaschentuch.

            



          




          

            


          




          




          

            

              Plastik-Radierer eignen sich besonders für extrem helle Tonwertbereiche und feine Details. Wenn eine Kante Ihres Radierers stumpf wird, schneiden Sie sie einfach mit einem Cuttermesser wieder zurecht.

            



          




          

            


          




          




          

            

              Mit einem Knetgummi lassen sich auch größere Bereiche rasch aufhellen. Tupfen Sie die Oberfläche entweder damit ab oder radieren Sie leicht darüber. Für kleine Detailarbeiten können Sie den Gummi zu einer Spitze formen. Einen schmutzigen Knetgummi bekommen Sie übrigens wieder sauber, indem Sie ihn ziehen, kneten (deshalb auch der Name!) und wieder in die richtige Form bringen. Wiederholen Sie den Vorgang ein paar Mal.

            



          


        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0157.jpg]Für dieses Projekt brauchen Sie ein Skizzenbuch (das Sie hier quer nehmen), Bleistifte und Radierer. Reservieren Sie sich eine Stunde Zeit.

          


        



      




      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0158.jpg]Drücken Sie den HB-Stift nicht zu sehr auf, damit er keine Rillenspuren auf dem Papier hinterlässt. Arbeiten Sie lieber mit einem weicheren Stift (4B oder 6B) und weniger Druck. So können Sie kleine Fehler leichter beheben. Sie müssen all Ihre Linien im Notfall spurlos beseitigen können. Das gilt nicht nur beim Ausradieren von fehlerhaften Stellen. Denn Radierer werden auch zum Aufhellen bestimmter Bereiche eingesetzt.

          


        



      




      




      

        

          

            1. Zeichnen Sie ein Oval bzw. eine Ellipse links oben auf einer Seite Ihres Skizzenbuchs ein.



            

              

                Schauen Sie sich die beiden nächsten Abbildungen genau an: Da ich das Oval links oben einzeichnete, hatte ich nach unten noch viel Platz für den Rest des Bechers sowie den Griff.
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            2. Ziehen Sie von jedem Ende des Ovals aus eine Linie senkrecht nach unten.



            

              

                Sie können ein Lineal zu Hilfe nehmen, wenn Sie das möchten.

              



            


          



        




        

          

            3. Komplettieren Sie die U-Form, indem Sie die senkrechten Linien unten mit einem Bogen verbinden.



            

              

                Schon haben Sie einen henkellosen Becher.

              



            


          



        




        

          

            4. Zeichnen Sie nun die Enden der Henkel links von der rechten Becherkante ein.



            

              

                Schauen Sie sich im linken Bild unten genau an, wo die Enden des Henkels in die Tasse münden: Hier ist der Henkel etwas breiter angelegt.

              



            


          



        




        

          

            5. Für den Rest des Henkels zeichnen Sie zwei umgekehrte C.

          



        




        

          

            6. Fügen Sie innerhalb des ersten Ovals noch ein kleineres ein; so entsteht der Tassenrand.
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            7. Radieren Sie die zwei kurzen Linien innerhalb des Griffes weg.



            

              

                Hiermit ist Ihre Konturzeichnung des Henkelbechers komplett. Sie können nun mit dem Schattieren beginnen.

              



            


          



        




        

          

            8. Schattieren Sie am Anfang mit Parallelschraffuren.



            

              

                Schauen Sie sich das linke Bild unten einmal an: Die Lichtquelle kommt von links, was ich durch den Pfeil andeuten wollte. Die Schattierung ist auf der rechten Seite des Bechers dunkler, weil sie ja von der Lichtquelle am weitesten entfernt ist. Vergessen Sie die Schatten an der rechten Kante des Henkels und links innerhalb des Becherrandes nicht.

              



            


          



        




        

          

            9. Zeichnen Sie quer zu den Schraffurlinien weitere Striche für eine Kreuzschraffur ein.



            

              

                Im Bild unten rechts wurden zunächst die helleren Töne schraffiert; die Kreuzschraffuren wurden immer dunkler, je näher sie den dunklen Tonwertbereichen kamen.
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              Damit haben Sie das U (die Seiten und der Boden des Bechers), das C (der Griff) und das X (die Kreuzschraffuren). Und deshalb ist eine Henkeltasse so einfach zu zeichnen wie UCX!

            


          



        




        

          

            10. Zeichnen Sie den Schatten mit abgestuften Kreuzschraffuren.



            

              

                Sehen Sie den Schlagschatten? Er verankert den Becher visuell auf dem Untergrund, damit es nicht so aussieht, als würde er frei im Raum schweben. Direkt beim Becher befinden sich die dunkelsten Schattenbereiche, nach außen werden sie zunehmend heller.

              



            




            

              

                




                

                  Spitzlichter lassen den Becher schön glänzen. Statt diese hier »hinzuzufügen«, wird eher etwas weggenommen: Entfernen Sie mit dem Plastik-Radierer dort Schattierungen und Linien, wo die Spitzlichter erscheinen sollen.

                


              



            




            


          



        




        

          

            11. Für Spitzlicht A radieren Sie ein paar Linien am äußeren Becherrand weg.

          



        




        

          

            12. Für Spitzlicht B entfernen Sie einen Bereich am inneren Becherrand.

          



        




        

          

            13. Für Spitzlicht C müssen ein paar Linien oben am Henkel weichen.

          



        




        

          

            14. Für Spitzlicht D wird eine dünne Linie entlang des Henkels radiert.
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      Zehn Spaßprojekte

    




    

      

        




        

          In diesem Kapitel

        




        




        

          

            

              [image: e9783527643103_triangle.jpg] Sich mit weiteren Übungen amüsieren
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        Spitzem Sie den Bleistift! Hier finden Sie noch einmal alle Techniken, die ich Ihnen in diesem Buch gezeigt habe, traut vereint. Bei den hier präsentierten Projekten unterschiedlicher Schwierigkeitsgrade dürfen Sie noch einmal Ihr Können unter Beweis stellen.

      



    




    

      

        




        

          [image: e9783527643103_i0460.jpg]Sie können selbst wählen, welchen Stift Sie jeweils für diese Projekte verwenden wollen. Damit Sie sich beim Schattieren leichter tun, ziehen Sie bitte die Schummelseite vorne im Buch zu Rate. Dort können Sie ablesen, mit welchem Härtegrad Sie einen bestimmten Grauwert erzeugen können.

        


      



    




    




    

      

        Das edle Ei

      




      

        

          Wie von Zauberhand verwandeln wir nun ein banales Hühnerei in ein geheimnisvolles Drachenei. Halten Sie für diese Übung das Skizzenbuch quer.

        



      




      

        

          

            1. Zeichnen Sie das Umriss eines Eis seitlich links auf Ihre Zeichenfläche (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).
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                Lassen Sie nach unten Raum für einen späteren Schatten. Die Spitze des Eis sollte nach rechts weisen.

              



            


          



        




        

          

            2. Setzen Sie Schraffuren ein, um das Ei leicht abzuschattieren und den Schlagschatten zu erstellen (siehe Zeichnung rechts).



            

              

                Achten Sie auf die Position des Spitzlichts; hier wird ausgespart, damit das Papierweiß sichtbar bleibt. Vergessen Sie den hellen Saum unten am Ei für das reflektierte Licht nicht.

              



            


          



        




        

          

            3. Lassen Sie die Schattierungen zu den Schattenbereichen hin immer dunkler verlaufen. Zeichnen Sie einige Tupfen aufs Ei (siehe linke Zeichnung im zweiten Bildersatz).



            

              [image: e9783527643103_i0462.jpg]


            




            




            

              

                Die Tupfen weisen in den helleren Bereichen hellere Tonwerte auf und in den Schatten dunklere. Das Ei ist nun fertig – auf zum Schlagschatten!

              



            


          



        




        

          

            4. Zeichnen Sie erst einmal die hellen Tonwerte des Schlagschattens unter dem Ei.

          



        




        

          

            5. Stufen Sie die Schattierung hin zum unteren Rand des Eis immer dunkler ab (siehe Zeichnung rechts).



            

              

                Das reflektierte Licht an der Unterkante des Eis trennt das Ei visuell von den dunkelsten Stellen des Schlagschattens.

              



            


          



        


      


    




    

      

        Der haarige Hippie

      




      

        

          Eine ähnliche Frisur trug vor vielen Jahren einmal mein Sohn Ben zur Schau – bis sein Schulkameraden sich über ihn lustig machten. In Kapitel 20 finden Sie eine Menge Informationen über Haare und Frisuren. Nehmen Sie auch hier Ihr Skizzenbuch quer.

        



      




      

        

          

            1. Bringen Sie eine Ei-Form aufs Papier. Die Spitze des Eis sollte sich knapp über dem unteren Rand der Zeichenfläche befinden (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).



            

              

                Die dünne Hilfslinie in der Mitte des Bildes half mir dabei, die Gesichtsform symmetrisch hinzubekommen.

              



            


          



        




        

          

            2. Zeichnen Sie zwei große Ohren.



            

              

                Die Ohren befinden sich höhenmäßig exakt in der Mitte zwischen Scheitel und Kinn.

              



            


          



        




        

          

            3. Tragen Sie einen kreisförmigen Umriss für die Nase ein (siehe Zeichnung rechts).

          



        




        

          

            4. Fügen Sie unter der Nase einen kleinen Kreis für den Mund ein.

          



        




        

          

            5. Hellen Sie mit dem Knetgummi die Umrisse des Schädels und der Seiten auf.
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            6. Zeichnen Sie die Konturen der Haare ein.



            

              

                Jetzt, da die Haare eingezeichnet sind, ist der Kopf breiter und höher. Beachten Sie die zwei störrischen Strähnen ganz oben auf dem Kopf. Einige Haarpartien scheinen hinter den Ohren zu verschwinden, aber die Hauptmasse befindet sich vorne und bedeckt die Augen sowie den größten Teil des Gesichts.

              



            


          



        




        

          

            7. Zeichnen Sie nun die Haartextur mit abgestuften Schattierungen ein.
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                Die Schraffurlinien auf der oberen Hälfte des Haars sind alle gekrümmt und folgen den Konturen des Schädels. Das Haar ist am Scheitel zunächst ziemlich dunkel, dann folgen Abstufungen zu helleren Tönen, und schließlich kommen wieder dunkle Töne. Die Schattierung ist also an manchen Stellen ziemlich hell, an anderen viel dunkler. Dadurch wirkt das Haar plastisch; außerdem sieht es so aus, als würden sich einige Haarsträhnen vor den anderen befinden.

              



            


          



        


      


    




    

      

        Der königliche Kater

      




      

        

          Nun zur Karikatur von Kater Pontus, dem stolzen Besitzer meiner Freundin Angie. (Ja, Sie haben richtig gelesen. Bei Katzen gelten andere Besitzverhältnisse.) Die Lichtquelle befindet sich rechts, also muss auf dieser Seite auch die Schattierung heller ausfallen.

        



      




      

        

          

            1. Zeichnen Sie ein Raster in beliebiger Größe, fünf Rasterelemente hoch und ebenso viele breit (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).

          



        




        

          

            2. Zeichnen Sie mit ganz leichtem Strich die Umrisse des Fells oben auf dem Kopf und um Backen und Kinn ein.
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            3. Legen Sie die Umrisse von Augen und Pupillen fest.



            

              

                Aus den kleinen C-förmigen Einbuchtungen in den Pupillen werden später die Spitzlichter.

              



            


          



        




        

          

            4. Skizzieren Sie die Konturen von Nase und Maul.



            

              

                Schauen Sie sich genau an, aus welchen Linienzügen die Nase aufgebaut ist. Die Nase ist übrigens genauso breit wie ein Rasterelement!

              



            


          



        




        

          

            5. Entfernen Sie die Rasterlinien und zeichnen Sie gegebenenfalls alle wichtigen Konturlinien noch einmal nach, falls diese beim Radieren in Mitleidenschaft gezogen worden sind (siehe Zeichnung rechts).

          



        




        

          

            6. Zeichnen Sie mit kurzen Schraffurlinien das Fell auf dem linken Ohr und oben auf dem Kopf ein.

          



        




        

          

            7. Akzentuieren Sie das Fell gegebenenfalls mit dunkleren Farbtönen, bis Sie mit den Tonwerten und der Textur zufrieden sind.

          



        




        

          

            8. Zeichnen Sie die Umrisse der Augenränder ein.

          



        




        

          

            9. Vollenden Sie die Schattierung auf der rechten Seite (siehe linke Zeichnung im zweiten Bildersatz).
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            10. Gestalten Sie Augenränder und Pupillen mit Schattierungen aus.



            

              

                Lassen Sie die Spitzlichter weiß!

              



            


          



        




        

          

            11. Arbeiten Sie die inneren Augenwinkel detailliert aus.

          



        




        

          

            12. Schattieren Sie die Iris der Augen hell aus.



            

              

                Die Iris ist direkt unter dem Oberlid und auf der rechten Seite, wo sich das große Spitzlicht befindet, dunkler.

              



            


          



        




        

          

            13. Arbeiten Sie an der Fellstruktur auf der rechten Seite weiter.
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            14. Schattieren Sie die dunkleren Partien der Iris nach.



            

              

                Lassen Sie eine kleine Stelle für ein Spitzlicht frei und halten Sie die Seite gegenüber dem Spitzlicht in der Pupille heller.

              



            


          



        




        

          

            15. Umranden Sie die Iris mit einer dunklen Kreislinie und ziehen Sie ein paar Striche von diesem Rand aus in Richtung Zentrum.



            

              

                Achten Sie darauf, dass die Linien auf der Seite gegenüber dem großen Spitzlicht heller ausfallen.

              



            


          



        




        

          

            16. Schattieren Sie die Nase ein.



            

              

                Lassen Sie auch hier Bereiche für die Spitzlichter frei, damit die Nase schön glänzt.

              



            


          



        




        

          

            17. Zeichnen Sie das Fell in den noch ausstehenden Partien fertig und fügen Sie die Schnurrhaare ein.



            

              

                Der Hals wird dunkler schattiert, weil er im Schatten liegt. Achten Sie auf die Wuchsrichtung der Fellhaare. Ich zog mit einem spitz geformten Knetgummi einige weiße Linien für die Schnurrhaare und verpasste ihnen noch eine leichte Kontur.

              



            


          



        


      


    




    

      

        Das schnuckelige Schaf

      




      

        

          Für diese Cartoon-artige Zeichnung eines Schafs brauchen Sie alle drei Linienformen. (Diese stelle ich in Kapitel 5 ausführlich vor.) Drücken Sie am Anfang wieder nur ganz leicht mit dem Stift auf, weil Sie die ersten Skizzenlinien später entfernen müssen. Ziehen Sie erst ein großes Rechteck auf Ihrem Blatt Papier auf und gehen Sie folgendermaßen vor:

        



      




      

        

          

            1. Zeichnen Sie ein größeres Rechteck (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).



            

              

                Das Rechteck sollte sich eher oben rechts auf der Zeichenfläche befinden, damit Sie später genügend Platz für die Beine haben.

              



            


          



        




        

          

            2. Zeichnen Sie ein Dreieck ein.
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                Aus dem Dreieck wird später der Kopf. Es ist leicht nach rechts geneigt, weist mit einer Spitze nach unten und schneidet das Rechteck an.

              



            


          



        




        

          

            3. Setzen Sie einen Halbkreis auf das Dreieck oben auf (siehe Zeichnung rechts).

          



        




        

          

            4. Ziehen eine Kurvenlinie, die Dreieck und Rechteck miteinander verbindet.



            

              

                Diese Partie ist Teil eines Ohrs.

              



            


          



        




        

          

            5. Fügen Sie auf der anderen Seite des Dreiecks eine fast ovale Form für das zweite Ohr ein.

          



        




        

          

            6. Deuten Sie mit einigen Linien innerhalb des Dreiecks die Gesichtsform des Schafs an (siehe linke Zeichnung im zweiten Bildersatz).
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            7. Fügen Sie im Rechteck eine gekrümmte Linie ein.



            

              

                Diese Linie vervollständigt das eine Ohr.

              



            


          



        




        

          

            8. Zeichnen Sie die Linien ein, die das Außenohr vom Innenohr trennen (siehe Zeichnung rechts).

          



        




        

          

            9. Zeichnen Sie die Augen (die wirklich weit auseinander liegen) und die Nase.



            

              

                Bei der Nase handelt es sich um eine kleine Bogenlinie mit C-förmigen Schnörkeln an den Enden, die die Nasenlöcher andeuten sollen.
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            10. Zeichnen Sie für das Hinterteil einen Bogen um die rechte obere Ecke des Rechtecks (siehe linke Zeichnung im dritten Bildersatz).



            

              

                Die Bogenlinie beginnt oben am Rechteck und zieht sich fast bis ganz hinunter zur rechten unteren Ecke.

              



            


          



        




        

          

            11. Skizzieren Sie die Beine.



            

              

                Setzen Sie bei einem Hinterbein eine schräge Linie für den Knick im Bein.

              



            


          



        




        

          

            12. Zeichnen Sie noch drei Bogenlinien ein, um die Ecken des Rechtecks abzurunden (siehe Zeichnung rechts).

          



        




        

          

            13. Entfernen Sie die ursprünglichen Dreieck- und Rechtecklinien mit einem Radierer.

          



        




        

          

            14. Verlängern Sie die Beine nach oben, damit sie an den Körper anschließen.



            

              

                Ich habe zwei weitere schräge Linien eingefügt, um die Knicke in den Hinterbeinen deutlich zu machen.

              



            


          



        




        

          

            15. Hellen Sie nun die geraden Linien der Beine mit einem Radierer auf und zeichnen Sie die Beine mit gekrümmten Linien neu.



            

              [image: e9783527643103_i0471.jpg]


            




            


          



        




        

          

            16. Zeichnen Sie die vier Hufe und den Schwanz.

          



        




        

          

            17. Schattieren Sie die Augen und lassen Sie dabei zwei kleine weiße Flecken für die Spitzlichter stehen.

          



        




        

          

            18. Zeichnen Sie mit horizontalen Schraffurlinien einen Schatten unter das Schaf.

          



        




        

          

            19. Hellen Sie die Körperlinien und die Linie oben am Kopf mit einem Knetgummi auf.

          



        




        

          

            20. Malen Sie Oberkopf und Körper des Schafs mit Schnörkellinien aus (siehe Kapitel 8).

          



        




        

          

            21. Fügen Sie in Kopfnähe, unten am Körper entlang und ganz oben auf dem Kopf noch mehr Schnörkellinien ein, um diese Bereiche abzudunkeln und für mehr Plastizität zu sorgen.

          



        




        

          

            22. Schattieren Sie die Hufe.



            

              

                Lassen Sie auch hier einige Stellen weiß, damit die Hufe schön glänzen.

              



            


          



        


      


    




    

      

        Der finstere Fiesling

      




      

        

          Cartoonzeichnen macht immer Spaß. Verwenden Sie für diesen Fratz eine quadratische Zeichenfläche.

        



      




      

        

          

            1. Zeichnen Sie zu Beginn die Umrisse der Kopfform (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).



            

              

                Der Kopf weist eine beinahe rechteckige Form auf, mit runden Kanten oben am Schädel, an den Pausbacken und am Kinn.

              



            


          



        




        

          

            2. Fügen Sie die Ohren an.



            

              [image: e9783527643103_i0472.jpg]


            




            




            

              

                Die Ohren sollten sich knapp auf halber Höhe zwischen Scheitel und Kinnspitze befinden.

              



            


          



        




        

          

            3. Ziehen Sie zwei Kurvenlinien für die Brauenbogen (siehe Zeichnung rechts).



            

              

                Die Brauen krümmen sich nach unten in Richtung Gesichtsmitte, das gibt dem Gemeinling erst den schurkischen Touch.

              



            


          



        




        

          

            4. Zeichnen Sie die Umrisse von Augen, oberer Lidfalte und Iris.



            

              

                Der obere Teil der Iris verschwindet jeweils fast unter der Braue, der untere Teil wird vom unteren Augenlid angeschnitten.
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            5. Fügen Sie die Augenbrauen ein.



            

              

                Die Augenbrauen folgen den Linien für die Brauenbögen.

              



            


          



        




        

          

            6. Fügen Sie eine ovale Form für die Nase ein.

          



        




        

          

            7. Zeichnen Sie zwei Linien für den Mund ein, eine lange und eine kürzere. Die Linien krümmen sich nach oben und außen in Richtung Ohren.

          



        




        

          

            8. Garnieren Sie die lange Kurve mit zwei kleinen Bögen für die Mundwinkel.

          



        




        

          

            9. Verteilen Sie kleine Kreise für die Sommersprossen auf den Wangen.

          



        




        

          

            10. Hellen Sie mit dem Knetgummi die Umrisslinien des Schädels auf.

          



        




        

          

            11. Zeichnen Sie den Haaransatz an der Stirn mit kurzen Schraffurlinien ein.

          



        




        

          

            12. Fügen Sie die Umrisse von Pupillen und Spitzlichtern in den Augen ein.

          



        




        

          

            13. Schattieren Sie die Pupillen dunkel ab, lassen Sie Spitzlichter und Iris weiß.
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            14. Zeichnen Sie die Umrisse von blattförmigen Spitzen in das Haar; beginnen Sie vorne an der Stirn und arbeiten Sie sich nach hinten vor.

          



        




        

          

            15. Schattieren Sie die Haare mit abgestuften Schraffuren ein, lassen Sie hellere Bereiche für Glanzlichter stehen.

          



        




        

          

            16. Gestalten Sie mit Kreuzschraffuren das Gesicht aus.



            

              

                Da der Lichteinfall von rechts kommt, muss auf dieser Seite auch die Schattierung heller ausfallen. Der Bereich zwischen den Augen sowie die oberen Augenlider werden vom Brauenbogen verdunkelt. Beachten Sie auch die Schatten beiderseits der Nase.

              



            


          



        




        

          

            17. Schattieren Sie die Nase, lassen Sie aber eine Stelle für das Spitzlicht frei.

          



        




        

          

            18. Schattieren Sie die Iris.



            

              

                Der Schatten oben auf der Iris wird durch die zusammengezogenen Brauen verursacht.

              



            


          



        


      


    




    

      

        Der putzige Piepmatz

      




      

        

          Dieses Projekt beweist, dass sich wirklich aus allem und jedem eine lustige Zeichnung machen lässt. Das Modell für diese Zeichnung fand als Zugabe in irgendeiner Süßigkeitentüte den Weg zu mir. Suchen Sie sich nach Belieben einen Bleistift aus und nehmen Sie das Skizzenbuch hochkant. Ich habe ein Format von etwa 18 x 28 cm verwendet.

        



      




      

        

          

            1. Zeichnen Sie einen Kreis für den Kopf des Vogels und ein Oval für seinen Körper (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).



            

              

                Zeichnen Sie wieder nur mit leichtem Stiftandruck – Sie wissen schon, warum.

              



            


          



        




        

          

            2. Zeichnen Sie nun die Linien für zwei Negativformen ein – eine größere oberhalb des Vogelkörpers und eine kleinere unterhalb.
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            3. Skizzieren Sie die übrigen Teile der kleinen Schaukel ein (siehe Zeichnung Mitte).

          



        




        

          

            4. Zeichnen Sie Schnabel, Augen, Schwanz und Füße ein (siehe Zeichnung rechts).

          



        




        

          

            5. Hellen Sie mit dem Knetgummi sämtliche Skizzenlinien auf und zeichnen Sie den Vogel erneut mit sauberen Linien (siehe linke Zeichnung im zweiten Bildersatz).
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            6. Fügen Sie Linien in die vertikalen Bauteile der Schaukel und beim Schwanz des Vogels ein.



            

              

                Schauen Sie sich die Verbindung zwischen dem Gestänge und der runden Basisplatte genau an. Die neu eingefügten Linien verleihen dem Ganzen ein dreidimensionales Aussehen.

              



            


          



        




        

          

            7. Schattieren Sie Körper, Kopf, Flügel und Füße ganz leicht ab (siehe Zeichnung rechts).

          



        




        

          

            8. Schattieren Sie Augen und Schnabel.
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                Beachten Sie die Position der Spitzlichter und der ganz dunklen Schattierungen so dicht beieinander. Der starke Kontrast verleiht dem Ganzen eine glänzende Textur.

              



            


          



        




        

          

            9. Schattieren Sie den Schwanz.



            

              

                Es werden hauptsächlich dunkle Tonwerte verwendet, außer bei den Spitzlichtern. Ich arbeitete hier vor allem mit Kreuzschraffuren.

              



            


          



        




        

          

            10. Dunkeln Sie die Schattierung auf dem Körper stellenweise stärker ab.

          



        




        

          

            11. Schattieren Sie die Schaukel.



            

              

                Nehmen Sie sich Zeit und sehen Sie sich jeden Abschnitt genau an, bevor Sie mit dem Zeichnen loslegen.

              



            


          



        




        

          

            12. Zeichnen Sie den Schlagschatten.

          



        


      


    




    

      

        Der taufrische Tropfen

      




      

        

          So kriegen Sie einen Tropfen Wasser aufs Papier, ohne dass es nass wird!

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0478.jpg]Viele Faktoren haben Einfluss auf Form, räumliche Tiefe und Schattierung eines Wassertropfens, so zum Beispiel Textur, Farbe und Neigungswinkel des Untergrunds, auf dem sich der Tropfen befindet. Außerdem spielen Beleuchtung, der Blickwinkel, aus dem Sie den Tropfen betrachten, sowie die Geschwindigkeit, mit der sich der Tropfen bewegt (oder auch nicht), eine Rolle. Machen Sie einfach ein paar Experimente und verteilen Sie Wassertropfen auf diversen Untergründen. Betrachten Sie die Ansammlungen gleißender Tröpfchen, die nur darauf warten, von Ihnen auf Papier verewigt zu werden.

          


        



      




      




      

        

          Stellen Sie sich einmal vor, ein Regentropfen fiele vom Himmel und lande sanft auf dem Blütenblatt einer Rose. Mein Tropfen hier ist in genau dem Sekundenbruchteil festgehalten, bevor er die Rose tatsächlich berührt und über das Blatt rollt. Verwenden Sie für dieses Bild Ihr Skizzenbuch hochkant.

        



      




      

        

          

            1. Zeichnen Sie die Konturen eines Wassertropfens (siehe linke Zeichnung).
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            2. Kartieren Sie die Bereiche für Spitzlicht, reflektiertes Licht und Schlagschatten ein.



            

              

                Das sind bei mir die Linien rechts unten am Tropfen.

              



            


          



        




        

          

            3. Schattieren Sie die hellen und mittleren Tonwerte mit Kreuzschraffuren ein (siehe Zeichnung Mitte).



            

              

                Die Schattierung soll oben hell sein, zur Mitte hin dunkler werden und nach unten wieder hell auslaufen. Der helle Saum ganz unten am Tropfen repräsentiert das reflektierte Licht, das vom Untergrund zurückgeworfen wird.

              



            


          



        




        

          

            4. Schattieren Sie Schattenbereiche und Schlagschatten ein.

          



        


      


    




    

      

        Der drollige Dalmatiner

      




      

        

          Hier sehen Sie noch einmal den Hund meiner Tochter Heidi. Der Lichteinfall kommt bei diesem Bild von rechts, weshalb die Schattierung auf dieser Seite heller ausfallen muss.

        



      




      

        

          

            1. Erstellen Sie ein Raster in beliebiger Größe, sieben Rasterelemente breit und sieben Elemente hoch (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).

          



        




        

          

            2. Zeichnen Sie mit wenig Andruck die Umrisslinien von Kopf, Ohren und Schnauze.



            

              [image: e9783527643103_i0480.jpg]


            




            


          



        




        

          

            3. Zeichnen Sie Trennlinien für die Abgrenzung von Innen- und Außenohr ein.

          



        




        

          

            4. Zeichnen Sie die Konturen von Hals, Halsband und dem sichtbaren Teil des Rückens.

          



        




        

          

            5. Zeichnen Sie die Umrisse von Augen und Iris (siehe Zeichnung rechts).

          



        




        

          

            6. Zeichnen Sie winzige Kringelchen für die Spitzlichter ein.

          



        




        

          

            7. Tragen Sie jeweils den Teilkreis für die Pupillen ein.

          



        




        

          

            8. Fügen Sie Nase, Maul und Details des Halsbandes hinzu.



            

              

                Halten Sie einen Moment inne und überprüfen Sie, ob wirklich alles am richtigen Platz ist. Entfernen Sie die Rasterlinien und zeichnen Sie gegebenenfalls fälschlich ausradierte Skizzenlinien nach.

              



            


          



        




        

          

            9. Schattieren Sie den Hintergrund von links her mit Schraffuren ein (siehe linke Zeichnung im zweiten Bildersatz).



            

              

                Die Schattierung verläuft von hellen Tönen ganz oben bis zu den dunklen Tönen unten.
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            10. Tragen Sie nun ganz leicht die Umrisse der Flecken auf dem linken Ohr ein.

          



        




        

          

            11. Schattieren Sie dieses Ohr.



            

              

                Das linke Ohr muss ziemlich dunkel werden, weil es ja von der Lichtquelle weiter entfernt ist als das andere.

              



            


          



        




        

          

            12. Schattieren Sie den oberen Kopfbereich und fügen Sie ein paar Flecken ein.

          



        




        

          

            13. Zeichnen Sie die Fellhaare um die Augen herum, zwischen den Augen, auf den Lefzen und auf dem Nasenrücken.



            

              

                Schauen Sie sich die Wuchsrichtung der Haare genau an. Das weiße Fell und auch die schwarzen Flecke sind auf der rechten Seite der Zeichnung heller.

              



            


          



        




        

          

            14. Schattieren Sie auch das zweite Ohr (siehe Zeichnung rechts).



            

              

                Die dunkleren Stellen markieren die Knicke im Ohr.

              



            


          



        




        

          

            15. Schattieren Sie die Iris. Lassen Sie eine Stelle für das größte Spitzlicht weiß und zeichnen Sie die Iris auf der Seite mit dem Spitzlicht dunkler.

          



        




        

          

            16. Schattieren Sie die dunklen Partien der Pupille.

          



        




        

          

            17. Schattieren Sie den Augapfel unter dem Oberlid dunkler ab.

          



        




        

          

            18. Zeichnen Sie auf dem Gesicht die noch fehlende Felltextur ein.
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            19. Schattieren Sie die Nase.

          



        




        

          

            20. Fügen Sie viele kleine Punkte für die Textur der Nase hinzu.

          



        




        

          

            21. Zeichnen Sie die Fellhaare um Maul und Kinn.

          



        




        

          

            22. Zeichnen Sie die weißen Fellpartien links unter dem Kinn ein; achten Sie genau auf die Wuchsrichtung.

          



        




        

          

            23. Legen Sie letzte Hand an die Schattierung von Maul und Kinn.

          



        




        

          

            24. Vollenden Sie die Hintergrundschattierung auf der rechten Seite der Zeichnung; denken Sie daran, dass sie nach unten hin zunehmend dunkler werden soll.

          



        




        

          

            25. Zeichnen Sie das Fell in der Mitte des Halses fertig; passen Sie auch hier wieder auf die Wuchsrichtung auf.

          



        




        

          

            26. Zeichnen Sie das Fell auf der rechten Halsseite und auf dem Rücken.

          



        




        

          

            27. Schattieren Sie das Halsband.

          



        


      


    




    

      

        Die tussige Tasse

      




      

        

          Die tussige Tasse haben Sie in ihrer Grundform als banalen Becher schon in Kapitel 7 kennen gelernt. Dort finden Sie auch ausführlichere Instruktionen für die Zeichnung der Grundstruktur. Hier wollen wir uns auf die Schattierung des Gesichts auf der glänzenden Oberfläche konzentrieren.

        



      




      

        


      




      

        

          Denken Sie wieder daran, die Hilfs- und Skizzenlinien am Anfang nur mit leichtem Andruck zu zeichnen. Nehmen Sie das Skizzenbuch für diese Zeichnung quer.

        



      




      

        

          

            1. Zeichnen Sie in die obere linke Ecke Ihrer Zeichenfläche ein Oval.

          



        




        

          

            2. Ziehen Sie von beiden Enden des Ovals eine senkrechte Linie nach unten; diese Linien bilden die Seitenkanten (siehe linke Zeichnung im ersten Bildersatz).

          



        




        

          

            3. Fügen Sie unten eine Bogenlinie hinzu, um die U-Form zu vollenden.
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            4. Zeichnen Sie die Henkelenden innerhalb der rechten Seitenkante der Tasse ein.

          



        




        

          

            5. Setzen Sie zwei umgekehrte C-förmige Bögen für die Griffe ein.

          



        




        

          

            6. Zeichen Sie innerhalb des ersten Ovals ein zweites für den Becherrand ein.

          



        




        

          

            7. Tragen Sie zwei große Ovale für die Augen ein, die unten schräg zueinander stehen (siehe Zeichnung rechts).

          



        




        

          

            8. Ziehen Sie mittig quer durch diese Ovale zwei Bögen, die die Augenlider vom Rest der Augen trennen sollen.

          



        




        

          

            9. Skizzieren Sie die Augen und vergessen Sie die Kringel für die Spitzlichter nicht.

          



        




        

          

            10. Zeichnen Sie nun den Umriss für die Nase; lassen Sie ihn links über den Seitenrand der Tasse hinausstehen. Entfernen Sie anschließend den Linienabschnitt des Seitenrands innerhalb der Nase mit einem Radierer.

          



        




        

          

            11. Skizzieren Sie den Mund ein.

          



        




        

          

            12. Kartieren Sie die Bereiche für die Spitzlichter, die Schattenbereiche und das reflektierte Licht auf der Nase.



            

              

                Die Lichtquelle befindet sich hier auf der linken Seite, weshalb die Schattierung rechts stärker ausfallen muss. Schattieren Sie erst die helleren Töne ein und arbeiten Sie sich dann mit immer dichteren Kreuzschraffuren auf die dunklen Bereiche zu.

              



            




            

              


            




            

              Damit die Tasse schön glänzt, müssen Sie die Spitzlichter ganz weiß lassen. Neben den Spitzlichtern auf Nase und Augen dürfen Sie auch die auf dem Becherrand und dem Henkel nicht vergessen.
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            13. Schattieren Sie die Nase (siehe linke Zeichnung im zweiten Bildersatz).

          



        




        

          

            14. Vollenden Sie die Schattierung auf der Gesichterseite der Tasse.



            

              

                Denken Sie daran: Die Spitzlichter müssen völlig weiß bleiben!

              



            


          



        




        

          

            15. Schattieren Sie nun auch den Rest der Tasse (siehe letztes Bild).



            

              

                Vergessen Sie dabei die dunklen Schatten an der rechten Henkelkante und innerhalb des Becherrandes nicht.

              



            


          



        




        

          

            16. Schattieren Sie den Schlagschatten ein.



            

              

                Die Schattenbereiche ganz nahe an der Tasse sind am dunkelsten. Nach außen hin, also von der Tasse weg, wird der Schatten zunehmend heller.

              



            


          



        


      


    




    

      

        Die coole Klapperschlange

      




      

        

          Ganz einfach kriegen auch Sie eine Cartoonzeichnung einer coolen Klapperschlange gebacken.

        



      




      

        

          

            1. Ziehen Sie ein Raster auf, sechs Rasterelemente breit und zwei Rasterelemente hoch. (Sie können die Rasterelemente auch mit Buchstaben und Zahlen beschriften, wenn Ihnen das einen besseren Überblick verschafft.)

          



        




        

          

            2. Zeichnen Sie Rasterzelle für Rasterzelle die Umrisse der Klapperschlange nach.
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            3. Radieren Sie die Rasterlinien aus und ziehen Sie die Umrisslinien noch einmal genauer nach.

          



        




        

          

            4. Zeichnen Sie die Konturen von Augenlidern, Pupillen und Spitzlichtern ein.

          



        




        

          

            5. Platzieren Sie zwei Komma-artige Gebilde für die Nasenlöcher.

          



        




        

          

            6. Zeichnen Sie eine Kurvenlinie für den Mund ein und zusätzlich ein kleines Oval für die Mundöffnung.

          



        




        

          

            7. Ziehen Sie eine Linie, die den oberen Teil des Körpers vom Unterbauch trennt.



            

              

                Beachten Sie, wie der Körper zum Schwanz hin immer dünner wird.
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              So, nun haben Sie bereits eine fertige Cartoonzeichnung. Aber Sie wollen doch sicher noch ein wenig mit Schattierungen arbeiten, oder?

            


          



        




        

          

            8. Zeichnen Sie vertikale Linien für die einzelnen Körpersegmente an der Bauchunterseite ein, bevor Sie mit dem Schattieren beginnen.

          



        




        

          

            9. Schattieren Sie Augen und Gesicht mit Kreuzschraffuren (der Lichteinfall kommt von links).

          



        




        

          

            10. Schattieren Sie den Körper.



            

              

                All die schön glänzenden Stellen entlang des Körpers habe ich einfach weiß gelassen.

              



            


          



        




        

          

            11. Zeichnen Sie den Schatten unter dem Schlangenkörper ein.



            

              

                Die Position des Schattens erzeugt den Eindruck, dass die Schwanzspitze mit der Rassel hoch in die Luft gestreckt ist.
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        Einführung

      




      




      

        

          Willkommen zu Zeichnen für Dummies! Dieses Buch will einerseits Anfängern die Grundlagen des Zeichnens vermitteln und andererseits Leuten mit mehr Erfahrung auf diesem künstlerischen Gebiet einige Tipps und Tricks zeigen. Ob Sie nun neun oder neunzig Jahre alt sind – Sie werden hier auf jeden Fall Interessantes lernen. Ich möchte Sie auf unkonventionelle und unterhaltsame Art für die Kunst des Zeichnens begeistern.

        



      




      

        


      




      

        

          Manche Leute sind im Kindesalter mit Feuereifer am Zeichnen – und verlieren als Teenager oft völlig das Interesse daran. Ein paar wenige schaffen es, ihre künstlerischen Ambitionen ins Erwachsenendasein hinüberzuretten. Wiederum andere entdecken erst in späteren Jahren ihre Passion fürs Zeichnen. Zeichnen für Dummies jedenfalls ist ein Buch, auf das ich in meinen Anfangsjahren als Zeichnerin gerne zurückgegriffen hätte.

        



      




      

        


      




      

        

          Meine Philosophie ist ganz einfach: Ich gehe davon aus, dass jeder sich die Kunst des Zeichnens selbst aneignen kann – genauso wie ich es getan habe. Wenn Sie Ausdauer und Interesse zeigen, können Sie verblüffende Resultate erzielen. Das Lerntempo bestimmen Sie dabei selbst.

        



      




      

        

          Über dieses Buch

        




        

          

            Dieses Buch lediglich zu lesen, wird aus Ihnen noch keinen besseren Zeichner machen. »Zeichnen« ist ein Tun-Wort – deshalb sollten Sie auch alle hier gebotenen Übungen und Projekte tunlichst nachvollziehen. Mit diesen Übungen erreichen Sie schnell erstaunliche Ergebnisse, und außerdem machen sie Spaß! Sie erhalten von mir zahllose Tipps, Kniffe und hilfreiche Vorschläge, die ich mir selbst erst mühsam erarbeiten musste.

          



        




        

          


        




        

          

            Ich orientiere mich an Ihren Bedürfnissen als angehende Künstlerin und angehender Künstler. Ich will Sie inspirieren, Sie zu eigenen Gedanken anregen und Ihrer Kreativität neuen Schub verschaffen. Im Grunde sind Sie Ihr eigener Lehrer und ich ermutige Sie lediglich darin, durch die Praxis Ihre Zeichenkünste zu erforschen.

          



        




        

          


        




        

          

            Werfen Sie mal einen Blick auf die fast 300 Illustrationen im Buch. Jede davon bezieht sich auf eine bestimmte Fertigkeit, die im Text beschrieben ist. Oft bricht meine seltsame Art von Humor durch – so erhalten klassische Themen einen erfrischend neuen Aspekt. Auch habe ich ein paar eher unkonventionelle Stile zu integrieren versucht. Als ich das Buchprojekt in Angriff nahm, dachte ich mir erst, dass etwa hundert Illustrationen völlig ausreichend sein würden. Pustekuchen! Je mehr Text ich zu Papier brachte, desto mehr hatte ich das Bedürfnis, einzelne Details und Aspekte genau bildlich darzustellen. Außerdem ist Zeichnen nun mal mein Leben, wie Sie sich vorstellen können.

          



        




        

          


        




        

          

            Doch ist Zeichnen nicht immer nur Spaß und Spiel. Sie müssen auch weniger aufregende, aber absolut unumgängliche Aufgabenstellungen bewältigen. Aber selbst diese versuche ich mit lustigen Illustrationen etwas weniger beschwerlich zu machen. In den über 300 Seiten dieses

          



        




        

          


        




        

          

            Buchs erhalten Sie das grundlegende technische Rüstzeug – ob Sie nun in puncto Zeichnen völliger Neuling oder ein etwas erfahrener Kollege sind.

          



        




        

          


        




        

          

            Neben diesem Buch und diversen kostengünstigen Zeichenutensilien brauchen Sie noch einen scharfen Blick, eine große Dosis Motivation, eine Prise Geduld, ein bisschen Hingabe und ein paar Tropfen Entschlossenheit. Außerdem müssen Sie natürlich in der Lage sein, einen Stift richtig zu halten … Ach ja, ein bisschen Zeit und Muße, eine gehörige Portion Humor und Begeisterungsfähigkeit schaden sicher auch nicht. Damit sind Sie auf dem besten Weg.

          



        


      




      

        

          Was ich voraussetze

        




        

          

            Haben Sie eine vorgefasste Meinung zum Thema Zeichnen? Lesen Sie sich die folgenden drei Sätze genau durch und überlegen Sie, ob die Aussagen wahr oder falsch sind:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Man muss bereits relativ gut zeichnen können, um dieses Hobby ausbauen zu können.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn man kein angeborenes Talent hat, ist Zeichnen zu lernen verlorene Liebesmüh.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Zeichnen ist eine exklusive und besondere Fähigkeit, die nur besonders begabte Menschen entwickeln.

            



          


        




        

          

            Wenn Sie diesen Aussagen nicht zustimmen, liegen Sie voll auf meiner Wellenlänge. Ich bin der Meinung, dass wirklich jeder dazu fähig ist, Zeichnen zu lernen. Das gilt auch für Sie. Und falls Sie ein Mensch sind, der nicht gerne Fehler macht, habe ich noch eine gute Nachricht: Es gibt keine richtige oder falsche Art zu zeichnen – wichtig ist nur, dass Sie Ihren eigenen, individuellen Ansatz akzeptieren.

          



        


      




      




      

        

          Wie dieses Buch aufgebaut ist

        




        

          

            Am Anfang sollten Sie erst mal ein Gefühl fürs Zeichnen entwickeln. Dann erkläre ich Ihnen, wo Sie am besten Ihre Zeichenutensilien kaufen, wie Sie den Stift korrekt halten, Linien zeichnen, Schattierungen machen etc. Sie erwerben damit ein solides Grundlagenwissen. Der Rest des Buches widmet sich verschiedenen ergänzenden Themen rund ums Zeichnen. Sie können sich hier einfach nach Gusto Sachen herauspicken, die Reihenfolge spielt keine Rolle. Lesen Sie einfach ein bisschen in meinem Buch und probieren Sie das Gelesene anschließend mit Stift und Papier aus. Und dann lesen Sie wieder ein wenig und zeichnen wieder ein wenig und so weiter und so fort.

          



        




        

          

            Teil I: Auch Sie können zeichnen!

          




          

            

              Dieser Satz sagt alles. Selbst wenn Sie jetzt noch nicht ganz überzeugt sind, dass Zeichnen etwas für Sie ist – bei der Lektüre und den Übungen dieses Teils werden mit Sicherheit viele Ihrer Bedenken zerstreut.

            



          




          

            

              Zeichnen ist eine völlig naturgegebene Ausdrucksform. Wie bei allem Neuen sind die ersten Schritte immer die schwierigsten. Sobald Sie einmal mit diesem Buch arbeiten, tut sich für Sie eine völlig neue, spannende und produktive Welt auf.

            



          




          

            


          




          

            

              Ihre Zeichenutensilien sollten Sie beim Lesen des Buches immer griffbereit haben. Bereits in Kapitel 1 werden Sie mit einem lustigen Zeichenprojekt gefordert, das ich bereits seit über zwanzig Jahren in meinen Anfängerkursen einsetze.

            



          




          

            


          




          

            

              Lassen Sie sich von meinen Zeichnungen nicht allzu sehr beeindrucken. Ich zeichne schon seit vielen, vielen Jahren. Und anfangs waren meine Zeichenkünste alles andere als beeindruckend (wenigstens nach meinen heutigen Standards). Ich habe zum Vergleich ein paar meiner ältesten Zeichnungen hervorgeholt, die ich in meinen Anfangsjahren »verbrochen« habe. (Hier geht ein großer Dank an meine Eltern, die diese für mich aufgehoben haben.) Wir müssen alle einfach irgendwann einmal anfangen, und wenn wir dabei unser Bestes geben, können wir auch stolz darauf sein.

            



          


        




        

          

            Teil II: Die Grundtechniken

          




          

            

              Sie können sich natürlich nach Belieben die Sachen im Buch herauspicken, die Sie interessieren. Aber als Anfänger sollten Sie auf keinen Fall die sechs Kapitel hier auslassen. Sie brauchen nun einmal ein gewisses Grundlagenwissen. Und selbst wenn Sie bereits ein gestandener Profi sind, werden Sie in diesem Teil noch ein paar neue Kniffe und Tricks finden.

            



          




          

            


          




          

            

              Am Anfang werde ich mit Ihnen ein paar Übungen absolvieren und Sie mit optischen Täuschungen vertraut machen, damit Sie lernen, die Welt mit den Augen eines Künstlers zu betrachten. Sie werden lernen, Linien in den Objekten um Sie herum zu erkennen, diese aus einer ganz neuen Perspektive zu betrachten und mit dem Stift festzuhalten. Ausgehend von diesen dreidimensionalen visuellen Aspekten werde ich Ihnen zeigen, wie Licht die Grundlage der Schattenbildung darstellt. Sie lernen, mit unterschiedlichen Strichstärken und Texturen Schatten zu malen, zudem zeige ich Ihnen eine Menge Utensilien, die Sie für Ihre Zeichnungen brauchen. Schließlich werde ich Ihnen das Thema Perspektive anhand von spannenden Übungen und abgehobenen Illustrationen nahe bringen.

            



          




          

            


          




          

            

              Es ist völlig egal, ob Sie diesen Teil innerhalb von ein paar Tagen oder ein paar Monaten durcharbeiten. Seien Sie sich bewusst, dass er für Sie von großer Bedeutung ist und Ihnen eine solide Grundlage der Zeichentechniken vermittelt. Sie sparen sich dadurch eine Menge Frustration.

            



          


        




        

          

            Teil III: Legen Sie los!

          




          

            

              Sie sind bereit, das schützende Nest zu verlassen und sich hoch in die Lüfte zu schwingen? Nur zu. Ich weise Ihnen in diesem Teil den richtigen Weg für Ihre Höhenflüge und zeige Ihnen, wie Sie Ihre Zeichnungen planen und ein Skizzenbuch anlegen. Lassen Sie jedoch Ihrer Kreativität freien Lauf und vertrauen Sie Ihrem inneren Auge. Im Laufe dieses Teils erhalten Sie sogar einen Einblick in die forensische Zeichentechnik; Sie können also auch ein bisschen Polizei spielen, während ich Sie in die Geheimnisse der Bildkomposition einweihe.

            



          




          

            


          




          

            

              Versuchen Sie sich an unterschiedlichen Objekten – von kooperativen, unbewegten Objekten (Stichwort »Stillleben«) bis hin zu kleinen Tierchen, die herumfliegen, bellen, miauen oder umherschwimmen. Die stets im Wandel begriffene Welt da draußen wartet nur auf Sie – versuchen Sie, Blumen, Bäume, den Himmel und Wasserbewegungen mit dem Stift festzuhalten.

            



          




          

            


          




          

            

              Auch in Ihren Gedankengängen schlummern zahllose zeichenwürdige Objekte. Ich zeige Ihnen ein paar Wege, wie Sie diese Bildquelle anzapfen. Gehen Sie bis an die Grenzen Ihrer Vorstellungskraft, so können wirklich einzigartige und aufregende Bildmotive zum Vorschein kommen.

            



          


        




        

          

            Teil IV: Menschen porträtieren

          




          

            

              Wenn Sie vor dem Zeichnen von Menschen noch zurückschrecken, werden Sie diesen Teil des Buches lieben. Ich werde Sie keinesfalls dazu zwingen, irgendwelche kryptischen Namen von Muskeln oder Knochen auswendig zu lernen, noch werde ich Sie mit anatomischen Details überhäufen. Das Zeichnen von Menschen ist weniger kompliziert und macht viel mehr Spaß, wenn man die einzelnen Körperteile in einfache Formen und Umrisse aufbricht.

            



          




          

            


          




          

            

              Babys sind am einfachsten zu zeichnen. Ich widme den charakteristischen Merkmalen von Babygesichtern und den eingängigen Proportionen ein ganzes Kapitel. Kinder sind das bevorzugte Bildmotiv von vielen Künstlern, und mit ein paar einfachen Tricks und Fähigkeiten können auch Sie wunderbare Porträts Ihrer Herzenskinder hinbekommen. Porträts von Erwachsenen stellen eine etwas größere Herausforderung dar, aber auch hier lassen sich mithilfe von einigen Richtlinien überzeugende Resultate erzielen.

            



          




          

            


          




          

            

              Eines meiner Lieblingskapitel in diesem Buch soll Ihnen zeigen, wie viel Freude es macht, Menschen zu skizzieren. Experimentieren Sie mit unterschiedlichen Frisuren, versuchen Sie sich an unterschiedlichen Gesichtsausdrücken, und entdecken Sie anhand von Schritt-für-Schritt-Anleitungen die lustige Welt der Comics. Ich gebe Ihnen zudem wertvolle Hinweise, wie Sie das Alter einer Person berücksichtigen. Sie sehen anhand eines Beispiels, wie sich ein Gesicht im Laufe der Jahre verändert – von 14 bis 85 Jahren.

            



          




          

            


          




          

            

              Halten Sie beim Lesen Ihre Zeichenutensilien parat, und vollziehen Sie möglichst alle Übungen und Beispiel nach. Wenn Sie sich einmal ans Porträtzeichnen gewagt haben, kommen Sie nie wieder davon los.

            



          


        




        

          

            Teil V: Der Top-Ten-Teil

          




          

            

              Dieser Teil enthält einen bunten Mix von Tipps und Tricks sowie ein paar Seiten mit unschätzbar wertvollen künstlerischen Informationen. Zudem gibt es ein Kapitel, in denen ich Ihnen Schritt für Schritt Hilfestellung bei der Erstellung einer völlig eigenen Zeichnung gebe. Überraschen Sie Ihre Familie und Ihre Freunde mit einzigartigen Meisterwerken.

            



          




          

            


          




          

            

              Schließlich werden Sie keinesfalls dem Kapitel mit den zehn Spaßprojekten widerstehen können, die alle unterschiedliche Schwierigkeitsgrade aufweisen. Die Motive umfassen eine Katze, ein Hund, ein Drachenei, einen Henkelbecher mit Charakter und ein paar cartoonige Gestalten.

            



          


        


      




      

        

          Was die Icons in diesem Buch bedeuten

        




        

          

            In der Marginalspalte von fast jeder Seite in diesem Buch finden Sie haufenweise kleine, nette Zeichnungen, die als Icons fungieren. Hinter diesen Zeichen steckt Methode: Sie weisen auf ganz bestimmte Arten von Informationen hin.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0005.jpg]Mit einer solchen Information sparen Sie Zeit und Energie. Entweder lernen Sie eine effizientere Methode für einen Arbeitsvorgang kennen oder Sie finden einen Hinweis, wo Sie sich weiter zu einem bestimmten Thema informieren können.

            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0006.jpg]Hier erfahren Sie ganz besonders wichtige Dinge. Manchmal erhalten Sie einen kleinen Verweis auf weitere Stellen im Buch, in denen ein bestimmtes Thema behandelt wird, manchmal werden Sie nachdrücklich daran erinnert, dass Sie die gegebenen Informationen später noch einmal brauchen werden.

            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0007.jpg]Auch hinter diesem Zeichen verbergen sich enorm bedeutsame Dinge. Sie können diese Stellen natürlich geflissentlich überspringen, doch dann entgehen Ihnen wirklich coole Informationen, die Sie auf Ihrer künstlerischen Laufbahn beflügeln. Außerdem lernen Sie technische Fachbegriffe aus dem Kunstbereich, mit denen Sie Eindruck schinden können.

            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0008.jpg]Sobald Sie dieses Icon sehen, sollten Sie nach Ihren Zeichenutensilien greifen, den Skizzenblock aufschlagen, mögliche Störungen eliminieren (Katze hinauswerfen, dem Hund seinen Futternapf vor die Nase stellen etc.) und sich mit Hingabe dem Zeichnen widmen. Absolvieren Sie möglichst alle Übungen und Projekte, damit sich Ihre Fertigkeiten im Laufe der Zeit auch wirklich verbessern.

            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0009.jpg]Hier werden Sie mit Visualisierungsübungen konfrontiert. Denn richtig zeichnen heißt auch richtig sehen. So weise ich Sie auf spezielle Sachen in meinen Zeichnungen hin oder mache Sie auf besondere Details in Gegenständen und Objekten aufmerksam.

            


          



        




        


      




      

        

          Wie es weitergeht

        




        

          

            Sie müssen sich nicht von vorne bis hinten durch dieses Buch kämpfen. Nehmen Sie sich das Inhaltsverzeichnis vor und suchen Sie sich die Sachen heraus, die Sie am meisten interessieren. Wenn Sie beispielsweise Schwierigkeiten mit einem Porträt Ihres alten Onkels Ignatius haben, sollten Sie sich mal in Kapitel 20 den Abschnitt »Ein Gesicht auf Zeitreise« näher ansehen, um die Charakteristika des Alterungsprozesses nachvollziehen zu können.

          



        




        

          

            Wenn Sie blutiger Zeichenanfänger sind, empfehle ich Ihnen, wirklich ganz von vorne bei Teil I anzufangen und sich Kapitel für Kapitel vorzuarbeiten. Machen Sie sich die gebotenen Informationen zu Eigen und absolvieren Sie wirklich jede Übung und jedes Projekt in Teil II.

          



        




        

          


        




        

          

            Wenn Sie einmal die Grundlagen intus haben, können Sie durch den Rest des Buches wandern und nach Gusto herumlesen. Obwohl sich Zeichnen für Dummies als Nachschlagewerk versteht, ist es so angelegt, dass Sie es Seite für Seite und Punkt für Punkt von vorne bis hinten durchackern können. Sie werden so bemerken, dass sich der Schwierigkeitsgrad der Projekte immer mehr steigert.

          



        




        

          


        




        

          

            Sind Sie bereits versiert im Umgang mit Zeichenstift und Papier, können Sie im Buch nach Belieben herumspringen. Blättern Sie das Buch kurz durch. Vielleicht wecken bestimmte Illustrationen Ihr Interesse. Widmen Sie Ihre Aufmerksamkeit den Stellen, von denen Sie sich inspiriert fühlen. Lesen Sie ein paar Abschnitte, machen Sie einige praktische Übungen, lesen Sie wieder ein bisschen weiter und machen Sie sich erneut ans Zeichnen.
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      Auf zu neuen Perspektiven

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Perspektiven mit Fluchtpunkten und Horizontlinien erkennen und bestimmen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Mit Fluchtpunkten und Horizontlinien räumliche Tiefe erzeugen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Mit Luftperspektive die Dinge verblassen lassen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Kürzen mit Verkürzung

          



        


      


    




    




    

      

        Künstler erzeugen die Illusion eines dreidimensionalen Raumes auf einem flachen Stück Papier. Das Bild einer Landschaft oder Stadt kann so realistisch aussehen, dass man fast hineinlaufen möchte. Einige Stillleben erscheinen so täuschend echt, dass man hineingreifen und die dargestellten Objekte berühren möchte.

      



    




    

      


    




    

      

        Durch den richtigen Einsatz der Perspektive werden Ihre gegenständlichen Zeichnungen optisch korrekt und wirken realer. In diesem Kapitel zeige ich Ihnen, wie Sie mit den Geheimnissen der Perspektive die Illusion eines dreidimensionalen Raums in Ihren Zeichnungen erzeugen können. Ich gebe Ihnen einige grundlegende Hinweise zu den verschiedenen Arten von Perspektive und zeige Ihnen, wie Sie diese in Ihren Zeichnungen verwenden.

      



    




    

      

        Geometrische Perspektive

      




      

        

          Die geometrische Perspektive (manchmal auch lineare Perspektive genannt) bewirkt, dass Gegenstände in einer Zeichnung aussehen, als ob sie in die Ferne zurückweichen; sie wirken umso kleiner, je weiter sie von Ihnen entfernt sind.

        



      




      

        


      




      

        

          Die geometrische Perspektive kann auch die Illusion erzeugen, dass man sich über oder unter einem Zeichenobjekt befindet. Durch den Einsatz geometrischer Perspektive erscheinen Ihre Zeichnungen dreidimensional (und nicht flach) und wirken somit realistischer.

        



      




      

        


      




      

        

          Zunächst müssen Sie sich erst mit den folgenden Begriffen vertraut machen:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Horizontlinie. Eine gedachte horizontale Linie, die manchmal als Augenhöhe bezeichnet wird und Ihre Sichtlinie teilt, wenn Sie geradeaus schauen.



            

              

                Objekte unterhalb dieser Linie befinden sich unterhalb Ihrer Augenhöhe und Objekte oberhalb dieser Linie befinden sich darüber. Künstler verwenden Horizontlinien in ihren Zeichnungen, um die Perspektive wirklichkeitsgetreu darzustellen.

              



            


          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Projektionslinien. Gerade Linien, die in einem Winkel entlang der Kanten eines Objekts gezeichnet werden und nach hinten in die wahrgenommene Tiefe des Raums weiterführen, wo sie schließlich in einem Punkt auf der Horizontlinie zusammentreffen. Es handelt sich um Hilfslinien, mit denen man Objekte perspektivisch richtig zeichnen kann.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Schräge Linien. Gerade Linien, die weder parallel noch senkrecht zur Horizontlinie verlaufen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Fluchtpunkt.Der Punkt auf der Horizontlinie, wo die schräg verlaufenden Perspektivlinien eines Objekts optisch über seine Kanten hinaus weiter führen und schließlich zusammentreffen.



            

              

                Objekte werden umso schmaler, je näher sie sich am Fluchtpunkt befinden, in dem sie schließlich zu verschwinden scheinen. Manche Objekte können mehr als einen Fluchtpunkt besitzen. (Ich werde Ihnen weiter hinten in diesem Kapitel etwas über die Ein- und Zweipunktperspektive erzählen.)

              



            


          



        


      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0187.jpg]Linien von Objekten, die parallel oder senkrecht zur Horizontlinie stehen (wie die oberen, unteren und seitlichen Begrenzungen eines Gebäudes), scheinen nicht nach hinten in die Tiefe des Raums zu gehen und treffen sich daher nicht im Fluchtpunkt.

          


        



      




      




      

        

          Auf die Horizontlinie sehen

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0188.jpg]Zeichnen Sie Ihre Horizontlinie immer parallel zum oberen oder unteren Rand einer quadratischen oder rechteckigen Zeichenfläche. Sie legen die Augenhöhe des Betrachters durch die Position der Horizontlinie fest und bestimmen dadurch, ob sich der Betrachter über, unter oder auf einer Höhe mit den dargestellten Objekten wähnt.

            


          



        




        




        

          

            

              Aus der Vogelperspektive nach unten sehen

            



          




          

            

              In der ersten Zeichnung von Abbildung 9.1 befindet sich die Horizontlinie nahe der Oberkante der Zeichenfläche und oberhalb der Würfel. Stellen Sie sich vor, Sie würden auf dem Gipfel eines hohen Bergs stehen oder in einem Heißluftballon schweben. Dann verlaufen die Projektionslinien der Objekte unterhalb von Ihnen nach oben zur Horizontlinie und treffen im Fluchtpunkt zusammen.

            



          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0189.jpg]Wenn Sie möchten, dass Betrachter Ihrer Zeichnung den Eindruck haben, nach unten zu sehen, zeichnen Sie die Gegenstände unterhalb der Horizontlinie.

              


            



          




          


        




        

          

            

              Aus der Froschperspektive nach oben sehen

            



          




          

            

              Die Horizontlinie befindet sich in der zweiten Zeichnung von Abbildung 9.1 unterhalb der Würfel. Dadurch kommt es Ihnen vor, als würden Sie unterhalb der Würfel stehen – ähnlich wie wenn Sie nach oben in den Himmel schauen oder von unten im Tal auf Berge blicken. Die Projektionslinien der Objekte führen alle nach unten zum gleichen Fluchtpunkt. Dadurch wirken die Quader fast wie mit Helium gefüllte Ballons, die von den Projektionslinien gehalten werden.

            



          




          

            

              




              

                

                  Die Horizontlinie bewegen

                



              




              




              

                

                  Seien Sie vorsichtig, wenn Sie die Perspektive eines Objekts in einer Zeichnung drastisch verändern wollen. Als Künstler kontrollieren Sie die Augenhöhe Ihres Betrachters. Indem Sie die Horizontlinie über oder unter Ihrer Augenhöhe zeichnen, ändern Sie die Perspektive der Objekte in Ihrer Zeichnung.

                



              




              

                


              




              




              

                

                  Als Beispiel zeige ich Ihnen in Abbildung 9.1 das gleiche Objekt aus zwei unterschiedlichen Perspektiven. Beachten Sie, dass Sie in beiden Darstellungen verschiedene Seiten des Objekts sehen. Ehe Sie die Perspektive signifikant verändern, sollten Sie sich vorher mit dem Objekt von allen Seiten vertraut machen.

                



              




              

                


              




              




              

                

                  Perspektive ist ein komplexer Aspekt des Zeichnens, erwarten Sie daher nicht, dass Sie sofort alles richtig machen. Seien Sie geduldig mit sich selbst und schulen Sie Ihr Verständnis von Perspektive, indem Sie die Objekte um sich herum genau ansehen. Ihre Fertigkeiten in puncto Perspektive werden sich durch Übung nach und nach verbessern.

                



              


            



          




          

            

              

                Abbildug 9.1: Würfel aus zwei verschiedenen Perspekliven betrachtet, oberhalb und unterhalb der Horizontlinie

              


            




            [image: e9783527643103_i0190.jpg]


          




          




          

            

              
[image: e9783527643103_i0191.jpg]



              

                

                  Die eigene Wahrnehmung der Perspektive anpassen

                



              




              




              

                

                  Um perspektivisch richtig zu zeichnen, müssen Sie erst einiges von dem vergessen, was Ihr Gehirn bereits über die Dinge weiß, die es sieht, und Ihre Wahrnehmung nach anderen Regeln neu einstellen.

                



              




              

                


              




              




              

                

                  Sie wissen natürlich, dass ein Würfel sechs Seiten hat, aber tatsächlich sehen Sie davon nie mehr als drei gleichzeitig – es sei denn, der Würfel wäre aus einem durchsichtigen Material wie Glas. Die meisten Objekte sind jedoch nicht transparent; Sie müssen sie genauso wiedergeben, wie Sie sie sehen, und nicht so, wie Sie Ihr Verstand sie kennt oder identifiziert.

                



              


            



          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0192.jpg]Um beim Betrachter den Eindruck zu erwecken, er würde nach oben schauen, müssen Sie Ihre Zeichenobjekte oberhalb der Horizontlinie platzieren.

              


            



          




          


        




        

          

            

              Normalperspektive: Die Horizontlinie aus der Ebene betrachten

            



          




          

            

              In Abbildung 9.2 befinden Sie sich auf Augenhöhe. Die Horizontlinie ist die erste horizontale Linie von oben her gesehen, ungefähr in der Mitte der Zeichenfläche.

            



          




          

            


          




          

            

              Sehen Sie sich die schrägen, also nicht die parallelen oder senkrechten Linien an, die die Kanten der Objekte definieren, und verfolgen Sie diese bis zum Fluchtpunkt auf der Horizontlinie. Beachten Sie bitte:

            



          




          

            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Schräge Linien von Objekten, die sich auf Augenhöhe befinden (und die Horizontlinie berühren), laufen sowohl nach oben als nach unten zusammen.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Linien der Objekte, die sich oberhalb Ihrer Augenhöhe befinden (und damit auch oberhalb der Horizontlinie), laufen nach unten zusammen.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Linien der Objekte, die sich unterhalb Ihrer Augenhöhe befinden (und damit auch unterhalb der Horizontlinie), laufen nach oben zusammen.



                

                  

                    

                      Abbildung 9.2: In der Normalperspektive laufen alle Linien im selben Fluchtpunkt zusammen.

                    


                  




                  [image: e9783527643103_i0193.jpg]


                




                


              



            


          


        


      




      

        

          Fluchtpunkt finden

        




        

          

            Wenn die Projektionslinien eines Objekts auf einen richtig gesetzten Fluchtpunkt zulaufen, wirken Ihre Zeichnungen dreidimensionaler, realistischer und perspektivisch korrekt.

          



        




        

          

            

              Den Fluchtpunkt in einem Foto oder einer Zeichnung finden

            



          




          

            

              Viele Künstler arbeiten nach Fotos, ohne sich darüber bewusst zu sein, dass die Linse einer Kamera eine Szene manchmal verzerrt. Das mag beim Zeichnen von Landschaften kaum auffallen, wenn Sie jedoch von Menschen geschaffene Objekte wie zum Beispiel Gebäude, Treppen oder andere Motive mit horizontalen Linien in Ihrer Szene haben, müssen Sie den Fluchtpunkt finden und die geometrische Perspektive verwenden, damit sie optisch korrekt aussehen.

            



          




          

            


          




          

            

              In den folgenden Schritten erkläre ich Ihnen, wie Sie in einer Fotografie oder einer Skizze einen Fluchtpunkt finden. Diese grundlegenden Prinzipien gelten auch, wenn Sie eine Detailzeichnung auf der Basis einer Skizze anfertigen. (Über Skizzen erzähle ich Ihnen noch mehr in Kapitel 11.)

            



          




          

            


          




          

            

              Suchen Sie sich ein Bild, das ein Objekt mit parallelen horizontalen Linien enthält, wie zum Beispiel ein Geländer, eine Terrasse, ein Kai, ein Dach, Eisenbahnschienen oder die Stufen eines Gebäudes. Dann gehen Sie folgendermaßen vor:

            



          




          

            

              

                1. Suchen Sie ein Objekt im Bild, das in Natura mehrere parallele horizontale Linien aufweist.



                

                  

                    In Abbildung 9.3 sind dies die Kanten des Geländers und die Bretter der Holzterrasse.

                  



                


              



            




            

              

                2. Legen Sie ein Pauspapier über das ganze Bild.

              



            




            

              

                3. Zeichnen Sie mit Bleistift und Lineal die oberen und unteren horizontalen Kanten des Objekts nach sowie auch alle anderen Linien, von denen Sie wissen, dass sie parallel sind – Geländer, Planken oder die oberen und unteren Kanten von Türen und Fenstern.



                

                  

                    Sehen Sie sich die Umrisse der oberen und unteren Kanten des Geländers und einige der Fugen zwischen den Brettern in der zweiten Zeichnung von Abbildung 9.3 an.

                  



                




                

                  

                    

                      Abbildung 9.3: Die Umrisse der Kanten eines Geländers und Terrassenbretter wurden nachgezeichnet, um den Fluchtpunkt zu finden.

                    


                  




                  [image: e9783527643103_i0194.jpg]


                




                


              



            




            

              

                4. Befestigen Sie Ihre Umrisszeichnung auf einem größeren Blatt Papier, damit Sie genügend Platz zur Verlängerung der horizontalen Linien haben.



                

                  

                    Schauen Sie sich die nachgezeichneten Linien Ihrer Umrisszeichnung an und beachten Sie, in welche Richtung diese zeigen. Sie können sehen, welche Linien aufeinander zu laufen.

                  



                




                

                  Achten Sie darauf, nur die äußeren Kanten Ihrer Zeichnung auf dem Blatt zu befestigen, damit das Klebeband nicht die Blattmitte beschädigt, wenn Sie es wieder entfernen

                


              



            




            

              

                5. Verlängern Sie alle horizontalen Linien mit Lineal und Bleistift, bis sie sich treffen.



                

                  

                    Drücken Sie nur ganz leicht auf, damit Sie die Linie später leicht wieder wegradieren können. Stellen Sie fest, in welchem Punkt sich die meisten Linien treffen. Das ist Ihr Fluchtpunkt, der sich auf der Horizontlinie befindet.

                  



                




                

                  Wenn ein Objekt nur einen Fluchtpunkt hat, nennt man seine Perspektive eine Einpunktperspektive bzw. Parallelperspektive.

                


              



            




            

              

                6. Zeichnen Sie eine gerade Linie (die Horizontlinie) durch den Fluchtpunkt, die horizontal zum oberen und unteren Blattrand verläuft.



                

                  

                    Abbildung 9.4 zeigt den Fluchtpunkt und die Horizontlinie (die Linie von A nach B).

                  



                




                

                  

                    

                      Abbildung 9.4: Die horizontalen Linien bis in den Fluchtpunkt verlängern.

                    


                  




                  [image: e9783527643103_i0195.jpg]


                




                


              



            




            

              

                7. Entfernen Sie die nachgezeichneten Umrisslinien, zeichnen Sie die Linien des Objekts mit Hilfe des Fluchtpunkts neu und stellen Sie Ihre Zeichnung fertig.

              



            


          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0196.jpg]Manchmal können Sie mehr als eine Seite eines Objekts sehen, wie zum Beispiel bei einem Gebäude. Wenn die Ecke eines Gebäudes näher bei Ihnen liegt als eine seiner Seiten, müssen Sie nach derselben Methode den zweiten Fluchtpunkt finden (das nennt man Zweipunktperspektive). Horizontale Linien auf den anderen sichtbaren Seiten dieses Objekts laufen ebenfalls auf Fluchtpunkten irgendwo auf der Horizontlinie zusammen. (Ich erkläre die Zweipunktperspektive bzw. Schrägperspektive unter »Ein- und Zweipunktperspektiven zeichnen« weiter hinten in diesem Kapitel.)

              


            



          




          


        


      




      

        

          Horizontlinie und Fluchtpunkt im Freien finden

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0197.jpg]Um die Horizontlinie im Freien zu finden, fixieren Sie sie in Ihrer Augenhöhe. Denken Sie daran: Ihre Augenhöhe und die Horizontlinie sind ein und dasselbe. Schauen Sie einfach geradeaus – dort befindet sich die Horizontlinie.

            


          



        




        




        

          

            Hier noch einige Hinweise, wie Sie einen Fluchtpunkt in einer realen Umgebung finden:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein Gebäude oder ein anderes Objekt mit horizontalen Linien liefert einen perfekten Anhaltspunkt: Verwenden Sie das gleiche Verfahren, das weiter vorne im Abschnitt »Den Fluchtpunkt in einem Foto oder einer Zeichnung finden« beschrieben ist. Statt die Linien zu zeichnen, folgen Sie ihnen einfach mit den Augen, bis Sie die ungefähre Position des Fluchtpunkts finden. Dann übertragen Sie diesen Punkt in Ihre Zeichnung.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Zwei parallele Linien an den Kanten von geraden Straßen, Gleisen oder Zäunen können Sie zum Fluchtpunkt führen. In Abbildung 9.7 finden Sie weitere Beispiele.

            



          


        


      


    




    

      

        Die Tiefe in der Perspektive entdecken

      




      

        

          Nehmen wir an, dass die Smileys in Abbildung 9.5 in Wirklichkeit alle gleich groß sind. Dennoch sind einige größer, andere kleiner gezeichnet. Um in dieser Zeichnung den Eindruck von Tiefe zu erzeugen, verwendete ich drei verschiedene Komponenten von Perspektive:

        



      




      

        

          

            Abbildung 9.5: Tiefe durch den Einsatz von Perspektive erzeugen

          


        




        [image: e9783527643103_i0198.jpg]


      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Größenunterschiede. Objekte erscheinen umso kleiner, je weiter entfernt sie sind. Je näher ein Objekt ist, desto größer sieht es aus.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Überlappungen. Einige Objekte überlappen weitere, dahinter liegende Objekte. Dadurch wird deutlich, dass sie sich räumlich vor anderen befinden. Beachten Sie, wie viele Smileys einander überlappen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Anordnung. Die Horizontlinie in Abbildung 9.5 liegt oberhalb der Smileys. Wenn man die Horizontlinie oberhalb von Objekten platziert, sind Gegenstände, die sich nahe beim Betrachter befinden, üblicherweise am unteren Rand des Blickfelds angesiedelt.



            

              

                Die größeren und daher näheren Smileys befinden sich nahe dem unteren Rand der Zeichenfläche. (In Abbildung 9.7 sehen Sie ein weiteres Beispiel für diese Anordnung.)

              



            




            

              

                




                

                  [image: e9783527643103_i0199.jpg]Mit dem Wissen um die Perspektive werden Sie entdecken, dass Sie Objekte in der Größe zeichnen müssen, in der sie erscheinen, und nicht in der, die sie tatsächlich haben.

                


              



            




            


          



        


      




      

        

          Jemanden verschwinden lassen

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0200.jpg]Abbildung 9.6 zeigt, wie Menschen scheinbar immer kleiner werden, bis sie im Fluchtpunkt zu verschwinden scheinen.

            


          



        




        




        

          

            

              Abbildung 9.6: Gegenstände werden immer kleiner, bis sie im Fluchtpunkt zu verschwinden scheinen.

            


          




          [image: e9783527643103_i0201.jpg]


        




        




        

          

            Stellen Sie sich vor, dass die gestreiften Linien eine Brücke wären, die sich bis ganz nach hinten zum Fluchtpunkt erstreckt. Menschen (und Objekte) auf dieser Brücke scheinen kleiner und kleiner zu werden, bis sie schließlich zu winzig sind, um noch wahrgenommen zu werden.

          



        




        

          

            Sehen Sie sich den Umriss des Mannes am Anfang der Reihe in Relation zum Fluchtpunkt an. Zeichnen Sie in Ihrer Vorstellung zwei Linien, eine von seinem Scheitel bis zum Fluchtpunkt und die andere vom unteren Rand seiner Schuhe ebenfalls bis zum Fluchtpunkt. Der Abstand zwischen diesen beiden Linien wird allmählicher immer kleiner, je näher die beiden Linien dem Fluchtpunkt kommen.

          



        




        

          


        




        

          

            Die horizontalen Linien seines Körpers (wie zum Beispiel die Position von Ellbogen und Knien) folgen ebenfalls den Regeln der geometrischen Perspektive und treffen im Fluchtpunkt auf der Horizontlinie aufeinander.

          



        


      




      

        

          Perspektivische Elemente einer Vorstadtszene

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0202.jpg]In Abbildung 9.7 bediente ich mich natürlicher und von Menschen geschaffener Objekte, um Ihnen zu zeigen, wie Sie perspektivische Elemente in einer Szene aufspüren können:

            




            

              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Alle Objekte scheinen im selben Punkt (FP) aus dem Blick zu verschwinden.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Bäume, Häuser und Boote wirken umso kleiner, je weiter entfernt sie sind.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Fußweg, Straße, Zaun und Strand werden in der Ferne immer schmaler.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Große Bäume überlappen einige Häuser und erzeugen damit die Illusion, dass sie näher zum Betrachter stehen als die Häuser hinter ihnen.



                  

                    

                      

                        Abbildung 9.7: Die einzelnen Elemente dieser Szene scheinen im Fluchtpunkt zu verschwinden.

                      


                    




                    [image: e9783527643103_i0203.jpg]


                  




                  


                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Spitzen der kleinen Bäume überlappen die Zufahrten und definieren so ihren Ort im Raum; sie scheinen vor den Zufahrten zu sein.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die größeren Objekte und breiteren Flächen befinden sich nahe am unteren Rand der Zeichenfläche und scheinen näher am Betrachter zu sein.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Position der Horizontlinie (wo der Himmel an die Erde zu grenzen scheint) liegt beim oberen Rand dieser Zeichnung und erzeugt so die Illusion, dass man von oben auf die Szene herunterschaut.

                



              


            


          



        




        


      


    




    

      

        Die Elemente der Perspektive erweitern

      




      

        

          Um eine realistische Illusion von Tiefe in Ihren Zeichnungen zu erzeugen, reicht das Verständnis für die geometrische Perspektive allerdings nicht aus. Zwei weitere Begriffe, mit denen Sie sich vertraut machen müssen, sind:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Luftperspektive. Je weiter sich ein Objekt entfernt, desto heller scheint es zu werden; seine Formen und Umrisse scheinen mehr und mehr zu verschwimmen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Verkürzung.Je extremer der Betrachtungswinkel ist, desto ausgeprägter wird die optische Verzerrung.

          



        


      




      

        

          Objekte mit der Luftperspektive verblassen lassen

        




        

          

            An einem klaren Tag wird Ihre Fähigkeit, weit entfernte Objekte zu erkennen, von verschiedenen Bestandteilen der Atmosphäre beeinflusst, wie zum Beispiel kleinen Staubpartikel, Blütenpollen oder Feuchtigkeitströpfchen. Wenn die Luft dunstig, neblig oder rauchig ist oder wenn es regnet oder schneit, wird Ihre Sicht natürlich noch mehr eingeschränkt.

          



        




        

          

            

              Abbildung 9.8: Die Globs und die Blobs in der Luftperspektive. Die Gestalten ganz vorne sind deutlich gezeichnet, während die in der Ferne fast unsichtbar werden.

            


          




          [image: e9783527643103_i0204.jpg]


        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0205.jpg]In Abbildung 9.8 machen Sie Bekanntschaft mit den Globs und ihren Verwandten, den Blobs. Sie demonstrieren Ihnen, wie Sie in leichtem Nebel sehen würden.

            


          



        




        




        

          

            Beachten Sie, dass Bob Blob (der Schüchterne vorne in der Mitte, der ein wenig Lampenfieber hat) Ihnen am nächsten steht; und seine Details sind scharf und klar, die anderen dagegen weisen mit zunehmender Entfernung immer weniger Details auf.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0206.jpg]In Abbildung 9.9 habe ich die Luft- und die geometrische Perspektive kombiniert, um Ihnen ein realistischeres Bild zu zeigen. Achten Sie auf die folgenden Details:

            




            

              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Bäume im Vordergrund haben stärker kontrastierende Grauwerte als die in der Ferne. Ihre Schatten sind dunkler, und ihre Lichter heller.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Bäume in der Nähe weisen mehr Details auf als weiter entfernte.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Bäume weiter vorne sind größer als die in der Distanz.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Stämme der Bäume wachsen zunehmend höher aus dem Boden, je weiter die Bäume entfernt sind.

                



              


            




            

              

                

                  Abbildung 9.9: Mit der Luftperspektive erzeugen Sie die Illusion, dass Objekte mit helleren Grauwerten und mit weniger Details weiter entfernt sind.

                


              




              [image: e9783527643103_i0207.jpg]


            




            


          



        




        


      




      

        

          Objekte durch Verkürzung optisch kürzer wirken lassen

        




        

          

            DurchVerkürzung erzeugt man die Illusion, dass ein Objekt kürzer ist, wenn man es von einem extremen Winkel aus betrachtet. Die Verkürzung von Objekten kommt deutlicher zum Tragen, wenn man lange Objekte von einem Ende aus betrachtet.

          



        




        

          


        




        

          

            Wenn Sie Objekte mit korrekter geometrischer Perspektive zeichnen, statt nur Ihrer optischen Wahrnehmung zu vertrauen, können Sie optisch verkürzte Objekte erfolgreich darstellen.

          



        




        

          


        




        

          

            Nehmen wir an, dass jeder Balken in Abbildung 9.10 exakt die gleiche Länge hat. Die weiter links scheinen jedoch länger als die weiter rechts liegenden. Beachten Sie, dass der Balken, der direkt unter dem Fluchtpunkt liegt, der kürzeste von allen ist, weil sein Ende scheinbar direkt auf Sie zu zeigt.

          



        




        

          

            

              Abbildung 9.10: Die optische Verkürzung erzeugt hier die Illusion, dass Objekte auf der rechten Seite kürzer als die auf der linken Seite sind.

            


          




          [image: e9783527643103_i0208.gif]


        




        




        

          

            Die Verkürzung wird bei komplexeren Objekten wie zum Beispiel Menschen etwas komplizierter. In Abbildung 9.11 nimmt mein Freund Rob eine ungewöhnliche, lustige Position ein, die ein exzellentes Beispiel für optische Verkürzung ist.

          



        




        

          

            

              Abbildung 9.11: Verkürzung erzeugt die Illusion von extremer Tiefe, indem die Größe der Bildkomponenten optisch verzerrt wird.

            


          




          [image: e9783527643103_i0209.jpg]


        




        




        

          

            Rob ist wohlproportioniert und von durchschnittlicher Größe, aber die Verkürzung erzeugt extreme optische Verzerrungen seines Körpers. Wenn ich diese Verzerrungen nicht exakt so zeichnen würde, wie ich sie sehe, könnte ich diese Pose nicht genau und glaubhaft wiedergeben.

          



        




        

          

            
[image: e9783527643103_i0210.jpg]



            

              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Beachten Sie, wie kurz seine Unterschenkel, sein rechter Oberarm, sein Rumpf und seine rechte Hand zu sein scheinen.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Sein linker Arm und sein Gesicht sind die einzigen beiden Teile seines Körpers, die ihre tatsächliche Länge zu haben scheinen.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Größe verschiedener Teile seines Körpers ist ebenfalls verzerrt. Schauen Sie, wie winzig sein rechter Fuß im Verhältnis zu seiner rechten Hand ist.

                



              


            


          



        




        


      


    




    

      

        Projekt 9: Ein- und Zweipunktperspektiven zeichnen

      




      

        

          Von Einpunktperspektive bzw. Parallelperspektive spricht man, wenn die Vorderseite eines Objekts (etwa eines Würfels) dem Betrachter am nächsten ist und seine Kanten nach hinten in den Raum zurückweichen und dort in einem einzigen Fluchtpunkt aufeinander treffen (siehe Abbildungen 9.3 und 9.7).

        



      




      

        


      




      

        

          Eine Zweipunktperspektive bzw. Schrägperspektive dagegen tritt auf, wenn eine Kante oder Ecke eines Objekts, die durch zwei seiner Seiten gebildet wird, näher zum Betrachter steht als eine der Seiten. Die Kanten der beiden Seiten weichen zurück zu zwei Fluchtpunkten auf der gleichen Horizontlinie.

        



      




      

        

          Zeichnen mit Einpunktperspektive

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0211.jpg]In der folgenden Übung lernen Sie, ein rechteckiges Gebilde mit einer Einpunktperspektive korrekt darzustellen. Folgen Sie dazu meinen einfachen Anweisungen Schritt für Schritt:

            


          



        




        




        

          

            

              1. Zeichnen Sie eine Horizontlinie parallel zur oberen und unteren Kante Ihrer Zeichenfläche.

            



          




          

            

              2. Platzieren Sie einen kleinen Punkt auf der Horizontlinie; damit markieren Sie den Fluchtpunkt (in meiner Zeichnung mit FP bezeichnet).



              

                [image: e9783527643103_i0212.gif]


              




              


            



          




          

            

              3. Zeichnen Sie ein Quadrat oder ein Rechteck unterhalb der Horizontlinie ein.



              

                

                  Die oberen und unteren Linien dieses Objekts müssen parallel zur Horizontlinie liegen, und die beiden Seiten sollten senkrecht zu diesen Linien stehen.

                



              


            



          




          

            

              4. Zeichnen Sie nun Linien von drei Ecken des Rechtecks zum Fluchtpunkt.



              

                [image: e9783527643103_i0213.gif]


              




              


            



          




          

            

              5. Vervollständigen Sie Ihr dreidimensionales Gebilde, indem Sie jede der drei Diagonalen jeweils durch eine Linie miteinander verbinden.



              

                

                  Die obere Linie soll dabei parallel zur Oberkante und die seitliche Linie parallel zur Seitenkante verlaufen.
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          Entwickeln einer Zweipunktperspektive

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0215.jpg]Wenn sich die Ecke eines Gebäudes (oder jeder anderen Form mit geraden Kanten) näher bei Ihnen befindet als eine seiner Seiten, ist keine seiner Seiten parallel zur Horizontlinie. Um ein Objekt in dieser Position korrekt zu zeichnen, können Sie die Zweipunktperspektive verwenden.

            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0216.jpg]Versuchen Sie mal, ein Rechteck in einer Zweipunktperspektive zu zeichnen:

            




            

              

                

                  1. Zeichnen Sie eine Horizontlinie und markieren Sie darauf zwei Fluchtpunkte, wie Sie es auf der nächsten Zeichnung sehen können.

                



              




              

                

                  2. Zeichnen Sie eine Linie (AB) senkrecht zur Horizontlinie. Diese stellt die Ecke Ihrer Form dar.



                  

                    [image: e9783527643103_i0217.gif]


                  




                  


                



              




              

                

                  3. Verbinden Sie das obere und untere Ende der Linie AB mit jedem der Fluchtpunkte.

                



              




              

                

                  4. Zeichnen Sie zwei Linien (CD und EF) parallel zu AB.



                  

                    Der Punkt, wo jede dieser Linien endet, befindet sich auf den diagonalen Projektionslinien.

                  




                  

                    [image: e9783527643103_i0218.gif]


                  




                  


                



              




              

                

                  5. Verbinden Sie die Punkte C und D mit FP-1 sowie E und F mit FP-2.



                  

                    Nun befinden sich alle Seiten Ihrer rechteckigen Form an den perspektivisch korrekten Stellen.

                  


                



              




              

                

                  6. Zeichnen Sie die Linien nach, die die Form begrenzen, und radieren Sie die Projektionslinien aus, die Sie nicht mehr benötigen. (Sehen Sie sich dazu die beiden Zeichnungen unten an.)



                  

                    [image: e9783527643103_i0219.gif]
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      Die Welt da draußen

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die verschiedenen Stimmungen am Himmel genießen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Länder, Meere und Berge erforschen

          



        


      


    




    




    

      

        Kombinieren Sie die Liebe zur freien Natur mit einer Tasche voller Zeichenwerkzeuge, und Sie haben alle Zutaten für viele Stunden beschaulichen Spaßes. In diesem Kapitel unternehmen wir einen kurzen Trip nach draußen und betrachten die Welt durch die Augen eines Künstlers.

      



    




    

      

        Himmel und Erde erforschen

      




      

        

          Viele verlockende Schätze der Natur winken, wenn Sie Ihr Zuhause verlassen. Stellen Sie sich der Herausforderung, das Unfassbare zu Papier zu bringen!

        



      




      

        

          Himmlische Stimmungen

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0304.jpg]Jedes Mal, wenn Sie nach draußen gehen oder einen Blick durch das Fenster werfen, sollten Sie sich ein wenig Zeit nehmen und die Wolkenformationen am Himmel studieren. Analysieren Sie die Formen, den Aufbau und die feinen Helligkeitsstufen in den Wolken selbst und am Himmel.

            


          



        




        




        

          

            In den folgenden drei Zeichnungen in Abbildung 15.1 habe ich verschiedene Stimmungen am Himmel eingefangen:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Klar und ruhig. Die Illusion der Weite eines wolkenlosen Himmels wird mit atmosphärischen Einflüssen geschaffen (siehe Kapitel 9). In der linken Zeichnung reichen die Schattierungen von Dunkel (im oberen Teil) bis zum hellen Horizont. Diese Schattierungen schaffen eine warme, ruhige Szene wie bei einem nahenden Sonnenuntergang.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Stürmisch und wütend. Die mittlere Zeichnung wird von einer unheilvollen, zornigen Stimmung geprägt. Der Himmel ist dunkel und mit bedrohlichen Wolken verhangen. Die Blitze setzen sich als Reflexionen auf dem Wasser fort. Ein kleiner Teil der Wolken erreicht fast das Land und suggeriert die potenzielle Zerstörungskraft eines Tornados.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Wolkig und malerisch. Die Zeichnung rechts wiederum erscheint weich und freundlich. Allerdings sollten die zahlreichen Wolken am Himmel nicht unterschätzt werden.

            



          


        




        

          

            Betrachten Sie die Wolken als dreidimensionale Objekte und finden Sie heraus, wie das Sonnenlicht ihre Formen mit Lichtern und Schatten modelliert. (Dreidimensionale Objekte kamen bereits in Kapitel 6 zur Sprache.) Wenn der Wind weht, müssen Sie natürlich schnell zeichnen, weil die Wolken ständig ihre Formation ändern.

          



        




        

          

            

              Abbildung 15.1: Der Himmel bietet zahlreiche Stimmungen, die Sie einfangen können.

            


          




          [image: e9783527643103_i0305.jpg]


        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0306.jpg]Die jeweilige Perspektive beeinflusst die Darstellung von Wolken genauso wie die von festen, dreidimensionalen Objekten. (Kapitel 9 ist der Perspektive gewidmet.) Sie können die Illusion weiter entfernter Wolken ganz einfach erzeugen, indem Sie sie kleiner, heller, näher am Horizont und zusammengerückt zeichnen.

            


          



        




        


      




      

        

          Auf Wanderschaft

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0307.jpg]Wo immer Sie auf diesem Planeten leben, es steht Ihnen die einmalige Schönheit der Landschaft als Zeichenobjekt zur Verfügung. Wenn Sie möchten, können Sie Landschaftsbilder noch um Menschen oder Hinweise auf menschliche Aktivitäten ergänzen. Zeichnen Sie Landschaften so, wie Sie sie sehen, verändern Sie sie auf kreative Weise oder schaffen Sie aufgrund besonders hervorstechender Merkmale eine eigene, imaginäre Landschaft in Ihrer Fantasie.

            


          



        




        




        

          

            Wenn Sie eine Szene vorlagengetreu zeichnen, speichern Sie gleichzeitig wunderbare Erinnerungen, die Sie später abrufen und sich daran erfreuen können. Während einer Reise war ich von einer prächtigen Flusslandschaft restlos begeistert (siehe Abbildung 15.2) und musste sie umgehend mit Stift und Papier festhalten. Die Sonne schien hell und kraftvoll, was sich in dunklen Schatten auf dem Gras unter dem Stuhl niederschlägt. Der Stuhl lädt den Betrachter ein, an dieser Szene teilzuhaben.

          



        




        

          

            




            

              

                Der menschliche Faktor

              



            




            




            

              

                Viele Künstler entscheiden sich, Menschen in ihre Landschaftsporträts einzubinden. Das kann mit Hilfe von subtilen Hinweisen geschehen, etwa mit Fußspuren im Schnee oder im Sand. Offensichtlichere Elemente wie ein Vogelbad, ein Stuhl, ein Gebäude oder ein Kanu lassen sich auf hübsche und unauffällige Weise in eine Zeichnung integrieren. Echte Personen, die gerade in eine Tätigkeit wie den Bau einer Sandburg vertieft sind, können zum Schwerpunkt einer Zeichnung werden, weil sie die Aufmerksamkeit des Betrachters auf sich ziehen.

              



            


          



        




        

          

            

              Abbildung 15.2: Eine spektakuläre Landschaft im Bild verewigen

            


          




          [image: e9783527643103_i0308.jpg]
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            Lassen Sie Ihrer Kreativität freien Lauf, indem Sie Szenen neu arrangieren, verändern oder komplett umkrempeln.

          



        


      


    




    

      

        Projekt 15: Ein weißer Wintertraum

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0310.jpg]In diesem Projekt geht es eher darum, etwas wegzunehmen als hinzuzufügen. Sie zeichnen die hellen Stellen mit dem Radierer und fügen die Schatten am Schluss mit dem Kohlestift hinzu. Dazu benötigen Sie Zeichenpapier, einen Plastik-Radierer und einen Knetgummi, ein Kohlestäbchen, einige Papiertaschentücher und einen Kohlestift.

          




          

            

              

                1. Zeichnen Sie ein Rechteck von etwa 25 x 15 cm.

              



            




            

              

                2. Schattieren Sie die gesamte Zeichenfläche mit dem Kohlestäbchen.



                

                  Benutzen Sie die Längsseite der Kohle und nicht die Spitze – das geht schneller. Das Ziel ist eine dunkle, aber keine schwarze Fläche. Denken Sie daran, dass die Fläche später durch Verwischen noch heller wird (siehe nächster Schritt).

                


              



            




            

              

                3. Nehmen Sie ein Papiertaschentuch und streichen Sie damit sorgfältig über die ganze Fläche, bis Sie einen soliden, gleichmäßigen Farbton erreicht haben.

              



            




            

              

                4. Fangen Sie damit an, mit Ihrem Knetgummi die weißen Stellen »herauszuschälen«.



                

                  Auf der linken Seite »zeichnete« ich einen großen und einen kleinen Laubbaum ein. Auf der rechten Seite befinden sich drei Tannen. Weil die Lichtquelle von links kommt, sind auch die Stämme und Nadeln auf der linken Seite ein wenig heller. Vergessen Sie nicht die Schneeflächen auf der linken und der rechten Seite, die den Boden unter den Bäumen bedecken.

                




                

                  [image: e9783527643103_i0311.jpg]


                




                


              



            




            

              

                5. Zeichnen Sie mit dem Knetgummi noch mehr Schnee.



                

                  Beachten Sie, dass das Wasser und viele schattige Bereiche dieselbe dunkle Farbe aufweisen wie die ursprüngliche Kohleschattierung.

                


              



            




            

              

                6. Hellen Sie den Himmel mit dem Knetgummi auf.



                

                  Während ich den Himmel aufhellte, konturierte ich einige Bäume im Hintergrund, indem ich die Linien dunkel ließ. Dadurch heben sich die Bäume schön vom helleren Himmel ab.

                


              



            




            

              

                7. Nehmen Sie nun den Plastik-Radiergummi zur Hand und arbeiten Sie mit einer scharfen Kante einige hellere Flächen (wie das Bachufer) sowie Details in den Bäumen heraus.

              



            




            

              

                8. Hellen Sie auf dieselbe Weise die linke Seite aller Bäume noch stärker auf – aus dieser Richtung kommt das Licht.

              



            




            

              

                9. Hellen Sie mit einer Kante des Plastik-Radierers die Schneebereiche auf, die nicht im Schatten liegen.

              



            




            

              

                10. Fügen Sie auf der linken Seite einen weiteren kleinen Stamm hinzu.
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                11. Zeichnen Sie mit einer scharfen Kante des Plastik-Radierers mehr Äste an die Laubbäume.

              



            




            

              

                12. Fügen Sie einige sehr helle Details auf der linken Seite der Laubbäume hinzu, um die Kontur der Stämme klar hervorzuheben.

              



            




            

              

                13. Verwenden Sie den Radiergummi, um einige sehr helle Lichter im Schnee und auf den Tannen zu zeichnen.

              



            




            

              

                14. Benutzen Sie eine sehr scharfe Kante Ihres Radiergummis, um mit einigen dünnen weißen Linien das Eis im Bach anzudeuten.



                

                  [image: e9783527643103_i0313.jpg]


                




                


              



            




            

              

                15. Nehmen Sie nun Ihren Kohlestift zur Hand und fügen Sie damit Schatten und dunkle Details hinzu.

              



            




            

              

                16. Ergänzen Sie die Zeichnung durch weitere Details wie feine Äste, Schatten am Bachufer, Bäume im Hintergrund und die Oberflächenstruktur der Baumstämme.



                

                  Verpassen Sie Ihrer Zeichnung den letzten Schliff und verändern Sie alles, was Ihnen nicht gefällt.
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      Unschuldige Kindergesichter

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Proportionen in der Wachstumsphase

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Typische Gesichtsmerkmale von Kindern

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg]Kreative Porträts von jungen Leuten

          



        


      


    




    




    

      

        Viele Künstler haben Mühe damit, ein Kind altersgerecht zu porträtieren. Wenn sie dabei die Gesichtsproportionen von Erwachsenen verwenden, ist das kein Wunder. Ein Kind sieht dann schließlich nicht mehr aus wie ein Kind, sondern wie ein »Mini-Erwachsener«.

      



    




    

      

        Damit Sie nicht den gleichen Fehler begehen, zeige ich Ihnen in diesem Kapitel die korrekten anatomischen Proportionen von Kindern verschiedener Altersstufen – vom Kleinkind bis zum Jugendlichen. Die praktische Übung kommt dabei auch nicht zu kurz.

      



    




    

      

        Vom Kleinkind zum Teenager

      




      

        

          Wenn Sie das Porträtzeichnen von Kindern wirklich ernst nehmen, müssen Sie sich damit beschäftigen, wie sich ein Kindergesicht im Laufe der Jahre entwickelt. Sonst werden Ihre Porträts immer ein bisschen alt aussehen.

        



      




      

        

          Gesichtsproportionen von Kindern messen

        




        

          

            Die Gesichtsfläche von Kindern wächst vom Kleinkind- ins Teenageralter proportional wesentlich mehr als der Hirnschädel. (Nähere Informationen zu den Begriffen Gesichts- und Hirnschädel finden Sie in Kapitel 17.) Erst im Teenageralter ähneln die Gesichtsproportionen denen eines Erwachsenen.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0368.jpg]In Abbildung 18.1 sehen Sie Schemazeichnungen von Kindergesichtern vom Kleinkindalter (2 bis 4 Jahre) bis zur frühen Teenagerzeit (13 bis 14 Jahre). Ich habe drei Hilfslinien eingezeichnet, damit deutlicher wird, wie Kindergesichter wachsen:

            




            

              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die obere Linie markiert die Scheitelhöhe.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die mittlere Linie steht für die Position der Augen.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die untere Linie zeigt die Position der Unterkante des Kinns bei Erwachsenen.



                  

                    

                      

                        Abbildung 18.1: Die Proportionen von Kindergesichtern verändern sich mit den Jahren.
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              [image: e9783527643103_i0370.jpg]Die Proportionen von Kindergesichtern unterliegen je nach Altersstufe unterschiedlichen Regeln, doch gibt es einige allgemein gültige Richtlinien, die auf alle Altersgruppen zutreffen. Schauen Sie sich Abbildung 18.1 unter folgenden Gesichtspunkten noch einmal genau an:

            




            

              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die obere Hälfte der Iris befindet sich auf halbem Wege zwischen Scheitelkante und Kinn oder sogar leicht darunter. Anfänger zeichnen die Augen meist viel zu hoch ein.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Nasenlöcher befinden sich knapp über der Hälfte der Strecke von den Augen zum Kinn.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Unterkante der Oberlippe ist knapp über der Hälfte der Strecke von den Nasenlöchern zum Kinn angesiedelt.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Das Gesicht ist an der weitesten Stelle etwa fünf Augen breit.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Nase ist ungefähr so breit wie der Bereich zwischen den Augen.

                



              


            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0371.jpg]Die Gesichtsproportionen von jüngeren Kindern im Alter von 5 bis 7 Jahren (siehe Abbildung 18.2 links) ähneln eher denen von Babys. Im Alter von 11 bis 12 Jahren ist jedoch die Tendenz zum Erwachsenengesicht viel größer (siehe Abbildung 18.2 rechts). (Die Gesichtsproportionen von Erwachsenen sind Thema von Kapitel 19.) Achten Sie in Abbildung 18.2 vor allem auf die folgenden Punkte:

            




            

              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie AB. Sie befindet sich auf halber Höhe zwischen Scheitel und Unterkante des Kinns (Linie GH). Die Oberkante der Ohren berührt diese Linie. Ein großer Teil der Augen des jüngeren Kindes liegt unter der Linie, beim älteren Kind werden die Augen von der Linie quasi halbiert.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie CD. Sie befindet sich auf halber Höhe zwischen Linie AB und der Unterkante des Kinns (Linie GH). Knapp über dieser Linie liegen die Unterkante des Ohrläppchens und die Unterkante der Nase. Beachten Sie aber, dass die Nase beim älteren Kind viel weiter unten im Gesicht und etwas näher an der Linie angesiedelt ist.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie EF. Sie befindet sich auf halber Höhe zwischen den Linien CD und GH. Knapp darüber liegt die Unterkante der Unterlippe. Der Mund des älteren Kindes ist viel weiter unten im Gesicht als beim jüngeren Kind.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Linie GH. Sie markiert die Unterkante des Kinns. Der »Babyspeck« unter dem Kinn ist beim älteren Kind fast ganz verschwunden, und die Gesichtszüge sind viel markanter.



                  

                    

                      

                        Abbildung 18.2: So verändern sich die Proportionen im Laufe der Zeit.
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          Charakteristische Merkmale im Vergleich

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0373.jpg]Schauen Sie sich die Zeichnungen aus den Kindertagen meines Sohns Ben in Abbildung 18.3 an. In allen drei Zeichnungen weist die Iris fast dieselbe Größe auf. Seine Kleinkind-Augen wirken vielleicht sogar größer – zum einen ist die Augenöffnung noch schmaler (also nicht so viel vom weißen Augapfel zu sehen ist), und zum anderen ist die Gesichtsfläche generell kleiner.

            




            

              

                

                  Abbildung 18.3: Physische Merkmale in drei verschiedenen Altersstufen
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            Neben den verhältnismäßig großen Augen und der kleineren Gesichtsfläche gibt es noch weitere alterstypische Merkmale:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Kleinkinder (2 bis 4 Jahre).Die Wimpern sind bei Kleinkindern ziemlich lang, die Augenbrauen dagegen noch ganz hell. Die Wangen sind voll und rund, das Kinn ist nicht sehr ausgeprägt. Die Proportionen sind denen eines Babys noch recht ähnlich.



              

                

                  




                  

                    [image: e9783527643103_i0375.jpg]Ich finde ja, dass die Augen am meisten über das Alter verraten. Bei Menschen wächst die Iris nach dem dritten Lebensjahr kaum mehr. Die Iris eines Kleinkindes ist demnach fast so groß wie die eines Erwachsenen. In meinen Kinderporträts zeichne ich die Iris immer noch ein bisschen größer ein, als sie es in Wirklichkeit schon ist, um das Kindchen-Schema zu betonen.

                  


                



              




              


            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Jüngere Kinder (5 bis 7 Jahre). Die einzelnen Gesichtsmerkmale werden größer; außerdem kommt immer mehr vom Weißen des Auges zum Vorschein (siehe Abbildung 18.3 Mitte). Nase und Mund befinden sich weiter unten im Gesicht.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Ältere Kinder (8 bis 12 Jahre). In diesen vorpubertären Jahren wird die Nase immer länger und das Kiefer ausgeprägter, wodurch auch der Mund immer weiter nach unten rutscht (siehe Abbildung 18.3 rechts). Außerdem wird auch das Kinn länger, und die ganze Gesichtsstruktur wirkt ausgeprägter.

            



          


        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0376.jpg]Jugendliche (13 bis 14 Jahre).Wenn ein Kind die Pubertät erreicht, ähneln die Gesichtsproportionen denen eines Erwachsenen. Die zwei Porträts in Abbildung 18.4 (eine Frontal- und eine Profilansicht) stammen von meinem früheren Schüler Markus; sie demonstrieren die charakteristischen Gesichtszüge eines 14-Jährigen.

            




            

              

                

                  Abbildung 18.4: Die Pubertät bringt auch in der Gesichtsstruktur einige Veränderungen mit sich.
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              Das Verhältnis von Gesichtsfläche und Hirnschädel ist dasselbe wie beim Erwachsenen. Die Nasenspitze ist zwar immer noch rund wie bei einem jüngeren Kind, doch hebt sich nun der Nasenrücken klar ab. Kinn und Kiefer sind ebenfalls ziemlich rundlich, sie werden sich aber in den kommenden Jahren noch weiterentwickeln. Bereits deutlich sichtbar ist der Adamsapfel, und auch die ersten Barthaare werden nicht mehr lange auf sich warten lassen.

            


          



        




        


      


    




    

      

        Die Gesichtszüge von Kindern

      




      

        

          Erst einmal müssen Sie lernen, die einzelnen Gesichtsmerkmale von Kindern richtig zu zeichnen, dann können Sie sich auch an ein vollständiges Gesicht wagen.

        



      




      

        

          Leuchtende Kinderaugen

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0378.jpg]In Abbildung 18.5 ist die Iris beinahe perfekt kreisförmig; wenn jedoch der Kopf Ihres Modells etwas geneigt ist, erscheint die Iris oval. Im Grunde ist die Iris nur selten wirklich ganz rund.

            


          



        




        




        

          

            

              1. Zeichnen Sie die Umrisse von oberem und unterem Augenlid, von Iris und innerem Augenwinkel (siehe Abbildung 18.5 links).



              

                

                  Der obere Teil der Iris verbirgt sich unter dem Oberlid. Zeichnen Sie nur mit wenig Andruck, damit sich die Linien später leichter aufhellen lassen.

                



              




              

                

                  

                    Abbildung 18.5: Die ersten Striche für ein Kinderauge
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              2. Skizzieren Sie die Augenbrauen (siehe Abbildung 18.5 rechts).



              

                

                  Die Augenbrauen von Kindern sind normalerweise sehr hell.

                



              


            



          




          

            

              3. Zeichnen Sie Pupille und Spitzlicht ein. Achten Sie darauf, dass die Pupille seitlich und nach unten hin exakt denselben Abstand zur Iriskontur aufweist. Nach oben hin grenzt die Pupille fast ans Augenlid.

            



          




          

            

              4. Hellen Sie alle Linien mit dem Knetgummi auf.

            



          




          

            

              5. Schattieren Sie nun ganz leicht die Bereiche rund um das Auge.



              

                

                  Schauen Sie sich die Schattierung im ersten Bild von Abbildung 18.6 genau an: Sorgfältig platzierte Schatten mit Kreuzschraffuren erwecken den Eindruck, als befände sich dort eine Linie für die Oberlidfalte.

                



              




              

                

                  

                    Abbildung 18.6: Schattieren des Augenareals und Einzeichnen der Wimpern
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              6. Schattieren Sie Iris und Pupille (siehe Abbildung 18.6 rechts).



              

                

                  Die Schattierungslinien in der Iris sind alle zum Zentrum hin ausgerichtet und werden unter dem Oberlid und auf der Seite mit dem Spitzlicht immer dunkler.

                



              


            



          




          

            

              7. Zeichnen Sie mit einem HB-Bleistift die Wimpern ein – und zwar nur halb so viele, wie Sie meinen.



              

                

                  




                  

                    Falsch gezeichnete Wimpern können eine Zeichnung ruinieren. Viele Anfänger machen die Wimpern zu lang, zu gerade oder zu dick. Achten Sie auf die Wimpern im zweiten Bild von Abbildung 18.6: Sie zeigen in unterschiedliche Richtungen, weisen verschiedene Längen auf und sind alle schön geschwungen. Die Wimpern wirken nahe bei den Augenlidern dicker, und sie wachsen eindeutig aus den Lidrändern heraus und nicht aus dem weißen Augapfel.

                  


                



              




              


            



          




          

            

              8. Fügen Sie in den Augenwinkeln und unter dem Lid leichte Schattierungen hinzu.



              

                

                  Dadurch erhält das Auge ein plastischeres Aussehen.

                



              




              

                

                  




                  

                    [image: e9783527643103_i0381.jpg]Um einen Bereich aufzuhellen, tupfen Sie ihn mit der Spitze Ihres Knetgummis ab. Um einen Bereich abzudunkeln, fügen Sie mit dem Bleistift noch mehr Striche ein.

                  


                



              




              


            



          


        


      




      

        

          Die Form einer Kindernase

        




        

          

            Die Grundform einer Kindernase besteht aus einem großen Oval in der Mitte, das links und rechts von jeweils einem kleineren Oval flankiert ist.

          



        




        

          

            




            

              

                

                  1. Zeichnen Sie ein großes Oval, an das sich seitlich zwei kleinere anschließen (siehe Abbildung 18.7 links).



                  

                    Die kleinen Ovale überlappen das große und sind leicht nach unten versetzt.

                  




                  

                    

                      

                        Abbildung 18.7: Eine Kindernase nimmt Formen an.
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                  2. Zeichnen Sie die Umrisse von Nase und Nasenlöchern ein (siehe Abbildung 18.7 Mitte).

                



              




              

                

                  3. Hellen Sie die Linien mit dem Knetgummi auf und schattieren Sie die Nase mit Kreuzschraffuren.



                  

                    Nehmen Sie sich dabei die rechte Zeichnung in Abbildung 18.7 zum Vorbild. Beachten Sie die Position von Spitzlichtern, reflektiertem Licht und dunklen Schatten. In Kapitel 6 finden Sie eine ausführliche Anleitung, wie man mit Spitzlicht und reflektiertem Licht auf runden Flächen umgeht.

                  


                



              


            


          



        




        


      




      

        

          Die Struktur eines Kindermunds

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0383.jpg]Der Mund eines Kindes wird durch drei ovale Formen für die Oberlippe und zwei ovale Formen für die Unterlippe gebildet.

            


          



        




        




        

          

            




            

              

                

                  1. Zeichnen Sie die fünf ovalen Formen, wie sie sich innerhalb der Lippenkontur im ersten Bild von Abbildung 18.8 zeigen.



                  

                    Arbeiten Sie mit wenig Stiftandruck, damit Sie die Linien später leichter wegradieren können.

                  


                



              




              

                

                  2. Hellen Sie die Linien mit dem Knetgummi auf.

                



              




              

                

                  3. Zeichnen Sie die Lippenkonturen so ein, dass sie die Linien der Ovale berühren.

                



              




              

                

                  4. Schattieren Sie die fünf Ovale mit einem HB-Bleistift (siehe Abbildung 18.8 rechts).



                  

                    

                      

                        Abbildung 18.8: Einen Kindermund auf der Basis von schattierten Ovalen zeichnen

                      


                    




                    [image: e9783527643103_i0384.jpg]


                  




                  




                  

                    Gehen Sie davon aus, dass die Lichtquelle sich rechts befindet. Jedes einzelne Oval sollte ein Spitzlicht aufweisen. Lesen Sie gegebenenfalls in Kapitel 6 nach, wie Sie eine Kreisform plastisch gestalten.

                  


                



              




              

                

                  5. Schattieren Sie die Lippenbereiche, die sich außerhalb der Ovale befinden, dunkler ab.



                  

                    Dadurch treten die ovalen Formen optisch noch mehr hervor.

                  


                



              




              

                

                  6. Schattieren Sie mit einem weichen Bleistift die dunklen Töne um die Mundöffnung ein. Ziehen Sie nicht einfach eine schwarze Linie dafür!

                



              




              

                

                  7. Radieren Sie die Lippenkontur mit dem Knetgummi, bis sie kaum mehr sichtbar ist.



                  

                    Wenn Sie immer noch die Umrisslinien der fünf Ovale erkennen können, tupfen Sie diese mit einer Spitze Ihres Knetgummis ab.

                  


                



              




              

                

                  8. Glätten Sie die Schattierung der Lippen mit Schraffuren oder Kreuzschraffuren.

                



              




              

                

                  9. Modellieren Sie die Bereiche um die Lippen mit Schattierungen.



                  

                    Achten Sie auf die unterschiedlichen Tonwerte und besonders auf Areale, die weiß bleiben müssen. Da das Licht ja von rechts kommt, muss die Schattierung links dunkler ausfallen.

                  


                



              


            


          



        




        


      




      

        

          Ein Kinderohr in Frontalansicht

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0385.jpg]Wie ich bereits bei den Babygesichtern festgestellt habe (siehe Kapitel 17), stellen Ohren ein recht anspruchsvolles Motiv dar. Die Sache wird aber weniger kompliziert, wenn man ein Ohr in vier Teilbereiche gliedert. Da es sich bei den meisten Porträts um Frontalansichten handelt, will ich Ihnen hier zeigen, wie Sie Ohren aus dieser Perspektive zeichnen. Schnappen Sie sich Ihre Zeichenutensilien und folgen Sie mir:

            




            

              

                

                  1. Zeichnen Sie eine längliche Ovalform (siehe Abbildung 18.9 links).



                  

                    

                      

                        Abbildung 18.9: Vom Oval zum knubbeligen Kinderohr

                      


                    




                    [image: e9783527643103_i0386.jpg]


                  




                  


                



              




              

                

                  2. Zeichnen Sie die vier Teilbereiche des Ohrs ein, wie im zweiten Bild von Abbildung 18.9 zu sehen.



                  

                    In Kapitel 17 werden die einzelnen Elemente detailliert erläutert.

                  


                



              




              

                

                  3. Hellen Sie Ihre Skizzenlinien mit dem Knetgummi auf und zeichnen Sie die Ohrkonturen erneut mit sauberen Linien (siehe drittes Bild in Abbildung 18.9).

                



              




              

                

                  4. Komplettieren Sie mit einem HB-Bleistift und viel Geduld die Schattierung (siehe Abbildung 18.9 rechts).



                  

                    Die Spitzlichter auf den äußeren und den inneren Rändern sowie auf dem kleinen Läppchen und dem Ohrläppchen bleiben weiß. Achten Sie auf den dunklen Schatten hinter dem kleinen Läppchen: Er markiert die Öffnung zum Gehörgang.

                  


                



              


            


          



        




        


      


    




    

      

        Ein Kinderporträt planvoll angehen

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0387.jpg]Nehmen Sie sich die Zeit und setzen Sie sich schon im Vorfeld eingehend mit Ihrem Modell auseinander. Beschäftigen Sie sich intensiv mit dem Kind, damit Sie seine Persönlichkeit kennen lernen, die dann auch im Porträt zum Ausdruck kommen soll. Sonst verkommt Ihre Zeichnung zu einer bloßen Abbildung physischer Gegebenheiten ohne Charakter und Esprit. Der Erfolg Ihrer Zeichnung hängt von folgenden Faktoren ab:

          




          

            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Die akkurate Nachbildung jedes Gesichtszugs in Relation zu Kopfform und -größe.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Korrekte Proportionen von Größe und Form der Gesichtskomponenten in Relation zur Gesichtsfläche.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Identifizierung und Nachbildung der charakteristischen und einzigartigen Merkmale im Gesicht des Modells.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Festlegen einer Beleuchtung, die die physische Präsenz, die Persönlichkeit und das Alter des Modells unterstreicht. Beispielsweise ist diffuses, weiches Licht für kleine Kinder besonders geeignet.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Berücksichtigen der subtilen Mimik und Haltung des Modells. Beachten Sie zum Beispiel die typische Haltung des Kopfes, wenn Ihr Modell bequem sitzt oder steht.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Wahl der richtigen Accessoires wie Kleidung, Haarspangen oder Spielzeug. Diese sollen die Interessen und die Persönlichkeit des Kindes widerspiegeln. Durch dieses Beiwerk können Sie zusätzliche Emotionen transportieren.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Korrekte Wiedergabe von Haarstruktur und -stil des Kindes. Berücksichtigen Sie, ob das Haar lang oder kurz, hell oder dunkel, glatt oder lockig ist. Denken Sie daran, dass auch glattes Haar in gekrümmten Linien zu zeichnen ist, die der Kontur des Kopfes folgen.

              



            


          


        



      




      




      

        

          Werfen Sie einen näheren Blick auf das ausdrucksstarke Kindergesicht in Abbildung 18.10. Ich zeichnete dieses Porträt aus dem Gedächtnis. Das Mädchen traf ich beim Einkaufen, wo es mir einen scheuen Blick zuwarf und sich hinter ihrer Mutter versteckte. (Aus dem Gedächtnis zeichnen ist übrigens Thema von Kapitel 12.) Wahrscheinlich habe ich ihre Gesichtszüge nicht ganz genau getroffen, aber das war mir auch nicht wichtig. Ich wollte viel lieber ihren neugierig-skeptischen Gesichtsausdruck einfangen. Ich erinnere mich noch genau an ihren leicht geneigten Kopf, ihre wunderschönen, großen, unschuldigen Augen und die lustige Frisur mit den glänzenden Bändern. Und als ich sie anlächelte, lächelte sie zurück!

        



      




      

        

          

            Abbildung 18.10: Es spielen viele Faktoren zusammen, damit eine kleine Persönlichkeit im Bild zum Ausdruck kommen kann.
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        Projekt 18: Ein Porträt von Anne

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0389.jpg]Stellen Sie Augen, Nase, Ohre, Haar und Mund zusammen, und schon haben Sie alle Zutaten für ein Porträt. Versuchen Sie sich einmal an einer Zeichnung von Anne, die ungefähr sieben Jahre alt ist. Greifen Sie sich ein Papier im Hochformat und Ihre Lieblingsstifte, dann kann es losgehen. Denken Sie daran, Ihre Striche mit nur wenig Andruck zu setzen, damit Sie sich später beim Radieren leichter tun.

          




          

            

              

                1. Zeichnen Sie mit ganz leichten Strichen die Umrisse von Kopf und Ohren.



                

                  [image: e9783527643103_i0390.jpg]


                




                




                

                  Die Kopfform ähnelt einem Ei, ist aber ein wenig gestauchter. Die Augen liegen etwas unter der Mittellinie zwischen Scheitelkante und Kinn.

                


              



            




            

              

                2. Zeichnen Sie die Umrisse von Augen, Nase und Mund.

              



            




            

              

                3. Fügen Sie Details zu den Ohren hinzu. Ohren sind recht kompliziert und noch schwieriger zu zeichnen als Augen. Gehen Sie einfach so vor, wie im Abschnitt »Ein Kinderohr in Frontalansicht« weiter vorne beschrieben.

              



            




            

              

                4. Zeichnen Sie in die Iris jeweils Pupille und Spitzlicht ein.

              



            




            

              

                5. Skizzieren Sie die Augenbrauen und achten Sie dabei auf die natürliche Wuchsrichtung.

              



            




            

              

                6. Zeichnen Sie die Haarkonturen.



                

                  Die Haarkonturen gehen über die Schädelkonturen hinaus. Die einzelnen Haarsträhnen sind unterschiedlich lang, damit sie realistischer und dynamischer wirken. Die Umrisse einiger Haarfransen erstrecken sich über die Augenbrauen und die Ohren. Ein paar widerspenstige Strähnen sorgen für einen natürlichen Look.
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                7. Entfernen Sie mit dem Radierer alle Linien von Schädel, Augenbrauen und Ohren, die später vom Haar verdeckt werden.



                

                  Vor Ihnen liegt nun eine fertige Umrisszeichnung. Falls Sie es sich zum Ziel gesetzt hätten, einen Cartoon oder eine Comicfigur zu zeichnen, hätten Sie hiermit das gewünschte Ergebnis. Doch Sie wollen sicher ein realistisches Porträt mit schönen Schattierungen, nicht wahr? Dann lesen und zeichnen Sie weiter.

                


              



            




            

              

                8. Schattieren Sie mit Kreuzschraffuren Ohren, Nase, Kinn und Gesicht.
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                  Die dominante Lichtquelle befindet sich rechts. Beachten Sie die Schatten unter den Stirnfransen auf dem Gesicht. Eine dunkle Schattierung mit Kreuzschraffuren verleiht diesem Bereich Tiefe. (In Kapitel 7 finden Sie mehr Informationen über das Schattieren mit Kreuzschraffuren.) Die Schatten auf Wangen und Kinn reichen nicht ganz bis zur Gesichtskante.

                


              



            




            

              

                9. Zeichnen Sie den Hals und schattieren Sie den Bereich unter dem Kinn mit Kreuzschraffuren.

              



            




            

              

                10. Schattieren Sie Annies Augen.



                

                  Eine detaillierte Anleitung hierfür gibt es im Abschnitt »Leuchtende Kinderaugen« weiter vorne.

                


              



            




            

              

                11. Arbeiten Sie Mund und Lippen detailliert aus.



                

                  Der Mund wird nicht durch offensichtliche Linien konturiert, sondern ausschließlich durch Schattierung. Diese folgt den natürlichen Lippenfalten und wird senkrecht zur Mundöffnung ausgeführt. Die dunkelsten Schattierungen befinden sich im Bereich um die Mundöffnung und im Schattenbereich links. Die hellen Areale auf den Lippen vermitteln die Illusion von Tiefe.

                


              



            




            

              

                12. Zeichnen Sie das Haar.



                

                  Das Haar besteht aus den unterschiedlichsten Tonwerten – vom reinen Weiß für die Spitzlichter bis zum Tiefschwarz für die dunklen Schatten. Die dunklen Haarbereiche wurden mit ungleichmäßigen Schraffurlinien unterschiedlicher Länge erzeugt.

                


              



            




            

              

                13. Zeichnen Sie mit einem HB-Bleistift einzelne feine Härchen rund um den Kopfbereich und zwischen die Stirnfransen.



                

                  Überprüfen Sie Ihre Zeichnung mit kritischem Blick. Wenn Sie keine Änderungen mehr machen möchten, signieren Sie das Bild und versehen es auf der Rückseite mit dem aktuellen Datum – und seien Sie stolz auf sich!

                


              



            


          


        



      




      


    


  




  




OEBPS/Text/CR!YW1XZAXV5S691ASKWZ9PED5M2P88_split_033.html


  

    

      22

    




    

      In zehn Schritten zum Erfolg

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Den kreativen Prozess planen, organisieren und einleiten

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Den ersten Entwurf entwickeln und die Details hinzufügen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Von der Schraffur zum fertigen Werk

          



        


      


    




    




    

      

        Manche Künstler fertigen eine Zeichnung in wenigen Minuten an. Andere wie ich brauchen für ein Projekt vielleicht mehrere Tage. Nach einer Weile geht Ihnen der Prozess, den ein Werk von den ersten Entwürfen bis zur fertigen Zeichnung durchläuft, in Fleisch und Blut über. Bis es so weit ist, gebe ich Ihnen eine Liste von praktischen Tipps, die Ihnen bei der Schaffung Ihrer ersten paar Meisterwerke helfen sollen.

      



    




    

      

        Legen Sie einen Aktionsplan fest

      




      

        

          Der erste Schritt ist entscheidend – erstellen Sie daher einen Plan! So ausgefallen das auch klingen mag: Wenn Sie sich etwas Zeit nehmen, um Ihre Zeichnung detailliert zu planen, ersparen Sie sich später dadurch eine Menge Frustration und Probleme.

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wählen Sie ein Thema, das Sie anspricht. Sonst kann es passieren, dass Sie sich mitten im Projekt zu langweilen beginnen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wählen Sie ein Motiv, das Ihnen sehr, sehr einfach erscheint. Wenn Sie sich für ein Projekt entscheiden, das Ihre Fertigkeiten überschreitet, werden Sie sich selbst eine sehr frustrierende Erfahrung bereiten.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn Sie nach Fotos arbeiten wollen, planen Sie ein Fotoshooting Ihres Motivs ein. Machen Sie möglichst viele Fotos aus verschiedenen Perspektiven.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn Sie in der Natur arbeiten wollen, denken Sie an Faktoren wie Wetter, Lichtverhältnisse, Tageszeit und den Winkel, aus dem Sie Ihr Thema festhalten wollen. Denken Sie über diese Faktoren nach, ehe Sie mit Ihrer Zeichnung beginnen. Das wird Ihnen helfen, diese Aspekte in Ihrer Zeichnung einfangen zu können.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Planen Sie Zeichenformat und -größe. Entscheiden Sie, ob das fertige Bild horizontal oder vertikal sein soll und ob ein rechteckiges, quadratisches, ovales, kreisförmiges oder anderes Format Ihrem Thema gerecht wird.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Überlegen Sie, welches Zeichengerät und welches Papier am besten zu Ihrem Thema passen. Wenn Sie anfangs unsicher sind, fragen Sie einfach einen geschulten Mitarbeiter in dem Laden, in dem Sie sich mit Ihren Zeichenmaterialien eindecken.

          



        


      


    




    

      

        Richten Sie sich einen Arbeitsplatz ein

      




      

        

          Sicher, Vorbereiten und Einrichten sind bei keiner Sache ein besonders aufregender oder inspirierender Aspekt. Aber wie bei den meisten Aktivitäten und Projekten ist es ein notwendiges Übel! Befolgen Sie einfach diese Tipps, dann wird es leichter:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Stimmen Sie sich ab. Wenn Sie jemanden porträtieren wollen, müssen Sie die Modellsitzung terminlich festlegen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Finden Sie einen bequemen Ort mit guter Beleuchtung und richten Sie Ihre Vorlage und Ihre Zeichenmaterialien her.Achten Sie darauf, dass Sie sich in Ihrem »Studio« auch wirklich wohl fühlen, damit Sie später nicht mit Ihrem ganzen Kram umziehen müssen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wenn sich das zu zeichnende Objekt außerhalb Ihres Zuhauses befindet, überprüfen Sie Ihr mobiles Atelier. Haben Sie auch wirklich alles Nötige dabei? In Kapitel 11 lesen Sie, was man für ein tragbares Studio braucht.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Richten Sie alles so ein, dass Sie Ruhe, Stille und reichlich Zeit haben. Nichts ist frustrierender, als wenn mitten in der intensivsten Schaffensphase die Kinder nach Hause kommen und ihr Essen wollen!

          



        


      


    




    

      

        Werfen Sie Ihren kreativen Motor an

      




      

        

          Bevor Sie Ihren Bleistift schwingen können, müssen Sie erst den richtigen Gang in Ihrem Gehirn einlegen und sich die genauen Details Ihres Projekts überlegen.

        



      




      

        


      




      

        

          Platzieren Sie Ihre Zeichenobjekte (oder sich selbst so), dass Sie eine gefällige Komposition im Blick haben. (Komposition ist das Thema von Kapitel 11.) Wenn Sie nach einem Foto arbeiten, müssen Sie entscheiden, ob Ihr Bild größer oder kleiner als das Foto werden soll.

        



      




      

        


      




      

        

          Wenn Sie vorhaben, mit einem Raster zu arbeiten, legen Sie vorher die Proportionen auf dem Foto und der Zeichenfläche fest. Skizzieren Sie die Rasterlinien sowohl auf dem Foto als auch auf Ihrem Zeichenblatt und legen Sie die Komposition sorgfältig an.

        



      


    




    

      

        Entwerfen Sie Ihre Komposition

      




      

        

          Studieren Sie Ihren Zeichengegenstand. Schauen Sie sich seine Konturen und Proportionen an und achten Sie darauf, wie alle Teile Ihrer Szene in Bezug zueinander stehen.

        



      




      

        


      




      

        

          Schauen Sie nun auf Ihr Zeichenpapier und stellen Sie sich die Szene darauf vor. Umreißen Sie die verschiedenen Bildkomponenten und deren Relation zueinander mit ganz leichten Strichen, falls Sie später noch etwas ändern wollen.

        



      




      

        


      




      

        

          Wählen Sie einen Blickpunkt und entscheiden Sie sich, wie Sie ihn in dieser Komposition betonen wollen. (In Kapitel 10 finden Sie mehr über Komposition.) Deuten Sie mit einfachen Skizzenlinien nun Form und Umriss der Objekte Ihrer Szene im richtigen Größenverhältnis an. Versuchen Sie, räumliche Tiefe durch Überlappen und Perspektive zu erzeugen.

        



      


    




    

      

        Planen Sie Ihre Perspektive

      




      

        

          Ihr erster Entwurf ist fertig, alles ist, wo es sein sollte, und Sie sind mit Ihrer Komposition zufrieden? Dann wird es Zeit, sich auf ein wirklich wichtiges Element Ihrer Zeichnung zu konzentrieren, das über Gelingen oder Misserfolg entscheidet: die Perspektive.

        



      




      

        


      




      

        

          Schauen Sie sich die Objekte in Ihrer Komposition an und überlegen Sie sich, welche von geometrischer Projektion profitieren könnten (zum Beispiel Gebäude, Zäune oder unbelebte Objekte). Wählen Sie einen Standpunkt für den Betrachter Ihrer Zeichnung und bestimmen Sie die Position der Horizontlinie. (In Kapitel 9 erkläre ich die Perspektive und zeige Ihnen, wie Sie die Horizontlinie finden.) Legen Sie die Fluchtpunkte fest und zeichnen Sie die Objekte entsprechend den Regeln der Perspektive.

        



      


    




    

      

        Überprüfen Sie räumliche Relationen

      




      

        

          Drehen Sie Ihre Zeichnung in verschiedene Richtungen und suchen Sie nach offensichtlichen Schwachstellen. Wenden Sie sich an Freunde oder Familienmitglieder und bitten Sie sie, Ihren ersten Entwurf kritisch zu betrachten. Sie wären erstaunt über die großartigen Einsichten eines Vierjährigen (ganz zu schweigen von seiner schonungslosen Ehrlichkeit).

        



      




      

        


      




      

        

          Stellen Sie sicher, dass Objekte, Räume und perspektivische Elemente korrekt gezeichnet sind. Achten Sie ganz besonders auf die Formen, die durch negative Flächen entstehen. Überprüfen Sie die Relationen von Objekten zueinander und vergewissern Sie sich, dass Winkel, Größen und Proportionen stimmen.

        



      


    




    

      

        Kartieren Sie Ihre Tonwerte

      




      

        

          Das ist der Teil, wo Ihre Augen Ihr wichtigstes Zeichengerät sind. (Mit dem Kartieren von Tonwerten beschäftige ich mich in Kapitel 7.)

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Finden Sie die stärkste Lichtquelle und kartieren Sie alle Lichter in Ihrer Komposition.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Suchen Sie sich die Stellen, wo das Licht reflektiert wird, und markieren Sie diese in Ihrer Zeichnung.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Legen Sie die hellen, mittleren und dunklen Tonwerte der Zeichnung fest.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Halten Sie Ausschau nach Schatten, die von Objekten im Vordergrund geworfen werden. Hier finden Sie möglicherweise die dunkelsten Werte.

          



        


      


    




    

      

        Konzipieren Sie Ihre Schraffuren

      




      

        

          Wählen Sie die Bereiche, die Sie detailliert zeichnen möchten (wie zum Beispiel Ihren zentralen Blickpunkt), und entwerfen Sie Strategien, wie Sie deren verschiedene Oberflächenstrukturen am besten mit Schraffuren wiedergeben können. (In Kapitel 8 lernen Sie, wie Sie mit Schraffuren Texturen erzeugen.)

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0458.jpg]Experimentieren Sie erst auf einem Stück Schmierpapier, ehe Sie irgendwelche Texturen in Ihre eigentliche Zeichnung einzeichnen.

          


        



      




      




      

        

          Entscheiden Sie sich, welcher Typ von Schattierung – Schraffur oder Kreuzschraffur – sich am besten für die Darstellung der sekundären Blickpunkte und Hintergrundstrukturen eignet. (Schattierungen sind Thema von Kapitel 7.)

        



      


    




    

      

        Gehen Sie in die Vollen

      




      

        

          Wenn Sie schließlich mit Ihrem Entwurf zufrieden sind, beginnen Sie mit der Schattierung in einem Bereich, in dem alle Tonwerte von den hellsten bis zu den dunkelsten vorkommen, und benutzen Sie diesen im weiteren Verlauf als Referenz für alle Hell-Dunkel-Abstufungen.

        



      




      

        


      




      

        

          Legen Sie zunächst die Form der Zeichenobjekte mit Schraffuren fest. Variieren Sie die Linienstärke an den Konturen der einzelnen Bildkomponenten.

        



      




      

        


      




      

        

          Treten Sie immer wieder von Ihrem Bild zurück und sehen Sie sich die Tonwerte im Überblick an. Vielleicht müssen Sie einige Stellen heller und andere dunkler machen.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0459.jpg]Lassen Sie sich Zeit. Wenn Sie müde oder frustriert werden, ist es Zeit für eine Pause. Wenn Sie sich danach wieder ans Werk machen, ist Ihr Blick frisch, und Sie können die Stellen ausbessern, mit denen Sie noch nicht zufrieden sind.

          


        



      




      


    




    

      

        Vollenden Sie Ihr Meisterwerk

      




      

        

          Ihre Zeichnung ist fertig! Oder etwa nicht? Nun ist der Zeitpunkt gekommen, wo Sie Ihre Arbeit mit kritischem Blick betrachten müssen, letzte Korrekturen vornehmen und dafür Sorge zu tragen haben, dass Ihr Werk dauerhaft in seinem jetzigen Zustand bleibt.

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Betrachten Sie Ihr Werk mit Hilfe eines Spiegels aus einem völlig anderen Blickwinkel.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Platzieren Sie Ihre Zeichnung an einem sicheren Ort, wo Sie sie tagsüber häufig sehen können. Immer wenn Sie etwas Verbesserungswürdiges sehen, ändern Sie es oder Sie notieren sich die problematische Stelle auf einem Notizblock und beschäftigen sich später damit. Ermutigen Sie Freunde und Familienmitglieder, Kritik zu üben.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Machen Sie sich Gedanken, was Sie mit Ihrem fertigen Werk machen wollen. Vielleicht möchten Sie es rahmen (lassen) oder einfach nur an einem sicheren Ort aufbewahren.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Signieren Sie Ihr Bild und schreiben Sie das aktuelle Datum auf die Rückseite. Dann stecken Sie sich ein dickes Lächeln ins Gesicht und suchen sich ein weiteres aufregendes Zeichenprojekt!
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      Zehn leckere Infohäppchen

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Verschiedene Zeichenstile verstehen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Kreative Individualität als Künstler entwickeln

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die Reise zum Künstler-Ich in neue Richtungen erweitern

          



        


      


    




    




    

      

        Vor vielen Jahren besuchte ich eine Kunstgalerie, die einem Bekannten von mir gehörte. Ich genoss die verschiedenen ausgestellten Kunstwerke und Reproduktionen. Ein sehr primitives, abstraktes Stück fiel mir ins Auge, und ich flüsterte meinem Bekannten zu: »Das sieht aus, als hätte es ein Affe gezeichnet.« Er zog die Augenbrauen hoch, rollte mit den Augen, schob sein Kinn vor und sagte dann: »Meine Liebe, das ist ein Picasso.«

      



    




    

      


    




    

      

        Diese kleine peinliche Erfahrung wurde zum Katalysator für meinen Wunsch, mich mehr mit Kunstgeschichte, Maltechniken, Zeichenstilen und einzelnen Künstlern zu beschäftigen. In diesem Kapitel biete ich Ihnen Häppchen aus der bunten Wissenssammlung an, die ich mir im Laufe meines Künstlerlebens angeeignet habe.

      



    




    

      

        Kunst verstehen lernen

      




      

        

          Manchmal bejubeln die Medien solche Dinge wie zufällig auf einer Leinwand verteilte Farbkleckse als großartige Kunst. Falls es Ihnen so wie mir geht, dann tun Sie sich mit diesem Kunstverständnis etwas schwer. Man kratzt sich am Kopf und weiß nicht, ob man amüsiert oder verwundert sein soll. Die Kritiker wollen einen natürlich davon überzeugen, dass diese Kunstwerke von außergewöhnlichem Talent zeugen. Kein Wunder, dass die meisten Leute glauben, dass Talent an sich etwas mit Magie zu tun hat und sich dem Verständnis und Zugriff gewöhnlicher Sterblicher entzieht! Andererseits heitert einen selbst der abgedrehteste und verrückteste Kram im Allgemeinen für einen Moment auf.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0488.jpg]Kunst ist im Laufe der letzten Jahre durch Galerien, Bücher und das Internet immer zugänglicher geworden. Indem Sie Zeichnungen anderer Künstler genau studieren, erwerben Sie unschätzbares Wissen, das Sie in Ihren eigenen Zeichnungen anwenden können. Nehmen Sie sich daher die Zeit, Kunst und Kunstwerke von den verschiedensten Künstlern zu studieren und verstehen zu lernen.

          


        



      




      




      

        

          Es wird immer Künstler geben, die »Schockelemente« einsetzen, um auf sich aufmerksam zu machen. Aber die meisten Menschen scheinen Künstler zu achten, deren gegenständliche, impressionistische oder abstrakte Werke von großen technischen Fertigkeiten zeugen.

        



      




      

        


      




      

        

          Als Künstler müssen Sie sich selbst treu sein und Ihrem Instinkt und Ihren persönlichen künstlerischen Vorlieben und Abneigungen vertrauen. In einer Atmosphäre von gegenseitigem Respekt können alle künstlerischen Ideen friedlich nebeneinander koexistieren.

        



      


    




    

      

        Kunstgalerien – Orte aus einer anderen Welt

      




      

        

          Anfangs fühlte ich mich in Kunstgalerien wie ein Außerirdischer in einer fremden, unbekannten Welt. Ich entdeckte jedoch schnell, dass mir die direkte Begegnung mit den echten Werken von anderen Künstlern viel mehr gab, als wenn ich nur Fotos und Abbildungen ihrer Werke betrachte. Diese angenehme Erfahrung überwog mein Unbehagen bald um vieles. Es dauerte nicht lange, und ich fühlte mich völlig ungezwungen und konnte die Gegenwart von Kunstwerken und Künstlern genießen.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0489.jpg]Halten Sie in Ihrer Tageszeitung und den örtlichen Medien Ausschau nach Kunstausstellungen und nehmen Sie sich vor, so viele wie möglich zu besuchen. Bei der Eröffnung solcher Ausstellungen können Sie meistens Künstler aus Ihrer Gegend kennen lernen und mit ihnen ins Gespräch kommen.

          


        



      




      




      

        

          Bewahren Sie sich Ihre Unvoreingenommenheit und erfreuen Sie sich an der Verschiedenartigkeit der künstlerischen Konzepte, die von zeitgenössischen Künstlern verwendet werden. Wenn Sie einer Gruppe von Künstlern und Kritikern, die sich über Kunst unterhalten, das erste Mal zuhören, mag es Ihnen so vorkommen, als ob sie eine fremde Sprache sprechen würden. Aber lassen Sie sich davon nicht einschüchtern. Ich finde diese »Kunstsprache« manchmal immer noch sehr verwirrend, aber ich habe genauso viel durch das stille Zuhören in Kunstgesprächskreisen gelernt wie durch das Betrachten von Kunstwerken.

        



      


    




    

      

        Historische Zeichenstile kennen lernen

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0490.jpg]Es gibt einige Bezeichnungen für Zeichenstile, die sich im Laufe der Kunstgeschichte eingebürgert haben. Dazu gehören:

          




          

            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Abstrakte Kunst. Diese manchmal auch expressionistische oder nicht-gegenständliche genannte Kunstform konzentriert sich auf Formen und Tonwerte. Um abstrakte Kunst schätzen zu können, braucht man manchmal Verständnis und Geduld, weil keine erkennbaren Gegenstände dargestellt werden.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Impressionismus. Diese Kunstform stellt eher einen Eindruck, eine »Impression« eines Objekts dar und nicht ein exaktes Abbild. Impressionistische Zeichnungen sind oft dynamisch und gewagt und kommen mitwenigen Details aus.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Realismus. Dieser auch gegenständliche Malerei genannte Stil ist der, den die meisten Leute verstehen. Der Künstler zeichnet die Objekte hier so, wie sie tatsächlich sind, und nicht so, wie er sie sich vorstellt.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Fotorealismus. Bilder in diesem Stil sehen eher wie Fotografien als wie Zeichnungen aus. Künstler, die diesen Stil verwenden, arbeiten lieber von Fotografien statt in der Natur oder aus der Vorstellung heraus. Sie verwenden häufig Raster und Projektionen, um die Proportionen in ihren Zeichnungen korrekt wiederzugeben.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Surrealismus.Von diesem Stil spricht man, wenn realistische Gegenstände von der Imagination des Künstlers beeinflusst werden. Objekte sind üblicherweise erkennbar, wenn auch transformiert durch kreative Metaphorik und Symbolik. Manche Künstler sind der Ansicht, dass ihre Bilder aus ihrem Unterbewussten hochsteigen und in der emotionalen Bedeutung ihrer Lebenserfahrung wurzeln.

              



            


          


        



      




      


    




    

      

        Einen eigenen Stil entwickeln

      




      

        

          Manche Menschen versuchen, Kunst in schön benannte kleine Kategorien einzusortieren. Ich dagegen fühle mich durch Etikettierungen beschränkt und behindert. Deshalb kümmere mich nicht um aktuelle Stile oder Trends »in der Kunstwelt«.

        



      




      

        


      




      

        

          Es ist wie bei Kleidung: Stile und Kunsttrends kommen und gehen. Ich zeichne einfach, was ich möchte und wie ich es möchte, und versuche, mir selbst treu zu bleiben. Mein sich ständig weiterentwickelnder Zeichenstil ist charakteristisch für mich.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0491.jpg]Sie sind ein einzigartiges Wesen mit bestimmten Vorlieben und Abneigungen. Sie müssen sich selbst reflektieren, um Ihre künstlerischen Stärken und Vorlieben verstehen zu lernen. Ihr Zeichenstil entwickelt und entfaltet sich auf der Basis von:

          




          

            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Den Objekten, die Sie interessant finden und gerne zeichnen.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Ihrer einzigartigen Sichtweise auf die Welt um Sie herum.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Den Zeichenstilen, die Sie bevorzugen.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Den Zeichentechniken, die Sie gerne einsetzen, und den Medien, die Sie bevorzugen.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Der Verve, mit der Sie sich der Herausforderung stellen, von der »Norm« abzuweichen und sich selbst treu zu bleiben.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Ihrem persönlichen Anspruch, durch Ihre Kunst zu kommunizieren.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Ihrem einzigartigen Fundus an Lebenserfahrungen und persönlichen Werten.

              



            


          


        



      




      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0492.jpg]Ihr Zeichenstil entwickelt und verändert sich, solange Sie zeichnen, immer weiter. Heben Sie Ihr Skizzenbuch und einige Ihrer Zeichnungen auf. Das Reflektieren über Ihre persönliche Entwicklung als Künstler ist inspirierend und stützt Ihr künstlerisches Selbst.

          


        



      




      


    




    

      

        Lieblingswerkzeug finden

      




      

        

          Bewahren Sie sich einen freien Geist und experimentieren Sie mit verschiedenen Werkzeugen. Im Laufe der Zeit werden sich dadurch von selbst Ihre bevorzugten Handwerkszeuge bemerkbar machen. Hier erzähle ich Ihnen ein wenig über meine Lieblingswerkzeuge:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Graphit. Graphitstifte (auch Bleistifte genannt) gibt es in verschiedenen Härtegraden; sie eignen sich wunderbar für alle Arten des Zeichnens. Seit Jahrhunderten als künstlerisches Medium verwendet, hat Grafit den Test der Zeit bestanden.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Kohle. Dieses Medium eignet sich hervorragend zum Skizzieren und ist für seine wunderschönen, reichen, intensiven Schwarztöne berühmt. Das Arbeiten mit Zeichenkohle ist jedoch ein wenig schmutzintensiv; Kohle verschmiert leicht und zeigt Abrieb, man kann daher nicht so problemlos wie mit Grafit zeichnen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Conté-Stifte. Conté-Stifte oder -Kreiden haben viele Eigenschaften mit Kohle gemein. Es gibt sie in einer wunderbaren Auswahl an Erdtönen, die sich hervorragend für Porträts oder figürliche Zeichnungen eignen. Ein Grundset von Conté-Stiften umfasst Schwarz, einige Grau- und Sepia-Töne (Brauntöne) und Weiß.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Pastell. Pastellkreiden gibt es in einer unüberschaubaren Anzahl von Farben. Sie können übereinander geschichtet und miteinander vermischt werden, wodurch sich eine gemäldeartige Qualität von Farben und Tönen ergibt.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Farbstifte werden seit 75 Jahren für künstlerische Zwecke eingesetzt. In den letzten Jahrzehnten erfuhr das »Malen mit farbigen Stiften« immer mehr Anerkennung.



            

              

                Farbstifte gibt es in allen möglichen Farben, die Sie einzeln oder im Set im Fachhandel kaufen können. Die Farben können trocken gemischt werden, indem man mehrere Farben übereinander legt. Farbstifte verschmieren kaum; man kann mit ihnen sehr sauber arbeiten, aber sie vermischen sich nicht sehr gut und lassen sich nur schwer wieder ausradieren.

              



            


          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Tinte. Heute gibt es Tinten in einer großen Variationsbreite von Farben; sie können mit einer Reihe von Zeichenwerkzeugen auf das Papier aufgetragen werden, darunter Pinsel und Stifte für technisches Zeichnen. Seit einigen Jahren gibt es Einwegstifte und Marker, die sich großer Beliebtheit erfreuen und viel praktischer zu handhaben sind. Eine dünne Schicht Tinte liefert einen prächtigen Hintergrund für Zeichnungen.

          



        


      




      

        

          Viele Künstler verwischen weiche Medien wie Kohle, Conté oder Pastellkreide mit den Fingern. Das ist zum Üben oder für unbedeutende Entwürfe überhaupt kein Problem. Wenn Sie jedoch eine dauerhafte Zeichnung anlegen wollen, sollten Sie auf eine andere Wischtechnik ausweichen. Denn über die Finger gelangen Hautfette aufs Papier, die im Laufe der Zeit zu Schädigungen und Verfärbungen führen.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0493.jpg]Verwenden Sie Papiertaschentücher oder Küchentücher zum Verwischen der Farben oder benutzen Sie einen speziellen Wischer (auch Schummerstift genannt), um Ihre Zeichnungen vor Schäden zu bewahren.

          


        



      




      


    




    

      

        An Malkursen und Workshops teilnehmen

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0494.jpg]Sie können immer von Zeichenkursen und Workshops profitieren. Nicht nur, weil Sie dort andere Menschen treffen, die ebenfalls ihre Zeichenkünste verbessern möchten, sondern auch, weil Sie dort mit verschiedenen Techniken und Zeichenstilen konfrontiert werden. Wenn Sie Kurse zum Porträt- oder Aktzeichnen besuchen können, nutzen Sie die äußerst bereichernde Möglichkeit, lebende Modelle zu zeichnen.

          


        



      




      




      

        

          Dadurch, dass Sie die Angebote für Künstler in Ihrem Umfeld wahrnehmen, bekommen Sie immer wieder Gelegenheit, andere Künstler zu treffen und in Künstlergruppen aufgenommen zu werden. Viele dieser Gruppen organisieren unglaublich gute Workshops, die von bekannten Künstlern geleitet werden. Auch das Verbundenheitsgefühl und das gemeinsame Vergnügen lohnen Ihre Zeit auf jeden Fall. Durchforsten Sie die Kursangebote und Programme von lokalen pädagogischen Instituten oder Freizeiteinrichtungen nach entsprechenden Veranstaltungen.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0495.jpg]Das Internet ist eine riesige Quelle für Zeichenlektionen oder Kurse. Auf meiner Webseite www.drawspace.com finden Sie eine riesige Sammlung kostenloser Unterrichtseinheiten.

          


        



      




      




      

        

          Recherchieren Sie über Online-Gruppen und nehmen Sie sich die Zeit, an einigen dieser wunderbaren Gruppen teilzuhaben, in denen internationale Künstler Tipps geben, gegenseitig ihre Werke besprechen und offen ihre Erfahrungen über verschiedene Kunsttechniken und Quellen für Künstler austauschen.

        



      


    




    

      

        Nach realen Vorlagen oder vom Foto arbeiten

      




      

        

          Ob Sie irgendwann beschließen, nur noch von realen Vorlagen, nach Fotos, aus der Vorstellung oder aus einer Kombination dieser Formen zu arbeiten, ist Ihre persönliche Entscheidung.

        



      




      

        


      




      

        

          Lassen Sie sich von niemandem sagen, das Abzeichnen von Fotos sei falsch. Allerdings kann es auch niemals die unschätzbaren Vorteile des Zeichnens von echten dreidimensionalen Gegenständen ersetzen.

        



      


    




    

      

        Zeichnungen ins Internet stellen

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0496.jpg]Vielleicht möchten Sie Ihre neuen Zeichenkünste mit Freunden und der Familie teilen. Heutzutage kann jeder eine kostenlose Homepage im Internet bekommen, und Sie müssen nicht einmal wissen, wie Sie eine solche Webseite erstellen.

          


        



      




      




      

        

          Geben Sie einfach »kostenlose private Homepage« in irgendeiner Suchmaschine ein und suchen Sie sich ein passendes Angebot aus. Die meisten dieser Betreiber bieten auch einfache Schritt-für-Schritt-Anleitungen an, mit denen Sie Ihre Seite einrichten und online stellen.

        



      


    




    

      

        Zehn Fragen zum Copyright

      




      

        

          Alle Künstler müssen die Gesetze zum Urheberrecht in Bezug auf Kunst kennen und respektieren. Ich kann das Copyright am einfachsten erklären, indem ich die zehn Fragen beantworte, die mir am häufigsten zu diesem Thema gestellt werden.

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Was ist Copyright? Im Deutschen korrekterweise Urheberrecht genannt, versteht man darunter eine Form des rechtlichen Schutzes, der dem Künstler das exklusive Recht zum Verkauf, zur Reproduktion und zur Ausstellung seiner Originalzeichnungen gibt. Exklusiv bezieht sich dabei auf den Künstler, der das Werk ursprünglich geschaffen hat. Er oder sie ist der Inhaber des Copyrights.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Was ist ein Original? Damit ist ein Werk gemeint, das ein Künstler von Grund auf eigenständig konzipiert und hergestellt hat. Kein Teil davon darf von einem bereits geschützten Werk oder einer Idee her stammen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wann ist ein Kunstwerk kein Original? Ein Kunstwerk ist kein Original, wenn das Werk von einer geschützten Idee oder einem geschützten Bild abstammt oder darauf basiert. Dazu gehören die meisten Cartoon-Figuren, Werke anderer Künstler, Bilder in Büchern oder dem Internet oder Fotografien, die nicht der Künstler selbst gemacht hat. (Es sei denn, Sie haben die Erlaubnis eingeholt.)

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Was kann urheberrechtlich geschützt werden?Alles, was man berühren, sehen oder hören kann, kann geschützt werden.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Kann ich nach geschützten Bildern zeichnen? Sie können ein geschütztes Bild zeichnen, wenn Sie die Erlaubnis des Urhebers haben.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Kann ich nach den Illustrationen dieses Buchs zeichnen? Ich besitze das Copyright für alle Illustrationen dieses Buchs und gebe Ihnen die Erlaubnis, nach jeder davon zu zeichnen. Sie können jedoch nicht das Copyright für Werke für sich reklamieren, die auf den Werken anderer Künstler basieren. Das würde als Plagiat gelten.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wie kann ich das Copyright für meine Werke geltend machen? Wenn Sie in einem Land leben, das die Berner Kovention (Berner Übereinkunft zum Schutze von Werken der Literatur und Kunst) unterzeichnet hat, ist es ganz einfach: Sobald Ihr Werk fertig gestellt ist, besitzen Sie automatisch das Urheberrecht daran. Inzwischen ist fast jedes Land der Erde, darunter natürlich auch Deutschland, Österreich und die Schweiz, der Berner Konvention beigetreten.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Wie kann ich beweisen, dass ich das Urheberrecht besitze? Sie müssen nur nachweisen, dass Sie Ihr Werk vor allen anderen geschaffen haben.



            

              

                Eine alte Methode zur Sicherung der Eigentumsrechte an einem Kunstwerk ist, sich eine Kopie davon selbst per Post zuzuschicken. Wenn die Sendung bei Ihnen ankommt, lassen Sie sie geschlossen und archivieren sie einfach unter dem Titel des Bilds und dem Datum der Fertigstellung. Der Stempel auf der Briefmarke beweist, wann das Werk versandt wurde, folglich muss es vorher erstellt worden sein.

              



            


          



        


      




      

        

          Die Gesetze zum Urheberrecht hängen in manchen Fällen davon ab, wo auf der Welt Sie leben und arbeiten. Wenn Sie irgendwelche Fragen zum Thema Urheberrecht in Bezug auf Ihre Arbeiten haben, sollten Sie einen Rechtsanwalt konsultieren, der sich auf die geltenden Urheberrechtsgesetze spezialisiert hat.

        



      


    




    

      

        Vom Zeichnen zum Malen übergehen

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0497.jpg]Wenn Sie sich mit dem Gedanken tragen, mit der Malerei zu beginnen, würde ich Ihnen empfehlen, erst einige Jahre lang eine wirklich gute Zeichentechnik zu entwickeln.

          


        



      




      




      

        

          Das Verständnis, wie man die volle Breite von Tonwerten in einem Bild einbringt, ist viel wichtiger als die Frage, welche Farben Sie verwenden. Schließlich ist Malerei nichts anderes als Zeichnen mit Farben!

        



      


    




    

      

        Kreativität entfachen

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0498.jpg]Der Erwerb einer gut entwickelten Zeichentechnik ist der zündende Funke für die kreativen Kräfte, die in Ihnen schlummern!

          


        



      




      




      

        

          Sie haben die Freiheit zu zeichnen, was immer Sie mögen, sobald Sie sich von den Einschränkungen befreit haben, die durch Unwissen oder Unkenntnis entstanden sind. Sie sehen verborgene Seiten realer Objekte und erwerben im Laufe der Zeit die Fähigkeit, subtile und unterschwellig wahrnehmbare Bilder in Ihren Zeichnungen wiederzugeben und damit eine bestimmte Stimmung zu erzeugen oder zu übertreiben. Ihre Fertigkeiten werden zu Ihren Flügelschwingen, auf denen Sie frei durch die unendlichen Räume Ihres Geistes gleiten können.

        



      


    




    

      

        Entspannung für Ihre Augen

      




      

        

          Manchmal ist man so sehr ins Zeichnen versunken, dass alle körperlichen Bedürfnisse darüber vergessen sind. Doch nicht selten erwacht man dann aus der kreativen Versunkenheit mit schrecklichen Kopfschmerzen, die von überanstrengten Augen herrühren.

        



      




      

        


      




      

        

          Probieren Sie die folgenden Tipps zur Entspannung Ihrer Augen aus, um wieder weiter zeichnen zu können:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Setzen Sie sich bequem in Ihren Stuhl. Oder besser noch, stehen Sie auf und strecken Sie sich einige Male in verschiedene Richtungen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Reiben Sie Ihre Hände schnell aneinander, bis sich Ihre Handflächen warm anfühlen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Schließen Sie Ihre Augen leicht.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Bedecken Sie jedes Auge mit einer Handfläche. Ihre Finger sollten dabei auf Ihrer Stirn ruhen und die unteren Ränder Ihrer Handflächen sollten Ihre Wangenknochen berühren. Entspannen Sie Ihren Körper und bleiben Sie in dieser Position wenigstens zwei Minuten lang.

          



        


      


    




    

      

        Ein Atelier einrichten

      




      

        

          Mein Studio ist mein Lieblingsraum in meinem Haus; es enthält alles, was ich zum Arbeiten, Entspannen und Kunstschaffen benötige. Es befindet sich im unteren Stockwerk meines Hauses, weit weg von meiner lärmenden Familie und den Ablenkungen des Alltags.

        



      




      

        


      




      

        

          Wenn es die räumliche Situation in Ihrem Zuhause zulässt, gönnen Sie sich die Freude und richten Sie sich ein kleines Heimstudio für Ihre eigenen persönlichen Bedürfnisse ein. Zu den Dingen, die ein solcher Raum beherbergen sollte, könnten die folgenden gehören:

        



      




      

        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Eine besondere Wand, an der Sie Ihre Bilder ausstellen und genießen können.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein Platz zum Aufbewahren Ihrer Zeichnungen, Zeichenmaterialien und Zeichenmappen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein Arbeitstisch zum Schneiden Ihres Zeichenpapiers und für die Arbeit an großen Projekten.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein verstellbarer Zeichentisch mit flexiblen Lampen.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein bequemer Stuhl, in dem Sie sitzen, lesen und Recherchen für Ihre Zeichenprojekte durchführen können.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein Aktenschrank, in dem Sie Referenzmaterialien und Dokumente aufbewahren können.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein Regal für Ihre Zeichenbücher.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Ein Computer mit Drucker und Scanner.

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_coche.jpg] Eine Digitalkamera und Fotomaterialien

          



        


      




      

        

          Und schließlich das Allerwichtigste, das Ihr Atelier enthalten sollte: SIE SELBST!

        



      




      

        

          Und bedenken Sie eines: Beim Zeichnen geht es um die Reise, nicht um das Ziel.

        



      




      

        

          Der Tag, an dem Sie vollkommen zufrieden mit Ihren Zeichnungen sind, ist ganz gewiss auch der Tag, an dem Sie Ihre Zeichenutensilien wegpacken und mit dem Zeichnen aufhören werden. Zeichnen lernen ist eine unendliche, immer währende Suche nach Vollendung.

        





        

          


        





        

          hosted by boox.to
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        Zeichnen für Dummies – Schummelseite

      




      




      

        

          




          

            Härtegrade von Bleistiften

          




          




          

            Diese Übersicht zeigt Ihnen die 16 wichtigsten Härtegrade von Bleistiften sowie die Grauwerte, die sich damit erzeugen lassen.

          




          

            

              

                



              




              


            



          




          


        



      




      

        

          




          

            Die Struktur eines Auges

          




          




          

            Wenn Sie alle Bestandteile des menschlichen Auges kennen, fällt es Ihnen leichter, diese realitätsnah darzustellen.

          




          

            [image: e9783527643103_i0002.gif]


          




          




          

            

              

                1. Augenbraue. Eine bogenförmig verlaufende Linie von Haaren über dem Auge.

              



            




            

              

                2. Obere Lidfalte. Eine ebenfalls bogenförmig verlaufende Hautfalte über dem oberen Augenlid; sie markiert die obere Rundung des Augapfels.

              



            




            

              

                3. Oberes Augenlid. Ein größerer, beweglicher Hautlappen über dem Augapfel, der sich zum Schutz der oberen und zentralen Augenbereiche schließen kann.

              



            




            

              

                4. Innerer Augenwinkel. Ein kleines rotes Dreieck an der inneren Ecke des Auges, dicht bei der Nase.

              



            




            

              

                5. Augapfel. Der große kugelförmige Teil des Auges, der sehr hell, fast weißlich erscheint.

              



            




            

              

                6. Unteres Augenlid. Ein kleinerer, weniger beweglicher Hautlappen, der den unteren Teil des Augapfels schützt.

              



            




            

              

                7. Wimpern. Eine Linie von feinen Härchen, die an den Rändern der Augenlider sitzen.

              



            




            

              

                8. Iris. Sichtbar als große, ringförmige Farbscheibe auf dem Augapfel.

              



            




            

              

                9. Spitzlicht. Der helle Punkt, an dem das Licht von der Oberfläche des Auges reflektiert wird.

              



            




            

              

                10. Pupille. Ein runder dunkler Punkt innerhalb der Iris, dessen Größe von der Menge des einfallenden Lichts abhängt.
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      Linien erkennen und zeichnen

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Linien aus einer neuen Perspektive betrachten

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Linien in Zeichnungen und Objekten erkennen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Linien zeichnen

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Komplexe Objekte in Umrisszeichnungen umsetzen

          



        


      


    




    




    

      

        Beim genauen Hinschauen bestehen die meisten Partien einer Zeichnung aus Linien. Bescheidene Linien sind das Grundgerüst aller meiner Werke.

      



    




    

      

        Mit Linien lassen sich einzelne Zeichenelemente voneinander abgrenzen, man kann damit aber auch Schattierungen erzeugen. Unterschiedliche Linienformen können unterschiedliche Emotionen hervorrufen und charakteristisch für kreative Konzepte sein.

      



    




    

      


    




    

      

        In Umrisszeichnungen finden drei Arten von Linien Verwendung: gerade, gezackte und gekrümmte. Jede dieser Arten beinhaltet wiederum unterschiedliche Strichformen: dicke, dunkle, kräftige, dünne, zarte und subtile.

      



    




    

      


    




    

      

        In diesem Kapitel erfahren Sie, wie Sie solche Linien in Zeichnungen und in Objekten erkennen. Außerdem gibt es wieder einige Übungen, die Ihren geistigen Horizont erweitern sollen.

      



    




    

      

        Vielfältige Linienformen

      




      

        

          Mit nur drei Linienformen (Geraden, Zacken- und Kurvenlinien) lässt sich buchstäblich alles aufs Papier bringen – ob real oder imaginär.

        



      




      

        


      




      

        

          Wo zwei Flächen an einer gemeinsamen Kante aufeinander treffen, ergibt sich eine Umriss-oder Konturlinie. (Mehr zu Umrisslinien weiter hinten im Abschnitt »Die Trennlinie zwischen zwei Flächen lokalisieren«.) Die Bezeichnung deutet schon darauf hin: Umrisszeichnungen entstehen, indem man die verschiedenen Bildkomponenten ausschließlich mit Konturlinien versinnbildlicht.

        



      




      

        


      




      

        

          Daneben lassen sich mit Linien Teilbereiche oder Details innerhalb der Zeichnung definieren. Sie können Linien auch gruppieren (man spricht dann von Linienbündeln) und damit Schattierungen erzeugen. (Wie Sie mit Schattierungen umgehen, erfahren Sie in Kapitel 6 und 7.)

        



      




      

        

          Gerade Striche anordnen

        




        

          

            Gerade Linien können dick oder dünn, kurz oder lang sein und jede beliebige Richtung nehmen. Die Beschaffenheit der Striche beeinflusst die Gesamtwirkung und Stilrichtung einer Zeichnung. Geraden lassen sich in die drei folgenden Subkategorien bzw. Verlaufsrichtungen unterteilen:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Horizontal. Horizontale Geraden verlaufen parallel zum Horizont (also zu der gedachten Linie, an der Erde und Himmel aufeinander treffen) und im rechten Winkel zu vertikalen Strichen. Sie vermitteln den Eindruck von Beständigkeit, Ruhe und Erhabenheit.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Vertikal. Vertikale Linien verlaufen gerade nach oben und unten und befinden sich im rechten Winkel zu einer Ebene (wie zum Beispiel dem Horizont). Sie vermitteln den Eindruck von Stärke, Kraft und Würde.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Diagonal. Diagonallinien verlaufen schräg in beliebigen Winkeln. Sie vermitteln den Eindruck von Bewegung und Dynamik.

            



          


        




        

          

            In Abbildung 5.1 sehen Sie einige Beispiele. Sie können die einzelnen Linienformen bestimmt problemlos zuordnen.

          



        




        

          

            

              Abbildung 5.1: Beispiele für horizontale, vertikale und diagonale Linien

            


          




          [image: e9783527643103_i0075.jpg]


        




        




        

          

            Wenn Sie auch (noch) zu den Leuten gehören, die ohne Lineal keinen geraden Strich ziehen können, kommt hier eine gute Nachricht: Für manche Zeichnungen ist es durchaus in Ordnung, sich mit einem Lineal zu behelfen.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0076.jpg]Mit ganz flachen Linealen ohne abgestufte Zeichenkante können Sie Ihre Linienzeichnungen leicht unabsichtlich verschmieren; kleben Sie einfach drei kleine Münzen unter Ihr Lineal, und das Problem ist beseitigt.

            


          



        




        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0077.jpg]Für viele Zeichnungen sollten Sie gerade im Anfangsstadium in der Lage sein, eine relativ gerade Linie freihändig zeichnen zu können. Skizzieren macht viel mehr Spaß, wenn man nicht auf ein Lineal angewiesen ist.

            


          



        




        




        

          

            Mit etwas Übung werden auch Sie es schaffen. Probieren Sie es gleich einmal aus und gehen Sie folgendermaßen vor:

          



        




        

          

            

              1. Setzen Sie einen Punkt an der Stelle, an der Ihre gerade Linie beginnen soll, und einen weiteren dort, wo sie enden soll.

            



          




          

            

              2. Bevor Sie mit dem Zeichnen loslegen, stellen Sie sich erst einmal vor Ihrem geistigen Auge eine gerade Verbindungslinie zwischen den beiden Punkten vor.

            



          




          

            

              3. Und jetzt verbinden Sie die beiden Punkte wirklich.

            



          


        




        

          

            Sie haben verschiedene Möglichkeiten, die Verbindungslinie zwischen den beiden Punkten zu ziehen: Entweder Sie ziehen den Strich in einem Rutsch mit einer großzügigen Bewegung aus dem Ellbogen heraus (Finger und Handgelenk bewegen sich dabei nicht) oder Sie stricheln mit kleinen Bewegungen (was ich für kurze Linien besser finde). Üben Sie beide Methoden und schauen Sie, was Ihnen besser liegt.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0078.jpg]Drei mögliche Bewegungsrichtungen (horizontal, vertikal, diagonal) – das klingt zunächst nicht nach viel. Doch liegt darin eine große Kraft. Bevor Sie noch auf die Idee kommen, gerade Linien langweilig zu finden, zeige ich Ihnen mal, wie man damit Umrisszeichnungen von einfachen, geradlinigen Objekten erstellt.

            


          



        




        




        

          

            Abbildung 5.2 zeigt eine ganz banale Kleenex-Box, die mit einfachen Geraden schnell gemacht war:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Variante 1. In der ersten Abbildung ganz links sehen Sie eine grobe Freihandskizze. Ich wollte damit lediglich die Größe der Schachtel und die Platzierung auf der Zeichenfläche festlegen.

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Variante 2. Für die zweite Zeichnung arbeitete ich meine Skizze genauer aus und fügte Details hinzu. (Das hervorspitzende Tuch besteht natürlich aus gekrümmten Linien, mit denen ich mich im Abschnitt »Mit Schwung in die Kurve« weiter hinten befasse.)



              

                

                  Ich hellte die skizzierten Linien erst auf, indem ich sie mit einem Knetgummi abtupfte. Dann zeichnete ich die Linien freihändig gerade nach.

                



              


            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Variante 3. Für die letzte Zeichnung tupfte ich die eben gezogenen Geraden wieder mit dem Knetgummi ab, bis sie kaum noch sichtbar waren. Dann fabrizierte ich mit Hilfe eines Lineals und eines 2B-Bleistifts ein ziemlich exaktes Bild.



              

                

                  

                    Abbildung 5.2: Gerade Linien für einfache Objekte

                  


                




                [image: e9783527643103_i0079.jpg]


              




              


            



          


        


      




      

        

          Strichführung mit Winkelzügen

        




        

          

            Gezackte Linien (siehe Abbildung 5.3) entstehen dort, wo zwei Geraden aufeinander treffen. Die resultierenden Winkel können beliebig groß sein; sie bestimmen die Form eines Objekts.

          



        




        

          

            

              Abbildung 5.3: Beispiele für gezackte Linien

            


          




          [image: e9783527643103_i0080.jpg]


        




        




        

          

            Mit gezackten Linien lassen sich verschiedene Formen wie Quadrate, Rechtecke und Dreiecke zeichnen. Wenn man gezackte Linien mit geometrischer Perspektive kombiniert, entstehen dreidimensionale Körper. (In Kapitel 9 erfahren Sie einiges über so genannte Projektionslinien. Deren Winkel sind für die geometrische Perspektive von Bedeutung.) Mit gezackten Linien assoziiert man gemeinhin Stärke, Kraft und Bewegung.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0081.jpg]Aus Abbildung 5.4 wird deutlich, dass man nur ein paar gezackte Linien kombinieren braucht, um bestimmte Formen vollständig zu erzeugen.

            


          



        




        




        

          

            

              Abbildung 5.4: Durch geschickte Kombination gezackter Linien ergeben sich mitunter vollständige Zeichnungen.
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          Mit Schwung in die Kurve

        




        

          

            Gekrümmte Linien verlaufen bogen- oder kurvenförmig. Auch sie können dick oder dünn angelegt werden. Die Linienführung kann auch die Richtung wechseln; man spricht dann von einer Kurvenkombination (siehe Abbildung 5.5).

          



        




        

          

            

              Abbildung 5.5: Beispiele für gekrümmte Linien
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            Gekrümmte Linien finden sich zum Beispiel in den Buchstaben C,U und S. Wenn Anfangs- und Endpunkt einer gekrümmten Linie zusammentreffen, entsteht ein Kreisgebilde. (Geometrische Formen werden übrigens in Kapitel 3 erörtert.)

          



        




        

          


        




        

          

            Gekrümmte Linien vermitteln den Eindruck von Schönheit, Sanftheit und Ruhe. Die S-Kurve steht für Ausgewogenheit und Grazie. In Abbildung 5.6 sehen Sie ein paar Beispiele dafür, dass man aus Kurvenzügen nicht nur bloße Formen, sondern vollständige Umrisse von Objekten erzeugen kann.

          



        




        

          

            

              Abbildung 5.6: Mit Kurven kann man ganze Umrisszeichnungen erstellen.
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              [image: e9783527643103_i0085.jpg]Nehmen Sie sich ein paar Minuten Zeit und schauen Sie sich um. Sehen Sie, wie viele verschiedene Linienformen es in den Dingen um Sie herum gibt? Kombinieren Sie mal ein paar unterschiedliche Linien zu einer Zeichnung oder einer kleinen Kritzelei. Es ist völlig egal, wie Ihre Zeichnung im Endeffekt aussieht. Hier geht es nur darum, ein Gefühl für Linienzüge zu bekommen.

            


          



        




        


      


    




    

      

        Wo man einen Strich ziehen muss

      




      

        

          Komplexe Motive überwältigen einen schier. Das muss jedoch nicht so sein. Auch komplexe Objekte lassen sich gut erfassen, wenn man den richtigen Blick dafür entwickelt.

        



      




      

        

          Die Trennlinie zwischen zwei Flächen lokalisieren

        




        

          

            Erst einmal müssen Sie herausfinden, wo man in real existierenden Objekten nach Linien suchen muss. Erst dann wissen Sie, wo Sie eine Linie auf dem Papier setzen müssen.

          



        




        

          


        




        

          

            Dazu muss ich Ihnen aber erst zwei Begriffe erklären: Als Positivform bezeichnet man die Fläche, die das eigentliche Motiv einnimmt. Negativformen dagegen sind die Flächen, die das Motiv umschließen, quasi der Motivhintergrund. Dort, wo Positiv- und Negativformen aufeinander treffen, kommt die Umrisslinie eines Objekts zum Vorschein.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0086.jpg]In Abbildung 5.7 sind das Foto eines Schwans sowie die darauf basierende Zeichnung zu sehen. Können Sie auf diesen Bildern die Positiv- und Negativformen ausfindig machen?

            


          



        




        




        

          

            

              Abbildung 5.7: Positiv- und Negativformen erkennen
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              [image: e9783527643103_i0088.jpg]In Abbildung 5.8 habe ich links die Positivform hervorgehoben. (Wie Sie sehen, zähle ich auch die Reflexion im Wasser zur Positivform.) Auf dem rechten Bild ist die Negativform schwarz ausgezeichnet.

            


          



        




        




        

          

            Betrachten Sie den Schwan im linken Bild als eine Art Puzzleteil. Stellen Sie sich vor, Sie würden dieses Teil aus dem Bild herausnehmen und in die Negativform einsetzen. Dort, wo die beiden Flächen aufeinander treffen, ergibt sich eine Linie.

          



        




        

          

            

              Abbildung 5.8: Positiv- und Negativformen bilden Linien, durch die das Zeichenobjekt definiert wird.

            


          




          [image: e9783527643103_i0089.jpg]


        




        




        

          

            Vergleichen Sie die Linien im Foto von Abbildung 5.9 mit den Linien meiner Zeichnung daneben. Sie finden neben den Umrisslinien der Positivform noch viele andere.

          



        




        

          

            

              Abbildung 5.9: Die Linien erkennen, durch die sich ein Objekt definiert
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            Versuchen Sie die Linien im Foto zu erkennen, die folgende Bereiche abzugrenzen:

          



        




        

          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Schnabel und Augen vom Kopf

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Hals vom Körper

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Flügel und Schwanzfedern vom Körper

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Körper von der Wasserreflexion

            



          




          

            

              [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Kanten der Reflexion vom Rest des Wassers

            



          


        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0091.jpg]Doch Linien trennen nicht nur das Motiv vom Hintergrund; sie separieren auch bestimmte Teilbereiche des Motivs voneinander.

            


          



        




        


      




      

        

          Das Gesehene vereinfachen

        




        

          

            Versuchen Sie, sich nicht von komplizierten Details ablenken zu lassen. Seien Sie lieber bemüht, das Gesehene in die drei Linienformen aufzubrechen. Mit etwas Übung erarbeiten Sie sich den Blick fürs Wesentliche.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0092.jpg]Suchen Sie sich einen vertrauten Gegenstand aus Ihrer Umgebung. Ihn zu zeichnenist fastso,wie ein Puzzle zusammenzusetzen. Wenn Sie erst einmal die Grundformen und -linien identifiziert haben, brauchen Sie sie nur noch am richtigen Platz auf Ihrer Zeichenfläche einzusetzen.

            




            

              Teilen Sie Ihr Objekt gedanklich in einfache Linien (wie Sie Linien erkennen, habe ich im Abschnitt »Die Trennlinie zwischen zwei Flächen lokalisieren« weiter oben erläutert) und Formen auf:

            




            

              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Folgen Sie der Umrisslinie Ihres Objekts mit den Augen. Halten Sie Ausschau nach horizontalen oder vertikalen Linien. Verlaufen die Linien gerade oder kurvenförmig? Wenn es sich um Kurven handelt: In welche Richtung krümmen sie sich?

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Schauen Sie sich die Bereiche genau an, in denen einzelne Linien aufeinander treffen.



                  

                    Welche Winkel ergeben sich? Wie groß ist die Fläche, die von den Winkeln aufgespannt wird?

                  


                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Halten Sie Ausschau nach Kurvenkombinationen. Gibt es gekrümmte Kurven, die Ihre



                  

                    Richtung wechseln, so wie im Buchstaben S?

                  


                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Können Sie Formen erkennen, die von den verschiedenen Linien gebildet werden? Erkennen Sie kreisförmige, rechteckige oder ovale Formen?

                



              


            


          



        




        




        

          

            




            

              

                Aufwärmübungen

              



            




            




            

              

                Mit einem Training für Ihre Zeichenhand und Entspannungsübungen für Ihren Geist können Sie sich in die richtige Stimmung fürs Zeichnen versetzen. Versuchen Sie es einmal mit folgenden Workouts:

              



            




            

              

                

                  [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Namen schreiben. Schreiben Sie einfach ganz normal Ihren Namen aufs Papier – egal ob in Schreibschrift oder Druckbuchstaben. Und dann schreiben Sie ihn nochmals in Spiegelschrift von rechts nach links.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_cochegrise.jpg] Herumkritzeln. Schnappen Sie sich Bleistift und Papier. Füllen Sie das Blatt mit so vielen unterschiedlichen Linien und Formen, wie Sie nur schaffen. Lassen Sie sich einfach dabei treiben (ähnlich wie im Abschnitt »Lizenz zum Kritzeln« in Kapitel 4).

                



              


            


          



        




        

          

            

              Einfache Zeichnungen aus komplexen Objekten

            



          




          

            

              Durch die visuelle Vereinfachung von Objekten können Konturzeichnungen erstellt werden. Sie können jedes noch so komplexe Objekt zeichnen, indem Sie es in einfache Bestandteile zerlegen.

            



          




          

            


          




          

            

              Einige Linien müssen vielleicht etwas präziser gezeichnet werden, um glaubhaft zu wirken. Nehmen Sie sich die Zeit, Ihr Zeichenobjekt genau zu erforschen und zu bestimmen, wo und wie die Striche gesetzt werden müssen.

            



          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0093.jpg]Das bringt uns zu den Zeichnungen in Abbildung 5.10 (ja, ich habe zwei Hunde, Hasso und Spike). Links sehen Sie bestimmt, was ich mit »etwas präziser« meine: Die Futterschüssel zu zeichnen, brauchte seine Zeit. Die ovalen Formen (auch Ellipsen genannt) oben und unten mussten absolut symmetrisch sein, damit die Schüssel auch richtig rund aussieht. Bei den Linien des Hundeknochens links dagegen musste ich mir nicht so viel Mühe geben, weil Hundeknochen ja ohnehin alle unterschiedliche Formen haben.

              


            



          




          




          

            

              

                Abbildung 5.10: Hier wurden komplexe Objekte auf einfache Linien reduziert.
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              Komplexe Zeichnungen aus komplexen Objekten

            



          




          

            

              Linienzeichnungen müssen nicht per se einfach sein. Je nach Geduldsfaden des Zeichners lassen sich Details en masse ausarbeiten.

            



          




          

            


          




          

            

              Abbildung 5.11 zeigt eine Studie für einen kleinen Ausschnitt aus einem Gemälde namens Serendipity (Glückliche Fügung). Der kleine Drache existierte nur in meiner Vorstellung, bis ich mich entschloss, ihn auf Papier zu bringen. Und nun kann ich meine Fantasie mit Ihnen teilen – ist Zeichnen nicht etwas Wunderbares?

            



          




          

            


          




          

            

              Schauen Sie sich die vielen liebevollen Details in den Flügeln und der Schuppenhaut an. Und erst noch die vielen Zweige, aus denen das Nest besteht. Diese Umrisszeichnung ist das Ergebnis der Überlagerung und Bündelung von einfachen Linien und Formen.

            



          




          

            

              

                Abbildung 5.11: Mit einfachen Linien und Formen lässt sich ein komplexes Bild zeichnen.
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          Konzentration auf Proportionen und Formen

        




        

          

            Bei der visuellen Vereinfachung von Objekten müssen Sie jedoch nicht nur auf die Linienführung achten, sondern auch auf die richtigen Proportionen sowie auf die Flächen, die von den Linien umschlossen werden.

          



        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0096.jpg]Einige Techniken machen das Vereinfachen von komplexen Objekten leichter. Wenn Sie ein Objekt das erste Mal betrachten, sollten Sie sich auf Folgendes konzentrieren:

            




            

              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Weisen einige Linien die gleiche Länge oder Höhe auf? Das gilt sowohl für die Positiv- als auch die Negativformen.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Wie sind die Positiv- und Negativformen gestaltet? Wie ist deren Größe in Relation zu anderen Formen?

                



              


            


          



        




        




        

          

            Proportion bezieht sich auf die relative Größe eines Objekts (oder mehrerer Objekte) in Bezug zu einem anderen Objekt (oder mehreren anderen) in der Zeichnung. Mit den richtigen Proportionen lässt sich jede Objektform korrekt umsetzen.

          



        


      


    




    

      

        Mit Linien vertraut werden

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0097.jpg]Während der folgenden Übung dürfen Sie beim Zeichnen nicht aufs Papier schauen, sondern ausschließlich auf Ihr Zeichenobjekt. Hinter diesem Wahnsinn steckt Methode: Sie müssen lernen, Seh- und Zeichenbewegungen zu koordinieren.

          


        



      




      




      

        

          Wählen Sie einen Ort und eine Zeit, wo Sie nicht gestört werden können. Versuchen Sie, sich ganz auf die Umrisse und Linien Ihres Zeichenobjekts zu konzentrieren. Schenken Sie ihm Ihre ungeteilte Aufmerksamkeit:

        



      




      

        

          

            1. Fixieren Sie ein Blatt Papier mit Klebeband auf der Zeichenfläche, damit es im Eifer des Gefechts nicht verrutscht.

          



        




        

          

            2. Suchen Sie sich ein simples Zeichenobjekt aus.



            

              

                Wenn Sie Rechtshänder sind, platzieren Sie das Objekt möglichst weit links, wenn Sie Linkshänder sind, möglichst weit rechts von sich.

              



            


          



        




        

          

            3. Wenden Sie sich nun Ihrem Motiv zu, aber so, dass Sie Ihr Zeichenpapier auf gar keinen Fall sehen können.



            

              

                Nehmen Sie mit den Arm, mit dem Sie den Stift führen, eine bequeme Position auf dem Zeichentisch ein.

              



            


          



        




        

          

            4. Fixieren Sie eine Kante Ihres Objekts, bis Sie die zugehörige Linie erkennen. Positionieren Sie nun die Bleistiftspitze auf der Zeichenfläche und wenden Sie Ihren Blick wieder dem Zeichenobjekt zu.



            

              

                Für den Rest der Übung müssen Sie sich den Blick aufs Papier verkneifen. Nicht schummeln!

              



            


          



        




        

          

            5. Fokussieren Sie den Blick auf eine bestimmte Stelle einer Objektkante und folgen Sie mit den Augen langsam der Kantenlinie. Bewegen Sie gleichzeitig den Bleistift auf dem Papier in die gleiche Richtung.



            

              

                Augen und Bleistift sollten sich zeitgleich und langsam, aber stetig vorwärts tasten. Nehmen Sie den Bleistift nicht vom Papier, Sie können sonst die Linie nicht weiterführen.

              



            




            

              Folgen Sie auch den kleinsten Richtungsänderungen der Kantenlinie. Lassen Sie den Bleistift jedes Detail, das Sie sehen, aufzeichnen – ohne auch nur ein einziges mal aufs Papier zu blicken.

            


          



        




        

          

            6. Fahren Sie fort, bis Ihre Augen wieder am Ausgangspunkt angelangt sind.



            

              

                Sie müssen dieses Experiment vielleicht öfter mit demselben oder mit anderen Objekten wiederholen, bis Sie das Umrisszeichnen mit der rechten Gehirnhälfte wirklich beherrschen. Wenn Sie die einzelnen Komponenten Ihres Zeichenobjekts nicht mehr benennen können, sondern sich nur noch auf die Linienführung konzentrieren, dann zeichnen Sie mit der rechten Hemisphäre.

              



            


          



        


      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0098.jpg]Bei dieser Übung ist das Endergebnis völlig unwichtig, es geht rein um den Prozess. Auch wenn Sie von Ihrer Zeichnung zunächst völlig enttäuscht sind – Ihre neu erworbenen Fähigkeiten werden sich noch auszahlen. Wenn Sie Ihre visuellen Fähigkeiten trainieren, werden Ihre Zeichnungen automatisch besser, schließlich macht Übung auch beim Zeichnen immer noch den Meister.

          


        



      




      




      

        

          Erproben Sie Ihren geschärften Blick an einer neuen Zeichnung, bei der Sie wieder aufs Papier schauen dürfen. So haben Sie etwas mehr Gewissheit, dass Sie auch das zeichnen, was Sie sehen, und können gelassener ans Werk gehen.

        



      




      

        

          In Abbildung 5.12 sehen Sie ein paar Zeichnungen, die ich mit der eben beschriebenen Methode erstellte. Keine Sorge wenn Ihre Zeichnungen noch nicht ganz so gut aussehen – das liegt rein daran, dass ich meinen Künstlerblick schon seit vielen, vielen Jahren schule. Sie jedoch stehen erst am Anfang.

        



      




      

        

          

            Abbildung 5.12: Übungen im Linienzeichnen

          


        




        [image: e9783527643103_i0099.jpg]


      




      


    




    

      

        Projekt 5: Stille Melodie

      




      

        

          Ganz am Anfang des Projekts werden Sie Ihr Motiv auf dem Kopf stehend zeichnen. Hiermit können Sie Ihre visuellen Fähigkeiten gleich an einer Umrisszeichnung erproben.

        



      




      

        

          Sie können die Umrisslinien auch identifizieren, indem Sie die Negativform betrachten und die Proportionen vergleichen.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0100.jpg]Bevor Sie loslegen, hier noch ein paar Tipps, die Ihnen das Zeichnen erleichtern:

          




          

            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Denken Sie beim Zeichnen nicht darüber nach, um was für ein Objekt es sich handelt. Konzentrieren Sie sich lieber auf die Linien und die Positiv- und Negativformen.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Legen Sie den Zeichenbereich in Ihrem Skizzenbuch fest, indem Sie ein Quadrat beliebiger Größe einzeichnen. Unterteilen Sie das Quadrat mit Hilfe von zwei zueinander senkrecht stehenden Linien in vier gleich große Teile. Diese sollen als Raster dienen.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Betrachten Sie jedes kleine Quadrat als separates Bild.

              



            


          


        



      




      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0101.jpg]Raster und Bleistift sind nun parat. Sie können anfangen. Bei den ersten drei Schritten sollten Sie das erste Rasterfeld als ein vollständiges Bild betrachten.

          


        



      




      




      

        

          

            1. Identifizieren Sie die Stelle, an der die Linie die Oberkante des ersten Rasterfeldes berührt (etwa bei der Kantenmitte). Markieren Sie die Stelle mit einem Punkt.

          



        




        

          

            2. Setzen Sie einen zweiten Punkt an der Stelle, an der die Linie die linke Kante des Feldes berührt.



            

              

                Diese Stelle befindet sich relativ weit unten.

              



            




            

              [image: e9783527643103_i0102.jpg]


            




            


          



        




        

          

            3. Zeichnen Sie die Linie im ersten Rasterfeld nach.



            

              

                Beginnen Sie bei dem Punkt in der Oberkante und enden Sie bei dem eingezeichneten Punkt in der linken Kante.

              



            




            

              


            




            

              Beachten Sie, dass sich die Linie in verschiedene Richtungen krümmt. Lassen Sie sich die Sache mit den Positiv- und Negativformen durch den Kopf gehen. Schauen Sie sich in diesem Sinn die sich ergebenden Formen beiderseits der Linie genau an.

            


          



        




        

          

            4. Gehen Sie nun bei den anderen drei Rasterfeldern genauso vor wie beim ersten.



            

              

                Haben Sie bemerkt, dass das Motiv auf dem Kopf steht? Sie können Ihre Zeichnung nun umdrehen. Nehmen Sie das Foto von dem Engel als Referenz und komplettieren Sie die Zeichnung nach Ihrem Gusto. Oder folgen Sie meiner Variante mit den nächsten Schritten.

              



            




            

              [image: e9783527643103_i0103.jpg]


            




            


          



        




        

          

            5. Zeichnen Sie anhand der Abbildung links unten die Linien für Haare und Gesicht ein.

          



        




        

          

            6. Nehmen Sie sich die Zeit, um auch die anderen Rasterfelder mit den entsprechenden Linien zu ergänzen.



            

              

                Beachten Sie Details wie die Ärmelfalten und die Schulterlinie, die Körper und Flügel des Engels voneinander trennt.

              



            


          



        




        

          

            7. Entfernen Sie die Rasterlinien vorsichtig und sorgfältig mit einem Radiergummi.

          



        




        

          

            8. Zeichnen Sie Augen, Nase und Mund des kleinen Engels ein.



            

              [image: e9783527643103_i0104.jpg]


            




            


          



        




        

          

            9. Zeichnen Sie Hände und Finger.



            

              

                Schauen Sie sich genau an, wie die Finger geformt sind und wie sie sich leicht krümmen.

              



            


          



        




        

          

            10. Fügen Sie den zweiten Flügel ein.



            

              

                Ändern Sie die Details, mit denen Sie nicht zufrieden sind. Sie können meine Zeichnung als Vorlage nehmen oder sich selbst etwas ausdenken.
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      Die Reise beginnt

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Die wichtigsten Ziele

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Reisesouvenirs

          



        


      


    




    




    

      

        »Auch eine Reise von tausend Meilen beginnt mit einem einzigen Schritt.«

      



    




    

      Altes chinesisches Sprichwort

    




    

      

        Mit Zeit und Übung werden auch Sie die verschiedenen Komponenten des Zeichnens meistern. Ihre ersten Werke werden sicher nicht immer alle »perfekt« sein. Zeichnen lernen ist wie eine große Reise – irgendwann müssen Sie aufbrechen und den ersten Schritt tun. Ihre Erfahrungen machen Sie dann auf dem Weg.

      



    




    

      


    




    

      

        In diesem Kapitel setze ich nun einige Hinweisschilder auf bestimmte »Sehenswürdigkeiten«, damit Sie ungefähr wissen, was auf dieser Reise auf Sie zukommt. Umfassende Informationen erhalten Sie in den entsprechenden Kapiteln weiter hinten im Buch.

      



    




    

      


    




    

      

        Sie werden ein paar meiner ersten »Gehversuche« im Zeichnen zu sehen bekommen. Ich hoffe, Ihnen damit etwas die Scheu vor Ihren ersten eigenen Experimenten zu nehmen, damit Sie Ihre Entdeckungsreise ohne falschen Respekt beginnen können.

      



    




    

      


    




    

      

        Meine frühen Zeichnungen machen deutlich, dass Zeichnen eine Reise ohne Ende ist. Wenn Sie eines Tages mit allem zufrieden sind, was Sie zu Papier bringen, ist es an der Zeit, mit dem Zeichnen aufzuhören. Solange Sie Fehler bemerken, ist auch Raum für Weiterentwicklung. Irgendwann finden Sie für Ihre Probleme auch Lösungen, und dadurch erweitern Sie Ihr Können. Ich hoffe, dass meine persönliche Zeichnen-Reise zeitlebens nie zu Ende geht. Gott sei Dank bin ich ja auch selten mit einer meiner Zeichnungen wirklich zufrieden. Ich finde immer etwas, das ich das nächste Mal besser machen könnte.

      



    




    

      

        




        

          [image: e9783527643103_i0038.jpg]Bewahren Sie all Ihre Zeichnungen auf, auch die weniger guten. Und versehen Sie sie auf der Rückseite mit dem Datum der Fertigstellung. Erst durch den Vergleich mit älteren Werken können Sie beurteilen, welche Wegstrecke Sie zurückgelegt haben. Respektieren Sie sowohl Ihre ersten Versuche als auch Ihre Fortschritte. Denken Sie daran: Der Weg ist das Ziel. Zurückgelegte Meilensteine sind sowohl Richtschnur als auch Lohn für alle Mühen.

        


      



    




    




    

      

        Linien entdecken

      




      

        

          Die meisten Künstler fangen mit einfachen Linien und Strichen an. Auch Kinder kritzeln zuerst einfache Striche mit dicken Wachsstiften oder malen Umrissformen in Malbüchern aus.

        



      




      

        


      




      

        

          Alles, was Sie sehen, kann mit einfachen Strichen dargestellt werden. Natürlich haben nur die wenigsten Objekte um Sie herum eine klare Umrisslinie. Doch mit ein wenig Übung wird es auch Ihnen gelingen, die Details auszublenden und die Linienführung von Objekten klar zu erkennen. Diese Linien wiederum bilden die Grundlage für ausgefeiltere Zeichnungen, die Sie später bewältigen.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0039.jpg]Kramen Sie mal in Ihrem Küchenschrank nach einem Henkelbecher. Stellen Sie ihn vor sich hin und betrachten Sie ihn genau. Konzentrieren Sie sich auf die Umrisse des Bechers. Versuchen Sie die Formen zu abstrahieren, und vereinfachen Sie dieses Gefäß zu Konturen, wie man Sie in Ausmalbüchern findet (siehe Abbildung 3.1).

          


        



      




      




      

        

          

            Abbildung 3.1: Jedes Objekt lässt sich durch einfache Umrisslinien zeichnerisch darstellen.
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            Abbildung 3.2: Zwei meiner frühen Bilder machen deutlich, dass sich selbst so komplexe Motive wie Gesichter durch einfache Linien darstellen lassen.

          


        




        [image: e9783527643103_i0041.jpg]


      




      




      

        

          Auch meine ersten Zeichnungen bestanden zunächst nur aus einfachen Linien und Strichen. In Abbildung 3.2 sehen Sie zwei meiner Bilder aus dieser Phase. Das war, bevor ich Schraffuren und Schattierungen entdeckte. Ich muss ungefähr 14 Jahre alt gewesen sein, und schon damals war ich offenbar von Gesichtern fasziniert.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0042.jpg]Legen Sie sich doch einfach mal ein Ausmalbuch zu. Natürlich sollen Sie nicht darin herummalen. Schauen Sie sich lieber die ganzen Konturen an. Diese einfachen Strichzeichnungen wirken trotz ihrer Schlichtheit ungemein realistisch. Versuchen Sie selbst, so einfache Objekte wie Bälle, Häuser, Bäume etc. auf ähnliche Weise in Ihrem Skizzenbuch darzustellen.

          


        



      




      




      

        

          Mehr zu Strichzeichnungen erfahren Sie in Kapitel 5.

        



      


    




    

      

        Von Linien zu Formen

      




      

        

          Kinder haben meist ein untrügliches Gespür für Formen: Ein Haus ist ein Rechteck, ein Dach ist ein Dreieck. Ein Baum ist entweder ein Dreieck oder ein längliches Rechteck mit einer Kugel darauf. Schließen Sie mal die Augen und stellen Sie sich vor, wie die Welt aus der Perspektive eines Kindes aussieht – eine Welt, in der sich alle Objekte aus einfachen Formen zusammensetzen.

        



      




      

        


      




      

        

          Wenn Sie Ihre Motive auf Linien reduzieren (siehe vorheriger Abschnitt), werden Sie auch erkennen, dass alle Objekte aus einfachen Formen wie Kreisen, Rechtecken oder Dreiecken bestehen. Diese Formen ergeben sich aus den Konturen eines Objektes; komplexere Strukturen sind das Ergebnis einer Kombination mehrerer Formen.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0043.jpg]Manche Objekte erscheinen auf den ersten Blick ganz einfach, sind aber wahnsinnig schwer zu zeichnen, bei anderen trifft genau das Gegenteil zu. Generell lässt sich sagen, dass ein Gegenstand umso komplizierter zu zeichnen ist, je komplexer die Zusammensetzung aus einzelnen Formen ist.

          


        



      




      




      

        

          Komplexe Formen sind für Anfänger nur schwer zeichnerisch umzusetzen. Wenn Sie gerade eine solch frustrierende Erfahrung machen, sollten Sie dennoch nicht den Mut verlieren und trotzdem Ihr Bestes geben. Sie haben schon dafür Anerkennung verdient, dass Sie eine solche Herausforderung überhaupt annehmen.

        



      




      

        


      




      

        

          Wie Sie komplexe Objekte mit Linien und Strichen erfassen, zeige ich Ihnen in Kapitel 5. In Kapitel 6 erzähle ich Ihnen einiges über Formen.

        



      


    




    

      

        Die dritte Dimension: Räumliche Tiefe

      




      

        

          Wie in den vorherigen Abschnitten erwähnt, lässt sich im Grunde jedes beliebige Objekt durch Grundformen erfassen. In vielen Fällen lässt sich rein mit Linien und Formen eine komplette Zeichnung erstellen. Wenn Ihr Motiv jedoch realistischer dargestellt werden soll, müssen Sie ihm räumliche Tiefe verleihen.

        



      




      

        


      




      

        

          Tiefe ist die dritte Dimension (neben Breite und Höhe). Sie macht aus einem Kreis erst eine Kugel und aus einem Dreieck einen Kegel. Würfel und Quader basieren auf Quadraten bzw. Rechtecken. Räumliche Tiefe erzielen Sie durch Perspektive und Schattierung.

        



      




      

        


      




      

        

          Wenn Sie Schatten, Licht und Lichtreflexe richtig erfassen, wirken die gezeichneten Objekte noch realistischer. (In Kapitel 6 erfahren Sie, wie Sie das in der Praxis umsetzen.) Abbildung 3.3 zeigt einige meiner frühen Versuche mit der Tiefenwirkung.

        



      




      

        

          

            Abbildung 3.3: Meine frühen Versuche, Motive dreidimensional zu gestalten

          


        




        [image: e9783527643103_i0044.jpg]


      




      




      

        

          Perspektive

        




        

          

            Durch die perspektivische Darstellung können dreidimensionale Objekte auf einer zweidimensionalen Fläche wirklichkeitsgetreu abgebildet werden. Wenn Sie auf die richtige Perspektive achten und diese exakt wiedergeben, erhalten Ihre Motive Tiefe und wirken realistischer. Kapitel 9 widmet sich der Perspektive im Detail. In Abbildung 3.5 können Sie meine Versuche bewundern, eine Blockhütte durch die Perspektive dreidimensional erscheinen zu lassen.

          



        


      




      

        

          Schattierung

        




        

          

            Der Begriff Schattierung bezieht sich auf die unterschiedlichen Grautöne in einer Zeichnung. Um ein Objekt in Schwarzweiß realistisch darzustellen – ihm also räumliche Tiefe zu verleihen – , müssen Farben, Licht und Schatten in Grautöne umgesetzt werden. Lichteinfall und Schattenwurf legen fest, welche Bereiche hell und welche dunkel zu gestalten sind. Der Unterschied zwischen hellen und dunklen Tönen, der so genannte Kontrast, lässt Ihre Zeichnung dreidimensional wirken.

          



        




        

          


        




        

          

            Für die Schattierung im ersten Bild von Abbildung 3.4 verwendete ich eine ganze Reihe unterschiedlicher Grauwerte. Da der Lichteinfall von rechts kommt, sind die dunklen Bereiche vor allem links angesiedelt, wie Sie an den Beinen sehen können, die sehr plastisch wirken. Stören Sie sich nicht an der gezeigten Mode – das ist absolut angesagter Retro-Stil original aus den 70er-Jahren! Meine Teenagerzeit.

          



        




        

          

            

              Abbildung 3.4: Die Modezeichnungen erhalten mit unterschiedlichen Grautönen eine plastische Wirkung, das Porträt lebt von starken Kontrasten.

            


          




          [image: e9783527643103_i0045.jpg]


        




        




        

          

            Im zweiten Bild arbeitete ich mit starken Kontrasten, also sehr hellen und sehr dunklen Tönen. Diese Karikatur meines Lehrers fertigte ich während einer Mathe-Stunde an, aber das bleibt unter uns. Schließlich war mein Vater zu der Zeit Vizedirektor der Schule.

          



        


      


    




    

      

        Details ergründen: Texturen

      




      

        

          Für viele stellen Texturen, also Oberflächenstrukturen, einen großen Meilenstein in ihrer künstlerischen Laufbahn dar. Texturen zeichnen macht Spaß und trägt definitiv zur Realitätsnähe eines Objekts bei. Denken Sie nur mal an Baumrinde, an die glatte Oberfläche eines Spiegels, ein wuscheliges Hundefell oder einen dicken Wollpulli, und überlegen Sie, wie Sie solche Texturen zeichnerisch umsetzen könnten.

        



      




      

        


      




      

        

          Abbildung 3.5 ist ein Beispiel dafür, wie ich Texturen in meiner Highschoolzeit zu fabrizieren versuchte. Ich probierte, den Himmel wolkig, die Berge massiv und die Bäume unregelmäßig und zackig erscheinen zu lassen, damit die Zeichnung lebendiger wirkt.

        



      




      

        

          In Kapitel 8 erfahren Sie alles Notwendige über Texturen.

        



      


    




    

      

        Den Kontext herstellen: Bildkomposition

      




      

        

          Am Anfang Ihrer Reise durch die Zeichenwelt werden Sie sich wahrscheinlich ganz darauf konzentrieren müssen, Ihr Zeichenobjekt bestmöglich aufs Papier zu bringen. Wahrscheinlich schwirrt Ihnen ohnehin der Kopf von dem, was Sie bei Linien, Formen, Texturen und Tiefenwirkung alles beachten müssen. Und so werden Sie wahrscheinlich Ihr Motiv ganz banal in der Bildmitte platzieren. Doch wirkt Ihr Bild dadurch hölzern und statisch. Es braucht mehr Dynamik, und da kommt die Bildkomposition ins Spiel.

        



      




      

        


      




      

        

          Man versteht darunter das ausgewogene und gefällige Arrangement des Zeichenobjekts bzw. der Zeichenobjekte und deren Umgebung auf der Zeichenfläche. Die Komposition hat eine enorme Auswirkung auf die Gesamtwirkung eines Bildes.

        



      




      

        


      




      

        

          Ich muss noch ein wenig auf den Wörtern »ausgewogen« und »gefällig« herumreiten: Darunter versteht wohl jeder etwas anderes. Es gibt unzählige Möglichkeiten, um mit der entsprechenden Bildkomposition einen bestimmten Effekt zu erzielen. Für den Anfang jedoch sollten Sie sich an ein paar einfache Grundregeln und Rezepte halten, mit denen ich Sie in Kapitel 10 versorge.

        



      




      

        

          

            Abbildung 3.5: Einer meiner ersten Versuche mit Texturen
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        Projekt 3: Hans und Grete

      




      

        

          Mit diesem Projekt passieren Sie quasi im Schnelldurchlauf einige der Meilensteine, die ich Ihnen in diesem Kapitel vorgestellt habe. Sie werden es mit Linien, Formen, Bildkomposition und sogar mit Texturen zu tun bekommen. Sie können jeden unserer fröhlichen Zwillinge Hans und Grete separat zeichnen, beide miteinander kombinieren oder sich auch nur mit einem begnügen – ganz wie Sie wollen.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0047.jpg]Die Zeichenanweisungen für Hans und Grete sind zunächst identisch – bis es ans Zeichnen der Haare geht. Nehmen Sie Ihr Skizzenbuch quer, und bringen Sie ein Rechteck mit einer Höhe von etwa 7 cm Höhe und 10 cm Breite (für größere Bilder etwa 15 x 20 cm) aufs Papier. Ihre Zeichnung muss meiner übrigens nicht aufs i-Tüpfelchen gleichen. Betrachten Sie die folgenden Schritte einfach als grobe Hinweise:

          


        



      




      




      

        

          

            1. Zeichnen Sie unterhalb der Mittellinie Ihres Zeichenpapiers zwei kleine Kreise ein.



            

              

                Diese Kreise sollen die Augen darstellen. Es ist völlig egal, ob Ihre Augen etwas größer oder kleiner sind als meine.

              



            




            

              [image: e9783527643103_i0048.jpg]


            




            




            

              Stellen Sie sich einmal vor, dass sich durch Ihren Zeichenbereich von einer Ecke zur anderen Diagonalen ziehen würden, die miteinander ein X bilden. Das Zentrum dieses X bildet auch das Zentrum Ihres Zeichenbereichs. Nach einer Regel der Bildkomposition sollte sich genau in diesem Zentrum nichts Wichtiges befinden. Deshalb sollen Sie die Augen auch unterhalb der Mittellinie einsetzen.

            


          



        




        

          

            2. Fügen Sie innerhalb dieser Kreise jeweils einen weiteren kleinen Kreis ein. Die neuen Kringel sind für die Spitzlichter, die die Augen rund und glänzend erscheinen lassen. Sie werden nicht ausgefüllt und bleiben weiß.

          



        




        

          

            3. Mit einem 6B-Bleistift malen Sie nun die größeren Kreise aus, die Spitzlichter bleiben wie gesagt weiß.

          



        




        

          

            4. Zeichnen Sie um die Augen herum ein eiförmiges Gebilde mit der Spitze nach unten.



            

              

                Achten Sie darauf, den Kopf lang genug zu zeichnen, damit die Augen auch wirklich unterhalb der Mittellinie der Eiform zu liegen kommen.

              



            


          



        




        

          

            5. Modifizieren Sie die Eiform, und arbeiten Sie Kinn und Wangen heraus.



            

              

                Kleine Kinder haben meist richtige Pausbäckchen und ein relativ schmales Kinn. In meiner Zeichnung ist der Wangenbereich sichtbar breiter als bei einer gewöhnlichen Eiform. Das Kinn ragt über das Ei hinaus.

              



            


          



        




        

          

            6. Fügen Sie nun ein Oval für die Nase und eine Bogenlinie für den Mund ein.



            

              

                Nach Ihrem eigenen Gutdünken können Sie beides auch kleiner oder größer als in meinem Bild gestalten.

              



            




            

              [image: e9783527643103_i0049.jpg]


            




            


          



        




        

          

            7. Zeichnen Sie die Ohren ein.



            

              

                Bei kleinen Kindern scheinen die Ohren relativ groß, da ihre Gesichter proportional kleiner als die von Erwachsenen sind.

              



            




            

              


            




            

              Achten Sie auf die Position der Ohren: Die obere Kante befindet sich knapp über den Augen, die Unterkante knapp unterhalb der Nase.

            


          



        




        

          

            8. Krönen Sie das Ganze schließlich mit einer Fülle von Haaren.



            

              

                Ich erzeugte meine Haartextur ganz einfach mit unzähligen kleinen Schnörkellinien. (In Kapitel 8 zeige ich Ihnen ausführlich, wie Sie lockiges Haar zeichnen.) Die Schnörkel, die oben, an den Seiten und an der Stirn so frech über den Haaransatz hinausragen, bringen Dynamik ins Bild. Ohne diese Extralocken würde das Ganze eher nach einem Helm aussehen.
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      Die lieben Tierchen

    




    

      




      

        In diesem Kapitel

      




      




      

        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg] Federn und Pelze mit Grautönen und Texturen schattieren

          



        




        

          

            [image: e9783527643103_triangle.jpg]Porträts von Vierbeinern und Vögeln zum Leben erwecken

          



        


      


    




    




    

      

        Seit unsere primitiven Vorfahren damit begannen, auf Höhlenwände zu kritzeln, sind Tiere die bevorzugten Motive von Künstlern aller Altersklassen. Sie können eine Menge wuscheliger Freunde entdecken – vielleicht bei sich zu Hause, im Park, im Zoo oder in Nachbars Garten.

      



    




    

      


    




    

      

        Tiere und Vögel wissen es nur selten zu schätzen, dass man sie porträtiert, so dass Sie Ihre Skizzen sehr schnell anfertigen müssen. Sogar wenn Sie Ihr Motiv lediglich von allen Seiten fotografieren, ist Eile angesagt. Ich konzentriere mich in diesem Kapitel übrigens auf Haustiere, da Sie auf diese Motive wahrscheinlich eher Zugriff haben als auf Wildtiere.

      



    




    

      

        Pelzig, flauschig oder gefiedert

      




      

        

          Die meisten Tiere sind immer vollständig angezogen. Ihre modische Ausdrucksform variiert von Haustier zu Haustier, kommt in einer großen Auswahl netter Muster daher und ändert sich manchmal mit der Saison.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0315.jpg]Wenn Sie die Absicht hegen, Pelz oder Federn zu zeichnen, sollten Sie sich auf folgende Punkte konzentrieren:

          




          

            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Beobachten Sie aus nächster Nähe die Wuchsrichtung des Pelzes oder des Gefieders, denn die Schattierungen werden diesen Richtungen folgen.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Pelz und Federn wirken realistischer, wenn die Schattierungslinien unterschiedlich groß und lang sind.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Benutzen Sie bei der Schattierung kurvenförmige Linien, um die Form des Körpers zu unterstreichen.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Widmen Sie den Lichtern und Schatten sowie den Texturen besondere Aufmerksamkeit, wenn Sie Pelz oder Federn schattieren.

              



            


          


        



      




      




      

        

          Lange Haare, kurze Haare

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0316.jpg]Die haarigen Mäntel von Tieren können gerade, lockig, weich, hart, glänzend, matt, gepunktet oder gestreift sein. Beachten Sie folgende Regeln, wenn Sie lange oder kurze Fellhaare zeichnen:

            




            

              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Um ein Fell kurz erscheinen zu lassen, zeichnen Sie kurze (meist gekrümmte) Schattierungslinien. Wenn diese Linien länger werden, entsteht der Eindruck langer Haare.

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Eine Schraffierung ist die perfekte Schattierungstechnik für die meisten Pelze. (Das war bereits in Kapitel 7 ein Thema.)

                



              




              

                

                  [image: e9783527643103_coche.jpg] Dicke, fette Linien vermitteln die Illusion eines rauen Fells, während dünne Linien ein Fell weich erscheinen lassen.

                



              


            


          



        




        




        

          

            

              Kurzes Fell

            



          




          

            

              In Abbildung 16.1 lernen Sie Hasso kennen, den Hund meiner Tochter Heidi. Ihr Fell ist kurz, weich und glänzend. (Ich zeige Ihnen übrigens in Kapitel 6, wie man am besten ein gepunktetes Fell zeichnet.) Hasso verliert in einem Monat so viele Haare, dass man daraus einen gepunkteten Mantel für einen nackten Chihuahua basteln könnte.

            



          




          

            

              

                Abbildung 16.1: Für geflecktes Fell benötigt man ein breites Spektrum an Schattierungen und Grauwerten.
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              [image: e9783527643103_i0318.jpg]Beachten Sie, wie die Schattierung auf Hassos kurzem Fell die Struktur des Schädels und des Gesichtes definiert. Beobachten Sie aus geringer Distanz das Muster der schwarzen Punkte auf dem weißen Fell, so wie in Abbildung 16.1 gezeigt. Das Fell wächst in viele verschiedene Richtungen. Sehen Sie sich all die verschiedenen Grautöne von Weiß bis Mittel an – sie machen den hellen Teil des Fells aus. Eine Bandbreite von Mittel bis Dunkel definiert den schwarzen Teil des Fells.

            



          




          

            

              




              

                [image: e9783527643103_i0319.jpg]In Abbildung 16.2 sehen Sie eine Karikatur von Rasmus. Kater Rasmus ist der stolze Besitzer meiner Bekannten Helga. Sehen Sie, wie weich sein Fell wirkt und wie es in alle Richtungen wächst? Rasmus Fell ist feiner und weicher als das eines Dalmatiners. Seine Augen sind realistisch gezeichnet, ich nahm mir aber die künstlerische Freiheit, seine Nase wie einen Knopf aussehen zu lassen. Das verleiht der Zeichnung etwas von einem Comic, so als wäre Rasmus ein Plüschtier.

              


            



          




          




          

            

              

                Abbildung 16.2: Ein kurzes, weiches Fell, das in alle Richtungen wächst
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              Langes Fell

            



          




          

            

              Langes Fell ist wesentlich schwieriger zu zeichnen, weil die einzelnen Strähnen in alle Richtungen wachsen und sich oft überlappen. In Abbildung 16.3 sehen Sie Apollo, meinen Wheaton-Terrier, der heute jenseits der Regenbogen-Brücke lebt. Sie hatte sehr weiches, leicht gewelltes Haar und sah einfach bezaubernd aus, wenn ihr Fell zerzaust und unordentlich war.

            



          




          

            

              

                Abbildung 16.3: Zeichnung eines langen, weichen Fells

              


            




            [image: e9783527643103_i0321.jpg]


          




          




          

            

              Ein langes Fell lässt weniger Rückschlüsse über die Knochenstruktur eines Tieres zu. Doch das kontrastreiche Spiel der Lichter und Schatten zeigt deutlich die Grundform ihres Kopfes.

            



          


        


      




      

        

          Die Anatomie hinter dem Fell

        




        

          

            




            

              [image: e9783527643103_i0322.jpg]In dieser Übung zeichnen Sie Beine und Füße eines kurzhaarigen Welpen. Dasselbe zeichnerische Grundprinzip gilt für alle Körperteile von Tieren mit kurzem Fell.

            


          



        




        




        

          

            

              1. Skizzieren Sie mit leichten Strichen die drei Grundformen, so wie in Abbildung 16.4 gezeigt.



              

                

                  

                    Abbildung 16.4: Form und Basis-Textur eines pelzigen Beins

                  


                




                [image: e9783527643103_i0323.gif]


              




              




              

                

                  Die oberste Form ist ein Teil des Körpers. Die lange Form bildet das Bein, und das horizontale Oval wird später die Pfote.

                



              


            



          




          

            

              2. Hellen Sie die Skizze mit dem Knetgummi auf und zeichnen Sie die Umrisse detaillierter.

            



          




          

            

              3. Zeichnen Sie mit dem HB-Bleistift die verschiedenen Grautöne durch Schraffieren ein – diese Linien werden das Fell repräsentieren.



              

                

                  




                  

                    Achten Sie genau darauf, in welche Richtung das Fell wächst (siehe Abbildung 16.4). Im Hauptbereich des Beins scheint es aus der Mitte nach unten zu wachsen. Je näher es der Kante des Beins kommt, desto mehr scheint es in einem abwärts geneigten Winkel nach außen zu wachsen.

                  


                



              




              


            



          




          

            

              4. Verwenden Sie den 2B-Bleistift, um die schattigen Bereiches des Beines weiter abzudunkeln (siehe Abbildung 16.5).

            



          




          

            

              5. Fügen Sie der Pfote die Lichter hinzu und zeichnen Sie die Kontur der Krallen auf den Zehen, so wie bei der mittleren Zeichnung in Abbildung 16.5.

            



          




          

            

              6. Fügen Sie dort, wo sich der obere Teil des Beines mit der Brust vereint, einen Bereich mit dunklem Fell hinzu.

            



          




          

            

              7. Modellieren Sie mit einem 2B-Bleistift die dunklen Stellen und die Schatten unter der Pfote, so wie in der Zeichnung rechts.



              

                

                  

                    Abbildung 16.5: Mehr Details für die pelzige Gestalt
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          Gefiederte Wesen

        




        

          

            Werfen Sie einen Blick auf die Feder in Abbildung 16.6, die ich aus dem Gedächtnis gezeichnet habe. Das Verständnis um die individuelle Grundform einer jeden Feder erlaubt es Ihnen, die vielen Federn eines Flügels mit zunehmender Genauigkeit zu zeichnen. Das breite Ende der Feder wird Kiel genannt. Der Kiel ist hohl und wurde vor vielen Jahren von Leuten in Tinte getaucht und anschließend als Schreibutensil verwendet.

          



        




        

          

            

              Abbildung 16.6: Ein genauer Blick auf eine Feder
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            Flügel kommen in einer schier unerschöpflichen Vielfalt vor – vom dünnen, zarten Flügel eines Kolibris bis hin zu den mächtigen Schwingen eines Adlers. In Abbildung 16.7 sehen Sie einen einfachen Flügel, der einen Überblick über die Konstruktion liefert. Sie können diesen grundsätzlichen Aufbau verwenden, um nahezu jede Art von Flügel zu zeichnen – vom Vogel bis zum Engel, vom Furcht einflößenden Drachen bis hin zum fliegenden Kalb.

          



        




        

          

            

              Abbildung 16.7: Die Basiskonstruktion eines Flügels
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              [image: e9783527643103_i0327.jpg]Große Federn werden durch Schraffierungen realistischer, kleine Federchen werden durch Schnörkellinien angedeutet. (Schnörkel kommen in Kapitel 8 zur Sprache.)

            


          



        




        


      


    




    

      

        Lebendige Haustier-Porträts

      




      

        

          Wenn Sie Ihre Aufmerksamkeit auf die Beleuchtung, den Kontrast und die Muster lenken und dazu auch noch Verständnis für die Persönlichkeit des Haustieres mitbringen, schaffen Sie damit sehr emotionale und eindrückliche Tierporträts.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0328.jpg]Eine harte, dominante Lichtquelle betont Form und Textur von Vögeln und Tieren, macht feine Strukturen sichtbar und bringt faszinierende Schatten mit sich. Die starken Kontraste, die dabei entstehen, führen zu dramatischen Bildern. (In Kapitel 6 gibt es nähere Informationen über Kontraste.)

          


        



      




      




      

        

          Ohne diese Kontraste endet das Porträt eines weißen Vogels auf einem weißen Hintergrund zwangsläufig in einer langweiligen Zeichnung. In Abbildung 16.8 verwendete ich einen sehr dunklen Hintergrund hinter dem Kopf und dem Hals der weißen Gans, um den Blick des Betrachters auf diesen Teil der Zeichnung zu lenken. Wäre der Vogel jedoch schwarz gewesen, hätte ich natürlich einen wesentlich helleren Hintergrund gewählt, um den Kontrast hoch zu halten.

        



      




      

        

          

            Abbildung 16.8: Starke Kontraste betonen den Kopf und den Hals.
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            [image: e9783527643103_i0330.jpg]Werfen Sie einen Blick auf ein Kätzchen namens Niccolo, das Haustier der Kinder meiner Schwester Karen. Prüfen Sie die folgenden Punkte, um zu sehen, wie ich in Abbildung 16.9 die Themen Kontrast, Beleuchtung und Texturen angegangen bin:

          




          

            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Die gegensätzlichen Kontraste, die ich für die Felltextur einsetzte, erzeugen die Illusion einer getigerten Katze.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Diffuses, weiches Licht erzeugt eine friedliche, ruhige Stimmung. Dieses Licht wird an einem bewölkten Tag erzeugt, wenn das einzige Licht von oben kommt.



                

                  

                    

                      Abbildung 16.9: Das Kätzchen wurde in hellem, diffusem Sonnenlicht gezeichnet.
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                [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Schatten des Kätzchens und der Blumen befinden sich im unteren Teil der Zeichnung. Das Fell wirkt sehr leicht und weich im Kontrast zu den dunklen Schatten.

              



            




            

              

                [image: e9783527643103_coche.jpg] Die Augen wurden mit harten Kontrasten stark betont. Die Position der Spitzlichter darin verrät außerdem, dass das Licht von oben kommt.

              



            


          


        



      




      




      

        

          Ein Hund spricht mit seinen Augen. Ein spezieller Blick kann Ihnen mitteilen, dass er hungrig ist, spielen will oder einfach, dass er Sie liebt.

        



      




      

        


      




      

        

          In Abbildung 16.10 sehen Sie Laika, die jüngere »Tochter« meines Nachbarn. Beachten Sie, dass das Licht von rechts kommt und dass das lange, prächtige Fell deshalb auf der linken Seite etwas dunkler ist.

        



      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0332.jpg]Sie können Tierporträts wesentlich interessanter gestalten, wenn Sie Ihr Modell nicht frontal zeichnen. Laikas Kopf, die feuchte Nase und ihre glänzenden Augen sind leicht geneigt. So ihre verspielte Natur betont und stellt den Betrachter vor die Frage, was sie gesehen hat und warum sie zu lächeln scheint.

          




          

            

              

                Abbildung 16.10: Laika wurde bewusst nicht frontal gezeichnet, sondern mit keck geneigtem Kopf.
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        Projekt 16: Gefiederte Anmut

      




      

        

          




          

            [image: e9783527643103_i0334.jpg]Was war zuerst da, die Henne oder das Ei? Nun, auch wenn es sich in unserem Projekt um einen Schwan und nicht um ein Hühnchen handelt, beginnen wir mit dem Ei, zumindest mit dessen Form. Schnappen Sie sich Ihr Skizzenbuch und zeichnen Sie mit mir zusammen einen Schwan. Benutzen Sie dazu ein quadratisches Format:

          




          

            

              

                1. Zeichnen Sie mit einem 2H-Bleistift eine ganz leichte Eiform im unteren Teil der Zeichenfläche.
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                  Lassen Sie genügend Raum für den langen Hals und den Kopf. Beachten Sie, dass das kleinere Ende des Eis in Richtung der linken untere Ecke zeigt. Zeichnen Sie ganz leichte Striche, die Sie später wieder radieren können.

                


              



            




            

              

                2. Zeichnen Sie den Hals.



                

                  Beachten Sie, dass der untere Teil des Halses breiter ist als der obere.

                


              



            




            

              

                3. Fügen Sie am oberen Ende des Halses einen kleinen Kreis für den Kopf hinzu.

              



            




            

              

                4. Fügen Sie den Schnabel hinzu.

              



            




            

              

                5. Tupfen Sie die Skizze mit Ihrem Knetgummi ab, um sie aufzuhellen.

              



            




            

              

                6. Benutzen Sie einen HB-Bleistift, um den Schwan detaillierter zu zeichnen.
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                  Zeichnen Sie die Kontur des Schnabels und der Augen mit weichen Linien. Verwenden Sie gekräuselte Linien für die Umrisse der Flügel, die Schwanzfedern und die Reflexionen auf dem Wasser. Die gekräuselten Linien erfassen die Federtextur wesentlich besser als weiche, geschwungene Linien.

                


              



            




            

              

                7. Schraffieren Sie mit einem HB-Bleistift, um die Form des Körpers und des Kopfes auszuarbeiten.



                

                  Das Licht kommt von rechts, so dass die linke Seite ein wenig dunkler ist. Beachten Sie auch, in welche Richtung die Federn wachsen.

                


              



            




            

              

                8. Fügen Sie Schattierungen für die Federtextur hinzu – auf dem Körper, den Flügeln und dem Schwanz.



                

                  Arbeiten Sie mit Schnörkellinien für die Bereiche mit den feinen Federn, wie zum Beispiel am Hals und im Gesicht. Versuchen Sie, mit geschwungenen Schraffierungslinien die längeren Federn der Flügel und des Schwanzes zu visualisieren.

                


              



            




            

              

                9. Verfeinern Sie die Schattierungen am Kopf, so wie in den nächsten beiden Zeichnungen.
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                  Beobachten Sie die Lichter vorne und an den Wangen. Die beiden Schattierungen definieren die Form des Kopfes.

                


              



            




            

              

                10. Fügen Sie weitere Schattierungen mit einem 2B-Bleistift hinzu.



                

                  Beachten Sie die dunklen Schattierungen im oberen Bereich des Halses, direkt unter der Wange und auf der rechten Seite des Halses. Die Federn im unteren Teil des Halses scheinen länger zu sein als die oberen. Diese Illusion wird mit längeren, dickeren und dunkleren Schraffierungen erreicht, die darüber hinaus leicht gekrümmt sind.

                


              



            




            

              

                11. Schattieren Sie den Schnabel und verwenden Sie dabei das ganze Spektrum von Hell zu Dunkel.



                

                  Nehmen Sie sich Zeit, um die Lichter und Schatten genau zu studieren, bevor Sie mit dem Zeichnen anfangen. (In Kapitel 7 erfahren Sie, wie Sie Tonwerte kartieren.)

                


              



            




            

              

                12. Schattieren Sie die Augen.



                

                  Die Lichter bleiben weiß, die dunklen Passagen befinden sich oben.

                


              



            




            

              

                13. Zeichnen Sie viele leichte, gerade Linien im Hintergrund, die jeweils parallel zur Ober- und Unterkante der Zeichenfläche verlaufen.



                

                  Sie können auch ein Lineal zu Hilfe nehmen. Ruhiges Wasser wirkt vor allem dann echt, wenn die Kräuselungen auf der Wasseroberfläche genau horizontal ausgerichtet und nicht gekippt sind.

                


              



            




            

              

                14. Schattieren Sie die Spiegelung des Schwans im Wasser (siehe nächste Abbildung).
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                  Das Wasser wurde mit Schraffuren schattiert, die parallel zur Ober- bzw. Unterkante der Zeichenfläche verlaufen. Beachten Sie die vielen Helligkeitsnuancen, die Lichter und Schatten erzeugen. Die hellen Passagen befinden sich am oberen Rand der Zeichnung, sind aber trotzdem ein wenig dunkler an den Seiten.

                




                

                  


                




                

                  Die Kräuselungen in der Nähe des Schwans wurden schattiert, um die Bewegung durch das Wasser zu visualisieren. Für diese Aufgabe wurde wieder eine Schraffur mit parallelen Linien verwendet, doch zeichnen die anderen Grauwerte das Bild der kreisförmigen Wellen auf der Wasseroberfläche.

                


              



            




            

              

                15. Verwenden Sie eine parallel verlaufende Schraffur, um das Wasser rund um den Schwan zu zeichnen.
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      Teil V

    




    

      Der Top-Ten-Teil

    




    

      

        




        

          In diesem Teil …

        




        




        

          Legen Sie die Füße hoch und machen Sie es sich bequem! Nun ist es an der Zeit, sich zu entspannen, einen gemütlichen Verdauungskaffee zu trinken und sich ein wenig zu unterhalten. Und bei dieser Gelegenheit werde ich ein paar Geheimnisse ausplaudern und kleine Leckerbissen anbieten.

        




        

          


        




        

          Auch ich alter Hase habe gelegentlich schon mal ein paar Fehler gemacht. Vielleicht bewahren Sie meine Altersweisheiten (hüstel, hüstel) davor, die gleichen Torheiten zu begehen. Wenn Sie allerdings Ihre Fehler selber machen müssen und es Ihnen nichts ausmacht, wenn Ihre Zeichnungen Schaden nehmen, können Sie diesen Teil getrost ignorieren.

        




        

          


        




        

          Ich werde Ihnen hier ein paar meiner schlimmsten Aussetzer vorstellen, in der Hoffnung, dass Sie davon profitieren. Außerdem habe ich noch ein paar Ideen mitzuteilen, wie Sie Zeit sparen, frustrierende Erfahrungen vermeiden und Ihren künstlerischen Horizont erweitern. Und ich begleite Sie noch einmal Schritt für Schritt bei der Erstellung eines Kunstwerks.

        




        

          


        




        

          Nach dem Essen können Sie ein bisschen spielen. Bei den zehn zusätzlichen Spaß-Projekten werden Sie ein paar lustige Spielkameraden kennen lernen. Diese Projekte in unterschiedlichen Schwierigkeitsstufen sollen Ihr Können erweitern und Ihnen Lust auf mehr machen. Schließlich zeige ich Ihnen noch Mittel und Wege, um Ihrer neu erworbenen Liebe zur Kunst noch besser frönen zu können.

        


      



    




    


  




  




